I. se a FEED 


| Darinnen Teutfeher und anderer Spraa⸗ 
| chen ee ae Sernunffe ond Kluge 


Tugendt / Kunft ond Weſen dient / ge⸗ 
ſpuͤrt vnd begriffen. 
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Jetz auffs new widerumb leiſſi gr ſehe n / vnd mit einem 
nuͤtzlichen zu end angehenckten Re⸗ 
giſter gemehꝛt. 
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Vom vnderſcheyd vn⸗ 


der Sprichwoꝛtern / Geſatz 
vnd Lere. 


LECiden Alten iſt vñ heiße 


I): Sprichwort / ein furge/ 
DI PN 
RD 





weiſe klügred / die Gum 
J eins gantzen handels / ge⸗ 
ſatz oder langen Gentẽtʒ / 
ale der kern / in ein enges —8 vnd 
verborgen grifflin —* da mehr / et⸗ 
wa anders verſtanden dann geredt wirt. 
Bnd hat bon Beren vnd Geſatʒen diſen 
vnderſchehdt. Das Geſatz vnd Eere mic 
vil worten außgefalten / den menſchen 
werden fürtragen / Aber die rechten na⸗ 
türlichen Sprichwoͤrter feind abkuͤrtzt / vñ 
ſeltzam gefunden / mit einer figur vnd 
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» Bone \ 
te Stiechen Apophthegmata, Paree- 
nias, Die Batiner Dicteria vnd Pro- 
ıerbia neñen / als einn verfchlofien Eafte/ 
He jrrdiſche pnnd ewige weißheit einge⸗ 
egt. Go iſt auch vnder allen leeren / men⸗ 
hen vrtheilen vnd Gententzen nicht was 
ers noch gewiſſers / dañ die Sprichwoͤr⸗ 
er / welche die erfarung gelert / auch die 
atur vñ vernunfft in aller menſchẽ hertz 
nd mund geſchrieben bñ gelegt hat / Da 
twa mit zweyh oder dreien worten ein 
antz Pꝛedig begriffen iſt / dauon recht 
‚ach der lenge zureden / vil tauſent woͤrter 
und bogẽ Papier nicht gnüg weren. Da 
ie alten wichtige mechtige groſſe vrtheil 
ã Schlüßreven in ein Faeit oder Gum 
ne ſummarüũ / woͤllẽ ſchlieſſen / In kuͤr⸗ 
ze / wegweiß recht vnd wol zureden vnd 
ben anzehgende / wie meniglich india 
ſem Buch zuerſehẽ hat. Darzů Gott 
gnad verleihen woͤlle. | 
AÄBEN. 


ei. , er .ı 


u Zz 
Teutſcher Spichwöster 


Gemeyne Außlegung- 


Gore walts / iſt aller bietmätter. 
Dn Sottesnamenfaren wir. 


AB ein Gott ſey / ob allen / iſt 
allen voͤlckern von natur einge⸗ 
— Da haben nn 
8 ien alljhre haͤndel vnd aufaͤng 
—* mit bitt vnnd anruffen der vn⸗ 
— toͤdtlichen Goͤtter vnnd gluͤcks 
angefangen. Ja ſie haben kein trunck gethon / od⸗ 
der einen trunck bracht / ſie haben alle wegen eines 
Gottes oder verdienten menſchen darbei aedacht. 
Der erſte trunck gehört Joui Olympio / Der ans 
Der groſſen Herrn zu / Der dritt becher ward inn 
des groſſen Gotts Jupiters namen außgetrun⸗ 
en. Daher dann das Sprichwort/ Seruatori 
tertius, Der drite trunck iſt Gottes / das dritt ift 
Goͤttlich / c. geRoffen iſt. Im ſpiel end werffen 
ward Mercurins angeruffen / In gaſtungen 
ward des guten Engels gedacht. 
Hott beſchert vber nache. 


MyNſer aͤltern haben Gott alle ding mit diſen 
I nen keimaeſtelt / vñ ihm die ſora ires leibs / 





Semeyne Nußlegung 


mie dem woꝛrt / Gore beſcheret über nacht / iſt dlle 


bauchforg hindan geſetzet / vnd wirdt Gott lauter 
vertrawet / er werde vns beſcheren / was wir be⸗ 
doͤrffen zu vnſer vnderhaltung / Wie mann ſagt: 
Ka was wir nicht haben / das beſchere vns vnſer 
Herr Gott. | 

Befcheren aber heyßt auch auß genaden/ und 
nit auß pflicht einem etwas geben/ oder ſchencken / 
Wie dañ die muͤtter in Teutſchen landen jre fin» 
der darzu gewehnet haben / daß ſie in des heiligen 
Chꝛiſts vñ S. Nicolaus nacht den kindern heym⸗ 
lich etwas geſchencke ins bett oder kleyder der kin⸗ 
der ſtecken / vnd des moꝛgens zu den kindern ſagen / 
Der heilig Chꝛiſt oder S. Nicolaus habs ihnen 
beſchert / vnd weil ſie geſchlaffen haben / fuͤr ſie ge⸗ 
ſoꝛgt. Auff diſe weiß ſagt auch Chriftus/ Matt. vj. 
Ir ſolt nit ſoꝛgen / noch ſagen: Was wollen wir eſ⸗ 
ſen / trincken / vnd anziehen? Ewer vatter der im 
himel iſt / weiß / daß jhr des alles bedoͤrfft / Allein 
heißt er fein juͤnger / fie ſollen jn bitts weiſe deſſelbi⸗ 
gen erinnern vnd ſpꝛechen: Vatter / vnſer taͤglich 
brodt gib ung heut / das iſt / Gib vns leibs noturfft / 
Wie mañ noch taͤglich ſiht / wie Gott ſo reichlich 
alle welt mit guͤtern / leibs narung / vnd aller not⸗ 
turfft verſorgt / und gleich uͤberſchuͤtt das es auch 
offt daher kompt / daher es niemandt gedacht hett / 
vnnd geſchicht zugleich auten vnd boͤſen ja eim 
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Son fcheiner/der Himel regnet / das korn waͤchßt / 
vnd des nachts / wann wir ruhen vnd ſchlaffen / fo 
behuͤtet Gott das alles / vns zu nutz / ohn vnſer zu⸗ 
thun / das iſt dann Gottes beſcheren. IJ 


Vnnd es woͤllen etlich ſagen / es wachſſen nicht 
ſo vil Garben getreydts auff dem feld als men⸗ 
ſchen ſind auff erden / noch werden wir alle mit 
brodt alſo verſorget / daß wir ſtets uͤbrig / on im von 
rath behalten. Es iſt auch gewiß / daß der hundertſt 
menſch nit den acker bawet. Dann wo tauſent 
Bawren ſeind auff allen Doͤrꝛffern / ſo ſeind jrxx. 
tauſent in Stetten / vnd mehr. Dieweil dann nun 
ſo wenig leut den acker bawen / vñ fuͤr einen men⸗ 
ſchen / kaum ein einige Garb waͤchßt / deren er doch 
wol hundert bedarff / das jar uͤber brots genug zu⸗ 
haben / ſo muß eygentlich die taͤgliche erfarung 
jeugnuß geben / vnd ſpꝛechen / Gott beſcheret über 
nacht / Wir wiſſen nit wie vns Gott ernert. 


Keyſer Friderich / Ertzhertzog zu Oſterreich / ae 
Kenfer Marimilianusvarer/auffdem Reichstag Ip, 
zu Coͤln am Rhein / hat dz groſſe volck / ſo dazumal 
zu Coͤllen / auß allen Laͤndern / Inſeln / vnd König, 
reichen verfamfer/zelen laſſen / auch dz bror/ damit 
mañ gegen abent das volck ſpeiſen wolte. Vnd da 
mann alle haͤupter her frembden vnnd einheymi⸗ 
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getroffen. Des anderen tags hat der Keyſer wi⸗ 

derumb durch ſeine veroꝛdneten fragen laſſen an 
allen oͤrten / ob des brots genug ſei geweſen / vnd hat 
ſich befunden / daß allenthalb noch bꝛots genug / 
vnd uͤbrig / auch auff den anderen tag geweſen iſt. 
Diß iſt mein gezeug Her Thomas Eſchius / ein 
man von yc. jaren / der Artznei Doctor / ein Coͤl⸗ 
niſch man / der ſolches die zeit zu Coͤllen geſehen vñ 
gehoͤꝛt hat. Alſo bezeugen diſe erfarung vñ Sprich» 
wort / himel vnd erde / daß es war ſei / Gott beſcher 
uͤber nacht / Noch wil die welt verzweiffelen ann 
Gott / er werde ſie laſſen hungers ſterben / ſo wir 
doch vor augen ſehen / daß Gott das gantz jar uͤber / 
nach feiner oꝛrdnung / alles dings genug gibt / vnd 
auffwachſſen laßt. Daß alſo alle creaturen wider 
den vnglaubigen menſchen am Juͤngſten tag wer 
den zeugnuß geben ſeins vnglaubens / daß er Gott 
weder vertrawet noch geglaubt habe. Dann alle 
creaturen zeigen an Gottes gͤte / cin apffel auff 
dem baum / das kor auff dem felde / ſagt vnnd ers 
iñert einen jeglichen menſchen alſo / Sihe menſch / 
hie ſtehe ich auß Gottes geſchoͤpff / welches er dir zu 
gut gemacht hat / ich fol dir dienen vnd anzeigen / 
du ſolt nit zweiffeln / Gott wil dich erneren / vñ kei⸗ 
nen mangel leiden laſſen. Alſo auch das korn: Si⸗ 
her menſch / du wirffſt ein koͤrlin in den acker / und 


A aus. au 
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pffers befelch / dirzur narung · Wo du nun Gore 
nicht traweſt / ſo wil ich am endlichen Gerichtstag 
über dich zeugen / ich hab dich ſolcher wolthat erin⸗ 
nert / vnd du biſt fuͤruͤber gangen / vnd Gott weder 
getrawet noch geglaubet / darumb wil ich dein 
Richter ſein / Dann Gott beſcheret uͤber nacht. 

Gott hat mehꝛ dann er je bergab. 


Gott hat mehr dann er angab. | 
Yesınand kan Gottes guͤt außgruͤnden noch 

außfchöpffen. Sein hand zuhelffen ift vnge⸗ 
ſchloſſen ond jmmer voll. Gott gibt alle jar ge⸗ 
waͤchß / neret all welt mit reichthum̃ / gibt auch als 
lerlei getreide / zur ſpeiß vnd tranck den menſchen 
vnd dem vihe / vnd daſſelbig alle jar jaͤrlichen / ein 
wolthat uͤber die ander on zal vnd maß / auß wel⸗ 
cher ſichtiger taglicher erfarung vñ Gottes krafft / 
alle Welt gezwungen wirt / zuſagen vnd zubeken⸗ 
nen / daß Gore mehr hat / dann er je vergab. Don 
Adam her haben die leut Gottes gab gnoſſen / geeſ⸗ 
ſen / getruncken / gekleidet / gebawet. Vnſere vorfa⸗ 
ren / fo vor ons geweſen ſeind / haben auch alle alſo 
gethan / noch haben ſie es noch nit alles auffgeſſen / 
noch außgetruncken / vernuͤtzet zum baw vnd klei⸗ 


dung / ſonder vns genug gelaſſen. Alſo werden wir 
diſes aller auch aeſoyanchen / und lelia iff / der diſer 
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Mer Gott zu freund hat / dem 
ſchadet kein creatur. 


Es iſt beſſer alle welt zuͤrne und Gott ſei vnſet 
freundt / dann daß Gott zuͤrne vnd alle welt ſei 
vnſer freüdt. Der welt freundtſchafft hilfft allein / 
weil es vns wolgehet / aber in der noth kan ſie nicht 
helffen. Gott aber hilfft allein in der not / in leiden 
vnd ſterben / vñ iſt der recht trewe nothelffer. Pſal. 
xcj. Der da wonet vnder dem ſchirm Gottes / der 
wire im ſchirm des hoͤchſten ſanfft ruhen. Es 
wirdt dir kein uͤbels begegnen / vnd kein plag wirt 
ſich ju deiner huͤtten nahen. Eſaias ſagt / Wer wil 
Gottes willen widerſtehen? Pſal. cxliiij. Wol dem 
volck das Gott zũ Herren har. Roma. x. Wer wil 
vns abſuͤndern / daß ons ort in Chrifto nit lieben 
ſolt? weder ſchwerdt / noch verfolgung / etc. Pſal. v. 
ch foͤrcht mich nie vor hundert tauſent / dann der 
Derz iſt bei mir. Die Egypter ſchrien im Roten 
meer / Sage ung flihen / denn Gott ſtreittet fuͤr 
rael. Die natürliche erfarunge zeuget diß auch ꝰð 
Gott / Nemlich / daß Got kein leydt denen wider⸗ 
faren laͤßt / welche er lieb hat. Widerumb / da 
Gott denen ſeindt ſei / vnd ſie ſtraaffe / welche ſi 
auff jre ſtercke verlaſſen / denn ſie ſeind vor jm wie 
ein ſtaub. Alſo iſt geſchehen den Riſen / da die Heim 
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dem donner alle erſchlagen har. Alſo muſte zur 
ruͤck gehn das fuͤrnemen Nimroths / vnd ſeiner — 
genoſſen / da fie den thurn in Babylonien bar Gorres 
wen wolten. Alſo iſt König Pharao aeftrafft mors feinde. 
den. Alſo ſeind alle Koͤnigreich allein auß Gottes Nim⸗ 
krafft zerſtoͤret worden’ als Aſſyrien / Perſen / Me⸗roth. 
den / vnd ſonderlich der Roͤmer. Alſo ſeind mech, Para 
tige koͤnig jres landts verjagt / vnd geſchlagen 
worden/ Die Chꝛiſtlich Kirch / ein kleines heu⸗ 
je weil fie Hort zum freunde gehabt har/ iſt blie⸗ 

en, Abel lebet / Cain iſt todt. Iſrael lebet Phas 
rao iſt todt. Elias lebt / Baalsprieſter find todt. 
Joannes der Tauffer Chꝛiſti lebt / Herodes iſt 
tod. Chꝛiſtus lebt / Judas / Annas / Caiphas / ſind 
todt / Dann diſer aller freund iſt Gott geweſen / vñ 
der andern feindt vnd ſtraffer. 


Gott hilfft dem ſterckſten. 


DI rede iſt ſtracks wider Gott / Deit cr hat nie 

gefallen ander ſtercke des roffes/ noch an jew 
mandts beynen / ſond andenen ſo jn foͤrchten. Die 
bocher on leutfreſſer / ſtarcken vñ mechtigen fchleat 
er zu bodem. Groſſen gewalt kã Gott nit leiden. In 


der welt aber gehts alſo / Die ſchwachen vñ armen 
muͤſſen allrent unden liaen / di⸗· areken vndreichen 
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ſagten / er ſolte nie wider recht handeln / ſprach er 
alſo: Ius eſt in armis, Wer am ſterckſten iſt / vnd 
den ſieg behalt / der hat das recht gewunnen. Aber 
wie diſe Gott verachen / vñ ſehen nit an / was recht 
oder vnrecht iſt / alſo veracht er ſie wider / Dañ Ju 
lius Ceſar ward hernach erſtochen / mit etlichen 


vnd zwentzig wunden / dann jr ſterck muß ſchwa⸗ 


cheit werden / es geſchehe uͤber kurtz oder uͤber lang. 
Julius Ceſar handelt wider den Rath / vnd hatt 
ein boͤſe ſach / denn er war ein auffrhuͤrer / noch zo⸗ 
he er gen Rom / vnd lehret die Schatztammer auß / 
nam herauß über ſibentzig mal hundert tauſent 
Ducaten. Es ſtunde auff ein Tribunus plebis / 
nd fchrie offenelich wider Julium / Aber Julius 
veracht fein ſchꝛeien / vñ ſpꝛach Tace adoleſcẽs. 
Schweig junger / es gilt hie nit diſputierens / Gott 
hilfft dem ſterckſten. Es ſtehet aber geſchriben / Cs 
gilt Gott gleich vil / helffen in wenigen oder vilen / 
vnd Gott hat / das ſchwach iſt / erwelet / auff daß er 
ſtuͤrtze / das ſtarck und mechtig iſt. 
Was bom Himel fallet / das 
ſchadet niemandt. 
A $fo ſagen die finder im ſchertz warn fie einen 


ftein inn Die lufft werffen/ daruor fich die ans 
Ar fuͤrſehen moͤ en / Vnd in ententlich wars 
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bekennen / ſo iſts alles gut was vom himmel, das 
iſt / auß Gottes willen vns widerfert / ob es vns wel 
boͤß dunckt. 

HGat mirs Hott beſchert / ſo nimbt 
miro G. Peter nit. 

ah willen fan fein Engel noch heifig hin⸗ 

deren/fonder muß fort gehn. Soltu arm feiny 
fo wire Dir nichts zu gut gedeien / du ſorgeſt und ars 
beyteſt gleich wie vil vñ lang du wilt / dan es hilfe 
nicht fruͤ auffſtehen / nit ſpat nider gehen / ſich ab⸗ 
huͤngern und vom hals erſparen / mit ſorg vnd muͤ⸗ 
be das bꝛodt eſſen / Gott gibt ruhe denen die er 
eb hat. Summa / Was einem Bort befchert hars 
das muß jm werden / ond Sanct Peter der höchft 
Apoſtel fang nit hindern / tc. geſchweig dann ein 
geringer heilig. Man BE difes woꝛts auch 
alſo / Wem Gott wol wil / dem wil S. Perernie 
uͤbel / Denn was Gott wolgefellet / das gefelt auch 
allen heiligen / vnd allen Gottes freunden wol / wie 
wir dann betten um Vater vnſer / Es ſei ein will 
im bimel:c. 

Go iſt einem andern gedacht / 
vnd mir beſchert 

Fyermenfe) nimpt im offt etwas fuͤr und ache 

doch alles hinderſich / Gedenckt einer hie hin⸗ 
anıläs (aneher ee Hase hinauık/ vff Hab inter mild 
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täglicher uͤbung / daß einer mwiderferet cher dag 
mann einem andern zugedacht hat. Daß man je 
auß not mußfagen/ Sort regiere alfo/ daß im nie⸗ 
mandt ſein regiment kan ablernen / Er laßt die 
welt ſchaffen / arbeyten / ſorgen / vnd handtiren / vñ 
geſchicht doch nicht wie die Welt gedencket vñ ab⸗ 
miſſet. Die welt bawet groſſe heuſer / vnd ſamlet 
groſſe ſchaͤtz / vnd weñ der menſch gebawet und vil 
ſchaͤtz geſamlet hat / vñ wil nun ruh haben / ſo kompt 
der todt uͤber jn / vnd erwuͤrgt jn / vnd laßt hinder 
jhm hauß vnd hoff / weib vnd gelt einem andern / 
auff welchen er zuuor im leben nit het moͤgen den⸗ 
cken / daß er jm ſolchs ſolt gebawet und gefamler 
haben. Darumb iſts war / Es iſt mir beſcheret / vñ 
xeim andern gedacht. | 


Eo iſt eitel beſcheret ding. 
Connubia ſunt fatalia. | 

N braucht man allermeiſt in der Ehe / vnd in 

den perſonen / ſo zur Ehe greiffen / Der man 
iſt jrgent in Schweitz geboren / diamagdin Sachs 
ſen / Da hat nie keins gedacht / Ich wil in Sach⸗ 
ſen freien / Ich werde einen. Schweitzer oder 
Schwaben uͤberkommen zum mann / noch geſchi⸗ 
chts alſo / daß eim das widerferet / darauff er ſein 
abenlag nie gedacht hat. Beſcheren heiße auch / 


— 
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übe Gott allein / Darumb iſt es beſchert ding. 
Sch nem beſchert für bedacht. 
We⸗ bedacht iſt / kan offt mißlingen / vnd nit 
gerathen / aber was beſchert iſt / das muß fol⸗ 
gen vnd alſo geſchehen / wie es der beſcherer / Gott / 
ordnet vnd ſetzt / es kom̃ wie es woͤlle. 
Wozů einer haft vnd lieb hat / | 
des bekompte fein leben« 
langgenüg. 
DL menfch hatnarürfich zu einem ding A 
luſt / dann zũ andern’ Bin wiewol der men 
voller luſt iſt / ſo ſchwebet doch allezeit cine oben / 
vnd uͤbertrifft die andern luͤſt / treibt vnd uͤbet jn 
auch allermeiſt dahin / und zu dem darauffder luſt 
gericht iſt / alſo daß der menſch diſem luſt volgen 
muß / es gerath zu gluͤck odder vngluͤck. Bleibt alſo 
Das ſpꝛrichwort war; Warzu einer luſt hat / des be⸗ 
ſcheret jm Gott genug. Trinck wein / fo beſcheret 
Fi Gott wein. Wer auff die banck trachtet / der 
MFompt darauff/ wer under die banck wil/ den ſtoßt 
mann bald darunder. Ad ſumma nitendum,de 
nfhilhumile, fed omnia fublimia cogitan- 
da. Dasift: Man folnichtsrings/ aber nur übers 
fich erachten. 
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beſtimpter zeit / demſelbigen wirt auff glauben wi⸗ 
derum̃ verkaufft vnd geborgt. Wer da helt / dem 
helt man wider / vnd erlanget widerumb wahr und 
zuͤter auff fein glauben. Diſen glauben fan nie 
mandt mit barem gelt erkauffen / denn man finder 
manichenreichenman vongelt/ vonwelchem mã 
fagt/ er halt weder glaubennoch trew. Mann fage 
auch billich den leuthen / welcher wort neinnein 
Bu ã iſt / vnd Ja ja / alle ehr end guts nach / die warhaff⸗ 
tig vnd auffrichtig handeln Denn warhafftig 
ſein / und auffrichtig handeln / iſt ein felgame tu⸗ 
gent auff erden. Ein vatter kan ſemen kindern kei⸗ 
nen groͤſſern ſchatz ſamlen vnd verlaſſen / denn ein 
gut geruͤcht / daß mann ſaget: Dein vatter war ein 
frommer man / er hat ſich bei vns ſein leben lang 
ehrlich vnnd wol gehalten / wir wiſſen nichts dann 
alles guts von jhm. Widerumb / wenn ein reicher 
ſtirbt / vnd man ſagt / es war ein man der mit fi⸗ 
nantzen vmbgieng / betrog land vnd leuth / hette er 
moͤgen alles zu ſich reiſſen / er hette es gern gethan. 
Ein ſolcher kan ſeinen finderen nichts vnehrli⸗ % 
chers aufferben. Salomon bꝛauchet des ſpꝛuchs 
alſo / daß er wil / wir ſollen auch euſſerlich vnder 
den leuthen ein erbars weſen vnd wandel fuͤren / 
vnd niemandt vrſach geben / Gott in vns zu laſte⸗ 
ren. Alſo klagt der Patriarch Jacob uͤber ſeine 
finder? dañ ſie ſeinen za vnd ant aerııcht has 
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Batt begegnet manchem / wer 
jn gruͤſſen kündt. 


Gor begegnet allen menſchen / wenn er ſie zu 
RNeim ſtand onꝛdenet / darinnen ſie bleiben ſollen / 
vnd des ſelbigen außwarten / Aber alle menſchen 
gruͤſſen Gott nit / vnd ſehen auff ein anders / laſſen 
men auch ein anders baß gefallen / denn jr eygens. 
Niemands laßt ſich an ſeinem gluͤck genuͤgen / eim 
jeglichen gefelt eins andern weſen vnd ſtand beſſer 
dann der fein. Sanct Paulus ſaget / Ein jeglicher 
bleib inn dem beruff / darzu jhn Gott beruffen hat. 
Wer zu leren beruffen iſt / der lere / wer zu verma⸗ 
nen / der vermane / ꝛc. Ein jeglicher wie esim Gott 
gegeben har. Ein Fuͤrſt ſoll voꝛrſtehen mit ſorgen ic. 
Vnd auff diſen beruff iſt geſchlagen derfegen auß 
dem xcj. Pſalm / Er hat ſeinen Engeln beuolhen 
fiber dich fie ſollen dich behuͤten in deinen wegen / 
Das iſt / in deinem beruff / daß du nicht deinen fuß 
an einen ſteyn ſtoſſeſt. Darum̃ / biſtu ein Ehemã / 
oder Eheweib / ſo wiſſe daß dir Gott begegnet hat / gung 
vnd dein ſtandt gefellt jm / darnach richte dich / vnd warten. 
laß es Gott walten / es ſei dir ſchwer oder leicht / 
Denn du haſt jmmer den troſt / Gott hab dir bege⸗ 
gnet / vnd ſei ſein will / daß du in dem ſtand ſeieſt / ſo 
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Semehne Hußlegung 
halten / ob er vnderweilen rumoriſch und wunder 
lich iſt / vnd toͤnnen Gott auff beyden ſeiten gruͤſ⸗ 
ſen. Das iſt / ſie nemen jn an / wenn er jnen be⸗ 
gegnet / vñ halten jn fuͤr einen Gott / der jren ſtand 


nit tadele. Wo aber diſer gruß nit geſchicht / da 


werden fie beyde dem Teuffel die ſchuldt geben? 
vnd ſagen:Ey / hat mich der Teuffel zu dem mañ / 


zu dem weib gefuͤrt / ꝛc. Keins wirt das ander fuͤr 


aut halten / ſonder eins wirdt haͤfen zerbrechen / das 


ander kruͤg / vñ wirt jnen der ſtand vntraͤglich ſein / 


werden jamer vnd not anrichten / allein darumb / 
daß ſie Gott nit gegruͤßt haben / da er jnen bege⸗ 
gnet iſt. Diß ziehe ein jeglicher auff ſich ſelbs / vnd 
auff alle ſtaͤnde in der welt / die nit offentlich wider 
Gott ſeind / ſo wirt er finden / daß es war iſt / Gott 
begegnet manchem menſchen / wenn er jhn kuͤnde 
gruͤſſen / Daũ mañ halt offt Gott nicht fuͤr Gott / 
da er doch Gott iſt / ic. = " 
Traw wol / reitdas pferde 
hinweg. 
| ES kan einer den andern nit berriegen/ er traw 
jm deñ. Voꝛ eim feind fan mann ſich huͤten / 
mann verſihet ſich auch zu eim feindt nit vil guts. 
Der aber hat einen leichtlich betrogen / zu dem 
mann ſich trewe verſihet. Vnd dig worꝛt iſt freilich 
auß der that erwachſen / daß einer geſagt hat: Ich 


essen wolꝛc. Ich wil in weten laſſen vñ hans 


— 
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Wo er jm aber das nicht vertrawet hette / ſo hett er 
ſein pferdt im ſtall behalten. u. 

Gihe für dich / Trew ift 
5 Ereinm guten trewen freunde hat / der ſol im 
Odenſelben guten freundt laſſen lieber ſein / deñ 
filber vnd goldt / Den die welt iſt voll vntrew. Vnd 
diß woꝛt iſt ein warnung / dag mann fuͤr ſich fehe/ 
vnd niemandt leichtlich trawe / ſo bleibt das pferdt 
im ſtall / vnnd wirt nit weg geritten / Dann es iſt 
leichtfertiger leuth art / daß ſie mit eim jeden leicht⸗ 
lich tundtſchafft machen / vnnd werden jhm baldt 
heymlich / ehe deñ fie erfaren / wie es vmb die leuth 
ſtehe / mit welchen ſie vmbgehen. Cicero ſagt / 
Mann ſol niemandt zum freundt erwelen / mann 
hab dañ zuuor vil malter ſaltz mit jhm geſſen Das 
iſt / mann habe dann zuuor vil mit im vmbgangen / 
vnd fein gemuͤt vnnd hertz recht erfaren / vnd ge⸗ 
grun 


e 


Mer leichtlich glaube/ wirdt 
feichtlich betrogen. 


ar haetan auhaaln ! (Article Alnaahsıe ale anne 


Gemesne Außlegung 
Zunm lebendigen menſchen maß 

mann ſich güts vnd boͤß 

verſehen. | 
Yozcıs beftendigs ift bei allen Adams findern/ 

fondern nach dem zwoͤlff fund amtag ſeind / 

iſt ein jeder wie fein gluͤck ab odder zu geht / Alſo / 
daß er ein jar etwas haften ſol / zu letzſt aber fellt es 
ab. Darumb ſagt Salomon / Wiltu fuͤr einen ge⸗ 
loben / fo gedenck dag dur bezaleſt / Denn weil Gott 
an einem meunſchen helt / ſo helt der menſch auch / 
Wo Gott nim̃er helt / ſo helt dermenfch auch nim 
mer. Wer nun mit den leuten muß vmbgehen / der 
lerne dig Sprichwort. Widerferet jm ein vntre⸗ 
we / ſo ſage er: Wolan / ich habe es zuuoꝛ wol ge⸗ 
wuſt / daß es ein menſch wer / zu dem ich mich ſol⸗ 
ches vermuten muſt / wirtjhm die vntrew nit fo 
ſchwer als ſonſt / Denn ſonſt wuͤrd er muͤſſen ſa⸗ 
gen / Ich hett mich eines ſolchen nimmermehr 
verſehen / vnd wuͤrd jm das vngluͤck fo vil deſter 
groͤſſer. 

Gott gehoͤrt der rhum allein zu / daß er glauben 
vnd trew halte vnuerbrꝛochlich / vnd feinem mens, 
ſchen. Einem menſchen mag mann vertrawen / 
doch alſo / daß ich wiſſe / er tuͤnde wol ſchwancken / 
vnnd mich betriegen. Die liebe verſihet ſich zu ei⸗ 
nem jeglichen alles guten / Ja ſie helt einen jeden 

höher und beſſer dann ſich ſelbs / ſie ertrawt vnd 


Teutſcher Spiihwöiter. m 
Das her& durch den glauben lauter vnd bloß an 
Gott. Darumb decket auch die liebe zu die menge 
der ſuͤnden / Wenn jr jemandes vntrew beweiſet / 
fo ſchmucket ſie es / decket es / heylet es / vnd troͤſtet 
den vnfal anderer leut. 
Ehr / glaub vnd aug leiden 
einen ſchertz. 
NE glaube weichet nicht der liebe / der glaub 
trifft Gott / die liche den ncheften/ Gott aber 
weicht nit dem nächften/ noch die erſt tafel der an⸗ 
dern/ derhalbfol keiner dem andern nicht zu lieb 
glauben / noch in dem das Gottes iſt vnd betrifft / 
Dar Serie oder kennen’ Es ſei vatter / mut, 
ter / weib / kinder / ꝛtc. die al muß mann haſſen vnd 
laſſen / auch ſo thewr ſich ſelbs verleugnen / vnd al⸗ 
lem dem das wir ſeind / haben vnd beſitzen / abſa⸗ 
gen / woͤllen wir Chriſto folgen / Wo es die war⸗ 
heit / den glauben vñ Gottes ehr betrifft / dem ſeind 
wir vmb einen grad hoͤher verwandt dann allen 
Creaturen / auch vns ſelbs Darufnb ſpꝛicht S. 
aulus j. Cor. ri. Die liebe frewerfich der wars 
ehe glauber die liebe niemandt fein lüge 
zu dienſt / die lügen glauben/ die glauben nit recht/ 
jr wohn magim creug end prob nicht beftehn. Es 
heiße Chriſto gefolget / vnnd kin engen leib und le⸗ 





Semeyne Hußlegung J 
— ſein leben verlieren / wil ers finden / vnnd 
ein ſelbs groͤſter feindt / wil er iñ Gott ſein eygner 
reundt ſein / vnnd ſich ſelbs nit verderben / Wie 
ft. er denn feinen vettern / heran’ vatter / mutter / 
weib oder kind etwas zu lieb vnd dienſt glauben / 
oder thun / das wider Gott vnd die erſt tafel? Kgt 
dir dein vatter jm wege / ſpricht Hieronymus / ſo 
geh uͤber jn hin / vnd trit auff jn. Die grewlicheit 
iſt die hoͤchſt Gottſeligkeit. Alſo Gore in Mofe/ 
Deut.xxxiij Der zu feinem vatter ſpꝛicht: ch ken⸗ 
ne dich nit / vñ zu ſeinem bruder: Ich weiß nit wer 
du biſt / die ſeind die mein gebot halten. Der glaub 
leidet kein ſchertz / da muß es den ebnen weg hin⸗ 
auß gehen. Was die liebe vnnd andere tafel be⸗ 
greifft / da ſollen vnnd moͤgen wir wol einander 
weichen / vnd dienen / das wil Gott / vnd iſt ſein ge⸗ 
ſatz. Der glaube iſt aber der Compaſt im ſchiff / 
dem muß mañ nachfaren / Gott geb / wo die gern 
weren / die im ſchiff / So gi esnurfich nachdem 
glauben’ der auff Gottes wort ſihet / richten Sort 
vnd der Glaub werden ſich nit nach vns richten / 
Alſo thut im Chriftus/ der iſt in dem das ſeins vat⸗ 
ters iſt / Luce ij. Matt. xij. Gott geb wo fein var 
ger vnd mutter ſei / das er jn auch zn antwort gibt. 
Hie iſt aller gehorſam auß / wir ſind nach dem 
Beiſt / acviſſen sind hertzen / niemand vervflicht / 
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ſchuldigen / ſonder vil mehr befchufdigen/ daß wir 
Precht der menſchen worden. Der glaub leidt kein 
ſchertz / alſo das geruͤcht / alſo das aug. Mann fol 
keinen in einem ſchertz vnehꝛlich ſchelten / dan den 
ſchertz möcht etwa eim der Rhein nimmer abwaͤ⸗ 
ſchen. Die gantz welt aber glaubt wie jr herꝛen vnd 
vaͤtter / allein darumb / daß vil alſo glauben. Alſo 
glaubt der Tuͤrck dem hauffen ſeiner pfaffen vnd 
Herren zu lieb / was die garb gibt / das Meer / vnd 
muͤntz / geng vnd geb iſt / Darumb beſteht er eben 
bei diſem wohnglauben inn noͤten vnd fewr der 
xruͤbſal / wie hew / ſtro / vnd ſtupffel. Der einig 
recht glaub vnnd bar auff einn felſen gruͤndet / be⸗ 
ſteht inn allen noͤten / plaßregen / vnnd ſturmwin⸗ 
den / Matth. vij. Es fan einer wol dem andern 
zu lieb aderlaſſen / ein trunck thun / aber nit Got⸗ 
loß ſein / vnd glauben was nit recht / noch Gottes 
woꝛt iſt. 


Gottes genad erfüllet die welt. 
Der nam Gottes muß ſich zu allen 
anfangen brauchen laffen. 


ra), lebt Gott / da wonet Gott / Daß auch fein, =” 
rauber vnd moͤrder in Waldt gehet / erthuts in 
Gottes namen / kein krieger in krieg / er ſpꝛicht: Das 
walt Gott / hawer oñ ſticht driñ / in der cha der mut⸗ 


Semeyne Hußlegung “ 
In Gottes namen ſchlug der baur ſeiñ knecht ug 
rodt. Diſer mißbꝛauch iſt wider das ander gebott: 
Du ſolt den namen deines Gottes nicht u vneh⸗ 
ren brauchen / noch vergeblich fuͤren. | 
Wañ gelebt eines Sorte /aber 
niteines menſchen. 
Vnus Deus, & plures amict. 
o? fich einer ſelbs fo feucht helt / daß erfich als 
fein ein liecht der welt / vnnd ja alles zuſein / 
duncken laßt / ſpꝛicht mann: Ey lieber mañ gelebet 
eins Gottes / aber nit eines menſchen / wer leuchtet 
che du wareſt? J | 
Alte freund folmaninitverfice 
ſen / dann mañ weiß nic wie 
die newen gerathen. 
Nouos porans amicos, ne obliuiſcari veterum. 
are freunde / alt wein / vnndalt gelt / füren den 
preiß in aller welt. Was taͤglich ſein freunde 
verkieſet / zeyget ein wanckelmuͤtig vnbeſtendigs ge 
muͤt an / das mit ernſt niemandt liebet oder meinet. 
Wie bald die einen jeden annemen / ſo gering werf 
fen ſie jn om ein jede vrſach hin. Diogenes ſpꝛacht 
Hund die jre Herm verlaſſen / ſolt feiner anemen, 
An ander leut kinden / vnd an 
frembden hunden / hat mañ 


Yanhsarherlaren. 
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Er frem̃de hund anfeſſelt / gewiñt nichts dañ 

Nden ſtrick / Wirt der hũd ledig / er lauffet heim / 
vnd laßt dem kerckermeiſter das bandt. Alſo den 
Gottloſe leut mit gewalt wil fromm machen vnd 
Chꝛiſto zufuͤren / der gewiñt nicht dañ ein eſel ohr. 
Was nit auß Gott iſt / wirt Gott niemandt ge⸗ 
Fr weret nit lang. Genoͤtter eydt iſt Gott 
| 


Natur gehet für lehre. 
Naturam expellas furca, tamen vſq; recurret. 
Art laßt von art nit. Katz laßt jrs mauſens nit. 
Das vnkraut wil vom garten nit. 


Sal vnde venerat, redit. 

Was waſſer geweſen iſt / wirt wider zu waſſer. 
Saltz / eiß / ſchnee / komen von waſſer / vnd artet ſich 
jmmer zu / hat kein ruh / biß wider zu waſſer wirt / 
Alſo artet ſich Adam in vns wo er wonet / Vnd 
Chꝛiſtus ſpiegelt ſich auch in ſeinen glaubigen / ob 
gleich vil zwerchs lere dargegen kompt / ſo hafftet es 
doch nicht. Die Natur gehet fuͤr. Hieher dienet 
der ſchwanck Marcolffi / võ der katzen ſo das liecht 
hielte / vnd meuſen. 
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Probitas laudatur & alget. | 

Hett ich gele/ ich were fromm genug. Die 
frombkeit lobt jederman / vnd laßt fie Dach betlen 
sehn. Arm leut muͤſſen jmmerzu vnrecht haben. 
Es iſt kein ſuͤnd dann arm ſein. Es ſehen auch die 
aͤſtern arme finder nit wol an. Gelt regiert die welt. 
Gelt iſt alles. Gelt iſt die beſte wahr. Zinß machen 
alt vnd jung. 

Vngebettner dienſt iſt nis 
dancks werdt. 
NMerx vltronea putet. 

Was thewer / das lieb. Das ſeltzam / das ange⸗ 
nem. Mann ſpꝛicht: Nach braunen kirſchen ſteigt 
mann hoch / was einem nit kan werden / das iſt das 
liebſt auff erden. Verbotten obs iſt ſuͤß. Wo ich 
gern bin / da darff ich nicht hin / vnd das ich nit 
mag / gebuͤrt mir all tag. Was betruͤbt / das liebt. 
Geſtolen waſſer find maluaſir. Dargegen ange 
botten dienſt iſt halb vmbſonſt. Faule wahr wire 

an antragen. Guter wein darff keins auß⸗ 
geſteckten reyffs oder Meyen. | 
New liedlin finge mann gern, 
Gratanouitas. 
Dann der gaft am liebſten iſt / ſol er 
wandern. | | 
Pifcis nequam, nifi recens. 


Wann der ſchimpff am beſten iſt ſoll mañ auffe 
> hör, 
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hören. Das alt klappert / das nem klinget. Dreitaͤ⸗ 
giger gaſt / iſt ein laſt. Dreirägigerfifch taug auff 
kein tiſch. Das new / das trew. Newe beſem keren 
wol. Das letzſt / das beſt. Nach dem ſpꝛuch: Sunt 
noua grata tria Medicus, meretrix, melo- 
dia. Was altfränefifch vnd der alten welt mag 
niemandt / es kom̃ dann in einem circkel wider ber 
umb / dag wider new werd / ſonſt ſpꝛiicht mann 
bald: Es iſt ein alte leir / Ein verſungen liedlin / etc. 


Alt leut ſol mann dallen laſſen. 


ir leut feind andig vñ wunderlich/ das nimpt 
jhn niemandt dann hawen vnnd ſchauffeln. 
Mann ſpꝛicht: Alt hund ſeind boͤß zubannen. Alt 
rappen ſeind boͤß weiß zumachen. Mann muß den 
alten jr weiſe laſſen: Mann fan doch alte baͤum 
nie mehr anderg biegen oder pflangen. Darumb 
fol die jugent fich in jren fopffrichten/ mann wirts 
Doch nit anders leren oder machen. Es har nie 
fein pfaff wol geſungen / der fein andere erſte meß 
finget. | 
Ein handwerck / ein taͤglich gült. 
— Artem quæuis alit terra. 

lert leur formen allenthalb auß. Es iſt ein fein 
ding vmb einn mã der etwas kã. Kunſt fiſchet 
nirgent vmbſonſt. Kunſt iſt ein guter zerpfenning / 
mañ tregt nicht ſchwer drã. So kan mans wed rau 
vben noch ſtelen / vnd iſt ja tunſt ein ſolcher — 


das kein rennt vñ zinß außzeren kan. Daher ſpꝛicht 
mann: Einjedes handtwerck hat einn guͤlden bo⸗ 
den. Es kompt einer weiter mit eim handtwerck 
vnd redlichen kunſt / dañ mit tauſent guͤlden. 
Es iſt beſſer ein arm dañ den 
hals abgefallen. 


proſtat vnimaloobnoxiumeffe.quam duobus. 
gottsee dannindiehendhofiere. Es iſt beſ⸗ 
= fer das kind weyne / dañ der vatter. Beſſer ſchel 
dann blindt. Beſſer gutloß / dann ehrloß. Beſſer 
arm mit chren/dannreich mit ſchanden. Beſſer in 
denreifern / dan in den eifern. Beſſer in der acht/ 
dann in der hacht. Beſſer erſtickt / dann erfroren. 
Beſſer etwas / dann nicht. Es freß mich lieber ein 
wolff / dann ein ſchaaff / cher einem das kiefen nit 
ic, 


Er hats dem rechten gethon. 
Er hat ſeiñ gleich gefunden. 
Vulpinari cum vulpe. | 

a nicht anderrechren Thuͤr anflopffer. 
Mann mußfuchs mit fuchs fahen. Schekck 
mit ſchelck fahen. Wer eiñ Schalck wil fahen / der 
muß einn ſchalck an die luͤcken ſtellen. Es iſt ein 
fuchs añ andern. Mañ ſpꝛicht:Der teuffel hat ein 
gleichs geworffen / wañ boͤß auff boͤß / ein naß kindt 
auff das ander ſtoͤßt. Iſt er kein ſchalck / ſo weiß er 
doch wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. Es ſucht keiner 
inn hinderm ofen / oder in eim ſack / er ſey dann zu 


* 


” 
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nor dahinder/sderdrinngefleckt, Es iſt boͤß ſtelen / 
wo der Wuͤrt ein dieb iſt. Alſo nennt mañ boͤſe hin 
derliſtige leut / die einer jeden lauß ein ſteltzen koͤn⸗ 
nen machen / das recht zu vnrecht / ond jedem zaun 
ſtecken einn hut auffſetzen / vnd ja fuͤr jede flaſchen 
eiñ zapffen finden. Fuͤchs / alt fuͤchs. 
Boͤſer vogel / boͤß eh. 
Mali corui, malum ouum. 
Dar ey / quat tuͤicken. Wie der vogel iſt / ſo legt 
er eyer. Es zeugt kein rap ein zeißlin auß. 
Begunnen iſt halb gewunnen. 
Principium dimidium totius. 
0 LI angerent ift halb gefochtenn. Ein jede 
ding wil ein anfang haben. Ein reyſe oder ar⸗ 
beit angefangen / iſt halb gethon. Das creutz gefaßt 
iſt halber laſt. Nim dich eins din zs an / ſo iſts halb 
gethan. Wer aber jmmer zu truckt: Cras / cras / der 
richt nimmer icht auß. Maͤgd / die geweckt / ſagen: 
ſa ja / entſchlaffen offt wider / aber das hembdt zuckt 
on ſich darnach buckt / iſt halb auffgeſtanden. Das 
creutz iſt ſchwer che es gefaßt wirt / gefaßt iſt es halb 
ragen. 
Baweſt ein hauß/ſo mache 
vollend auß. 
Demam cum fat ias, ne relinquæs impolitam. 
FR kind / ſo zeug ſie. Nim̃ſt ein weib / ſo wart 
jr. Weiber vnd pferdt woͤllen gewart haben. 


Wart deines ampts. Was du anfaheſt / das mach 
auß / 


auf. Es iſt beſſer nit anfahen / denn erliegen / Flie⸗ 
hen / dann ſchendtlich fechten Nicht bawen / dañ 
nicht außrichten. Proculus verſteht diß ſpuchwoꝛt 
Heſiodi / daß wir ehrlich ſollen zieren / enden vnd 
ſchmucken / das wir ein mal angefangen / Als ſo 
einer ein hauß bawet / ſol ers nit vnbewoꝛffen laſ⸗ 
ſen / ſonder vertuͤnchen / malen vnd ehrlich enden. 
Alſo mit weib / kind / vnd jm ſelbs thun ſo er ſich ein 
mal ſelbs hat anfahen zubeſitzen. 
Schlege machen weiſe. 
Vexatio dat intellectum. 

My ſeim ſchaden weiß werden. Es iſt beſſer 

mit ſchaden / dañ mit ſchanden weiſe werden. 

San hat ſich eben fo bald verꝛedt / 

als verthon. | 

| Sponde, noxa adect. F 

BBig ſoll mann wuͤrgen. Verheyh / ſihe was 

vnd halts. Geredt iſt geredt / mann kans mit 
keinem ſchwam̃ mehr abwiſchen. 

Sihe wol was du redeſt / vnd halts dann / ver⸗ 
heyß aber nicht / dann als woͤlleſtu vnd muͤſſeſt es 
halten / Wort ſeind nit waſſer / das du verſchuͤt mit 
eim ſchwamm wider auffhebeſt / O nein / es fleugt 
dahin in die lufft / vnder die leut / vnd kompt nim⸗ 


mer wider. 
Das hembd ligt eim naͤher ax 
dann der Boch. 


—MA 


Tani⸗ 


bit br a ke Are TE 
Tanicapallio propier. | 
ES ift ein jeder jm felbs das beſt ſchuldig. E 
Fe — betrogen / dann ſich 
Bivermans erb ligt in allen 
landen. 
Quaussterrapatria. - 

— andern landen iſt auch gur wonen / brot efe 

fen. Jenſeit der bach finder mann auch laut, 
Ein weiſer Bidermann ift allenthalb daheym. 
Socratesgefragt/ wo er daheym were/ Antwoꝛt 
cr In der welt. 


Schimlich gelt macht edel. 


Generoſus ex crumena. 
FON Anl dern pfennig / daß du nit biſt pfinnig. 
Gelt dag thuts / wers hat. Gele regiert die 
welt. Biſtu hur oder dieb / haſt du gelt ſo biſtu lich, 
Hette ich gelt / ſo were ich werdt gehalten. Ho⸗ 
rating: 


Scilicer vxorem cum dote, fidemque, & amicot, 
Er genus, & formamregina pecunia donat. 
Weib / glauben / freund / reich morgengab/ 
Geſchlecht / geſtalt / bringts gelt biß in dein grab, 


ee Fein ſchoͤne 


Time 


Timidı nunquam flatuerunt trophaum. 
‚Ein flüchtiger wirt kroͤnt. Dil verdirbe/ dag 
mann nit wirbt. Alfo mundert manndie tr& 
gen auff/diefür end fuͤr die hend im bufen habeny 
gienen biß jn gebꝛaten Enten ins maul flihen. 
Semper tibi pendeat hamus, 
Quo minime credis, gurgite piſcis erit. 
Verſuch vnd henck den angel ein / 
Fahſt wann du auffhebſt alle ſtein. 
BGoch gnug / oder weit daruon / 
iſt gut für dſchüß. 
Cum licet fugere, ne quære litem. 
ES ift beſſer 44 geflohen / denn ſchendlich 
gefochten. Auſſer der ſtauden iſt gut thedingen. 
Es iſt beſſer mir ſchanden geflohen / dan mit ehren 
todt blieben. Beſſer in reiſern dann in eiſern. 


In bawrn gehoͤrt haberſtro. 
Similes habent labra lactucas. 

Aul eyer vnd ſtinckend butter gehoͤren zuſamen. 

Es iſt ein rechter Salat fuͤr das maul. Ein re⸗ 
chte deck auff den ars. Es iſt einzapfffür die Has 
ſchen. Es iſt eben gurꝛ als gaul / Vihe als ſtall. Ein 
rechter Wuͤrt fuͤr die gaͤſt. 

Das iſt ein rechter Salat fuͤr dag maul / fage 
ein Philoſophus / der ſonſt nie gelacht / ſahe er einn 
Efeldifteln effen. Zwo hoſen / eins tuchs. 

Gie ſchlahen einander den bal zů. 
Mutuò muli ſcabunt. 


Se 


a — 5 
Skrawet je einer dem andern. Wann einer 
dem andern floher/ gelert / ſchoͤn / oder reich 

heyßt / damit jn der ander noch gelerter heyß / und 
ſage: Ach Herr jr ſeit an euch ſelbs / jr ſet auch ge⸗ 
lert / daß jr mirs nit vergebens thut / Das heyßt ein 
ander den bal zuſchlahen / Alſo jucken die Eſel ein⸗ 
ander ſelbs / vñ macht je einer dem andern ein Eſel 
ohr vnd ſchellen daran. Weil der den Eximium, 
vnd jener wider Egregium nennet / das verzwickt 
man dann mit einem ſpꝛuch vnd heyßt / Honore 
inuicem præuenientes. 


Er ſpinnet es von ſich ſelbo / 
wie ein ſpinn. 

Ex fe finxir,velut araneus. 
ES feind feine boffen. Er nimpts bei jm ſelbs 
ab. Er hats von jm ſelbs erdicht. Er weyß bet 
im ſelbs wie einn andern der ſchuch truckt. Tr 
weyß wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. Erhat es auß 
den fingern geſogen. Die / wie ein Spinn / auß 
jnen ſelbs liegen / vnd luͤgen fpinnen/fpriche mann: 
Es iſt ſein eygen geſpunſt / gemaͤcht / art / baw / ge⸗ 
dicht ꝛc. Fingere qui non viſa poteſt. Er geb 
einen böfen Zigeyner/ er koͤndt nit warſagen. 

oͤß mit boͤſem vertreiben. 

| Malummalomederi. 
SZ feinn ſolchen kopff gehoͤrt ein folche Lange, 

Schleg machen meife. Etzen thut ergesen. 
Thoꝛheyt / richt Salomon / ift dem = ange⸗ 
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born / aber fchleg treibens vom find auf. Bier 
mache die böfen finder gut. Beulen vnd bfawe 
. mal’ helffen offefür onfall. Narꝛn muß maitmie 
tolben laufen. Kolben find dem narın vnnd nufe 
‚ baum die beften ſalben. 
Die ohren melcken. 
Os fublinere. 

ei Affen rähen. Die blumen oderden kau⸗ 

zen ſtreichen. Das helmlin durchs maul ſtrei⸗ 
chen. Du ſtreicheſt mir honig vmb das maul / vnd 
ſtreichſt mir dꝛeck dꝛein. Den falben hengſt ſtrei⸗ 
chen. Das ſuͤß vmbs maul ſtreichen. Die augen 
vertleiben. Ein maul machen. Glatte wort ſchleif⸗ 
fen. Einen ſtroin bar flechten. Ein wächfinnafen 
dꝛaͤen. Den windt verkauffen. Bei der nafen fi 
ren. Affen. In das gemalt ſtuͤblin füren, Tine 
auffdenermelmalen, _ " 


Die geoffen dieb hencken 
die kleinen. 


Dat veniam coruis, vexat cenſuræa 
palumbes. | u 

D ekleinen dieb hencket mann / gegen den groſ⸗ 
en zeucht mañ die huͤt ab. Kleine dieb henckt 
mann añ galgen / die groſſen inn ſeckel. Anachar⸗ 
ſis hat das recht einer Spiñen wepp vergliecheny 
dadurch die groſſen Hummeln faren / die lleinen 
| Muͤck⸗ 


— NAME IP WIEN 10 
Mouͤcklin behangen.. Wer bag mag/ der thut baß / 
ſtoßt den andern inn ſack / vnd iſt der andern allet 
hen. Diomedes war zu derzeit Alexkandi Magnt 
ein kleiner dieb vnnd Meerräuber / alser gefan⸗ 
gen für Alexandrum ward gefüre / hett er ſich ver» 
wegen er muͤſt fterben / wolt jhm vor genug vmb 
ein leben reden / vnd ſpꝛach freudig vorAlerander: 
ch / der ich einangriff auff dem Meer habthon / 
werd fuͤr dich bracht als ein raͤuber / Du der du e⸗ 
ben daſſelbig mit gewalt thuſt / alle lande vnnd leut 
beraubeſt / wirſt ein Imperator genant. An der 
that haben wir keinn vnderſcheyt / dann daß du ein 
gröffererrauber / es alles mit gewalt thuſt / vnnd 
dir dazu des volcks gunſt hilfft / vnnd in dem du 
ein groͤſſerer boͤßwicht biſt / daß dich kein noth / 
ſonder ein lauter vnerfettlicher ehrdurſt vnd mut⸗ 
wil darzu treibt / Mich aber die enge vnd ſchmaͤle 
meiner narung. Hett ich dein gluͤck / ich wolt mir 
des raubens nit wuͤnſchen / ſonder an dem zehen 
tauſenten teil deines gluͤcks vergnuͤget ſein. Als oil 
nun das geſetze belanget / biſtu vil arger dann ich / 
weil du tauſent beraubeſt / eh ich einen. Allein brin⸗ 
geſtu dein ding vnd tyranney mit gewalt hinauß / 
vnnd tritteſt alle geſatz mit fuͤſſen / ſo muß es recht 
ein vnd heyſſen. Wereſt du allein an meiner ſtatt / 
o wereſt ein rauber / Nun fo du es mit des poͤ⸗ 
fels hilff thuſt fo wirft cin Imperator genant. 
Alexander verwundert ſich des menſchen kuͤnheit / 
vnnd hieß jn pnder die BR zelen / daß 
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SOEMEHEE Außlegung 

er jeß ſein vorig handwerck vnder ym trieb / vñ mag 
er beraubet / on verletzung der geſatz / Alexandro 
raubet. U 

Der ſinger lert den hindern 

| ſcheiſſen. 
| Sus Mineruam docet. 
| DExwi ſeinn vatter leren tind machen. Das 
NVey wil kluͤger ſein dann die heñ. Er dunckt ſich 
weiſe / vnd iſt noch kaum drei mal vmb fein mut 

ter gelauffen. Er iſt noch hinder den ohren naß. 

Das milchmaul tregt die windel noch vmb den 


arß. | 
Wider die / die jung vnd vngeniet vil von ſich 
ſelbs halten. Wir ſagen / Er helt ſich ſelbs feucht. 
Er meynt er hoͤꝛe das graß wachſen / die Höhe hu⸗ 
ſten / Er kuͤndte einer jeden lauß ein ſteltze machen. 
Wie einer iſt / alſo macht er miſt. 
Sermo hominis index. 
| MI der man / alfo fein red und hun. Was 
der mann kan’ z igt ſeine red an’ Die red iſt 
des gemuͤts ſpiegel Darumb frrach Socrates zu 
einem ſchoͤnen juͤngling: Red / daß ich dich ſehe. 
Den Eſel kennet mann bei den. ohren! 
Vnd bei den woꝛten den thoꝛen 


Sich mit dreck waͤſchen. 
Den hindern mit haͤfen wüſchen. 
Sich mit kolen weiß machen. 


M 


Wer ein vnflat ſich mit dem andern wil ſchoͤn 
machen / wie wir alle pflegen zuthun / Das 
ſeind Adams Feigenbletter / daß ers die Eua zei⸗ 
het / vnd ſich mit jrem vnflat wil waſchen / vnd rein 
machen. Alſo ſagen wir auch: Thut es doch der 
vntd diſer / Iſt es nun jm recht / ſo ſey es mir nit vn⸗ 
recht. So doch vnſer gewiſſen tauſent zeug / mit 
Auguſtino ſtimpt: Multitudo errantium non 
patrocinatur errori, Daß vil vnrecht gehen / 
er darumbdein weg nit recht. Vil vnd lang/ 
macht dem Guckuck kein gut geſang Tauſent jar 
vnrecht / wardt nie kein ſtundt recht. Voꝛ dem krũ⸗ 
men vꝛtheil der welt iſts wol ein ding / einem toͤdt⸗ 
lich / dem andern laͤßlich / Gott aber vrtheilt nit 
wie ſie / nach der perſon / zeit / vile / brauch / gewon⸗ 
heit / ſondern mit gericht vnd gerechtigkeit in der 
warheyt. | 
Todte hundbeiflen nit. 
| We⸗ auß iſt / das ſchwirt nit Homo mortu- 
us non facit guerram Hin iſt hin / da lei⸗ 
het kein Jud mehꝛ auff. Die tyranniſch blutgirig 
welt richt gern jhr feinde hin / damit fie ruh voꝛ jn 
hab / vnd ſpꝛicht mie Caiphas: Es iſt beſſer ein 
menſch ſterbe / dann das gantz volck verderbe. 
Das werck zeugt vom meyſter. 
Opus laudat artificem. | 
Den baum kennet mann beiden früchten. Ge⸗ 
ſchichts / mann fichts. Das end er das leiſt 
3 ji 


f RINDE EMDEN DUND — 
muß den laſttragen. Exitus acta probat.In fine 
videbitur cuius toni. Im außkeren finder ſichs 
wer in die ſtuben hoffiert habe. 


GSpat obs ligt lang. 

u Que ferö contingunt,magnifica. | 
ps bafd anfleuge/ fleugt bald ab. Was frů 
zeitig wirt / faule bald. Die fpaten märcke 
werden gern gut. Was wol anſetzt / laßt gern gute 
letz. Alles was gaͤhe und fruͤ kompt / weret nit lang / 
Was aber langſam / das ſetzt ein tieffe wurtzel / vnd 
beſteht lang. Fruͤ far treugt offt / die ſpat ſelten. 
Was ſpat kompt / das truckt wol nach Was ſel⸗ 
ten kompt das kompt wol. Gaͤhe lieb / lang feindt⸗ 
ſchafft / Was bald reiff / das helt nit ſteiſf Fabius 
erlangt den Roͤmern ſieg / vnd ſchlug Hanniba⸗ 

lem hart / allein mit harren vnd warten. 


Die es iſt gern da mann fie 
| elet. € 
DEr hd ifrrudig auff ſeinem miſt. Daheym 
iſt gut gelert fein. Daheim heuchlet mañ ein⸗ 
ander / etwa den kindern / von der aͤlter reich⸗ 
thumb / authoritet / freundſchafft / vnnd gewalts 
willen. Darum̃ iſts leicht / einn Athener zu Athen 
loben / dann wir ſeind den vnſern ſonſt mehr dann 
billich geneygt / vnd iſt kein landt / es liebt / lobt / vnd 
rhuͤmpt die ſeinn fuͤr andere. Aber drauſſen rhum 
erlangen darff ſchnaufens. 2 
| 14 


Der Erg gebe ſo lang zum waller/ 
biß er zerbricht. | 
D Ertuug gieng ſo lang zur bach / Biß er zuletzſt 
zerbꝛach. 

Wanns lang vmbher gehet / ſo muß der dfei⸗ 
gen ſpeien / ders gefreſſen hat. Vntrew trifft zu letzſt 
jren heran. Die ſuͤnde buͤßt ſich ſelbſt. Vntrew 
ſchlegt ſeinn herin. Die mauß verꝛath ſich zuletſt 

ſelbſt. Es wirt der katzen des ſpecks werden. | 


Ein menſch iſt desandern wolff / 
teufel oder hagel. 
Homo homini lupus. 
Es ſolt ein menſch des andern Gott ſein / Nun 
er aber verkert / vnd in Adam verruckt iſt / ſeind 
im / wie er iſt / alle ding verkert. 


Derbsents kind / foͤrchts fewr. 


Pafl mala prudentior. Piſcator 
Ä ictus ſapit. 
rt macht die finder gut. Kebe rut / theteſtu ich 
thet nimmer gut. Danck hab die rut / ſie macht 
die boͤſen finder zut. Daher ſpꝛicht man auch: 
Qua nocent,docent. Es wirt niemandt weife/ 
dann mirfeinem fchaden. Was verferer das leret. 
Vexatio datintelletum.Schlegmachen wei⸗ 
fe. Es were aber beffer mie ander leur ſchaden 
n werden / vnnd in frembden kuͤchen lernen 
ochen. 


€ 4 


AVERY EN Vupixe guug9 — 
Sihe für dich / trew iſt mißlich. 
Cui des videto. | 

TRaw fihe wem. Nit traw / erfar. Traw nie⸗ 

mandt / du habeſt dann ein ſaltzſcheiben mit jm 
geſſen. Traw wol ritt das pferdt hinweg. u 

Die welt iſt eitel finfternuß/ lug vnd trug. Sie 
baden in lügen. Was fol mann dañ auff ſie tra⸗ 
wen oder bawen. 


Geiner ſtieffmutter klagen. 
Apud nouercam queri. 
gyEn wolff oder hencker beichten. Der Eſel 
beicht dem Loͤwen / das fchaaff dem Wolff. 
Er klagts eim rechten. Es ift im eben fo leyd / als 
fo eim Efeleinfack empfelt. > 


Hiceiner tochter zween eyden 
berathen. | 
Duos parietes eadem fidelia dealbare. 


— fuͤchs in einem loch fahen. Zwen haſen 
in einem ſpꝛung fahen. Zwen bꝛei in einer pfan 
nen kochen. Weiß vnd ſchwartz auß einem tigel 
malen. Warm vnd kalt auß einem mund blaſen. 
Auff beyden achſeln tragen. Mit allen winden ſe⸗ 
glen. Den mantel hencken wo der wind hergeht. 
Die mit einer arbeit vñ dienſt Gott vnd der weit / 
feinden vnd freunden woͤllen dienen / vñ ſich in die 
fach ſchicken / vnd alſo jren ſchragen ghen marckt 
richten / daß ſie auff allen ſeiten verdient / vnd wol 
dran 


Ale Bus, Au ne he Zr ie a 
dran feien / wie alle weltkinder pflegen zuthun / a⸗ 
ber uͤbel vollenden /die werden alfo gerürt. 
Ein nachtag iſt des vorigen 
v. 
Mc est prioris poſterior dies diſi ipulus. 
EJutas lert den andern. Heut erfert ein jeder / 
daß er morgen dran zu ſtudieren vnd ſpeculie⸗ 
ren hat. Täglich wire mann weiſer. 


Das find mit dem bad 
außſchuͤtten. 
Cum cane ſimul & lorum. 
ran mañ den rechten brauch und mißbraudy 
mie einander auffhebr/ vnd ein geſpoͤtt dar, 
auß macht / Das heyßt / Zaum vnd fartel mit dem 
pferd zum ſchinder fuͤren / das kind mit dem bad 
außſchuͤtten. Das kind ſol mann baden / vnd von 
ſeinem wuſt ſeubern / darnach allein das vnfletig 
bad außſchuͤtten / vnd das kind auff heben und eins 


wicklen. 
Eo ſind faul fiſch. 
Es ift Loꝛͤl. Sam zorten reijlen. Groß poppen 
fagen. Bon groffen fireychen fagen. Einn 
ſchuß chun. Es feind bꝛillen. Fin mecriin fagen. 
Gramantzen. Der nicht leichtfertig leugt / dann fo 
er redt / wirt alſo geſtupfft. 
Du darffeſt keiner brillen / du ſiheſt 
wol durch die ſinger. 
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—— re A ae 
> Ki ſol ein Brillenmacher eins male eim Bi⸗ 
ſchoff klagt haben / daß die jungen pfaffen kei⸗ 
ner bꝛillen zu jrem gebet bedörffen/ fo kuͤnnens die 
alten auſſen / Die groſſen herren aber die ſehen 
durch die finger, dörffen derhalben auch feiner 
bꝛillen / darumb muͤſſe er verderben. Brauche fo 
du wilt fagen/ Es ſtell ſich einer ein ding nit wiſſen 
noch fehen/ das er doch fiher und weiß. Wir fagen. 
Er lauret / Er fchlafft wie ein haß. Er ſchwert dar⸗ 
fuͤr / vnd gehet erſt daruon. Auff die art ſagen wir 
auch: Er acht keins glantz / trinckt wol auß eim ha⸗ 
fen. Eriſt einfeltig / badet inn hoſen. Ras mag der 
ſiſch nicht. Der pfaff ſchlegt das opffer auß / wir 
der Klingler das bꝛot. 
Kit den herm iſt nit gut kir⸗ 
ſen eſſen. 
Leonina ſocietas. 
N feet wil allzeit oben ſchwimmen. Deir grofe 
fen her iſt nie gut kirſen eſſen / fie ſchieſſen 
gern mit ſteynen zu / vnd werffen die ſtil eim ann 
kopff. Es hat dem Eſel nie kein gut thon / noch den 
ſchaaffen / wann fie in Fabulis Eſopi / der wörff 
oder loͤwen geſell ſeind geweſen / ſonder habens all⸗ 
weg mit der haut bezalt. Es heyßt: Weite beherꝛet⸗ 
nahend geſchwaͤgert vnd gefreundt. 


Wo herꝛn ſeind / da ſeind 
decklakes · 
Da⸗ 


— 


Dæe iſt ein beſtettigung des Regiments vnnd 

der herrſchafft die Gore auff erden wil ge⸗ 
chrerhaben / ja er ſegnet ſie mir herrligkeit / vnnd 
macht / daß jn das prangen wol anſteht / Die 
herrligkeit an Tapeten / Kleydern / vnnd anderm 
ſchmuck gezimet vnnd gehoͤrt jn. Er vermag es / 
laſſe jn machen / Er iſt ein herꝛ / darumb muß er 
prꝛangen. 


Herꝛen bleiben herꝛen / vnnd 
wann ſie ſchlieffen biß zu 
ittag. 
ea Ob ſchon die Hern bißweilen einen 
mißtritt vnnd fehl thun / oder begehen / daß ſie 
darumb als bald von Gott nit verſtoſſen noch weg 
geworffen werden / vnnd nach dem die Herrn fried 
vnnd Recht erhalten / ſo muß man jhnen / vmbdes 
groͤſten guts willen / vil ghen Hofe ſchencken / zu 
e halten / vnnd fuͤr fie bitten. Herin ſollen ges 
—5 — ſein / vnnd mir fleiß abendt vnnd morgen/ 
ſoꝛgfeltig fein / daß Landt vnnd Leut / in fried vnd 
Recht zunemen vnnd wachſen. Geſchichts nun / 
daß ſie ſchlaffen / biß auff hohen Mittag / das iſt 
das ſie etwas verſaumen / vnnd überfehen/fofol. - 
mann wiſſen / Sie ſind dannoch vnnd bleiben 

Herrn / darumb ſol mans jhn zu gut halten nnd 
wie oben geſagt / Gott fuͤr ſie bitten / daß ſie wider 


urecht moͤgen kommen. | 
| Weit 





Weit beherꝛet vnd nahe bes 
freundet. 

Weẽr den Herren zunahe iſt / der wil erſticken / 

Vnnd wer in zu weit iſt / der wil erfrieren. 
Wer jn zunahe iſt / den laſſen ſie vnbemuͤhet nicht / 
wie das ſpꝛichwoꝛt lautet / Wer zu hofe tuͤchtig iſt / 
den treibt mann zu todt / Wer aber vntuͤchtig iſt / 
der muß waſſer vnd holtz in die kuͤchen tragen / oder 
ein Dar: fein. Weit beherꝛet iſt dag mann ſelten 
sun Denen komme. 


Hvann kan fich zunahe nicht 
befreunden. | 
Moe⸗ der beſte Geſetzgeber / laßt zu / daß / wo 
das gebluͤt nicht hindert / daß mann nahe zu⸗ 
ſamen freie / dann damit wirt eynigkeit vnd fried 
erhalten / die guͤter bleiben auch bei einander / dar⸗ 
umb kan mann ſich zunahe nicht befreunden. 


Esfolein armer man die Herm nicht 
wiſſen laſſen / was er in ſeinem 
hauſe hat. 

FA ſahe das weib Vrie / dagfich wuſche / vñ 

ſchicket bald nach jr vnd ließ ſie holen / Freilich 
dieweil er nun ſicher war / vnd meynte er were der 
her: Koͤnig / vnd here macht zuthun was er wolte. 
Darauß wachßt dann der liebe fuͤrwitz / daß die 
Herrꝛen haben wöllen/mas fie fehen dasander leut 
haben. Darumb roer was hat in ſeinem haufe/dag 
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er lieb hat / der laſſe es die Herzen nicht wiſſen / ge 
tompt Sn drumb, 
ungen Herim iſt mann hold. 
XVlius Ceſar / da jm feine freund riethen / er ſol⸗ 
Se ſich wider den Senat zu Rom / vnd ſonder⸗ 
lich wider Pompeium nit legen / Sintemal er 
Pompeius ein alter geuͤbter kriegesmann were / 
ſpꝛach er / Plures adorant folem orientem 
quam occidentem, Mehr leut beten die Sonne 
an / wañ fie auffgeht/ dann wann fie nider geht/ 
Dasift/ ob wol Pompeius ein weiblich man iſt / 
fo ift erdoch alt/ Ich jung / Kompts zun ſtreychen / 
ſo wil ich wol einn anhang bekommen / Den jun⸗ 
gen Herzen iſt jederman hold / vnnd haben gute 
hoffnung / es ſollen leut auß jnen werden / an alten 
verzagen ſie. 
Der Heriꝛen bitten / iſt ge⸗ 
bieten. 
De⸗ kompt auch daher / daß die Herren mey⸗ 
| nen / ſie haben es alles macht / darumb wann 
ſie ſich ſchon demuͤtig ſtellen / vnd als beduͤrffen ſie 
jemandts / So ſteht doch jr hertz alſo / daß mann 
inendie bitt nit ſoll abſchlahen / Thut mans aber / 
vnd ſchlegts jnen ab / fo woͤllen ſie es doch haben / 
vnd muß doch geſchehen. 
Dil Herꝛen uͤbel Regierrt. 
mr vil Herinfeind/ da wil ein jeder/ daß ſein 
rath am meyſten gelten ſoll / Er wil au her " 
Aufs 


kinsdiininn En BE A A” — 
hauffen an ſich hencken / ondallein Senn fein’ da 


rauß kompt dann ein zerruͤttung / auffrur / vnfrid / 
vnd blutuergieſſen. 
Gelig iſt der Gott alle tage ſi· 
het / vnd ſeinen Erbherren 
im jar ein mal. 

Gtau⸗ tag ſehen / iſt / alle tag Gottes wort hoͤ⸗ 

ren / vnd den waren rechten gebrauch der Sa 
crament ſehen / Dann allda ſihet mann Gott / den 
mann auch ſoll anbetten / vnd mit hertzen vnd ge⸗ 
dancken recht ehren. 

Diſem folgt das ander / Seinen Erbhenn des 
jars ein mal / das iſt / ſelten ſehen / Dann ein ſolcher 
hat frid ondruh/ / vnnd gut haußgemach. Aber 
mann muß gleichwol auch herrn / landen vnd leu⸗ 
ten dienen / vnd mann iſt darumb nit vnſelig / ſon⸗ 


der muͤhſelig / vnd voller fahr vnd leiden. 


Wer kleinen Herrꝛn dienet / der 
iſt ſelbſt Herr mit. 
Siſt ein alte red / daß der Adler groſſe weite fit, 


gel / vnd ſcharpffe klawen hat / ſeitemal er aller 
voͤgel Koͤnig ſein muß. Deßgleichen ſo iſt der Loͤw 


Annefeis einer zornigen natur / vnd erſchrecken vor jhm die 
longas andern thier. Alſo iſts mit den groſſen Herm auch / 


ven f mnahet die llawen nd fuͤgel waſchen / daß fie sum 


Begibus dieweil fie jung feind / fo ſeind ſie freundtlich vnnd 
ma- leutſelig wie die jungen Beren end Söwen/ War 


regi⸗ 


te tee Dr dee bl er ee 


tegiment kommen / ſo huͤt mann fich voꝛ jhn. Vnd 
das iſt auch recht / Dann wie Salomon ſagt / ſo 
iſt es war / Duraimperia proſunt. Herte regi⸗ 
ment ſeind nuͤtzlich. Dann wie Cato ſagt im Sa⸗ 
luſtio / ſo iſt es beſſer / wann eins ja ſolte nachblei⸗ 
ben / ſie ſollen aber beyde im Regiment bei einan⸗ 
der gehen / ſo were es beſſer / es blib ein frommer vn 
gefuͤrdert und ongechrt / dan daß ein boͤſer bub ſolt 
vngeſtrafft bleiben. Darumb ſollen ſie friſch den 
böfen auff die hauben greiffen / vnd die Iuſtitiam 


geſtreng gehn laſſen Das thund nun die kleinen 


herrn nicht / die haben gern frid vnd ruh / Wer da 
dienet / der iſt herꝛ mit / vnd mann gebraucht ſeines 
raths / das bei den groſſen nit geſchicht. 

In groſſen waſſern fahet mann 
geoffe/in kleinen waſſern 
Zitefiſch. 

DE Königen/ Keyſern / end groffen herrn vers 

dient mann land und leut / ehr vnnd gut / daß 
auch auf leuten gerings ftandes/ Fuͤrſten vnnd 
berin werden / jrergefchicklicheit / vnd der groſſen 


fürderung halben / dasfeind die aroffenfifch. In 
feinen wallern aber faher mann gute fifch/ Darbet 


iſt auch gut ſein / mie weniger fahr / vnnd geringer 


Vnder eim krummen ſtab / vnd vn | 
derm Sraneniftgit wohnen, * 


ei Bifchoffund Ept / ſeind der trumme ſtab / 

ie Grauen ſind die ſittſamen herren / das 

mehrerteil die ſich freundtlich zujren leuten thun / 

da kan man leicht recht vnd vrtheil erlangen. Deß⸗ 

gleichen ſo waren die Biſchoͤff vñ Ept auch etwã 

nie tyrannen / nach diſem Sprichwort. 

ger micherzen willang vmbgehen / 

der thů als flicheer vor jn / dẽ lauf⸗ 

fen ſte nah / Wer ſich aber zu re 
tringet vñ noͤtigt / den verachtẽ fie. 


He werffen offt ein fürmwis auff einen men. 
2Aſchen / aberfie verfürmisen bald. Nu wer es 
fein wer onder heran dienſt leben kuͤnte / der wer vis 
fer fahr und noth uͤberhaben / wie erlich fagen: Der 
iſt ein feliger man auff erden / Qui natus, mori- 
enfque fefellit, von dem mann nichts weyß zu⸗ 
ſagen / warn cr geboren oder geſtorben iſt. Aber 
"doch iftder menfch darzu geboren/ daß mann ehꝛr⸗ 
lichs vnd redlichs wiſſe von jm zuſagen / daß durch 
in gerhuͤmet werde Gottes gnad vnd gaben / das 
mit jn Gott gezieret har. Iſts aber ſach / daß einer 
nur vor augen dienet / vnd wil ſtets vmb den herren 
ſein / vnd jm damit hofieren / der wirt nit lang lauf⸗ 
fen / vnd der herr wirt fein uͤberdruͤſſig vnd muͤdt 
werden. | 


Her wenig kan/ift am beften dran. 


Innihil [apiende iucundißima vita. 


4 


Eſa⸗ 
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ESaia⸗ ſagt / Wer vil kan / der har vil truͤbnuß / 

Fin anderer/ der wenig weyß vnd erfert hat. 
fein kuͤmmernuß / fondern wartet des feinen mie 
ruhen. Der Hen Ehniflus ſagt felbs im Luca / 
Wem vil befolhen iſt / von dem wirt vilgeforderr, 
Darumb ſoltu allein folgen dem dein lebenlang / 
daß du dich / was dir für dis handt ſtoßt / nit ſon, 
derlich bekuͤmmerſt / ſonder mit freuden vnd gu, 
tem mut / ſouil dir muͤglich / dein leben zubꝛingeſt. 

Henßgen lerne nicht zuuil / du 

muſt ſonſt vil thun. 
ES war in Däringen in einer Meichftar ein 

ehrlicher Burger / wann derfahe/ daß ſich ein 
knab fein fchicker in feiner lernung / vnd ſtunde in 
hoffnung / es wuͤrde ein gelerter / erfarner / vñ wol⸗ 
geſchickter man auß jm werden / ſo ſagt er: Henß⸗ 
gen lerne nicht zuuil / du muſt ſonſt zuuil thũ. Wer 
ruͤchtig iſt / vnd ſonderlich zu Hofe / dem legt mann 
alle arbeit auff / des verſchonet mañ nicht / mann 
treibt jn weil er gehn an. Wan mann nun ſihet / 
daß ein man vil arbeyten muß / vñ alle haͤndel auß⸗ 
richten / vnd mann fragt / KLeber wie kommets daß 
der alles thun muß? So gibt mann die antwoꝛt / 
Eh / er hat zuuil gelernet / darumb muß er auch zu⸗ 


uil thun. Narꝛen ſolten wol vil thun / fie habens 
aber nit gelernet. 


Duthuſt wie Sans Koch. 
Es if gewefen sine hermtochr dien sam 


F D a Be 
nunmehr alters halben vntuͤchtig war / ein ſolch 
ampt zuuerweſen / Noch dannocht wann herr 
ſchafften kamen / ſo wolt er niemandt zu ſolchem 
ampt zulaſſen / dann er wolt das trinckgelt haben⸗ 
vñ den genieß. Alſo haben gemeinglich die geſchick 
ten leut diſe boͤſe gewonheit / daß ſie niemandt ne⸗ 
ben ſich leiden koͤnnen / ſie woͤllen es allein ſein / vnd 
das regiment allein inn henden haben. Ein mal / 
daß jhn die ehr ſo wol thut / daß mann von jhn ſa⸗ 
ge / ſie vermoͤgen vilarbeit/vnnd wann der mann 
nit were / ſo lege es alles / Sie kuͤndten wol andere 
neben ſich auffkommen laſſen / allein Hans koch 
guͤnnet niemandt der ehr / dann jhm ſelbs. Zum 
andern / daß jn der genieß zu wolthut / ehe ſie den 
woͤllen faren laſſen / eh arbeiten ſie ſich zu todt. Es 
iſt auch noch cin vrſach / Andere ſeind vngeſchickt / 
vnd wann denſelbigen vngeuͤbten etwas befolhen 
wirt / ſo machen ſie es ſo boͤßlich / daß diſe als die 
meyſter / die arbeit ſelbs thun / ehe ſie den vnwillen 
ſehen / Dann ſie woͤllen daß alle andere ſollen mey⸗ 
ſter ſein wie ſie / vnnd koͤnnen kein gedult mit jhn 

haben. 

Mann můß es doch zuletzſt 

ſuchen da es iſt. | 
—— vnnd ſonderlich Hofleut / ſeind de⸗ 
Vnen die vor andern hoch begabt ſeind / feind⸗ 
„ Darumb daß jie on jren danck auff fie ſehen / vnnd 
ſch voꝛ inen bucken mſſen goes vdcurn den 
OR Treiz 
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Herꝛen hoͤher herfuͤr gezogen dann ſie / Noch den⸗ 
nocht / wann jhnen / denſelben ſtoltzen veraͤchtern / 
was zuhanden ſtoßt / muͤſſen ſie an jn ſelbſt verza⸗ 
gen / rath vnd hilff bei jnen ſuchen / dann bei denen 

iſt rath vnd hilff. 


Herꝛr vertrawt mir was jr woͤlt / 
nur kein heimlichkeit. 


nn ſchreibt / dag ein Keiſer zu Conſtanti⸗ 
nopel / auff ein zeit da er guter ding vnnd froͤ⸗ 
lich geweſen / zu einem ſeiner Raͤth geſagt habe / 
"was erjhm thun ſol / das ſol er forderen / er woͤll jhn 
mit begnaden / Vnnd da er nichts fordern wolt / 
ſagt der Keyſer / Er woͤll jhm all ſein heymligkeit / 
die er in ſeinem hertzen hett / vertrawen. Aber der 
Rath antworter / O Herr Nicht / Nicht / vertra⸗ 
wet mir was jhr wolt / nur fein heymliche fach. 
Da aber der Keyſer fraget / wie das kaͤme? Sa 
der Rath / Es komme offt daß die herrn ſelbs ni 
ſchweigen koͤnnen / kompt dann ein heymliche ſa 
auß / ſo muß dann der / der es nicht ſchuldig iſt / die 
ſchuld haben / als ſei es von jhm außkommen / da⸗ 
ruͤber er dann in fahr leibs vnnd guts kaͤme. Vnd 
es iſt warlich alſo / vnnd iſt diſer Rath ein weiſer 
mann geweſen / der allerlei bedencken gehabt hat 
in diſem handel. Wer ſich auch huͤten fan / daß er 
nicht vil heymlichs yon groſſen heran erfert / der 
I >77 1707 
wi. 2 





‘2 GerkepneHußlegung 
+ Gchnellerrathniegutchat. 


8 Confily & curſus non idem exitus. 
NAuffen vnd kauffen ſtimpt nicht zuſamen. E⸗ 

gilt nie lauffen als kauffen / oder rathen. Am 
lauff ſol mann ſchnell ſein / im kauffen bedaͤchtich / 
vnd im rath langſam / Dann gaͤher rath / nie gut 
that. Eilen im rat / thet nie fein gut / aber im lauf⸗ 
fen gilt es eilen. Eil mit weil / Maturè confule 
to opus eſt facto. | 


Eonſcientʒ ſol dirs wolfagen. 
Conſtientia mille teſtes. 
rs dich felbs. Das hertz leugt nie. Sch gib 
dirs vff dein feel oder geroiffen. Wer trawet ci 
nem wolff auff der heyd / vnd einem Bawrn auff 
fein cydt / vnd einem Pfaffen auff fein gewiſſen / 
wirdt von allen dieien beſchiſſen. 
Sasaugiftdes herzen zeug. 
| Oculus animiindex. 
Sy Ann fiher dir an der nafen wol an / wie ale 
du biſt. Die haut iſt fein narr / wann fie ale 
wirt / fo ruͤmpfft ſie ſich. Dein angeſicht verꝛath 
dich. That toͤdt den man. Du magſt wol jung 
fein/hoftereft aber durch ein alten ars. Mann ſihet 
dem man an was er kan. Ein vnrein aug iſt eines 
vnreinen hertzens zeuge. Mann ſihet añ ſcherben 


mann al lünı a0 
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Patrie fumus alieno igniest luculentior. 

Rembdes fetwr iſt nicht ſo hell / als da heym der 

rauch. Wo der Haſe geheckt iſt / da wil er fein. 

Fin jeder vogel liebt fein eygen naͤſt Daheym iſts 

geheym. Eim jeden iſt fein vatterland uͤberauß 

ſuͤß / vn laßt ſein ſelbs nicht vergeſſen / ſpꝛicht Oui⸗ 
dius. 


Der wolff frißt auch von gezelten 
ſchaaffen. X 
Non curat numerum lupus, 
ES hilffe nichts für dieb Dann fan vor feinem 
dieb aufheben. Fin weib oder knecht / die gern 
jrem man vnd herm ſtelen / vor denen fan man nit 
gnug zelen noch auffheben / findrmans gleich an⸗ 
ders / ſo iſts nicht recht zelt geweſen / odder hats der 
Niemandt thon. 


Dem ſchuldigen ſchaudert. 
Fares clamorem. T 
Es grauſet jm / die katz laufft jm den rucken auff. 
Es traͤumet jm vom Teufel. Der ſchuldige 
ſchulet. Es ſchockt im das maͤntelin. Den dieben 
vnd tyrannen wie ſie Hiob cap. xv. abmalet / thitt 
allzeit der grewel. Ir ohren fingen vnd klingen jn 
ſtets jr verderben / regt ſich ein mauß / ſo erſchꝛecken 
fie. That toͤdt den man. Alſo ſpꝛicht mann: Einen 
jeitigen dieb erlaufft ein hinckender ſcherg. 
Go beiße Fein Krawe der andern die 


E .  Senisinterfeconuenit vrſic. 
ESEs thut kein Teuffel dem andern ichts. 
Enm wolff kennet den andern wol. 
Wilde Bern ſeind bei einander gern. 
Kleyder machen leut / OKum⸗ 
pen machen leuß. | 
Veſtus virumfacit. J 
Das kleyd ꝛieret den mann / wers hat der ziehe 


Ban. | 
Geine finger heyſſen greiff su. 
— Viſio manus tingeee. 
D R iger fuß finde altzeit ermas. Du haſt pla⸗ 
teiſen geſſen / die hend kleben dir. Die hend mid 
vogelleim vberſalben. Wann jederman wer wie 
gr / mann doͤrfft keins ſchloß / Es truͤg einer bei tag 
herauß / was er bedoͤrffte. Wañ er die thuͤr zuthut/ 
ſo iſts hauß vbel verwaret. Er lugt dag niemande 
nichts hinein trag. — 
WVoller mund ſagt des hertzen 
grund. | . 
F Quod in animo ſobrij. id in ore ebrij. 
OY5 8 einer nüchtern darff dencken / das darffer 
vol reden vnnd thun. In vino veritas. Vi- 
num caret clauo. Der voll nimpt kein blat fürn 
mund. Wein behclt nicht rein. 


Geſchencktem pferd ſihe nit 
- Br Sig 


- 
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Ihe nie ob es die alten oder jungen geſtoſſen 
N oder verloren habe / Nim̃s / die haut iſt dancks 
werdt. 


Das angeſicht verꝛath die that. 
Ratio in facie. 

Esſiſt ein boͤß fluͤchtig ding pin ein boͤß gewiſſen / 
Tdas ab jedem rauſchenden blat erblicht. That 
ſteckt eim im angeſicht / vnd die ſcham inn augen. 
Das angeſicht macht rechnung / die geſtalt zeu⸗ 
get. Mann ſihet eim an / was er hat thon. Das an 
geſicht entdeckt den liſt wie eim vmbs hertz iſt. Der 
geſund ſihet froͤlich / der reich trotzig / der vbelthaͤter 
vnderſich / erbleycht leicht / darff haſenſchreckig nie 
mands recht anſehen / Wann ſich nur ein mau 
=. meynt er feinendlome. Mann komptauch 
durch ander euſſer anzeigen zum hertzen / als durch 
kleydung / tritt / gang / geſicht / daher fpriche mann? 
Die aungen verꝛaten den ars. Der tritt iſts gelts 
werdt. Der gang vermag tauſent gulden. Kleyder 
vnd der gang vrteilen vom man / vñ iſt gar ſchwer 
in hohem gluͤck demuͤtig gebarn. Gut macht vber⸗ 
mut / Armut macht demut. O es iſt ſchwer / voll ge 
baren als ſei mann lehr. Leiblich auff der banck ſi⸗ 
gen/onnd mit dem ſinn darunder Wie eim jeden 
vmbs hertz iſt / alſo thut / gebaret / ſihet / vnd redt er / 


der kranck ſawr / der trawrig traurig / vnd ſeind ge⸗ 
nnnfich her vnd angeſicht / nuund alt hertz eins. 





Sorra 
—X 


Semeyne NMußlegung 
Kein freud on leyd. 
Gaudij mœror est comes; ?) 
9 lieb / leydt. Süß gerruncken ſawer bezalt 
Es buͤßt ſich alles ſelbs. Wolluſt folget vnluſt. 
Es iſt kein freud / die nie jr leydt auff dem rucken 


trag / vnd mit ſich bringe. Des wolluſts begird iſt 


voller angſt / die erſettigung aber voll rew vnd buß / 
vnd iſt wein / weib / gelt / vnd was die welt geleyſten 
mag / nicht dann ein ſuͤß gifft / das einſchleicht / vnd 
zuletzſt wie ein ſchlang vnd ſcoꝛpion beißt vñ heckt. 
Socrates kratzt ſich an eim beyn / das ſchmirtzet jm 
nacher / da ſprach er: Wie gar har die natur fein 
freud on leydt zugelaſſen. Es muß alles verbitterst- 
vnd kein honig on gallen/ fein opffer on fals fein, 


as gehtdasgraff Ego an. 
Non eſt cure Hipocilıdı. 

De waͤchßt mir kein bart von. Da fraget Cunt 

onſoꝛg vil darnach. Es fragen die von Coͤln 
vil darnach / daß die von Teutſch fein bror haben. 
Er fragt vil darnach was das koꝛn gilt. Das ſoll 
mir kein grawe haar machen. Brauchs fo du wilt 
einding vber ein hauß werffen / alsaang eg dich 
nicht an’ Bott geb was derpfaff ſage. Wir fasen 
auch: Vnſer weißheit fragt nit darnach/ Er⸗ 
ſchꝛeckt mir die huͤner nit. Verbꝛennt mir nur feis 


Kor weiker. 


—â— Ai Ti 
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are fireies koͤpff werden nimmer eins, Ein 
> cifen macht dag ander wol ſcharpff / doch muß 
das cin weych / das ander hart / vnd ftahel ſein / da⸗ 
miit boꝛt mañ durch ein eiſen anboß. Wañ man vñ 
welb / als zween harte ſteyn / einander nit weichen / 
ſonder ſtets im katzbalg ligen / dz zanckeiſen ziehen / 
su haar vnd feld ligen werden fie nimmer eins / 
noch zufriden / Eins muß das ſchwerdt von ſich 
‚geben / weichen / vnd ſich ergeben / ſoll ehrlicher 
frid beſtehen. Das gebeut aber die ſchꝛifft dem 
weib / wie vns allen vnſerm man Chꝛiſto j Coꝛ. jj. 
j. TZimot.j.Ephefiv. Col.iij. 


Eleugt ein gans uͤber meer / ſo kompt 
ein gagag herwider. 
Cœlum non anımum matant, quitrans | 
marecurrunt. e 
| — ein katz in Engellandt / ſo wirdt ſie doch ma⸗ 
wen. Wer einen narꝛen weit ſendet / dem kompt 
ein thor herwider. Ampi / ſtand / zeit / ſtatt / ſpeiß / 
kleyd / fo euſſere ding ſeind / wenden oder beflern | 
nichts inwendigs. Darum̃ thund alle euſſere ding 
allein / vnd an jn ſelbs nichts zur from̃keit / als zeit / 
ſtatt / perſon / ftand. Adam ſuͤndet im Paradeiß / 


Suciferimhimel. Loth iſt mitten in Sodoma vn⸗· 
der zieei Sharan framh vnd iechſe Ale 











' BSemedne Nußlegung 
Bon jnnen herauß quellen / vnd in vns ſein. Ihenn 
feit Meers finder mans nit / ſonder das wort Got⸗ 
res / weißheit / ſinn / liecht vnd leben / iftonnd muß 
fein in vnſerm mund vnd hertzen / vnnd den jnnern 

grundt beruͤren vnd erleuchten. Darumb der eiũñ 
naren über Meer tregt / wirdt ihn an einn horn _ 
saufchen. Der ein fchafck in ein kutt oder cloffer 
ereucht/ wire eiñ buben herauf tragen. Welcher 
nit in fich felbs geht / oder fich ſelbs zeucht / vnd ein 
rechnung macht bei ſich ſelbs / was vnd wie er ein 
ding thun / reden / leren / vnd angreiffen woͤll / ſchick 
nahen Pariß / biß er wirt greiß / fo komt doch der 
jung narꝛ auß zogen / alt herwider / vnd thut weder. 
eit noch die ſtatt etwas zur ſach / er ſuche dann / er⸗ 
far / vnd uͤbe ſich. Der fleiß thuts / dem ſtehet nichts 
gig. voꝛ. Fleiß bꝛicht alle eiß. Das kleid macht nit den 


J 


man. Derman follden ſtand zieren. 


Vntrew ſchlegt jren eigen 
herrn. 
VRuwe wirdt gern mit vntrew bezalet. Wer 
vntrewlich handelt / dem geht es ein weil zu⸗ 
gut / aber endtlich lonet die vntrew ſelbs dem der ſie 
uͤbet vnd treibt. Achitophel war bei Dauids zei⸗ 
pet. ten gehalten mie ein Engel Gottes / alſo vil galt 
blos fein rathſchlag / Difer Achieophel riere Abfolon/ 
ton. daß er fich ſolt auffrürifch wider ſeiñ vatter Danits 
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beren ſchlaffen. Endtlich aber bleib Abfolon han⸗ 
gen an einem baum mit ſeinen haren / vnnd ward 
mit dꝛeien langen durchſtochen. Achitophel hieng 
fich ſelbs / vnd ſtarb jamerlich. | | 


Trewe handt geht durch al⸗ 
le land. 


Vrt ew· handt gehet hin / kompt aber nit her⸗ 
wider. Es iſt kein menſch alſo boͤß / der nit von 
herzen eim getrewen menſchen holdt fet/ / Dann 
der Teufel wil auch trew vnd glauben haben von 
denen / mit welchen er ſich verbindet / Vnnd der 
Teufel heit inen auch wider trew / biß er fein zeit er, Teuffel 
het / vnnd ſie gar holet mit leib vnnd ſeel. Na⸗ 
tur vnd vernunfft iſt feind denen die gern auffhe⸗ 
ben / vnnd die haͤnd an ander leut guͤter vnnd 
gelt kleben vnd anhangen laſſen / das mann faſt 
fuͤr die groͤſte ſchand halt auff erden / dieberey uͤ⸗ 
ben / vnd ein dieb geſcholten werden. So iſts auch 
wider menſchliche vernunfft. Dann rauben / ſte⸗ 
len / eim andern das ſein nemen / gehoͤrt nit men⸗ 
ſchen zu / ſonder wilden vnuernuͤnfftigen thieren. 
Daher auch die Poeten / die wuͤterich vnnd tyran⸗ 
nen / Bern / Loͤwen / vnnd Trachen: die geikts 
gen vnd uͤberfaller der armen / Woͤlff: die finanßzer 
vnd newfuͤndler / Fuͤchs ginennet haben / dieweil 
ſie auß vernuͤnfftiger menſchlicher maß / in ein vi⸗ 
Viſche / woͤlffiſche / vnuernuͤnffrige art ſich begeben. 


a 
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So gilt nun diß wort alten leuten die da wandern 
ſollen / ſonderlich aber den dienſtbotten / magden/ 
knechten allem geſind vnd jungen leuten / daß wo 
ſie woͤllen zu gut vnd ehren kommen / vnnd woͤllen 
fuͤrderung vnd wolfart voñ leuten überfomen/ fo 
muͤſſen fie liegen laſſen was nit jr iſt / ſonſt wuͤrd 
jnen huͤlff vnnd rath von allen menſchen verſagt 
werden. Ein jeder wirt ſagen zu einer vntrewen 
handt / ag hin / vnd tommenit wider, Darts’ 
geht fie hin/ gerath es jr noch alfo wol / kompt aber 
nit herwider. Dem menſchen ſeind die haͤnd ge⸗ 
ſchaffen zum dienſt ſein ſelbs vnd anderer leu/ nit 


um ſchaden. Wann nun dic hand gebraucht wirt 
vwider ire ſchoͤpffung / ſo thut ſie vnrecht. Darumb 


iſt es auch erfunden / daß mann den dieben die haͤn 
de auff den rucken bindet / zu eim zeychen / daß ſie 
anders / dann eim menſchen gebuͤret / mit den haͤn⸗ 
den gefaren ſeind / weil die haͤnde zur arbeit ſeind 
geſchaffen. Dieberel iſt ein muͤßigkeit vnd boßheit / 
darumb weil die haͤnd nit arbeiten woͤllen / muß 
man ſie binden vor dieberei. | 


Esiftnicalles goltdas gleißt. 
Oldt iſt das edelſte metall auff erden / daß es 


SI auch vom fewr nicht kan verzere werden / wel⸗ 
ches fewer doch ſonſt alding verzeret. Dem gold 


wirt veralcichi das beſt auff erden alg ebr / van, 


| 


mi Di ade ud Cadet "nl 2 
ſchein als das golt / von ferne. hinzu / Vund iſt in 
Teutſchlanden den Goldtſchmiden verbotten / ſie 
ſollen teinn Meſſing uͤberguͤlden dann es macht 
groſſe trigerei vndern leuten / die ſolches verguͤldt 
Meſſing für eitel goldt wuͤrden anſehen. Alſo gleiſt 
in euſſerlichen anſehen offt etwas / als wer es von 
lauter gold / aber im grũdt iſt es eitel berug. Wan 
wir nun jemandts warnen vor eim andern / des 
boͤſe duͤck wir nicht melden woͤllen / ſo ſagen wir: 
Es iſt nit alles goldt das da gleißt / das iſt / huͤt dich 
por jm / er wirdt dich betriegen. Darumb eben wie 
Meſſing / wann es ins fewer kompt / verzeret wirt / 
vnd mag das nicht erleiden / Alſo auch kan der 
ſchein vnd das gleiſſen der gedichten erbarkeit in 
der not nit beſtehen / ſonder muß ſich ſelbs eraͤu⸗ 
gen / vnd an tag geben / vnd mit ſchanden beſtehn. 
Es ſtelt ſich mancher alsfeier getrew vnd redlich / 
nimpt ſich an groſſer freundtſchafft / iſt eitel goldt / 
er wil ſtehn / es gehe zu gluͤck oder ſchaden / aber in 
der not weicht er zuruͤck / vnd kan das fewer nit 
leiden. 


Ge ſeind nit alle koch die lange 


meſſer tragen. | 
“Ann fol den mannit darfür halten darfuͤr 
- mannjnrerficht. 


Mancher hat fein anfehen/ als wuͤſte er 
voꝛ einem andern / big dag —— Hi end 


u. X 


Kfopus. 


Ein hüpſche ſeel wil auch ein hüpſchen 
leib haben. 


SGemegne ußlegung 

laßt feine kunſt blicken / fo find dann vil leut aw 
jrem halten betrogen / vnnd muͤſſen mit ſchanden 
ſagen: Mañ ſol einen nicht halten / wie mann in 
anſihet / wer weyß was er kan. Eſopus der weiſe 
man ward verkaufft als ein vngeſchickter menſch / 
hoͤgrecht / bogenruckecht / ſchehl / mit kurtzen bey⸗ 
nen / einem langen leib / vnd groſſem bauch / darzu 


der da ſtammelt vnd uͤbel redte / Vnd da jhn der 


Philoſophus Xantus zu Samo kauffen wolt / vnd 
jn verlachete / ſpaach Eſopus: Her Philoſophe / 
Mann ſol nach dem ſinn vnd gemuͤt / vnd nit nach 
dem euſſerlichen anſehen einen menſchen richten. 
Vnd er kanfft jn. 





DI iſt war nachdem geberd und eufferfichen 
Nwandel / aber nicht allezeit nach der geſtalt vnd 


pꝛoportion desleibs. Mann find offt / daß auch vn⸗ 


geſtalte vnd vngeſchaffene leut hohen verſtandt vñ 
kluge ſeelen haben. Das iſt aber war / wo ein maͤſ⸗ 
ſige / zuͤchtige / erbare / ſtille / ſanffte ſeel iſt / da ge⸗ 
baret auch der leib euſſerlich meßig / zuͤchtig / erbar / 


Nuill / vnd ſanfft / in worten vnnd wercken. Wider, 
umb / wo ein zomige / vnguͤtige / rumoriſche ſeel iſt / 


da gebaret auch der leib euſſerlich zornig / vnguͤtig / 
zonckt / hadert / richt all vngluͤck an / vnnd kan nie, 


| 
[ 


| 


| 
| 
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daß mann fage: Ein weiſer mann redet weißlich / 
vnd ein narr redet naͤrriſch. 


Bem nit zu rathen ſteht / dem iſt 
* auch nit zuhelffen. 


EJriun er mann kan ein mal verderben / vnd 


„= dennoch wider geneſen. Denn ob es gleich eim 
jungen mann etlich mal uͤbel geht / vnnd acht im» 
mer hinderſich / fo iſt doch immer hoffnung da / es 
foljm auch ein mal glück vnnd heil widerfaren Er 
laffet im fagen vnd rathen / darumb ob es jm gleich 
heut nit gerath / ſo kan es doch morgen gerathen. 


Eins frommen mans fan mann 

— bilgenieſſen. | 
er frommer man dienervnd hilfe wo er ſol vñ 
‚ an’ Zu dem / ſo iſt er niemandt ſchaͤdtlich / ſon⸗ 
der aller welt befferlich. Es geſchicht offt einem 
vmb einesfrommen mans millen an frembden 0% 
zen gut onnd chr/ des er ſonſt ſeinent halben wol 
mangeln muͤſte. 


Narꝛn ſol mann mit kolben 
lauſen. | 
ars il fich die narꝛen (welohe die heilige Schꝛifft 


71% 
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daß ſie areiffen und fuͤlen mann koͤnne und woͤlle 
das von jnen nit lenger dulden. Suͤſſe wort helf⸗ 
fen nit / dꝛaͤwen hilfft auch nit darumb muß mañ 
narren mit kolben lauſen / nit mit buͤrſten. Das iſt / 
Dieweil gute woꝛt nit helffen woͤllen / fo muͤſſen 
ſchlaͤg helffen / auff dag der narı fein thorheit erken⸗ 
ne vnd laſſe. | 

Ein frommes weib fan mann mis 
goldt nit uͤberwegen. | 
gyen man hat Gott wol beſeliget / dem er eim 

frommes weib beſchert. Es iſt auch fein größ 
ſer ſeligkeit auff erden / denn ſo ein man ein wolge⸗ 
zogen / gehorſam / zuͤchtig weib uͤberkompt. Salo⸗ 
mon ſagt / Die aͤltern koͤnnen eim kind aufferben / 
hauß / hoff / end groſſe reichthumb/abercinver 
nuͤnfftig biderweib beſchert allein Gott der Hen, 
Sintemal aber ein frommes weib alſo ein groſſer 
ſchatz iſt / welchen Gott allein gibt / ſo kã diſen ſchatz 
weder kauffen noch bezalen / goldt oder gelt / Denn 
goldt iſt zu gering darzu / ein eynige / vnnd die ge⸗ 
ringſte Gottes gab zubezalen. Cato ſpricht. 

Dein chlich weib / Wie deinen leib / 

Halt lieb vnd hehr / Dann gut vnd ehr 

Sie bei dich ſtellt / Auch redlich helt 

In aller noth / Biß in den todt. 


| Zuuiliſt ongefunde, 
am fein gemeinered aller ding / ſo wir brau⸗ 


BB, 


— 
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eſſen / trincken / vnd allen haͤndeln auff erden. Iſſee 
einer zuuil / trincket er zuuil / ſo btinge esfchaden/ 
pin macht einen vngeſunden menſchen. Wie mañ 
ſonſt fage "As zugenam macht ſchertig. Zuuil zer⸗ 
FF—— * 
Maß iſt zu allen dingen gůt. 

Ouit maß chalten wirt / auch in den beſten 
dingen /ſo iſts ſtraflich. Allzuweiſe / allzufrom 
tauge nit / allzuboͤſe / allzuuerzaget / allzubloͤde taug 
auch nit. Mann ſol klug ſein wo es not iſt / Wo es 
nicht not iſt da ſoll mans verbergen / Denn weiß⸗ 
heit iſt niemandt nutz on not / ſonſt wuͤrd weißheit 
torheit / vnnd witz wuͤrd vnuerſtand / wo mann der 
ſelbigen nit recht brauchet. 
Gaoffart thet nie kein gůt. 

a Nine rear nen anbeginn 

der welt / hoͤchlich geſtrafft worden / alſo daß / 
was ſich auß einem vbermut vber ander leut erhe⸗ 
bet / das muß herunder / es geſcheh vber kurtz / oder 
vber lang. Hoffart ſtieß die edelſt creatur / den En 
gel ducifer / auß dem himel / Adam vnd Eua auß 


dem Paradeiß / Die Juden auß jren Koͤnigrei⸗ 


chen vnd herrſchafften / Die Roͤmer von land vnd 
leuten. In ſumma / Alle Königreich vnnd her» 
ſchafften ſind durch vbermut vnd verachtung an⸗ 


Auwse forte terfrenner unänerdarhben. Woher form 


J 


Saufft 
mut. 
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Hůt macht mut. 
Eæx copia ferocia.. 
Se gemenndißift/ alſo war iſt es auch / vnnd be 
zeugt auch ſolches der vorig ſpꝛuch / daß er recht 


ſei / Denn wo gut iſt / da iſt auch mut. Wo fein gut 


iſt / da iſt auch wenig mut. Wo mut iſt / da iſt auch 
hoffart / auß hoffart waͤchßt krieg / krieg macht wi⸗ 
der armut. Selig ſeind die ſenfftmuͤtigen / denn ſie 
werden beſitzen die erden. Die aber alſo feindtlich 
ſcharren / vnd vber ander leut her woͤllen fallen / vñ 
oben ſchweben / die muͤſſen geſtuͤrtzt werden. Die 
aber ſtil vnd ſanfft ſeind / muͤſſen empor vnnd ober 
ſich ſtei zen. Vnd iſt ein ſchand voꝛ Gott vnnd der 
welt / daß einem ein ſtuck goldts oder ſilbers / wel⸗ 
ches doch lauter erd iſt / ſoll einn mut machen / und 
wo es nicht vorhanden iſt / ſol es einen verzagt 


Machen. —— 
Gpann huͤt ſich boꝛ der that / 


‚te 


Derlügen wiet wol rath. 

-  Nullum magnum malum preter culpam. 
ie tigen kompt bald / vnd vergeht wider bald⸗ 

denn ſie hat keinen grundt. Die warheit aber 
bleibt ſtets / vnd die luͤgen muß an jr ſelbs zuſchan⸗ 
den werden. Iſt jemandt vnſchuldig / vnd mann 
leugt etwas auff jn / ſo muß der vnſchuldig ein weil 
die luͤgen leiden / endlich aber fellet ſie auff des 


korltven 02 außaanaen iſt / ta Ni imncteeg 





RATE SPA worectre⸗ ae 


Eepſch laß nit ſchnappen. 

| D Fuͤrſten von Sachſen / Hertzog Ernſt vnd 
Albrecht / haben einn narren beifich gehabt / 
Claus narı geheiſſen / der vil zukuͤnfftiger ding / 
auch fo an andern onen geſchehen ſeindt / verkuͤn⸗ 

diget hat / wie den Doͤringen vnd Meiſſen wol be⸗ 
J a nn hernach zu hertzog Ern 

fen ſon / Bifchoffen zu Magdeburg und Halber⸗ 
ſtat / kommen / Vnnd auff einzeit hatte er einen 
Sammaten Pfuͤlben auffgetrennet / vnnd die fe⸗ 
"dern ſo weit die ſtuben geſtrewet / fuͤr Roſen / Nun 
iſt niemandt bei jm geweſen / allein der hundt des 
Biſchoffs Ernſt / Lepſch genant. Der Biſchoff iſt 

in ſein gemach kommen / vnnd die geſtreweten fe⸗ 
dern alſo gefunden / hat gefragt / wer ſolchs gethon 

hab? Vnnd in den der Sifchorf alfofragterachet 
der hunde Lepſch auß der hellen herfuͤr / vnd ſperret 

das maul auff / renſet ſich / vnd gehet zu ſeinem her⸗ 

ren zu / wie denn der hund art iſt Da das der Narr 

ſihet / gedenckt er / der hund werd das dem Biſchoff 

agen daß er den pfuͤlben hab auffgetrennet / vnmnd 

die federn geſtrewet. Darumb laufft er zum hundt 

mu / helt jm das maul zu / vnd ſchreiet / Lepſch laß nit 
ſchnaypen. Das brauchen wir auch alfoin einer 

erinnerung / wenn wir jemandt warnen / daßer 
ſchweige / vnnd ſpꝛechen:Lepſch laß nit ſchnappen. 
Eandoman / ſchandoman / weh⸗ 


8 fin war ſo ſchweige. 
2 E 2 
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ES Fan feiner den andern mir warheit loben 
der ſchelten / erkenne jn denn / ſei mit jm vmb⸗ 
gangen / neben jm erzogen vnnd geborn / wiſſe ſein 
ankunfft / kenn ſein aͤltern / vñ gantzen wandel. Da 
rumb iſt auch ein Landsman ſeines landes ein 
ſchandes man / der jhn recht ſchenden vnnd ehren 
kan. Weyß ſich nun jemandt einer that ſchuldig / 
vñ wil ſie bergen vor feinem landsman / der wol da 
rumb weyß / der muß freilich gute wort geben / vnd 
ſagen: Landtsman / ſchandsman / weyßt du was ſo 
ſchweig / Halt an dich / vñ vnehr mich nicht / wie 
du doch wol kuͤndeſt. Alſo ſagt mann: 
Wer da wil wiſſen wer er ſei / 
Der frag ſeiner nachpaurn zwen oder dꝛei. 
Werdens jm die drei vertragen / 
Der vierdt wuͤrds jm doch wol ſagen. 


Dn eines andern ohr iſt zuſchnei⸗ 
den wie in einen ſiltzhut. 

E Inen jeglichen dunckt / fein leiden fei das gro 

ſte / vnd niemandt kan glauben / daß einem an⸗ 
dern auch wee ſei. Darumb wenn ſich einerfelbs 
ſol angreiffen / ſo feret er ſchon / vñ thut ſeuberlich / 
das er jm ja ſelbs nit wee thu / Aber was einen an⸗ 
dern angehet / das greifft er friſch an / vnd verach⸗ 
tet es. Denn es thut jm nicht wee / vnnd helt eines 
andern anligen eben / ale ſaniter sin einen @la= 
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ESs wehß niemandt wo dee 
ſchuch truckt / dann der jn 

anhat. 

En fchaden empfinder niemande/denn der jn 

rasen muß / vnd drinnen ſteckt. Es ſcheinet 

ein ſchuch eufferlich huͤpſch / gleiſſet vor ſchwaͤrtz / 

vnd trucket doch den der jn an har vbel / Ein an⸗ 

der ſihet das nicht / vnd wiewol der ſtill ſchweiget 

der jn an hat / vñ friſſet es in ſich / ſo weißt ers doch 

am beſten / wo er jn truckt. Alſo weiß niemandt des 

andern anligen vnd notturfft / ein jeder ſihet nur 

auff das ſein / es bleibe mit den andern wo es kan. 

Diſer eygen nutz macht / daß man wenig auff eins 

andern ſchaden acht hat / oder gedenckt. 


Hundert jar vnrecht / ward nie 
kein ſtund recht. 

Echt bleibt allzeit vñ ewig recht / es kan auch 
nit vnrecht werden / vnnd wenn es vil tauſent 
jar fuͤr vnrecht iſt gehalten. Diß iſt ein ſtarcke er, 
farung / wie die warheit allzeit obfiger / deñ recht iſt 
warheit / warheit iſt recht. Recht iſt das das weder 
ott noch menſchen / weder vernunfft noch men⸗ 
ſchliche natur tadeln kan: Wider diſes hilfft kein 
preſcription / kein lange zeit / vnnd wenn es auch 
vil tauſent jar weret / So kann doch die zeit noch 
kein creatur billichen / daß recht ſoll vnrecht ſein / 
der zeit halben. Was recht ſſt geweſen mn Adams 

. 7 
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zeiten / das iſt und bleibt recht biß añ juͤngſten ragt 
ja wenns gleich alle welt für vnrecht helt. Es ſagen 
die alten / daß die Warheit der zeit tochter ſei. Alle 
Propheten / Chriſtus Gottes Son ſelbſt / alle Apo 
ffeln hetten recht / vnd muſten ein zeitlang vnrecht 
"behalten / aber endtlich iſt doch jr recht / recht blie⸗ 
ben / vnd wirt ewig recht bleiben. 
Das rechte recht. 

— Bars recht iſt / das rechte recht / vnd das vn 

recht recht / Gottes recht iſt ein rechtes recht / 
das einem jeglichen recht richtig richtet / vnangeſe 
hen der perſon der menſchen. Es iſt geſchehen zu zei 
sen Hertzog Friderichs Churfuͤrſten zu Sachſen / 
Des weiſen / daß einer witwen jhr fach vor den Raͤ⸗ 


chen verkuͤrtzt iſt worden / Dieweil ſich aber diſe wit 


we hierinn beſchweret hat funden / hat ſie an hoch⸗ 
gedachten Churfuͤrſten ſuppliciert in ſein eygen 
handt / vnnd in der ſupplication gebetten / Mann 
wolt jhr vmb Gottes willen das rechte recht wider 
faren iaſſen. Der Churfuͤrſt hat diſe ſupplication 
ſeinen Raͤthen fuͤrgehalten / vnnd gefraget / ob ſie 
zweierlei recht hetten / es muͤßte ja nit ohn ſein / die⸗ 
weil diſes weib vmb das rechte recht bittet / es muͤſt 
zuuor von jnen mit der frawen mit dem vnrechten 
recht gehandelt ſein worden / Vnnd hat jnen befo⸗ 
len / nach dem rechten recht mit jhr zuhandeln vnd 
au vrtheilen. 


BIER —— * 
Ole erbar vnnd auffrichrig fein vnſere voꝛfaren 
Agunndalte Teueſchen geweſen / daß fie das recht 
auffs end des gluͤcks geſtelt haben / als das damit 
den außgang beſtetiget / was recht vnd vnrecht fet 
geweſen. Mann braucht dig wort sum ſpil / ſo einer 
ſagt / er hab eg gewunnen / vnnd ſteht doch in zweif⸗ 
fel / ſo befllcht manns dem recht vnd dem außgang 
desrechten / vnnd ſpricht: Recht wirt fich finden. 






Denn mañ helts dafuͤr /der gewinne es dennoch / 


der zuuor recht daran gehabt hat. 
Gol ich nit reden wie ichs ber 
ſtehe / warumb fragt mann 
michdann? 


Es war ein ehrlichermann / der einem Herren 
trewlich diese / allein er kundte vnd wolte jhm 
ines Herren fuͤrnemen nicht alle gefallen laſſen. 
Fein zeit fielim Rath für/ dasdifermann wi⸗ 
denieth / Vnd da er vom Herꝛen darumb vberꝛnum 
pelt ward ſpꝛach er: Soll ich nicht reden / wie ich 
ES verſtehe / warumb fragt mañ mich dann? Vnd 
esiftfchr weißlich vnd auffrichtig geredt / als von 
einemfrommen trewen diener / Denn ob wol der 
Her ein zeitlang vnluͤſtig vber diſen iſt / welches 


die heuchler zurichten / ſo muß er doch endtlich von 


fotchen rächen ſagen / Es ſeien fromme getrewe 
ieut / es geſchehe kurtz oder lang. 


Dax,Vecht hat ein waͤchſin un; | 
u A 


\ 


Semeyne Nußlegung 
za Recht tft für fich reche/ alleine Mann miß⸗ 
braucht es offe/ vmb gunſt / gnad / und gewalt 
willen / Wie Pilatus wiſſentlich vnrecht thet / vmb 
Des Keyſers gnad vñ gunſt willen. Wachs ſchmil⸗ 
tzet bald ander Sonnen / vnd am fewr / auchaß 
bald es in den henden erwarmet. Alſo leichtlich iſt 
es mit dem Recht auch geſchehen. 
Sn die langen truͤhen legen. 
Ann mann zu Hofe eiñ handel auff ſcheubet / 
vnd wil jn nit fertigen / ſo legt wann jn indie 
lange truhen / das iſt / er wirt hingelegt / vnd vergeſ⸗ 
ſen / Offt nicht der Herrn vnd Fuͤrſten halben / ſon 
der daß etliche vonn Raͤthen woͤllen fmantzen dar⸗ 
auß ſchneiden. | 
Die krumme hand Eennet mannzu Hof. 
Oz Ann zu Hofe fompr ein armer mann / 
| Sein red kan er kaum fahen an. 
Mann ſicht ob er bring trumme hend / 
Wo nicht / Eh er ſein red vollendt / 
So weißt man jn heim auff bedencken / 
Schlahn die ſach ab mit diſen rencken. 

Hans Gchenckhat gnad zu Hof. 
TEChhabgekeitr einn weifen man/ dem ward cin 
S sache geſchenckt / Aber er fchicker als bald drei 
oꝛt von einem gulden hin / on ließ jn bezalen. Bald 
hernach ſchanckte derſelbige / des weib / ein kley 


nF / nan hhankia I . ———— 
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fich ein jeder entſchuldigen / Ich neme kein 
cke / Aber was kan ich dawider / was meinem weib 
geſchicht. Itein / Mir bedoͤrfft jr nichts geben ich 
nem es nicht / Wolt jr aber meinem weib was 
ſchencken / des bin ich wol zufriden. 
Durch die finger ſehen. 
St zulaſſen / verguͤnnen / vnd paßiren laſſen / 
alles was mañ thut / es geſchehe zu gutem oder 
ſchaden / Landen vnd Leuten / Sich ſtellen als wiſ⸗ 
ſe mañ ein ding nicht / das mañ wol weiß / vñ doch 
nicht ſtraffet. Alſo ſagt man auch von Gott / Er ſ⸗ 
het jetzt durch die finger / er ſihet ein weil zu / aber 
— em e. ein in in 
Darumb heiſſet / durch die finger ſehen / 
vnd außprfachen nit ſehen woͤllen. * 
aſſer an einer ſtangen tragen. 
DA iſt / in allerlei buͤberei einander uͤberhelffen / 
vnd gleich geſinnet ſein / zu aller vntugent. 
Darumb ſagen ſie: 
Aller boßheit ſtuckerhuͤm ich mich / 
WMein geſell kan das als wol als ich. 
Au buͤberei ſeind wir durchgangen / 
Wir tragen waſſer an einer ſtangen. 
Rircken gieſſen. 
Sys teren fein krumm / vnd man bleibt offt dri⸗ 


Semehne Hußlegung 
Heaens/eriegens/fchalckhaffter lift/ 
Der fleiß ich mich zu aller frift. 
Vnd meyn daſſelb groß zugenieſſen / 
Dann ich kan ſehr wol rincken gieſſen. 
Den ſchlegel weit werffen. 
N Ein Shoeggel weit werffen / alſo daß mann jn 
ſchwerlich kan wider ſinden / iſt weidlich liegen 
ins feld hinein / daß mann nit weyß wo hinauß. 
Er wirt bon einer luͤgen nit rot. 
ER iſt es gewohnet / Er helt nimmer fuͤr ſchan⸗ 
de / daß mañ jn auff einer luͤgen ergreifft. Dañ 
ein erbar gemuͤt ſcheuhet ſich / und fleuhet vor aller 
vntugent. Zudem fo fan mann vntugent ſchwer · 
lich verbergen. 
MWit ſehenden augen blind fein. 
Wẽ dahin kompt / daß er dem / darzu er erſchaf 
fen / nit folget / Sihet nicht was Gott von jm 
fordert / auch nit / was cehꝛlich oder vnehrlich iſt / 
ſonder folget allein dem / dz imwol thut vñ nutzet / 
der iſt mit ſehenden augen bſind Wie Homerus 
vnnd Euripides ſchreiben vo Cyclope / oder Poly⸗ 
phemo / von dem ſie ſagen / er ſei ein Gottes veraͤ⸗ 
chter / vnd leutfreſſer / dz ſeind die ſuͤnd wider die er⸗ 
ſte vnd ander Tafel. Cyclops ſagt in Euripide / Er 
hab nur einen Gott / der ſei ſein bauch / dem opffere 
er / WVö eim andern Gott wiſſe er nicht. Item / Hie 
ſeind leut / hie hoͤrt keins dem andern iu tree 


— | a Ada nt A — ee > Fu 
. 


Der hund weiß feins herzen willen wol. 


ES iſt der Herr wieder freche / vnnd der knecht 
wie der herr / Man fiher gar bald am hofgeſind / 
wie der Herr gegen einem gefinnerift. Merckt das 


NHofßgeſinde / daß einem der Herr vngnedig ift/ und 


mag jnnicht wol leiden/fo hencken fie alden man 
tel nach dem winde/ vnnd auch die / die zunor fein 


gute freund geweſen ſein / ja wie er gemeynt hat / di 


ſe thun jetzt als kennen ſie jn nicht. 
Wancher raufft den todten loͤ⸗ 
wen beim bart / derjn lebend 
nit getorſte anſehen. 
Worn einer ligt / ſo wil alle welt vber jhn hin⸗ 
lauffen / vnd ritter an im werden. Homerus 


ſchreibt / da Achiles den Hectorem erſchlagen hat⸗ 


te / da ſeind alle Griechen zugelauffen / vnd hat ein 
jeder einn ſpieß in jn geſtochen / vnd geſagt / Hilff 
Gott / wie vil weycher iſt er jetzt / dañ da er auß den 
Sczis portisherauß fiel / Alſo hieß das thor / dar⸗ 
gegen die Griechen jr Leger hatten. 

Alſo iſts auch / wann der welt gunſt vnd der 
Herren gnade einen verlaßt / ſo rechet ein jeder alte 
ſchuldt / vnd wil ſein ſcharte an jm außwetzen. 


immer gelt/nimmer gſell. 
PVPalgus amicitias vtilitate probat. 
DS Spꝛichwoꝛt deutet der welt lauff/ Denn 
& ira 
4 ect 


Semehne Nußlegung 

Der armen freundt vnd geſell wil niemand ſein 
Es iſt auch ſonſt ein Teutſcher Reim: £ 
Freundtſchafft acht für alle ding/ 

Das ftraffich/fagt der pfenning. 
Denn woich ker und wende/ 

Dahat all freundtſchafft ein ende, 

Daerthodt wil ein brſach haben. 
ES iſt von Gott einem jeglichen menſchen fein 

ſtuͤndtlin verordnet / wenn er ſterben ſol / Vund 
weil Gott nit aͤndert was er ſetzet vnnd ordnet / ſo 
muß es alſo beſchehen / vnnd niemandt kan das 
ſtuͤndtlin verkuͤrtzen / oder verlengen / Denn man⸗ 
cher iſt in groſſer far leibs vñ lebens / aber er kompt 
hindurch / den fein ſtuͤndtlin iſt noch nit kommen. 
S. Johannes ſagt auch im Euangelio von Chri⸗ 
ſto / Wenn er durch die mitte der Juden iſt gan⸗ 
gen / haben ſie jhm nichts mögen anhaben / denn 
fein ſtund war noch nicht kommen. Daaberdie 
ſtundt kame / ſagt er zu den Juden / Diß iſt ewer 
ſtund etc. Aber die welt fast: Was hat jm gefehlet / 
oder waran iſt er geſtorben? Ey hett er diß vnd das 
nit gethon / ſo het er noch lang moͤgen leben. Aber 
vernuͤnfftige leut fagen?Er ſolt ſterben / das hat jm 
gefehlet / ſein ſtund iſt kommen / der todt wil ein 9% 
ſach haben / vnd ſoll doch keine haben / Gott ſetzt ei⸗ 
nem jeglichen menſchen die ſtund ſeines todtes / 
de ir erben muß / wenn das ſtuͤndlein kompt. 
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MReund in der not / gehn vil auff ein lot. Eſopus 
AU ſchreibet von der Graßmuͤcken / wie ſie jre jun⸗ 
gen getroͤſtet hab / ſie ſollen ſich nichts foͤrchten / die⸗ 
weil der haußvatter feine ſreũdtſchafft / ——— 
oͤhemen vnd vettern anrieffe / daß ſie jm ſolten helf⸗ 
fen das koꝛn abſchneiden. Aber da die freunde jm 
vil zuſagten / hulffen jm doch nit / Vnd der hauß⸗ 
uatter ſpꝛach: Sohn / morgen woͤllen ich vnd du 
die arbeit ſelbs thũ / es wil vns doch ſonſt niemandt 
helffen. Spꝛach die Graßmuͤcke: Nun iſts zeit daß 
wir wãdern / dieweil der haußuatter ſelbs zugrifft / 
eñ ich wuſte wol / daß es der freund halben nit not 
| —* Es darff ſich niemãd auff freund verlaſſen. 
Traw nit vil / halt dein red in hut / 
Denn weiter rath thut ſelten gut. 
Freund der welt in groſſer not / 
BGehn vier vnd zwentzig auff ein loth. 
BVnd die die beſten wollen ſein / 
Der gehn zehen auff ein quintlein. 
Gelbsiftder man. 
| Oculus domini impinguat agrum. 
a fachen gehen frifch für ſich warn einer fein 
Mach ſelbs angreifft/ Dan eim jeglichen ift fein 
engen fach mehr angelegen/ dann eins andern/ 
Darumb iſt einer fleiſſiger vnd empfiger dann ein 





Semeyne Außlegung 
die fach angehet. Verlaß ſich nur niemandts auff 
einen andern / er thu ſelbs was er kan / ſol jhm an⸗ 
ders gluͤck on heyl widerfarn / wie das vorig wort 
auch gelert hat. Der Her: befilhet dem knecht dag 
pferde zufuͤttern / den acker zutuͤngen / vnd ander ge 
werb außzurichten / der knecht ſagt allzeit / er hab 
es gethon / Sihet aber der herz nit ſelbs mit zu / ſo 
wirt das pferdt offt vngeſſen / der acker vngetuͤn⸗ 
get / vnd der befelch vnaußgerichtet bleiben. Sihet 
er aber zu / ſo muß der knecht in allem ſeinem fuͤrne 
men cin ſcheuhen haben / vnd deſto fleiſſiger ſein. 

Wer einn pfenning nit alſo lieb hat als 
ein gulden / der wirt ſelten reich 
odder gulden wechſeln. 

ES fole ein menfch auß Gottes befelh feine zeit, 

liche guͤter zuſamen halten / vñ nit zumildt ſein / 
auff daß jn die armut nit vbereile / vnnd muͤſſe ei⸗ 
nem andern in die hend ſehen. Das ſaget Dauid 
Pſalm xxxvij. Dein hand ſol dich neren. Vnnd in 
ſpruͤchen ſagt Salomon: Groſſe guͤter werden ge» 
mindert durch vbrig zeren / aber durch ſparen wer⸗ 
den fie gemehret. Mann ſaget auch alſo: Wer kei⸗ 
nen pfenning achtet / der wirt auch nimmer eines 
gulden herꝛe. Renner ſagt: 

Iß vnd trinck / vnd hab fuͤr gut / 

Denn zeitlich verderben wee thut. 

Du maggſt einn pfennig afparn ais ſchir / 
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J Bfehningifipferhtngsbehöer 
Ir brauchen auch difesworts/fo jemand u 
uil laͤßt ober ſich allein gehen / vnnd wil me⸗ 
mand nichts zu der zech geben laſſen / gleich als we⸗ 
re anderer leut pfenning nicht pfenning / anderer 
leut gelt nit gelt. Es heiſſet auch ſouil: Mein pfen⸗ 
ning iſt deines pſennings bruder / Weil ich hab / 
ſoltu auch haben. | 


Aus vil beuteln iſt gut gelt zelen. 


Skompt vil beuttel bezalung geringer an / deñ 
ſo einer allein zalen muß / Es koͤnnen auch vil 


* einen ſchaden baß vberwinden / dann einer 


ein. 
WWantn zerꝛeißt eben mehr 
einn beutel als vi 
DWiſßemn ott / wenn jemandt behend iſt den 
¶X beutel auffzuthun außzulegen / wil fuͤrnemiſch 
ſein voꝛ den andern / als hab er allein gelt / fo 
Ey laßt jr andern ſtecken Manz 7 
ben fo mehr einen beutel als vil / So muß dann des 
vberleger den ſpott zum fchaden haben. 
Ein jeder huͤt fich vor dẽ erften außlegen. 
Dʒ iſt ein warnung vor dem ſpott vnnd ſcha⸗ 
den / darnon wir jeht geſagt haben / Deñ es er 


Iner sa die ⸗ Farun/ daſ mer erſt fuͤr ander Ara. 


8 emehne Außlegung J 
Gleiche bürde bꝛicht nie mandt den 

R rücken. en 

En gleichmeſſige leut / an ſtande / an ehren / 
an wolfart / gleiche buͤrd tragen / fo behelt 
mann frid / Wirt aber einer uͤber die andern be⸗ 
ſchwert / fo machet es ſchelhe augen / widerwillen / 
vnfriede / vnnd bꝛicht jm den rucken / Das iſt / es 
chut jm wee / vnd kans kaum vor wetagen tragen / 
weil mann jhn vor andern außmergelt. Es iſt aber 
ein Teutſche Metaphora / von dem brechen der 
pferde genommen? denn fo ein pferd mir eim on, 
gleichen ſattel / mit vngleicher vnd uͤbꝛiger laſt oder 
buͤrde vberladen wirt / oder ſo ein uͤberſchwerer 
man auff einem pferdt reitet / fo bicht mann des 
pferdts rucken / vnd macht es alſo / daß es darnach 
ein zeitlang feiren muß Bon gleichem laſt aber 
wirt es nit gebꝛochen. Alſo iſt es auch vnder den 
leuten / was alle leut ragen kuͤnnen / das kañ au 
einer wol tragen / Vnnd was alle nit tragen ku 
nen / das kan auch einer allein nit tragen / ſondern 
chut wee / vnd bricht den rucken 


Eo miſſſen ſtarcke behn ſein die gu⸗ 
te tag koͤnnen ertragen. 


MAnn dem Eſel zuwol ift/ ſo geht er auffs eig 
Rtantzen / vnd bꝛicht ein beyn. Wem zuwol iſt / 

der ringet nach vngluͤck / Vnd woltage ſeind fehr⸗ 
licher vnd ſchwerer zutragen / dann boͤß tage / Sa⸗ 
1 | lomon 


+ 


|; —— = u 
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lomon ſagt: Es iſt beſſer zugehen in das hauß des 
tratvrens / dañ in das hauß des wollebens. Zuuif 
gluͤcks macht mutwillig. 


Esiftbeffer ein ſperling in der handt / 
dann ein Kranch auffdem tach. 
LE bereit gewiß habe/ dafür darffich nie 

orgen wie ichs uͤberkomme / Vnd iſt ein groſ 
fe torheit / gewiß mit vngewiß wechſeln / wie gerin⸗ 
ge auch das gewiß ſei. u 

Nimmer gelt/nimer gfell, 

| Felictum multi amicı. | 
An der wagen auffrecht geht / fofige jeder, 

mandrauff/fellt er/fo fleuhet jederman dꝛab. 
Die welt iſt eitel arge lieb / vnnd ſuchet ſich der na⸗ 
tuͤrlich menſch jm allein ſelbſt / darumb hencket er 
ſich an das groß / herꝛlich / vnd gluͤckhafftig / hoch / 
wie fat ans rad / daß er der hoͤhe / gluͤcks / etc. theil⸗ 
hafftig werde. Weil der wag vnnd das roß jn tre⸗ 
get / die ku milch gibt / der freunde nuͤtzt. Fellet der 
wag / er ſteiget bald darab / Gibt die ku kein milch 
meht / er verkauffts vnder den ſchlegel / Das roß fo 
nimmer tragen oder ziehen mag / gehoͤrt dem ſchin⸗ 
der. Vñ iſt aller menſchen gutthat in Adam nicht 
dañ anglen / als ſo einer den hennen legt / der mey⸗ 
nung daß ſie jn wider legen / den pferden habe 
aherniranis lieh vmb AAnfter wiſſ⸗n / ſAnder· au 


Gemesne Huflegung 
tem Teutſch ein hurnliebe / die lieben einen mitt 
lenger / dann dieweil luſt / nutz vnnd kurtzwell zu jn 
fleußt / Vnnd bleibet die koͤchin bei dem pfaffen / 
weil die kolen riechen / weil die freud weret. Nim⸗ 
mer pfarr / nimmer koͤchm. Diß geſind werden 
Mufez, fliegen genant die fommen mit dem 
Sommer / vnnd flichen vollen füchen nach/im 
Wintter verſchwindens / vñ kriechen indie mau 
ren. Wer auff ein knie kommet / den floffer mann 
gern vmb / kompt er dañ auff beyde / ſo hawet mañ 
im den kopff ab. 


Der welt lon geben. 


5 Freinan vom galgen erloͤßt / der hencket jn 
zu lon gern dran. 
Daer welt lohn iſt / vmb guts uͤbels thun / Alſo 
hat ſie Chꝛiſto jrem galgenloͤſer vnd heilandt thon / 
warumb? darumb / daß er fie liebet / erloͤſet / der 
welt heiland / je beſtes ſucht. Liſe alle Hiſtorien / fo 
har die welt / der groß hauff / Herr omnes / 
kinder / nie kein gutthat / liecht / leben / fromme 
Fuͤrſten / Propheteu / trewe leut vnd vaͤter Des vat⸗ 
terlands / die tag vnd nacht jr beſtes geſucht / vnnd 
jr leben dran geſpañen / moͤgen leiden / als in Mo⸗ 
Sehe! Samuel / Propheten / Chꝛiſto / vnd den 
oſteln wol ſchein iſt / den fie allen der welt lon 
mean. Se sense aber/finfternuß/falfeh Prophe⸗ 


| 


| \ 
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fle auß ſchelmiger forcht/ ats dıe Fröfch den Stoꝛ⸗ 
cken / haben muͤſſen fürchten’ dife hat die liecht⸗ 
Feind’ luͤgen hafftig eitel welt allweg auff den hen⸗ 
den tragen. Vnd erfindt ſich leyder diſe vnſer Bor 
faren Spuchwoͤꝛrter das heilig Euangelium ſein: 
Mũdus vult decipi, Die welt wil betrogen ſein. 
Mundus regitur opinionibus. Her jedermã 
regiert der wohn. Vñ bleibt der welt lon / wie jr alte 
art / arges vmb guts thun / Vnd wer eiñ võ galgen 
erloͤſet / dz er bald ſeiñ erloͤſer an dic ſtatt hencke / wie 
Chꝛiſto geſchehen iſt / vnd mañ ber den ſiben Wei⸗ 
fen ein exempel lißt / daß einer einen vom galgen er⸗ 
loͤſet / hernach der erloͤſer von eim Tyrañen deſſelbi 
gen lands / gefangen vnd verurtheilet / ward keiner 
fũden / der dz vnſchuldig blut an ſtat des henckers / 
wolt nachrichten / Da erbot ſich der vom galgen 
erloͤßte / gelt zunemen / vnd ſeinen erloͤſer ann galgen 
hencken / dauõ er jn kuͤrtlich zuuor erloͤßt het. Mañ gabel 
lißt ein ſchoͤne Zabel auff den ſchlag. Ein Bawr don dex 
halff einer Nater auß eim Felſen (dariñ fie beſteck, welt lor· 
et / beinahe verdoꝛrben war) die verhieß dem Baw⸗ 
ren der welt lon zugeben. Als er jr nũ herauß halff / 
wolt ſie jn erwuͤrgen / ſpꝛechende: Das iſt der welt 
lon / daß ich den erwuͤrge / der mir das leben geben 
hat. Der bawr/ ſo ſich des lons nit verſehen / appel⸗ | 
fierr fir dz naͤchſt thier fo jn befäm. Die Schlang | 


Kal ia arhallen / Mi hoaraner iu a ia | 


Gemehne Hußlesung 


dann gehet / wenn einemein fuß entſchlupfft / fo 
wil jederman an jhm geritten werden) Sie legten 
ihm den handelfuͤr / der hundt gab der ſchlangen 
gewonnen / gab des ein exempel bei jm ſelbs / Er het 
ſeinem herren ſo lang gedienet / nachts des hauß 
gehuͤt / am tag auff ſeinn herrn gewartet / mit auff 
dic beut gelauffen / wachteln gefangen/wildpree vñ 
voͤgel auß den waſſern geholet / Jetzt hab jhm ſein 
Fer der welt lon geben / vnnd fuͤr alle die gutthat / 
auß dem hauß geſchlagen / dem ſchinder auff ſein 
weyd. Der bawr appelliert weiter fuͤr das naͤchſt 
thier. Da begegnet jm ein alter Graman auff ein 
duͤrre weyd geſpannen / der etwan ein reyſiger gaul 
geweſen / jhn ſein herz in ein muͤle verkaufft hette / 
der gab auch der ſchlangen gewunnen / mit erze⸗ 
fung / wie jhme derglelchen weltlon geben worden 
were / dann er hett ſeinem herꝛen vmb ſein weib ge⸗ 
holffen / im thurnieren / rennen vnnd ſtechen vil ehr 
eingelegt / ſeinn herzen tugentlich getragen / vnd zu 
aller feiner herrligkeit geholffen / für das alles geb 
man jhm der weltlon / vñ habjn all ſeck vnd buͤrde 
zutragen vnd ziehen / indie muͤl verkaufft / fuͤr diſe 
ſein ſaur arbeit vnd trewe dienſt / geb mann jm nit 
der ſprewer gnug. Der Bawr appelliert zum drit⸗ 
ten vnd letſten mal / noch fuͤr das naͤchſt thier / Da 
begegnet jm cin Fuchs / der ſprach: Warlich bawr 
9 duhaſt ein boͤſe ſach / die Schlang iſt recht dan/ 
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all ſeine hennen Der Fuchs ſagt zur Schlangen: 
Weil die letzſt Appellation an mir ſteht / vnd es dem 
Bawrn ſein leben gilt / were dennoch noth / du fuͤr 
teſt mich auff die walſtat / da ſich die ſach verlauf⸗ 
fen / daß ich den augenſchein ſehe. Das war der 
Schlangen lieb / ſie zogen dahin / vnderwegen ſagt 
der juriſtiſch Fuchs: Bawr / wann ich mit der 
Schlangen die ſtatt wo ſie gelegen / zubeſichtigen / 
in das loch ſchlieffe / ſo wil ich als baldt zuruck wid 
herauß ſpringen / ſo ſtoß du behendt den ſtein wider 
fuͤr / ſo trifft vntrewihren herrn / vnnd bleibe die ont, 
danckbar Schlang in jhrem alten loch. Das alles 
geſchahe / der anſchlag geriet. Der Juriſt begeret 
ſeinen lohn / Der Bawr fuͤret den Fuchs heym / 
ſagt ſeinem weib / wie es jhm ergangen / vnd jn der 
Fuchs bei ſeinem leben behalten / derhalb er jm ſei⸗ 
ne heñen zu lohn verheiſſen hett. Die baͤwrin ſagt / 
Haſtu vil hennen / ſo gib ſie jhm / die hennen ſo ich 
habe / ſeind mein. Der Fnchs ſprach: Es were offt 
einer fromm / wenn man jn from̃ lich. Mann leret 
offt einen ſtelen / vnnd macht vnnderweilen dieb / 
fieng an die Iniuri mit ſtelen vnd rauben an der 
baͤurin zurechen / vnd ſtaljr nahend all jhr hennen. 
Die baͤurin / das hinderliſtig geſchleyert thier / ge; 
dacht lift mit liſt zuuertreiben / vnd vberkam hund 


die dem Fuchs die hennen nicht lieſſen zulieb wer⸗ 
As Mandar Fans ihn fa e darahb / hi er nılehff 








Semeyne Außlegung 
endtlich der welt lon. 


Die Griechen haben ein Exempel võ dem Acte⸗ 
one geben / wie die Welt lonet / Diſer / da er reich 


kleteon. war / gab vnnd halff er jederman / Da jm aber zer⸗ 


ran / da fraſſen jn dieſelbigen / den er gedient hatt / 
gar auff / vnnd hulffen jn von land vnd leuten ver⸗ 
jagen. 

Hierauß iſt kommen / das Homerus ſchꝛeibet 
Odyſ.y. Niemandt ſol forchin guͤtig / milt / vñ den 
freunden freundtlich ſein / denn es hilfft nicht / 
ſonder wuͤſt / ernſt / vnnd ſtreng / vnnd daß mann 
die ſtraaff friſch gehen laſſe dann die natuͤr wirdt 
vmb ſolches vndancks willen zu zoꝛn vñ vngedult 
bewegt. 

Es ſein auch vil Spꝛuͤch der alten Weiſen / die 
ſolche vnart der menſchen / vnnd der welt / fein ab» 
malen / alſo / daß es ein ſonderlicherrhume vnnd 
wunderwerck iſt / wañ jemandt für wolchar danck⸗ 
bar iſt / wie mañ ſchreibet / daß niemandt hab einn 
Ochſen geſchlacht / geopffert / vnd ein reich mal zu⸗ 
gericht / dem der es vmb jhn wol verdient harte/ 
außgenommen Pyrꝛhias. Plutarchus ſchꝛeibt / es 
hab ſich alſo begeben / Ein Raubſchiff iſt an der 
Inſeln Ithaca ankommen / auff welchem vnge⸗ 
fehꝛlich ein alter mann geweſen iſt / ſampt vil ge⸗ 


Prrihl⸗ feſſen / die von holtz waren / vnd voller bechs Da 


AB 


aber Pyrꝛhias / ein Burger zu Ithaca / vnd ein 
EAi urn ‘ 
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macht jhn loß / Nicht da er feiner fonderfich ber 
doͤꝛfft herte / feiremal er alt / vñ vnuermoͤglich / ſon⸗ 
der daß jn der alt mann fo hertzlich vnnd trewlich 
darumb bat / vnnd daß jn ſeins ellendts jammerte. 
Maun kaufft Pyrꝛhias auch das Bech / das in dem 
ſchiff war / auß rath vnd eingeben des alten mans/ 
dann fie muſten das ſchiff leichtern / ſolten ſie es 
fortbꝛingen. 

Da aber die Pyraten hinweg waren / vnnd der 
alt arme man ſahe / daß jn Pyr:hias nicht hette vm̃ 
gewinns willen erlediget / ſonder auß freundtli⸗ 
chem guten willen / auff das er danckbar fuͤr ſolche 
wolthat erſchiene / zeyget er dem Pyrꝛhiae an / wie 
indem Bech vil vnnd mercklich groß gelt verbor 
gen lege. Pyrꝛhias ſuchet vnnd finder es alſo / vnnd 
über das / daß er dem Alten hoͤchlich dancket fuͤr ſet 
ne danckbarkeit / dann er iſt nun faſt reich worden / 
ſo ſchlegt er auch einen feyßten Ochſen / vnnd opf⸗ 
fert jm den / zur belonung / Daher dz Sprichwort 
eswachfen iſt / Niemandt opffert einen Ochſen / 
dem / der es wol vmb jhn verdienet hat / dann allem 

ynhias. 

Der König Agamemnon / hat groſſe muͤhe vnd 
arbeit gehabt / daß er der Griechen ſchand vñ ſcha⸗ 
den rechete / an den von Troia / aber da er heym 
kompt / wirt er võ ſeinem Weib Clytemneſtra / vñ 
von dem Ehbrecher Aegyſto erſchlagen / in dem / 
daß im ſciri weib ein kleyd gemacht hatte / das oben 
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in die fraw / vnd wirt alſo ſchendlich erwiirgr., Aſ⸗ 
lohnt die welt fuͤr wolthat. 

Mañ ſaget auch / die welt lonet wie der Schaff 
bock / denn wenn mann jhn erzogen har fo ſtoͤßt er 
feinen Herzen mit feinen hoͤrnern / eben fo wol als 
den frembden / Zu dem / ſo ſtoſſet er mit den hoͤr⸗ 
nern dic ſpeiſe vmb / damit er ſich ſelbs neeren und 
ſpeiſen ſol. | 

Diß beweiſen alle Hiſtoꝛien / von anfang der 
Welt / die hie zu lang zuerzelen. Vom Mofe vnder 
den Juden / Themiſtocle bei den Griechen / Scipi 
one / Coriolano / vnnd Cicerone beiden Kömertt. 
Joſeph in Egypten / Daniel in Babylonien / Da 
uidin Sauls hofe / Loth zu Sodomen. So bewei⸗ 
ſet es warlich auch ſtattlich Gott ſelbs / durch alle 
Propheten. 

Aber hie zuentgegen ſollen alle vernuͤnfftige 
leute / vnd ſonderlich die Ehriſten wiſſen / die an⸗ 
dern helffen vnd rathen koͤnnen / vnnd vermoͤgen / 
daß ſie es vmb ſolches grewlichen ndancks wil, 
len / gleich wol nicht vnderlaſſen ſolten / Denn ver 
nunfft leeret es / vnd die weiſen Heyden ſagen es / 
daß mann ſol jederman guts / vnnd der tugent fuͤr 


ſich ſelbs genug thun / Quia virtus propterfeis . 


pfam eſt expetenda. Vnnd mann ſol vbelchat 
fllehen allein darumb / daß es boͤß iſt / wenn ſchon 
kein Gott were / der er ©. 
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he / dir nicht vnrecht thaͤte. Es iſt auch cin gemey⸗ 
ne ſag: Nulla re propius accedimus ad De- 
um; quäm benefactis. Durch fein ding kom⸗ 
men wir fo nahezu Gott / alsdurch andern wol⸗ 
thun / Dann Gott iftdergeber alles guts / wer jhm 
nun das nachthut / hilfft / rath / gibt / leihet und fuͤr⸗ 
dert jederman / der iſt Gott am aller naͤchſten. 
Hieher gehoͤꝛt / dz maĩ von dem groſſen Alexan⸗ 
der ſchreibt / der zu Sprichwoꝛt gehabthat / Regi⸗ — 
um eſt benefacere, & malè audire Eines Beine, s 
nigsrechtampr ift/jedermä gnad vñ wolthat erzei 
gen / vnd daß mañ jm darfuͤr alles boͤſes nachſagt. 
Chriſtus vnſer Her wil / daß wir dem Exem⸗ 
pel vnſers vaters im himel ſollen nachfolgen / vnd 
es nicht beſſer haben den er / Seit barmhertzig / wie 
ewr himliſcher vatter barmhertzig iſt / der ſen Soñ 
laͤßt ſcheinen vber boͤß vnd gute. Vnnd zun Roͤ⸗ 
mern ſagt — daß Gott ſein liebe am hoͤch⸗ 
ſten damit beweiſet / daß erfür feine feind feinen 
Son ſterben laͤßt. Denn ob dir wol die welt vbel 
lohnet / fo far du doch fort mit wol thun / vnnd laß 
dich der welt vndanck daran nit hindern / ſo wirt 
Gott dein / deines weibs / vñ deiner kinder fuͤrmuͤn 
der ſein / vnd ſie reichlicher wenn du / auffs beſte ver 
forgen / Aber es fehlet an dem leidigen ſtuck / daß 
wirs nit glauben / weitter denn wirs ſehen. 
Eʒ liat bil am vberreden. 
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Bade oft einen daß er dantzet / der licher weynet 
Dann fchmwest offt einn von eim polfter/ vnd ſetz 
fich an fein ffat dꝛauff. Mit gelereen worten über 
redet mann dbaurn. Das pferde überredet dei 
wolff / er were der beſt arser/ cr fole jm einn doꝛn 
auß den fuͤſſen ziehen / Als ſich diſes der wolff / das 
er nie gelernet / vnderſtunde / ſchlug jm das pferde 
den halß ab. Eſel ohm ſeind aller menſchen wapen / 
die laſſen wir vns gern anſetzen / melcken / ziehen / 
vnd wil die welt betrogen / vnnd mit wohn regiert 
ſein. Es iſt kein groͤſſer gewalt / denn der wort ge⸗ 
walt / Nicht beſſers / deñ wo er recht / nicht boͤſers / 
dann wo er falſch ift. Darumb ſpucht mann / Es 
ſei nicht uͤber ein boͤſe zungen / kein ſcherpffer 
ſchwerd. Inn ſumma / kein aͤrger vnd kein beſſer 
fleiſch iſt dañ die zung. Mit gſatz vñ worten regiert 
vnd leytet mañ die welt / fuͤrt mañ die hertzen / heilt 
mann die gewiſſen. Widerumb bezaubert / ver⸗ 
wundet / ketzert / vnd toͤdt mann die hertzen mit mol 
ten. Darumb ſich die ſchꝛifft ob der woꝛt Tyran⸗ 
nei vñ ſeelmoꝛd mehꝛ klagt / deñ von der Tyrannet 
der waffen / ſo allein auff leib vñ gut gerichtet ſein. 
Mit woꝛten lert / mit worten verfuͤrt mañ die leut / 
darumb iſt der beſt vnd boͤſeſt ſtreit / vnnd gilt hie e⸗ 
ben auffſehens / daß der wort gemalt recht gebꝛau⸗ 
chet / auß Gottes mund gehe. 


Ein menſch wie ein ander ſaw. 
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Er geb einn menfchen/ wenngleich ein ſaw ein 
menſch were. ii 
Die Phyſici ſagen auch / dermenfch ligeauch 
inwendig wie ein ſaw inn all ſeinem gedaͤrm. Nun 
laß ich das ſtehn / vnd gehe auff die art der ſaw vnd 
des menſchens. Zum erſten iſt ein ſaw in alljrem 
leben vnnuͤtz / Sie ſinget nicht wie ein Zeißlin / ſie 
gibt nicht woll wie ein ſchaaff / noch milch wie ein 
ku / jhr miſt tuͤnget nicht / ſie nuͤzt niemandt inn all 
jrem leben / fahet nit meuß / huͤt nit des hauß / iſt we 
der luſtig noch kurtzweilig / zeucht iñ keinem pflug / 
tregt nicht / iſt ein vnruͤwiges wildes thier / das nur 
naſchet / wuͤlt / graͤbt / verderbt vnd greint / Agt nit 
gern in lauter waſſer / oder auff gruͤner heyd / ſon⸗ 
dern mitten im kat vnd dreck / vnd das nicht allein / 
ſonder iſſets auch. Dꝛeck / klei / vnnd kat iſt ſein mas 
ſtung / zucker vnd roſengart / Fahet allein im todt jr 
ehr vnnd glori an / Deren todt erfrewet alle nach⸗ 
baurn / da iſt alles nuͤtz was inn / auß / vnd an jr iſt / 
die buͤrſt / die ſchwart vnd haut / Da machet mann 
fleiſch / ſpeck / vnd dreierlei wuͤrſt von jr / vnd beſin⸗ 
gen die liebe ſaw alle nachbarn mit freuden. Ir le⸗ 
hen iſt ein Requiem jr todt ein Gaudeamus. 
Gerad alſo durchauß ein menſch / das wuͤſte 
thier / der darumb ein ſaw genant / vnnd einer ſaw 


weralichen Rum er: Her menſeh sannarım 
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allein wie die far den Gott Ventri / daß ſein pfeiff 
vol / vnd ſein wanſt vnd balg glat werd. Laßt ſich 
nicht nieſſen / er begert aber — von jederman/ 

Zeucht er ſchon im pflug/ fo zeucht er nicht wie der 
ochß ſeinem herrn / ſonder jm ſelbs / Dient er je⸗ 
mandt / ſo thut ers von ſein ſelbs wegen / hoffende 
des zwifach zugenieſſen / Aller erbarkeit / zucht vnd 
warheit von natur feind / ein vnruͤwigs feindſeli⸗ 
ges wildts thier / haſſet auch ſeins gleichen / wie ein 

Samw die andern beißt / allein fich ſelbs liebt. Alſo 
daß ein menſch des andern wolff vnd fegteuffel iſt / 
Nur zuuerderben vnd ſchenden / fo viel an jhm iſt / 
alle Creaturen / geboren. 

Daher dann die ſchrifft ſo hart drauff dringet / 
daß wir ein newe Creatur / auß Gott anders gebo⸗ 
ren muͤſſen werden / vnd die erſtgeburt / als vnnuͤtz / 
hin wirfft / vnd außzuziehen gebeut. Item / daß wir 
vns ſelbs muͤſſen verleugnen / haſſen / als vnſern 
groͤſten feind / vnd nicht mehr aefinner fein als ein 
menſch / Matth. 16. Ro. 6. 8. Col. z. Ephe.4. Ja⸗ 
cob z. An dieſen orten findeſtu / wo wir geſinnet fein 
wie ein menſch / ſo muͤſſen wir ſterben. Petrus wirt 
ein Teuffel genandt / da er geſinnet war wie ein 
Menſch. Darumb muß Adam / der alt natuͤrlich 
menſch / mit all ſeinem willen / worten vnd wer⸗ 
cken / getoͤdt vnd außgezogen ſein. Das deutet auch 
die tauffe / nemlich die ertrenckung des menſchen / 


(ober mr ti aebirt / Ro. Nasen in Ch 
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begraben / jetzt nicht mehr lebt / ſonder in jm Chri⸗ 
ſtus. Daher wirdt auch die menſchliche weißheit 
teufliſch / Jacob. z. vnd menſchlich geſinnet ſein / 


teufliſch geſinnet ſein / genennet / Matth. 26. Pau- 


lus ſagt auch / fo er den menſchen gefiel / ſo moͤg er 
fein diener Chriſti ſein Gal.ı. Item / der natuͤr⸗ 
lich Menſch verneme nichts Goͤttlichs / koͤnne es 
auch nit verſtehn / I. Cor. ꝛ. Item / Er wirdt fleiſch 
vnd Blut / ein vaß des zorns / ein kindt des vnglau⸗ 
bens vnd welt / in der Schrifft genant / drumb fuͤge 
hieher was die Schrifft dauon zeuget / das im ar⸗ 
genlige.1.$ohan.s. Daß fieden geiſt der warheit 
nicht mag annemmen. Joh. 14. Das liecht haß / 
Das eitel von natur lieb / vnd luͤgen ſuche. Drumb 
iſt ſo gar auff allen ſeiten kein nutz da / daß Chriſtus 
die ſelig zelt / die den menſchen alſo mißfallen / daß 
fies biß inn todt verfolgen / Luc. vj. 

Zum andern / iſt dem von natur ſewiſchen men 
ſchen nur wol im kat / inn lug / trug / vnd ligt vilfie, 
ber in der ſtinckenden pful der ſuͤnd dann in einem 
reynen bett / trinckt auch lieber auß der faulen ci⸗ 
ſtern menſchliches geyfers / dann auß den lebendi⸗ 
gen brunnquellen Goͤttliches worts / haſſet wie ein 
Saw vnd Eul / das lauter vnd liecht. 

Zum dritten / iſt auch klei menſchlichs tandts 
ſein maͤſtung vnd zucker / vnnd gienet nach vnflat 
auff / wie in Storck nach froͤſchen ondfchlanaen. 


4— 
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Zum vlerdten / iſt allein des menſchen sie dar 
ſaw / grab vnd todt / ehrlich / denn der menſch hat 
kein lob inn der ſchrifft / er I dann todt / Daher ſie 
auff die toͤdtung des alten Adams ſo hart tringet / 
Nemlich ſo wir durch den geiſt des fleiſches werck 
toͤdten / fo werden wir leben / Roman. viij. Item / 
der todt iſt gerechtfertiget von ſuͤnden / Rom. vj. j. 


ben iſt nichts dann ein ewiger Tauff vnd Carfrei⸗ 
tag. Nach dem todt ſagt mann: Er lebt / Er iſt da 
jm wol iſt / er iſt bei Gott. Dargegen mitten hie im 
leben iſt der menſch mit todt vmbfangen / vnd hat 
nicht vom leben / dan den namen. Vnd iſt jr todt / 
wie der ſaw / allen heiligen ein ewigges Gaudea⸗ 
mus,jrleben/ein Requiem, 
Seleiftdielofung. 
Virtus poſt nummos. 

I ich gelt / ich möcht leicht from ſein. 
Gelt iſt die erſt fraa / darnach ob front. 
Wie vil gelts / darnach wie from. 
Wir ſagen auff dieſe weiſe: Hett ich dein gelt/ 

vnd du mein tugent. Mann fragt zu erſt wie reich / 
darnach wie from̃. Die gantz welt (wie ſie in allen 
hingen den wagen fir die roß ſpannet) wil sat 
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fle zu gutem Teutſch: Wiltu reich werden fo 
muſt du dein ſeel ein weil auff die oberthuͤr / hinder 
den ofen / oder auff den rick ſetzen / vnd darnach wi⸗ 
der herab nemen. Oder: Wiltu reich werden / ſo 
muſtu dein ſeel ein mal oder zwey hinder die kiſten 
werffen / darnach wider herfuͤr ziehen. 


Er hat die geliſucht. 
Aentanginam patitur Bos in lingua. 
En sung iftan eine gulden ketten geſchmidt. 
Er iſt mit der ſilbern buͤchſen geſchoſſen. Es 
ligt jm cin Jochams taler auff der zungen Mann 
hat dem ochſen ein kuͤrſen inn rachen geſchoben / er 
kan nit bruͤllen. 

Mann 7 eshaben cin mal zween / ein Dick 
ger vnd cin Kuͤrßner mit einander gerecht/dic has 
ben beide den Richter beftochen/ vnd die hand 46, 
ſchmiert / Der Mesger einen ochſen / der Kürfner 
ein ſchoͤne kuͤrſe. Als es nun ans vrtheil gangen / 

eder Metzger geſchrien: Ochs bꝛuͤll/ lieber Ochs 
ruͤll Da hab der Kuͤrßner geſagt / Neyn / ich hab 
jm cin futer inn hals geſteckt. Alſo gehts / wer baß 
ſchmirt / der feeret baß. Gelt regiert die welt / 
Schmieren macht linde heut. Gelt macht ſchel⸗ 
men. Din gelt iſt alles feyl / Adel / geſchlecht / weib / 
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Nihilad farinas.. 

ESifnicfür mich / tregt nit ein. Es iſt kein gat⸗ 
S tung in meinen krame. Es gibt nicht ſpeck in 
die bratwuͤrſt. Es gibt nit meel inn kaſten / ſack oder 
bꝛei. Wir ſagen mit den Juriſten: Non eilt de pa- 
ne lucrando. Brauche fo du wilt ein ding vn⸗ 
nuͤtz heyſſen / dag nit in die kuchen trage / vnd nit 

volle kaſten mache. | | 
Es gilt ein geftolner pfenning nit 

weniger /dann ein anderer. 
Lucribonusodorexrequalibet. | 
EN baftart bringe eben fo groß pfenning bꝛot / 

alsdas Ehefind. | 
Veſpafianꝛis hatt einn zoll auff das bruntz waſ⸗ 
ſer ——— Als jn ſein Son Titus darumb 
ſtraffet / hielt er jm eins mals ein groſſe ſum goldts 
für die naſen / fragende / ob das goldt auch ſtuͤncke. 
Der ſon / vnwiſſend was fein vatter damit meyn⸗ 
te / ſpꝛach nein / Da ſaget der vatter. Diß iſt dag 
bruntzwaſſer gelt / vnnd ſpꝛach darauff:Lucri bo- 
nus odor/&c.Öeltiffgelt/ond wen maũs gleich 
mit ſcheißhauß fegen verdiente. Es iſt vor der weit 
ein wares / aber ſchelmig ſpꝛichwoꝛt. 


Ein rechter oͤlgoͤtz. 


Corpus hicicklore. 
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Wir ſagen: Es iſt ein bild on alle genad / Ein 
leib on ein ſeel / Ein haupt on ein hirn oder zung. 


Daherrn. 
Pedary Senatores. 
RE. Die fürfichfelbs kein vꝛtheil haben / 
oder geben / fonder bleiben laſſen / wie es die 
Herꝛen machen. 


Einer lügen ein geſtalt 
geben. 

Mendacio fucum addit. 
R fan ein lügen wolftaffieren. Der fabeln ein 
* farb anſtreichen. Wenn mann mit woꝛten der 
fügen wil helffen / vnd ein farb der warheit anſtrei⸗ 
chen / darzu darff mann den schen lůgen / biß mañ 

einer hilfft. 
Ein gůt woꝛt findet ein gute flat. 
SGratia gratiam parit. 


Jeb vmb lieb. Ein freundtſchafft gebirt die an⸗ 
der, Kraw mich / ſo juck ich dich, 


Titanicum intueri. 


ee als ein wald voller teuffel. Er ſihet / weñ 
er in ein milch ſehe / ſie wuͤrde ſaar. 
Der wein iſt ein warſager. 


In vino veritas. 
ie valle an nichee wertchmsiaen (Muhsud 


ur 


Ein nachbaur ift dem andern 
ein bzandt fchuldig. 

Aliquid mali propter vicinum malum. 
San muß etwas thun von guter nachbaur⸗ 
ſchafft wegen, Mirnachbaurn fol man fich 
feiden. Guten afellen zehen jar vom leben ſchen⸗ 
cken / Sagt mañ von groſſen trinckern. Mit nach⸗ 
baurn ſol mañ ſtaͤdel auffrichten. Mit nachbaurn 
ſol mann auch etwas leiden / vnd nachgeben / als jr 
huͤner / kind / klopffen / vnnd ander vngefell / als ar⸗ 
mut / kranckheit / vñ mit jn vnden vnnd oben ligen. 
Wer mit jn ſtaͤdel wil auffrichten / der verbrenn 
auch mit jn / ſo es nit anders ſein kã. Wir aber fein 
geſiñet / daß wir gern mit jn eſſen / aber nit treſchen. 


Mancher müß entgelten/ des 
er nie genoffen bat. 
i Canis peccatum fuis depender. 
ar dife weiſe fagt mann: Der Herren fündy 
derbauren buß. Wann die Herren einander 
rauffen/ muß der. arm man das har darlcihen/ 
Vnd geht gemeinlich alfo/daf der unfchuldig das 
bad muß außgieſſen / vnnd das haar für den ſchul⸗ 
digen herleihen. 
Alte heut doͤrffen bil gerbens. 
Senem erigere durum. 
At thund ſeind boͤß zubannen. Jung gethon⸗ 
alt gewon. Es iſt jhm in der MEN: 


dl 2 0, DU Ze 2 42), 2,242 227 3“ 
dern’ ſo moͤcht mañs herab wafchen. Es ſteckt jhꝛ 
im fleyſch / vnd nicht im haar / mann ſchoͤꝛe es ſonſt 
ab. Was mann zu erſt in einn newen hafen thut / 
dauon ſchmecket er allweg. Jung thon / alt gewon / 
darumb iſt alten Fuͤchſen vnnd ſchaͤlcken boͤß zu⸗ 
helffen. Alte baͤum ſein boͤß zu biegen. Alſo an al⸗ 
ten haͤfen vnnd fchalckenift alles waſchen verloꝛn / 
vnnd nicht dann ein rappen baden / daß er nur 
ſchwaͤttzer wire. Jung fahe gn was duale wilt thũ. 
Es iſt criſam vnd tauff an alten hunden verlorn. 
Alte heut fein zaͤhe / vnd doͤrffen vil gerbens / das ſie 
aber nit leiden. Darumb muß mann mit der ju⸗ 
gent anfahen / das leben vnd regiment zubeſſern. 


er da ligt / über den laufft je⸗ 
derman. 
Arbore deiecta, quiuis colligit ligna. 
Ann der hundt vnden ligt / ſo beiſſen alle hũd 
> injn/oderflichenvonim. Wann der baum 
felle/ fo klaubt jedermã holtz. Sigt er / ſo gibt er / leg er 
nit / ſo geb er nit. Wer da ligt / dem hilfft niemandt 
auff. Es iſt die art der welt / daß ſie ſich nur wie kat 
ans radt / ans hoch / reich / edel / ehrlich / vnd herrlich 
henckt / dariñ ſich ſelbs auß eigener eingepflantzter 
Teufliſcher lieb ſuchende / damit ſie des luſt vnnd 
nutz hab / Wo ſie ſich aber ſelbs nit weiß zufinden / 
erlieben / erluſtigen / vnd daruon ſie weder luſt noch 
nutz ſchoͤpffen mag / als võ armen / krancken / gefal⸗ 
len / ellenden / nidern / vnedeln etc. ſo ug daß fie 
i | a 
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die ſchuch möcht verzetten / vnnd nimpt mir alles 
was der gefallen noch uͤberig hat. Vnnd wo das 
Creutz zufellt / da fliehen nit allein die verwanten / 
ſonder auch vatter / mutter / weib vnd kind / nach 
dem Spꝛichwoꝛt: Mendicus etiam parenti⸗ 
bus odiofus. Dderfihe san Chꝛiſto / da erfindt 
fich nit allein / daß in der not lxxvij. freund gehn 
vffein loth / ſonder die not mag ſo groß ſein / es gehn 
tauſent auff ein quintlein / vnder den allen der beſt 
ſteht dir bei / wie der Haſe beider bauckeln.eigſtu fo 
geht jederman fuͤruͤber / henckts maul / vnd thut als 
ſehe mann dich nimmer. Der dir voꝛ groſſen Titel 
zuſchueb / vnd mit groſſer reuerentz anſpꝛach / gehe 
ehe ein andere gaſſen ein / ehe er dir einen guten 
morgen gebe / vnnd ſtelen ſich alſo hinden fein ges 
mach daruon / wie die Juͤnger von vnſerem Her 
gott / ſonderlich wenn die nott ſo groß iſt / vnd der 
Baum alſo vmbgehawen gefallen liget / daß kein 
hoffnung einicher vffrichtung mehr vorhanden 
iſt / da verſchwinden die freund allzumal wie queck⸗ 


(ber. Bi . 
n Ligt der baum / ſo bricht jederman holtz dauon / 
auch die jn vorpflantzten. Nimmer nutz / nimmer 
guts. Wo die ſtigel nider iſt da hupffendichund 
all uͤber. Des hohen vnnd reichen verſchont jeder⸗ 
man. Es gieng ein hund ehe ein ackerleng weg den 
zaun ab biß er ein luͤcke finde / da er zerbrochen oder 
nider were / da hupfft er uͤber. Item wie die hund 
all in den der vnden ligt / beiſſen / oder weit von 
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im fliehen / alſo die menſchen fliehen alle auffs 
wenigſt in der not / Vnnd das iſt gleich etwas ein 
freundtſchafft von dem baum flichen/ fo er fellt / 
wann fie jn nicht erſt gefallen zuhawen / zertlopf⸗ 
fen / ſtuͤmblen / ſchenden / ſchmaͤhen / vnnd alles 
was er uͤberig hat / nemen / vnnd nackend auß⸗ 
ziehen. | | BT 
Wie ſol jm aber der gefallen baum vnd gebiſſen 
hundt thun / kompt erfuͤr den Richter / der iſt auch 
ein menſch / der armut feindt / der laßt dir im far: 
kein recht gehn / ſonder ſpot dein / fit auch auff 
dich / vnnd beißt in dich / vnd hupffet auch da die 
ſtigel nider iſt / uͤberhin / vnnd helt cs mit dem ho⸗ 
hen zaun / vnd Cederbaͤumen / die in allen ehren 
vnd luſt daher bluͤen / den gibt errecht vnd gewun⸗ 
nen / vnd gibt bald ein argument / Wie koͤndt der 
zerbiſſen hund / dem jederman ſo feind iſt / on ob jm 
(ige. Item der gefallen baum ont serbrochen zaun / 
dauon jederman holtz tregt vnnd hawet / recht has 
ben? Gott ließ es nie vngerochen / ſo weren jm die 
leut auch nit ſo feindt / hett er einn guten auffrich⸗ 
tigen handel. Nun er aber ligt / von Gott vnd der 
welt geſtraafft vnnd verlaſſen wirt / muß er je vn⸗ 
recht haben / oder wie moͤchte er einn guten handel 
haben? Darumb wil ich jm gleich auch feindt ſein / 
ſo jm jederman feind iſt / Vnnd gibt als ein jeder 
huß zu / daß der vnden ligt in noͤten / je mehr von 
ſederman verlaſſen / vnd als Gott vnd der welt ein 


grewel gehaßt wirt. 
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Wenn mann eim einn ſinger beut / 
wil er die fauſt gar haben. 
Poft foliacadunt & arbores. 

OAſſeſt dir vff die achſeln ſitzen / fo ſizt mann die 
gar auff den kopff. Wann mann den Teufel in 

die Kirchen laßt kommen / ſo wil er gar auff den al⸗ 
tar. Nach den blettern fallen die baͤum. Gedult 
ſigt / das iſt war vnd der rechte ſieg vor Gott / aber 
nit hie / ſonder den gedultigen nimpt mann alles 
waas ſie haben / heyßt ſie narꝛen / vnd gute leut / vnd 
wil jedermann an in geritten / zum ritter werden. 
Laßt jm einer den mantel nemen / mann nimpt jm 
bald den rock darzu. Im bart graſen / Mann ho⸗ 
fiert jm bald gar auffs maul. Ein Lantzknecht nam 
eim Mönch ei kutten / der lidts mit gedult / ap⸗ 
pelliert allein für das juͤngſt Gericht. Der Lantz⸗ 
Enccht ſpꝛach: Harı wilt du mirborgen biß an den 
juͤngſten tag / fogib mir den rock darzu. Chriftug 
hat mit gedult voꝛ Gott gefige/ Pilatus / Julius / 
Tiberius / Herodes / mit gewaltiger fauſt vor der 
welt. Wer den andern uͤberboͤſen / vñ in ſack ſchie⸗ 
ben kan / der iſt meiſter. Wer baß mag / der thut 
baß. Gewalt geht fuͤr recht. Gedult aber laͤdt ge⸗ 
walt zuhauß. Laſſeſtu dir auff die achſeln ſitzen / 
mann niſt dir bald auff den kopff. Wann mann 
dem Teuffel eins nachgibt / ſo wil er das ander 
auch haben / Saft mann jhn in die kirchen / er hat 
kein ruw biß er auff den altar kompt / Gibſt jhm 
nur 
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mir eiñ boͤſen gedancken nach / er hat halb gewon⸗ 
nen / Er ſteiget in den tempel deines hertzens auff 
Gottes altar / vnnd wil da ſein Meß leſen. Leidſtu 
daß dich einer faſſe / ſo leide daß er dich auff den 
boden werffe / darumb ſol mañ dem feind weren. 

Principijs obfla, fero medicina paratur, 
Cum mala per longas conualuere moras. 
$efche bet zeit / ch das ferver zum tach hinauf 
ſchlahe. Saffeft einen ins hauß/er kompt baldindie 
ſtuben. Vnd wer ſiegen wil voꝛ der welt / der were 
ſich bei zeit / Dann bald angerennet iſt halb ge⸗ 
fochten. 
Veterem ferendo iniuriam, inuitas 
nouam. 

Werden Teuffel geladen hat / muß jm werck 

geben. Werden Teuffel ein mal zu hauß ge⸗ 
laden / kan ſein nim̃ermehꝛ abfoimen. Des Teuf⸗ 
fels weren vil gern ab / ſo ſen Tyranniſch im⸗ 
peri etwa befinden / wie er ſie noͤt die augen fuͤr den 
kopff zu ſauffen / auch on durſt / mit groſſer marter / 
Die gantze nacht der buͤberei zudienen / im ſchnee 
zu erfrieren / oder tichten wie fie dem geitz dienen / 
Wan fieesdan woͤllen laſſen / vnnd ſich des ſauf⸗ 
fens maſſen / fo verſchmorren ſie / haben fein ruhe / 
wil jn lung vnd leber / ſo des wein fchmwimeng ge⸗ 
wohnt hat / im leib verbreñen / vnnd muß geſoffen 
ſein / biß jhn die ſeel außgehet vnd in den platzregen 
vñ wolckenbꝛuͤchen Bachi erſaufft. Der Teuffel 
iſt gut zuladen / aber ſein boͤß ar ad Helteſt 
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Semeyne Außlegung 
ſchon den hund beim ſchwantz / vnd den wolffbeimt 
ohr / daß du fie gern lieſſeſt / ſo iſt es dir nicht fichery 
vnnd muſt ſie wider deinn willen halten. Die hur 
kompt leicht ins hauß / aber langſam darauß / Alſo 
der Satan / alfodiefünd. Der wein / ſaget Salos 
mon / ſchleicht leicht cin / beißt aber zuletſt wie ein 
ſchlang vnd ſcorpion. 

—* lthun iſt bald thon. 
| Sat cito,ßi fat bene. 
ESiſtnoch fruͤ gnug wils wol. Wolthun iſt vil 
thun. Fin ding iſt zeit gnug thon / wañ es recht 
thon iſt. Was gut / wil teil haben / darumb fo 
mann die eil im guten nit begeren. 


SGo iſt beſſer vmbkern/dann 
bnrecht lauffen. 
Satius eſt recurrere, quàm mald currere. 
D rirꝛnicht / der auff einem boͤſen weg wider 
teret. Mañ ſol ſich nit fchämenzuändernond 
beßſſern was vnrecht angefangen vnd thon iſt. Es 
ſtſt beſſer hinderſich gelauffen / dann vnrecht foꝛt ge 
lauffen. Guter weg vmb / iſt kein kruͤmm. 2 


Des Herten augdüngedenacker wol, 
Oculus damini faginat equum, 
Es Her fuß macht das pferdr feyßt. Selbe 
thunviftbaldehon. Wer da pöll daß jhm ge⸗ 
ling/ der lug ſelbs zu ſeinem ding. Des Herzen auf 
ſſt der beſt miſt auff dem a 
ER ® \ 
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ſo wol / als der kat / den der Ders mir ſeinn fuͤſſen 
drauf tregt. 

Graff Ego bawet wol vnd hat ſchoͤne pferdt. 

Es ligt alles an der wart / fleiß vnd bawen mehr 
dann am koſten. C. Furius Creſinus het fo ſchoͤne 
frucht auff feinem ackervor all ſeinn nachbaurn / 
daß er beſchuldigt ward / er brecht es mit zauberei 
zuwegen / darumb auß neid verklagt / ſorgt er wann 
ſein ſach ſolt in die frag vmbgehn / ſo moͤcht er ver⸗ 
kuͤrtzt / vnd als ein zauberer verdampt werden / Da 
fuͤrt er all ſeinen werck zeug / auch ein ſtarcke toch⸗ 
ter / fenße wolgemaͤſt ochſen / herrlichen bawren⸗ 
zeug / auff den marckt / vnnd ſprach: Sehet hie jhr 
Richter vnd lieben Burger / das iſt mein zauberei. 
Die groß wacht / fleiß / ſorg vnnd arbeit / die ich ſel⸗ 
ber voꝛnen dꝛan mit den meinen thu / kan ich euch 
nit zeigen / noch fuͤr augen fuͤren. Da ward er mit 
gemeinem ſententz aller abſoluicert. 

Ein Libyſcher Herr gefragt / welcher miſt inn 
acker der beſt were / Antwort / der an des Herren 
fuß / oder des Herzen fuß tritt. Summa / fein beſ⸗ 
fer forg/ dann des den fie ſelb belangt. 


Dienſt vmb dienſt / iſt kein 
koppeleyh. 
Hoſtimentum eſft opera pro pecunia, | 
ED vmb dienſt iſt nicht dancks werdt. Kom 
vmb ſaltz. Wuͤrſt vmb wuͤrſt / Gefatter vber 
den zaun / gefatter wider heruͤber. ar an auch 
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bon ehimreichen leuten: Er laßt ihm nicht vmb 
ſonſt thun / Er laßt nicht zu jm ſtehn. Dienſt vmb 
gelt. Ein jeder tagloͤner iſt ſeins lohns werdt / 
vnd empfahet das nicht auß gnaden. Mann finder 
manchen / wann er eim ein ſuppen gibt / oder einn 
badgelt leihet / ſo koppet es jym (wo der geetzet ihn 
nicht durchauß ſeines gefaliens danckbar dunckt) 
leicht auff / daß er ihm verhebt / er habe jhm das 
ſein abgeeſſen / er hett on jhn nicht eiñ heller in ein 
bad gehabt / vnangeſehen daß der ander jhm etwa 
mit ſeinn gaben in andere weg dienet / vnd die ſup⸗ 
pen langeſt verdient hat. Alſo daß dauõ ein Sprich 
worꝛt laut: Es iſt kein theurer ſuppen / dañ die mañ 
vergebens ißt / vnd kein theurer henn dañ die mañ 
ſchenckt / vꝛſach / der die gutthat empfahet / wirt 
dem von dem ers empfahet / die widerlegung mit 
gewinn ſchuldig. 
Bettelſack ward nie vol. 

Eſiſt nichts reichers dann der bettel / der ſtifft 

vñ bawet / das kein Fuͤrſt vermoͤcht / vrſach / wo 
es täglich tropffet / da verſeihets nit / Hemeyn hãd / 
bawet alle land. Widerumb iſt nicht aͤrmers dann 
ber bettel / den kan mann nicht erfuͤllen. Bettelſack 
nie vol ward / Wil er ein wenig voll werden / ſo le⸗ 
ven ſie in kiſten / kaſten / keller / ſehewren auß Vnnd 
iſt ein wunderbarlichs ding vmb den reichen bet⸗ 
rel / er kaufft Fuͤrſten vnd Herꝛen auß. Er bawet 
vnd kaufft rennt / zinß end guͤlt / wid iſt kein ſo geſeg 
neter erdwucher vber jn. Beael hat sin langen — 

je 
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rel / mann rege darein aller welt garn / zerrint den; 
noch diſem weber taͤglich garn. Es geht alles in bet 
tel. Bettlen iſt ein orden / darinn vil zu hermfein 
woꝛden. Es hat nie kein bettler geſagt: Es iſt zuuil / 
Er ſchlegts eben auß / wie der bettler das almuſen. 
Der ſchlegts eben auß / als der kraͤmer den kauff⸗ 
man / vnd der hund die bratwurſt. Bettelſack ſteht 
allzeit lehyr. Der bettelſack har allzeit ein auffgie⸗ 
nend maul / das ſpricht nimmer / Hör auff/fonder: 
Trag her / mehr her / geben mir / mangelt jhr/ alſo 
klingen der bettler glocken. Sol ſol / mir mir / Sol 
ſol / mir mir / Diſe Egel vnd blutſaugen (ſagt Sa⸗ 
lomon) hat zwo toͤchter / adfer,adfer, Trag her / 
bring her. 


Daheym iſt er ein mann. 


Extra periculum ferox. 


ER nem ein ackerleng wegs für einn langen 
fpieß / vnnd wer wol ſo freudig als ein anderer. 
Er gebeinn guten frieger hinderdem ofen, We⸗ 
ren bratwuͤrſt hellenparten/fo were feines gleichen 
niche / erfielinn die feinde / wie cin ſaw ober einen 
bettelſack. Ich meyn es fei ein freudiger frisger 
auff ſeinem miſt. Weirdarnon iſt gut für dſchuͤß / 
Hoch gnug macht ale kriegesleut / iſt ſein reim. 
Bi Teutſch / ſtuben krieger / baurenkrieger / die al 
aurn woͤllen freſſen / vnnd in ernſt / jhren feind/ 
mit Demoſthene / nicht gnug doͤrffen ſehen / Ein 
mann auff ſeinem plan / Ein mann a > 
in 


Semeyne Haßlegung. 
Ein kauffman der verleurt / iſt eben ſo wol ein fauff 
man / als der da gewint. Ein krieger / der da nider 
lige/ift eben fo wol ein krieger / als der da ſigt. Einer 
rhuͤmpt ſich eins mals ſeiner wunden / vnd maſen 
ſeins zerhackten angeſichts / wolt ſich dabei freudig 
vñ doppel ſoldts werdt duͤncken. Der Der ſpꝛach / 
Diſe acht ich fuͤr freudiger / die dir diß gethan ha⸗ 
ben. Ein ander ruͤmpt ſich gegen dem Hauptman 
gleicher mafen und wunden / ſagt / darbei ſeiabzu⸗ 
nemen daß er nit geflohen fei. Der Hauptmann 
ſagt bald: Die ſeind auch nit geflohen / die dirs ge 
chon haben. — 
Was du nit kanſt wenden/ / 
das leid / vnd thůs nich 
ſchenden. en 
Ferassnonculpes, quodmutarinonpoteff. 
Sn muß gedult haben / biß einn mal beffer 
wirt, F Re 
Moseflen wirt kein tantʒ. 
Sine Cerere & Baccho friget Venus. 
de freud fickt inn der weinkanten. Es ſteckt 
SA mehrfreud in eim weinfaß / denn in eim gau⸗ 
kelſack. Wann die Sackpfeiff nicht vol iſt / ſo kirret 
ſie nicht. Voller ſack pfeifft. Auff eim vollen bauch, 
ſteht ein froͤlich haupt. Voller gaul fpringe. Wañ 
der wein eingehet / fo gcher der mund auff. Wein 
lert lallen / Wein rede Latein. On wein vnnd brodt 
leidt Venus noth. 
| Des 


Des einen glück/iſt des an⸗ 
dern vnglück. 
| Bonanemini hora eſt, quin alicui 
| fir mala. 
Ds gluͤck temperiert der menſchen händelalfo 
an einander / das dem ein freud / nutz / gewiñ / 
oder leben iſt / dz des andern leidt / verluſt / vnd todt. 
Keiner wirt reich / dann mit des nechſten ſchaden. 
deiner ſigt on des andern niderlag / Vñ iſt je eins 
gluͤck des andern vngluͤck. Oder / Es hats keiner ſo 
gut / der ander hats fo boͤß. Es geht keim fo wol / es 
geht dem andern ſo vbel. | 
Eewer im ſchoß vmbtragen. 
Veſte ignem circumferre. r 
DBjzeuheſt weihen ober die hennen. Fewer fan 
niemandt verbergen. Brauchs wann du wilt 
ſagen / es fuͤre einer ſein eygen vngluͤck im hauß / 
Wie vilen geſchicht / daß fie guckuck in jr kefich fe, 
tzen / die jhn jr eyer vnderlegen / vnd hernach dauon 
fliehen. Brauchs auch / ſo du wilt zuuerſtehn ge; 
ben / daß einer eim ding nicht recht thu / oder in 
groſſen gefaren ſchweb. | | 
Er nem ſich wol zu todt. 
Atticus moriens porrigit manum. 
GEcher/tiingen die glocken / wann ſchon der 
pfaff todt ift. Samb lamb / iſt des wolffs veſper 
glock. Der wolff ſchnapt nach dem Lamb / auch 
wann jhm die ſeel außgeht. * 
| er 
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Der Achenergeishar bei den Griechen’ vnnd 
der pfaffen geis bei den, Teutſchen ein fprichtwore 
gemacht / daß mann ſpricht: Es war fein winter 
nie fo kalt / noch kein pfaffie fo alt / daß er der folen 
begert / dieweil das opffer wert. Alfo bei den Gries 
chen vonn den Athenern / Ein Athener ſo er ffirbr/ 
hebt er die hand dar. Sie nemen ſich zu todt / Weil 
jn der athem geht / ſeind ſie zunemen bereit. Der 
pfaffen Regiſter iſt nur: Sol mir / Ich ſol / gehoͤrt 
den bauren zu. Daher der ſchwanck fleußt daß 
mañ gemeynigklich ſpricht: Inn eim Stifft han⸗ 
gen drei glocken / die erſt vnd kleyneſt anzogen vnd 
geleut / ſpiicht: Gem wein / gem wein / gem weinꝛc. 

ie ander groͤber / ſo mañ die None glocken nen⸗ 
net / ſpꝛicht: Wer zalts / wer zalts / wer zalts. Zuletzſt 
leut man die groß ſturmglocken / die brummet: 
Baurn / Baurn / Baurn /ꝛc. 


Die Bernhaut verkauffen / che 
der Beer geſtochen iſt. 
Aute lentem augere ollam. 
I huͤner verkauffen / ehe die eyer gelegt. Fuͤr 
die wiegen forgen/ ch das kind geboꝛn iſt. Der 
tochter cin man geben / ehe ſie geborn wirt. 

Mann find vil leut die nit tauſent guͤlden jars 
fuͤr jren anſchlag nemen / als / wie ſie kin der außge⸗ 
ben / vnnd reich machen woͤllen / wie vil herd ſcha⸗ 
aff von einem zuziehen / als ob es an jrem anſchla⸗ 
gen lige / Aber es befindet ſich offt / daß Gott jr 
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gemeingtlich ſpott / vnd wie jenem baurn / ſo einn 
koꝛb voll eyer ghen marckt trug / vnder wegen ein 
rechnung in vil jar machte / wie vil eyer jm ſein 
hennen ein jar leget / was er drumb kauffen wolte / 
nemlich etlich ſchaaff / vnd ein ku in einem jar / truͤ⸗ 
gen jm im anderen jar zwey kelber / drei oder vier 
ſchaff / im dꝛiten wuͤrden der ſchaaff wol zehen / vñ 
derkelber drei / Im fuͤnfften vnd ſechſten jar wolt 
er ein weib nemen / die muͤſt ſo vil haben als er / In 
dem fiel er uͤber einen zaun / zerbrach die eyer / vnnd 
war alle hoffnung in einem augenblick auß. Alſo 
geht es vilen. Man ſol jm nichts fuͤrnemen / fon 
frei alles gelaſſen / nach gehabtem fleiß Gott heym 
ſtellen / der macht reich vnd arm. 


Der ſich ſelbo ſchendt / lobt nie 
mandt. 


Domeſticum theſaurum calumniari, 
traducere. 

PAR fein engen neſt hofiern / wie ein widhopff. 
Sein engen ſchand nit mögen verſchweigen. 
Wer ſich ſelbs lobt ift cin narꝛ / Wer fich felbs 
wor ift gar vnſinnig. Wer ſich felbs lobt / der 

tige der laͤſterlin / Schendet er ſich dann / hat er 
kein ſinn. Es iſt ein ſchnoͤder vogel / der in ſein ey⸗ 
gen neſt hofiert. Sag von dir ſelbs kein ſchand / ſie 
tompt dir dennoch zuhand. 


Bmbo bꝛot ſingen. 





ann 





Gemeyne Außlegung 

Rn einer all fein fleiß vnd pfeildahinriche 

vnd ſcheußt / daß er ſein genieſſen / vnd es jm 
in die kuchen tragen ſol / der ſinget ein liedlein in 
die kuchen / Vnnd zwar es ſein vaſt eitel maullied⸗ 
lin / was wir all thun vnd reden. Der Gott Ver 
ter / vnd das Cloſter Maulbrun (ich meyne das 
loch vnder dernafen) treibt vnd leret vns vaſt alle / 
alles was wir thun / reden vnnd koͤnnen / Des lied 
ich ſing / des bꝛot ich iß. Vnd ſingtjederman das 
beitelliedlin / dem loch vnder der naſen zu liebe / 
Wann das zu were / wie eim froſch nach Sanct 
Jacobs tag / blieb vil vnderwegen / das alſo vmb 
des lieben mauls / vnd vmb des groſſen gots Ven⸗ 
tris willen / gethon vnd geredt wirdt. J 


Eendlich ſittlich. 


Lex & regio. 


wu landet hat fein tand. Du muſtrecht fin/ 
den / vnd nit recht bingen. Wer bei den wolf, 
fen iſt / muß mit jn heulen. Des lands weiß iſt der 
landts ehr. Jedes volck vnnd land hat ſein eigen 
ſpꝛaach / gelegenheit / vnd art / alſo fein eigen ſitten / 
recht / bꝛaͤuch darin muß mann ſich ſchuͤben / dañ 
dz landt wirdt ſich nit nach vns / ſondern wir nach 
dem lande richten / als den ſteyn nach der ſchnur / 
vnd nit die ſchnur nach dem ſteyn kruͤmmen. 


Mann heißt kein Enbleßlin/fie 
hab denn eiñ flecken. 


Non 
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Non omnino temere,quod vulgo dictitant. 
esSif nit gar nicht / was der poͤfel ſpꝛicht. Es iſt 
nit gar nicht / was jederman ſpricht / was aller 
welt im munde / was jedermann billicht. Ein ge⸗ 
meyn geruͤcht iſt ſelten erlogen. Mann heyßt ſel⸗ 
sen ein fur bluͤmlin / ſie hab dann ein bundten fle⸗ 
cken. Es iſt kein atzel fiehab dann etwas bundtes. 
Huͤt dich daß du den leuten nichtinn mund fon, 
meſt / dann du kompſt ſelten darauß. Veracht des 
poͤfels geſchꝛey nit gar / fompflin vnder dje zaͤn / fo 
helff dir Gott. Es iſt nit gar nicht zuachten/ wag 
der poͤfel plaudert. 
Hit halber ehr dauon kommen. 
Sutorio atramento abſolutus. 
B Lutigen fig daruon bringen. Geheilt / aber nit 
onrüffen. Er hat dannoch die ſchellen daruon 
bracht. Er muſtin die buͤchs blaſen Es iſt dennoch 
beſſer / dann gar in die hend geſchiſſen. Es iſt er⸗ 
wert / ein jeder hat drei laͤß. 

Alſo ſagt mann wann einer auß einem ſpiliſt 
entrunnen / vnd auß eim bad kommen / daß es jm 
billich ſolt vbel gangen ſein / jedoch iſt er daruon 
kommen / vom Richter abſoluiert / doch nicht ohn 
nachtheil / makel vnnd hacklin / Er tregt ſchaden o⸗ 
der ſchand dauon / Iſt mit einer ſchuſter ſchwaͤrhe 
gewaͤſchen vnd abſoluiert. 


Das boͤß leret ſich ſelbs. 


Compendiaria res improbitas, vintus longa. 





Semehne Außleg 

ES ift bald geendet / das lang (After; 

gut kompt ſchwer an / vnnd wirt langſam gelert 
vnd gethon. Die boßheit lert ſich ſelbs / Spat obs 
ligt lang / Fruͤzeittig fruͤcht faulen leicht. Alſo weret 
die boßheit ein tantz vnd eiñ reygen / aber die lang⸗ 
ſam tugent gang langwirig / wirt auch langſam 
gelernet. | 
Gott leßt ſich nie teufchen. 
Mu anork oportet, quibus Deumfallar. 
mug vil fönnen/ der Sort mil blenden. 
zoit treuget niemandt / vnnd wirdt nicht be⸗ 
trogen. Sihet vnnd weiß alles / laßt jm nicht auff 
den ermel malen. 
Wer mit narın zacker gehe/der 

eget mit gaͤuchen zu. 

Nehil intractabilius homine ſtulto. 
DI narꝛen muß mann zunanen werden. Ei 

bnarꝛ; mache schen. Bor narꝛen fol mann 
ſchweigen / oder mit jn narren tand treiben / deñ die 
wort des weiſen verfahen nicht bei jn. Es iſt ein 
wild vnbehawen ding vm̃ ein toꝛechten menſchen / 
vnd nichts dann ein bild des menſchen / den alleine 
wie eiñ Eſel / fein affect / vnd kein vernunfft leytet. 
Was der narꝛ hoͤꝛt/ verſteht er let / arumb ſol mañ 
voꝛ jm ſchweigen / iſt doch verloꝛn / wie Salomon 
Pro.xxv. ſpꝛicht: Laß den narren einen narren blei⸗ 
ben / vnd antwort jm nit nach ſeiner torheit / auff 
daß du jm nit gleich / vnd mit im zum narꝛen wer⸗ 
deſtt 






* 
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deſt / Oder wiltu jm je antworten / ſo gib jm ant⸗ 
wort wie er faͤhig / nach feiner toꝛheit / vnnd narre 
mit narren / auff daß er ſich nit weiſe duͤncke / zeyg 
jm ſeiñ kolben vnd ohren. Es gefellt jn nichts dañ 
ir kolb / vñ geht zu jrn Eſelohr nichts ein / dan dee 
Eſels ruͤeen. 

Go iſt nicht dann haut vnd beyn. 

Viri ſenis velut vua paſſu craneum. 

IR firchen haben dunckel gläfer. Alte ſtifel be⸗ 

dörffen vil ſchmierens. Ale leut / alt heut. Die 
haut un narı/ wann ſie alt wire forumpfft fie 
fich. Alſo nennet mann alt kalt eingeſchmorꝛen 
leut / daß jr geſicht vnnd fenſter finſter / jr leib auf, 
gemergelt / jr haut alt vnd zaͤhe ſei. Daher neñet ſie 
$ucanus Vuas paflas, duͤrre Weinbeer und Ro⸗ 
ſein / Dann wie vnder einer zeitigen vnd gruͤnen 
Weinbeer / vnd einer duͤrꝛen ein vnderſcheid / alſo 
vnder eim jungen vnd alten erlebten mann. 


Er hat eiñ Wolff geſehen. 
Lupi illum viderunt priores. 
EX heiſer. Der erdattet in einer eil nicht reden 
kan / Wie vilen geſchehen / auch Demoſtheni / 
vñ noch taͤglich / ſo ſie vor Rath oder auff der Can⸗ 
el voꝛ leuten etwas noͤliges reden ſollen. Er iſt er⸗ 
—— als hab er cin wolff geſehen. Er ſihe⸗ 
wie ein geſtochen kalb / oder geſchoßner wolff. 


| —————— 
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Gemespne Hußlegung 
— Terra defoſſum habes. 
EFrikfin ſo milt als S. Leonhart ſeins eiſens / 
der gibt es niemandt / es ſtele es jm dañ ein dieb. 
Es iſt dir zu trewen handen gelegt / auff trawen 
vnd glauben befolhen. Er wils mit jm weg füren. 

Da einer verhelt / niemandt mittheilt / allein 
wil haben / wiſſen / vnd mit jm wil hinfuͤren / vnnd 
jm niemandt abgewinnen kan. | 

Eo iſt kein (oböfe můtter / fie 

zoͤhe gern ein from̃ kind. 

x*Lriam inter vepres rofa nafcuntur. 

es tregt offt cin gute reb eiũ winter erollen. Ein 
fromme fraw zeucht offt ein hur. Widerumb 

tregt offt cin hur / wie Berſabe / Ruth / etc. ein from̃ 
kind. Das iſt etwa wider gemeinen lauff / vnnd 
Spꝛichwoꝛt:Es ʒeuget kein Rapp ein Zeißlin / ſon 
dern / Malicorui,malum ouum. 

Mann lißt nit feigen von doꝛnhecken / noch 
weinbeer oder trauben von diſtelen. Ein Eul heckt 
kein Blaefuß. Kein Eul heckt eiũ Falcken. Ein 
Rapp zeuget kein Zeißlin. Wie es ein vogel iſt / alſo 
legts cher. Wie es zu neſt zeucht / alſo bruͤt es jun⸗ 

en auß. Es kompt gemeinlich alles in ſein art. 
Rappen zeugen rappen / Doch begibt es ſich etwa / 
daß ein hur ein from find zeuget / vnnd ein Jam 
penman eiñ biderman. Der gemeine lauff aber 
der natur iſt / daß gleich gleichs gebirt. Naturaliſ 
fimu eſt generare ſibi ſimile, ſagt Atiſtoteles. 
&s 
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Es fellt kein Ehch / von eim 
ſtreich. 
Vna hiruudo non facit ver. 
E n bundte kraͤhe macht keiñ winter. Wie die 
Schwalb iſt des Fruͤlings bot / alſo die Krähe 
des Winters. Der argwon iſt ein ſchalck / mañ ſol 
nit leicht einer coniectur glauben / vñ nit vrtheilen 
voꝛ der zeit. Mach der Erndte ſihe was geben hat. 
Ein reudig ſchaaff macht ein 
gantze herd reudig. 
Claudi vicinus ſubclaudicare difies. 
In faul en verderbt ein gantzen kuchen. Ein 
Rarꝛ macht zehen. Ein ſchalck macht den an⸗ 
dern. Bei frommen leuten lernt mann frombkeit. 
Bei krum̃en lernt mann hincken. Mit den from⸗ 
men wirt mann from̃. Bei vollen lernt mañ ſauf⸗ 
fen / Ber kraͤmern kauffen. Boͤß geſchwetz verderbt 
gute ſitten. Wer mit Kasenjagt/ der fahet gern 
meuß. Wer mit narꝛn zu acker gehet / der egt mie 
gecken zu. Wer ſich vnder die kleien miſchet / dem 
freſſen die ſew. 
Dum ſpectant læſos oculi. leduntur & ipſi. 
Bei ftaslern lernt man gautzen. Ein boͤß aug 
verderbt das ander. Die ſitten lernt mañ von den 
die vmb vns ſein. Wie nun etlich mängelein leib 
vom andern empfahet / alſo mittheilt ein boͤß ge⸗ 
muͤt ſein übel fein nachbaurn. | 
De boͤſer menſch / je beſſer —* 
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Semeyne Außlegung 
Fortuna fouet ignauos. 
D Eefeuleſten ſaw ghoͤꝛt allweg der groͤſte dreck. 
| Der teufel ſcheißt nur auff dengröften hauf, 
fan. Er hat ſich dem Teuffel ergeben / Schluͤger 
das glück vornen auß / es lieff hinden wider hinein, 
Wuͤrff er einen creutzer auff ein tach / es fiel jm ein 
batz wider herab. Er gewint fein ding fhlaffende. 
Cr hat mehꝛgluͤcks dann rechts. Das gluͤck vñ die 
weiber haben die narıen hold. Heyloß leut haben 
allweg mehr gluͤcks dann andere leut. Dionyſtum 
malet mann wie er ſchlieff / vnnd land vnd leut fie⸗ 
len jm ſchlaffend in ſein netz / Das wolten jhm et⸗ 
lich zu vnehrn deuten / als were es eitel gluͤck nnd 
nicht fein rath / ſterck / anſchlag / manliche that / tc. 
da ſagt er: Wie wann ich erwachen wiirde? Wol⸗ 
zuuerſtehen geben / dz hett er alles ſchlaffend thon / 
fo er wachet / ſolten ſie ſich erſt huuͤen. 


Gleich zu gleich geſellt ſich gern. 
Simile ſimili gaudet. Rn 
genen eyer vnd ſtinckendt burter/ gehoͤren in ein 
eyr vnd ſchmaltz. Gleich vnnd gleich geſellt ſich 
gern / ſpꝛach der Teuffel zu eim koler. Der Teuffel 
wirfft alweg cin gleiches. Wie der Wirt iſt/ alſo 
heſchert jm Gott gaͤſt. Was der Wirt ſchenckt/ 
hencket er am ſchild auß. Es iſt eben vihe als ſtall. 
Gleich ſucht ſich / gleich findt ſich. Gleich findt 
mann bei gleich. 
| er 
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Wer weyß wer des andern batter od⸗ 
der ſchwager / da ein kirch voll leut iſt. 


Ne patris ſui nomen nouit. 
ERweyß nit wer ſein gens ſeind / wie ſein vatter 
heyß. Er iſt vnder dem alten eiſen kaufft / auff 


— 


dem Grempelmarckt. Es iſt ein weiſe kind / das 


ſeiñ vatter kennet. Es iſt mißlich / wer des andern 
ſchwager iſt. Es heyßt offt ein find ein vatter / wers 
ein gans / ein feder wer nit ſein. Er iſt der erſt Edel⸗ 
mann von feinem geſchlecht. Don dem farıen 
gefallen. 

Alſo nennet mann ein natuͤrlich kindt / des vat⸗ 
ter allein Gott kennet. Kennt jhn Gott ſo wol als 
er ſeinn vatter / ſo iſt er gar verlom. 

Ein ſchalck weiß wie dem an ⸗/⸗) 


dern vmbo hertziſt. 
Fur cognoſcit furem, lupus lupum. 
Et dieb kennt den andern’ vnd cin Wolff den 
andern. Es ſuchet keiner keiñ hinder dem ofen / 
er ſei dañ vordahinder geweſen. 

Es ſucht keiner keiñ in einem ſack / er ſei dañ ven 
darinn geſteckt. Es iſt boͤß ſtelen wo der Wirt ein 
dieb iſt. Wie ein jeder geſiñet / vñ jm ſelbs wiſſend 
iſt / alſo vrtheilt er auß jhm ſelbs / auf feinem her⸗ 
tzen eiñ andern. Ein fromer ma on arge liſt / achtet 
jederman einfeltig / wie er iſt / drumb wirt er offt 
geaͤfft. Die lieb ſchlegenicht / dencket nichts args / 
glaubt alles / vnnd deut es nach guten art / 

er SE. 
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alles gut. Der Gottloß ſtecket dargegen voller boͤ⸗ 
fer liſt / die dicht er eim jden an / wirt in ſeim vrtheil 
weniger betrogen / dann er bei jm ſelbs wol weiß/ 
wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. 

Boͤſe kinder machen den bat⸗ 
Parentem laudant infelices ſilij. 
Ermil fein varter frommmachen. Der man 

macht fein vorfaren from. Das iſt / er helt ſich 
fo vbel / daß die fraw den vorigen auß der erden kra⸗ 
tzet. So regiert der Son ſo vbel / daß jederman ſeiñ 
vatter wider zu Rom holet. Die machen jhre voꝛ⸗ 
farn from̃ mit jrer boßheit. Es iſt ein from kindt / 
es wil ſeim vatter ſein gut geruͤcht nicht benemen / 
das iſt / es wil ein narr bleiben / vnd feinem vatter 
den Titel der weißheit allein laſſen. 


Guter mut iſt halber leib. 
Bonus animus in re mala, dimidium eſt 
mali. 
Sale gesucht /ifthalb gefochten. Es iſt nichts 
O beſſers dann ein guter mut in boͤſen ſachen. Laß 
Bir fein vnfall vber die knie kommen. Gib dich nit / 
vnd ſei friſch / ſo fleucht der vnfall wie ein fiſch. Es 
gehoͤrt ein freier mut darzu. Es hilfft dich nicht / 
wann du dich gleich ann todt legſt. Faß zwifach / 
kanſtu nit einfach faſſen. Das gut hertz ſiget in al⸗ 
lem vbel. Verzagt mann / kam mit ehren nie vom 
plan. Gedult ſiget / Gedult iſt der ſeelen — 
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Artzt hilff dir ſelbs. 
Propria vineta cæderc. 
fer andiran. In ſeiñ eygen garten jetten o⸗ 
der krauten gehn. Sich ſelbs ziehen / ſtraffen / 
vnd an jm ſelbs die beſſerung anfahen. 
Gott kompt langſam / aber 
wol. 
Serö Iupiterdiphteram infpexit. 


ES muß ein ſchlechter Wirt ſein / der einer zech 
nicht zuborgen hat. Gott windet oder haſpelt al 
fer menſchen miſſethat auff ein kluͤngeln. Gott kan 
wol ein vrten borgen. Gott ſihet ein zeitlang lang⸗ 
muͤtig durch die finger / einer beſſerung wartende / 
daß niemandt ab ſeiner eil vnd gähezuflagenha 

vnd ſein langmuͤtigteit begere. So aber die zeit ſei⸗ 
ner gnaden vnnd gedult fuͤruͤber kompt / daß er in 
das Regiſter ſihet / vnnd mit ſein tnechten abrech⸗ 
nen wil / gehet die zeit ſeiner iuſtitien vnd rechte an / 
das vns vil zuſchwer wirt ſein. Dann ſchaffet er et 
wa eiñ menſchen / der ſein raach außricht / vnd feine 
inſtitien hie erequier. Dahin ſihet das Sprich» 
wor: Wann Gortein ding verdreußt /fo faherk 
auch an die menſchen zuuerdꝛieſſen. Vnnd pflegt 
Gott ſchaͤlck mit ſchaͤlcken zuſtraffen. Einn zeitti⸗ 
ge ſchalck mit einem vnzeitigen / biß der vnzeiti⸗ 
ge auch zeitig außgenuͤtzt / der beſem verkert / vnd 
die rut ſtumpff wirt / dann muß ſie auch in ofen. 
Daher kompts / daß mann ſpricht: * Ham 
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Beiemehyne Nußlegung 
dencken lang. Es mag leicht einer ein punct im 
„ biut oder ſchwartzen buch haben’ kompt noch ei, 
ner / fohelffdir Sort. Ein punct mag dir wol ver⸗ 
zigen ſein / aber nit vergeſſen / Kommeſtu noch 
einmal ins blutbuch / ſo rechnet mann den erſten 
verzigen / aber nit vergeſſen puncten / zu dem ande⸗ 
ren / Alſo wil jhm Gott auch thun / Ezech.xviij. 

Geloben iſt adeliſch/ halten * 
riſch. 
Charetis pollicitationee. 
Krars der Achenifch Hauptman / verhieß ein 
jedes eim jeden. Den kauffleuten vnd bawren 

gehört zu trawen vnnd glauben suhalten/ nitden 
groſſen Hanſen. Die feind erwa jrer wort zuuil 
milt / des haltens gedenckt mann offt langſam / vr⸗ 
ſach / Es iſt beuriſch. Der verheiſſung folmann 
aͤhe / bedacht vnnd langſam ſein / vnd —— | 
als cin deckelauffdifen hafen ſetzen. 


Eo iſt beſſer ongele/vannon freund 


leben. 
Neceſſarius eſt neceffariw. 
Et guter freundt iſt uͤber filber nd gold. Wer 
eiñ guten freunde hat / derhat cin gut pfand. 
Ein guter freundt iſt ein edels kleinot. 

Bei den Scythen ward der der reicheſt geacht / 
der mehꝛ vnd beſſer freunde here/jen iſt es vmbkert / 
vnnd heyßt: Vbi opes, ibi amici, Wo gelt / da 
dwelt. Vulgusamicitias vtilitate probat. Se 

mehꝛz 
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mehr nutz / je gröffer lieb vnd freundtſchafft. Groß 
preſentz machen andaͤchtige prieſter. Hölsin oder 
kuͤpfferin gelt / hoͤltziin ſeelmeß. 

E neidet jhe ein bettler den andern. 
rFigulus ſigulum odit. 
Esſiſt dem einen hund leidt / daß der ander in 
die kuchen geht. Gleichs iſt gern bei gleich na⸗ 
tuͤrlich / allein der boßhafftige menſch neidet wider 
die natur ſein gleich / vnnd kan ſein gleich auß ver⸗ 
gunſt vnnd neid nit neben im bleiben / vrſach / Er 
ſorgt / es gang jhm etwas an chr/nug vñ luſt / durch 
feinn gemeyner vnnd nachbaurn ab. Die bettler 
eind den hunden feind / vnd die hund den bettlern / 
vrſach / Sie ſeind bede eins handtwercks / Der 
hund geylet vnd bettelt / hett gern von feinem herm 
brot / vnd was vom tiſch wirdt auffgehebt / das hett 
der bettler auch gern. 


Er bleibt bei ſeinen worten wie ein 
bafebeifeinenjungen. 
Aliud ans, aliud ſedens. | 


R ficher auff feinen worten / wie cin beltz auff 
den ermeln. 


Wir ſagen ſonſt: Er beſteht bei feinen worten / 
oder bei der warheit / wie ein haſe bei einer baucke⸗ 
len / wie butter ander Sonnen. 

Bei gethoner arbeit iſt gůt feiren / 
ſchlaffen. | 
Iucundi 


Semehne Hußlegung 
Incundialtilabores. 
ON Arın diearbeitauf iſt / foiftfie ſuͤß. Gott hat 
alle ding in ein widerſpil geſtelt / das anfang 
vnd end nimmer eins ſollen ſein / ſonder des an⸗ 
fang ſuͤß / des end ſol bitter ſein / vnd widerumb. Al⸗ 
fo iſt des todts außgang des lebens eingang / der ar 
beit end / freud / des wolluſts leydt. Was im an⸗ 
fang wolthut / thut im end wee / Vnd widerumb. 


Er hat der Geugammen weiſe an jm. 
Nutricum more. 


Wodastindeni mag / das mag die am. Pfle⸗ 
ger trew / wirt nimmer new. Der ammen / 
pfleger / oder vormunder vntrew / durch alle welt 
Ze geuͤbt har dife Sprichwörter gemächt: 
nit von bergen fompt/das kampt nit darein. 
Die ergebne zuthone finde’ feind den pflegern end 
ammen nit von bergen fommen / bringers au 
niemandt hinein / dahererfinder fich kein recht / o⸗ 
der je ſelten / cin vaͤtterlich vnnd muͤtterlich hertz / 
lieb / trew vnd affect gegen jhren pflegtindern. Da 
her kompt ſo vil klag über die ammen und pfleger / 
voͤgt / oder trewhalter / in aller welt / daß mañ eigen 
recht vnd pflegbuͤcher von jhn machen / vnd ja pfle 
ger über pfleger / voͤgt über voͤgt / huͤter uͤber huͤter / 
waͤchter über waͤchter ſehen muß. Sch wil keim 
biderman an ſein ehrn nicht abſchlahen / noch be⸗ 
nommen haben / die durch Gottes eingeben ein 
vatters hern gegen jren pfleg vnd ſageindew * 


Teutſcher Sprichwörter, 63 
ben / aber es iſt auß der natur ein ſeltzamer vogel / 
dann mañ weiß wie mann etwa mit der pfleg vnd 
ammen kinder guͤter / ehr / leib / vnd gut vmbgeht. 
Wo es wol zu geht / iſt ſonderlichen dancks werdt. 

MWann hat ſich ehe berꝛedt dann 

verthon. 

Infreni ori finis aus vectigal calamitas. 

Eden vnbedacht / hat bald ſchaden bracht. 
Eim vngewaſchen maul ift unglück zum zil 
geſteckt. 
Dil verdirbt / das mann nic 
wirbt. 


Sempertibipendeat ham. 
| ES fele fein baum von einem ftreich. Was fcha 
der verſuchen. Laß nit nach / ſo komiſt du hoch. 
Offt ſchieſſen trifft etwa das zil. Mann muß offe 
ein pfeil nach dem boltzen ſchieſſen. Geht es nit zũ 
erſten mal / ſo geht es zum andern. Vnuerdꝛoſſen 
hat es dick genoſſen. Fleiß bꝛicht alle eig. Hans on⸗ 
fleiß wire nimmer. weiß. Wirff noch ein mal’ fo 
triffftu. Gerath der erft wurff nit / ſo felt die pyr 
vom andern. Es iſt alle tagjagtag / aber nicht alle 
tag fahe tag. Wie der reim lautet: Leid on vertrag / 
Dein leid nit klag / An Gott nit zag / Gluͤck kompt 
alle tag. 
Ein man kein man. 
Vnus vir nullus vir. 


Eines 


BGegmegne Hußlegung 
E Ines mans red iſt ein halb red / Mann ſol die 
part verhoͤren bed. Das ſfindt mann in vnd an 
den Rathheuſern gemalt vnd geſchriben / Audia-. 
tur altera pars. Ein mann kan nicht vil erheben 
hoch außrichten. Ein man fang nit alleg fehen. 
Bir alle wiſſens nicht alles/was ſolt einer willen? 

Ga geht mehr liebs ghen fire 

chen/ dann ſchoͤns. 
Suumcuiq; pulchrum.si quis amat ranam, 
" ranımputatelfe Dianam. 


Mꝛnn findt kein ſcheutzliche buſſchafft. Einn 

jeden dunckt ſein Eul ein Falck fein. Venus 
vnnd Cupido werden blind gemalet / darumb daß 
fi die jrn blenden / alle vernunfft hinnenem/ dz der 
har der narꝛin nachlaufft / als ſei ſonſt niemandt 
auff erden. Sequitur captiuus amantem. 
Schilcht ſie / ſie liebaͤugelt jm. Hat ſie ein hofer / es 
ſteht jr das boͤghaͤlslin wol an. Da Sl ewig nit dañ 
lieb vnd trew bei jn ſein. Es geſchicht aber offt ehe 
ein Monat hintompt / vnd nach Venus todr/ jhre 
augen wider auffgehn / dag je eins wolt das ander 
were ein wolff vñ lieffe zu holtz. Es iſt auch not daß 
Venus blind ſei / vnd blende / wer wolt ſonſt in die 
Ehe kommen. Afomufmandennaren vber den 
doͤlpel werffen / vnnd ein ſpecklin auff die fallen le⸗ 
gen / daß ſie darnach hinein gehn / vnnd gefangen 
werden / wie ein mauß in einer fallen. Solt mann 
den laſt ſehen vnnd betrachten / der ſich in der Ehe 


sts za 


f 
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ieden jaren zucregt / welche Königin wolt jvem 


Koͤnig gefallen? Da würden alle bufliedfinzumal 


auffhoͤren / vnd Inuectiuen dDrauß werden. Nun 


aber ſetzet Venus den jren ſolche brillen auff / daß 


je ein Bintzger baur ein eyd ſchwuͤre / es were kein 
ſchoͤner bild auff erden / dann ein Bintzger baͤurin / 
mit einem groſſen kropff / ſolt ſie den nit haben / er 
meynt ſie wer ein genskrag / vnnd hett jr glider nit 
alle. Alſo bleibet Marcolffo ſein viereckets weib die 
ſchoͤn Helena / vñ gehet eben ſo vil liebs als ſchoͤns 
ghen kirchen / vñ duncket die Eul / fie hab die ſchoͤ—⸗ 
neſten kinder. Diſe toꝛheit ſolt mann nicht vin alle 
ſchaͤtz auß der welt kauffen / dañ ſo mann diß leben 
allweg mit weiſen offnen augen anſehe / fuͤnd mañ 
kein ruh / frid / noch ſeligkeit drinn / ſonder eitel bit⸗ 
ter gallen. Vnd bleibt war das Salomon Eech. j. 
ſagt: Wer vil weiß / muß vil leiden / vnnd bei viler 
kunſt vnd weißheit iſt vil vnnutz. Aber das woͤllen 
wir nit haben / ſonder gſellen bleiben / vnd das voͤg⸗ 
lin laſſen ſorgen / ſo bleibt die Greta ſchoͤn / vnd diß 


leben guldin. 

Gotts armut ein ſaͤcklin voll. 
Mfiſtrati diuitias habes. 
DBVß biſt wol gearmet. Er iſt weit gebruͤſtet / vnd 

lang gearmet. Du haſt lang arm / kanſts wol 
n. 57—— 

yſiſtrati reichthumb iſt ein bettelſack. Alſo 
ſpricht mañ: Ich bin keim Soldeſchm / vnd fein 
— J irz 


GSemeyne Außlegung 
Wirt mir nichts ſchuldig: Wan ich auff rings 
ſo regt ſich almein narung / Mr verbꝛennet kein 
hauß / verdirbt kein haberen / erfreurt kein wein / 
ſtirbt kein vihe / ich forcht weder raͤuber noch dieb / 
So gib ich Fein zinß noch zoll auch kein ſchatzung 
nit / Vnd hab mangel gnug alles dings / ſo mann 
erdencken mag. 


Eilenthet nie Fein gut. 
Canis feſtinans cæcos parit catulos. 
Et fehr brach den hal. Bon eilen kam nie fein 
aus. Eilen verfuͤrt die Enten. Verſteh daß fie 
etwa vor nachts außfliehen / vnd von allen vögeln 
durchaͤchtet werden. Eil mit weil. All ding wil 
rath voꝛ der that haben. Die that aber ſol dem rath 
in eil folgen / ſonſt wirt ein cras cras darauß / vnnd 
geſchicht nimmermehr. Qui non eſt hodie, cras 
minus aptus erit. Wann ein ding in die langen 
ctruhen kompt / vnnd nicht in der erſten hit wirt ab 
rruckt / vnd geſchmidet / wirt nit leicht mehr etwas 
drauß. Darumb fellt bede / zuuil eil vnnd fleiß auff 
dem eiß / bꝛicht uͤbriger fleiß vnd eil / eben ſo wol 
das Criſtallin glaß / als Hang vnfleiß vnnd Cuntz 
onforg. Doch gemeinlich wer eilt vnfuͤrſichtig / 
darumb kein wunder / ſo er ein ſach nit recht auß⸗ 
richt / vnd ſchaden nimpt. 
Waltzender ſteyn wirt nicht moſig. 
| Non fıt birfutus lap& per loca multa 
 volusm. | 
Faren⸗ 


' 


Teutſcher Sprichwörter: 65 

Ae ſchuler bleibr ein ſpuler / das iſt / er wirt 

nit reich. Pflantzen die offt verſetzet werden / 
bleiben nit. 

Der von einem oꝛt zum andern hin vñ her feret / 
in ein frembd oꝛt auß der kundtſchafft / der kan 
nicht uͤberlommen. Ein ſteyn der hin vnd her ge⸗ 
waltzt fert / wirt nit moſecht oder muͤſig. So er aber 
an einem oꝛt ſtill ligt / gewinnet er ein moß. 


Keine wirt ur buͤbin von eine 
mans wegen. 


_ Difhcile eſt aſſueta derelinquere. 
ES feat kein kraͤmer von eines kauffmans we⸗ 
gen auß. Wañ der hafezerbrochen wirt / ſparet 
man ſelten die ſtuͤck. An den riemen lernen die hun 
de das leder freien. Bon gefchmirtem leder ſchey⸗ 
der der hũd nicht gern. Beißt cin mauß von einem 


fäß einmal’ fie kompt wider. Der hund fo der ku⸗ 
chen gewonet / iſt boͤß wider drauß zubringen. Dar 


umb ſol mann allen fleiß ankeren / daß mann den 
anfangen widerſtehe / damit mann nichts args 
gewone / Dann jung gewon / altthon. Principijs 
obſta. Nimpt die gewonheit uͤberhand / ſo geht ſie 
durch ein gantzes landt. Ein klein fewer iſt an⸗ 
fangs bald geloͤſcht / endtlich ſo die flam zum tach 


hinauß ſchlegt / vmbſonſt. 


Einn Nautenſchlaher im bis 
ſeen haben. 


Stabes 


Semeyne Hußlegung 


In finu gaudere. 


esitigm heymlich wol. Er ſchlegt oder hoflete 
jhm allein ſelbs. Er lacht in die fauſt. Deren 
freud / reichthumb / frid etc. niemandt weiß / die [as 
chen in die fauſt / wie alle Chriſten thun / deren 
freud niemandt weiß. Man findt heymlich reiche 
leut / die in winckeln ein ruͤwig / fein / ſtill leben has 
ben / keinen prache oder groſſen bꝛauch / fordern dar 
ſich weib und man mir einander vertragen / vnnd 
mit zimlicher arbeit ein gute narung haben / die 
mann etwa fuͤr arm helt / vnnd der fuͤrgeht / meynt 
es ſei weder freud noch mut bei jn / Die ſeind etwa 
reiher dann alle die fuͤrgehn / und jr gluͤck von wei 
tem anſehen. Die lachen in die fauſt / vnd frewen 
ch hey nlich in jren buſen / daß jhr gluͤck vnnd gut 
eben memandt weiß / derhalb ſie niemandt dꝛumb 
neidet. Diſe haben das beſt leben / fie koñen ſchwei⸗ 
gen / darum haben ſie ruh / frid / vnd jr gluͤck allein. 
Die rappen die jmmerzu grotzen / vñ jrthun 
ein gantze ſtatt wiſſen / die machen damit daß ande 
rerappen auch zufliehen / mit woͤllen eſſen / damut 
geſchichts / daß ſie minder ſpeiß vnnd mehr neidtg 
aben. Sie trachten auch allezeit noch weiter nach 
groͤſſern guͤtern / ſtaͤnden / reichthumb / damit ver· 
erben ſie eben jhr gut leben / vnnd haben nimmer 
vor jren eygen affecten kein ruh / ſonder ſorg / angſt. 
Wie die ſtadtmauß / ſo mit groſſen ſorgen vnd ge⸗ 
fahrirs leibs vnnd iebens / etwa mitten vnder den 
feinden von sim kaß naſchet / wein auß —— 


F 
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den trinckt / vnd jetzt das / jetz j hns anwendet / biß 
ſie etwa mitten in jrer freud gefangen / die zech mit 
der haut bezalt. Dargegen die frei feldmauß in frei 
cm feld das koꝛn neußt / mit guter ruh dz waſſer lap 
pet / den Somer eintregt / dz ſie im winter in jhrer 
hoͤle vnd loch zuleben hab / mit jrem gemahel vnnd 
kindern. Der iſt heymlich wol. Die ander hauß⸗ 
mauß iſt ein bettler gegen jr. Das haben die Poe⸗ 
ten vnd Philoſophi geſehen / die ein gut leben weit 
anders / dann die welt / halten vnd beſchreiben. 


Bath nach der that. 


Sapere poſt factum. 


ame hochzeit erfenne mann des welbs boß 
eit, 

Wann eine zur buͤbin wirt / erferts jhr man am 
aller letzſten: Die zeit gibt beſcheidt / vnnd verꝛath 
alle boßheit. Voꝛ der hochzeit iſt eitel vnnd groſſe 
lieb / da ſeind fie zu beden theilen eitel Engel. Das 
roß iſt ſchoͤn vor dem mã / der denckt nit dañ wie ers 
reitten / ſprengen / vñ zu ſeinem luſt nuͤtzen woͤl / ſo er 
aber druff kompt / vnd mir ſporn anſticht / erfinden 
ſich täglich newe tuͤck vnd wandel / das iſt / vntrew / 
Das geht nicht zũ vortheil / das iſt ſtetig dag ſchlegt 
vnd beißt. Gerad alſo geht es mit weib vnd man / 
ehe ſie hochzeit haben / da ſteht ſie wie ein Engel 
Gottes / kan nit dret zelen / vnnd erſcheinen eitel tu⸗ 
gent / Da fellet dañ der man blindlich vber den vor 


cheil. Deßgleichen weiß ſie auch nit DEN 
2 ’ 


Semeyne Außlegung 
fie mag leicht zehen fehl an jm finden / daß er faul⸗ 
hinlaͤßig / ein ſpiler / ſauffer vnd hurer iſt / oder wild / 
frech / bolderiſch / ein haderet / bei dem ſie nimmer 
kein gute ſtund noch tag hat. Das wirt alles erſt 
nach der hochzeit / ſo das pferdt kaufft vnd im ſtall 
ſtehet / mit dem geding / daß ers ewig am baren fuͤ⸗ 
re / Gott geb wie es gerath / erkennet / vnnd keins 
dem andern nimmer vrlaub gebe. Des ſich die 
Juden Matth. xix. hoch beſchwerten. Daerfinde 
ſich jamer uͤber jamer / was fuͤr ein pfennig werd 
der kaͤuffer kaufft habe / das muß er behalten / ſolt 
er dran erworgen. Vnnd iſt fuͤrwar ein gewaget 
ding / das groß bittens / ſorg / beſcheidenheit / vnnd 
vrtheil doͤrfft / vnd nor wer daß einer ein Tuͤrck 
vnnd Phyſicus wer / der auß der Phyſonomei 
all tugent vnnd breſten abnemen koͤndte. Lobet 
ſchon der nachbaur das pferdtlin / ſo hat ers auch 
nit geritten / vnnd weiß eben ſo vil darumb als der 
fo drumb feylt / wirbt / vnd kauffen wil / vnnd hilfft 
hie nicht dañ fleiß vnd bie zu Gott / Dañ ein from 
weib vnd mann iſt allein Gottes gab / vnnd keiner 
vernunfft fundt oder werck / Prouerb. xix. Alſo er⸗ 
kennen wir alle ding zuſpat / nach derthat. Wann 
der beſem verkert iſt / fihee mann erſt warzu er ge⸗ 
dient hat / vnd wie gut oder boͤß er geweſen. Einn 
heller wagt einer nit vmb eiñ hafen / er ſchlegt vor 
dran wie er klinge. Aber das weib ſagt: Noli me 
tangere, ſed eme cæcus. 


Dir) 


Teutſcher Sprichwörter 67 
Vürd bald alt// wiltu werden alt. 
| Viue, vt post vinas. ) 
DʒF jugent ſols erwerben / das das alter ver⸗ 
zere. | 
Denck jung anden alten man/ wilt du niche 
betlen gon. 
Inng gebare vnd thu als ein alter / das iſt / ſich 
wol vñ maͤſſig halten / nit ſauffen / nit ein vnorden⸗ 
lich weſen fuͤren / nit verwegen noch vermeſſen hin 
ein ſetzen. Der alſo jung iſt / wie Timotheus / des 
dapffere jugent Paulus nit heyßt verachten / der 
wirt alt. Der zeitlich graw wirt / lebt lang. 


Er iſt bald im harniſch. 
In fermento iacere. 

Er fert leicht daher/ wie ein zerbꝛochen fchiff. 
*= Erifteinmwenigzuheißgebadt. Er knilt wie ein 
duͤrrꝛe doꝛnheck. Der leicht ſeudt end zubewegen iſt 
in son. Er girret / er ſchaumet / er ſchnaufet vor 
ion. Der dreck ligt jm nahend beidemhersen. Er 
hat den pfipffitz. Er iſt gar auß der nuß. Er reitet. 
Auß dem ſattel gehebt. Sich laſſen erjagen. Wan 
man einen entruͤſt. Dagegen fo mann wider ſtillt / 
Ich hab jn wider indienußbracht/ Inn ſattel ge⸗ 
hebt / Auff die ſteltzen bꝛacht. 


Schlaffend hund ſoll man nie 
aieffwecken. F' 
3. 





Semeyne Außlegung 
Cedendum malis. . 
et vollen man fol ein fuder haͤw weichen. 
zo. ſtillt vil som. Dem dollen pöfel 
weicht auch der teufel / Mit lauffen gewinner mar 
ammenfien.Patere & abftine. Leid vnnd meid / 
das iſt die kreid. Gedult ſiget. 


Gebꝛent kind foͤrchts fewr. 


Vulpes haud rurſus capitur laqueo. 

E* ift vor mehr im garn gewefen. Er iſt jm zu 

gefcheid. Alter Fuchs kompt nit gern ins garn. 
Der vogel iſt verſcheycht. Er hat ein gute nafer 
das garn gerochen. | 

Dergebens lege mann die garn fuͤr der voͤgel 
augen/fpricht Salomon :Pro.j. Der Eſel kompt 
nicht auff die rap’ da er ein malgefallen/aber der 
über alle vnuernuͤnfftige thier / thoꝛecht menſch ge⸗ 
—— eiß darauff er ein mal geſal⸗ 

en 


Bere er einem Haſen ſo ahnlich ale 
eim narren / die hunde hetten jn 


lengſt zerriſſen. 
Nontamouum ouo ſimile. 
ES 2 milch der andern nit fo gleich. Ein 
ey hat mehꝛ vnderſcheidts võ eim ey. Eyer ſeind 
eyern gleich / Ein milch der andern. Er iſt jmalſo 
gleich / als were er im auf der haut geſchnitten. 
Was einander durchauß gloich ſihet / als ſei es ab⸗ 
| conter⸗ 
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vonterfent. Dagegen wo kein gleichnußift/ fpriche. 


mann: Erfiher jm fo gleich/ als were er jm mit ei⸗ 
ner leytern auß dem hindern geſtigen. 
Er iſt ſeiner mutter ſon / wie ein 
gehb. 
| Matris, vt capıa dıcor. 

Riſt feiner murter wol bekandt / dann er denckt 

jr offt. Es iſt ein weiß finde das ſeiñ vatter ken⸗ 
ner. Die mutter ſagt es. 

Alſo nennet mann hoͤflich ein huren kindt / der 
nicht weiß wer ſein vatter iſt / vnnd allein nach ſei⸗ 
ner mutter / wie alle geyß / von der geyß jrer mut 
tet / vnd nit vom bock jrem vatter / den namen has 


Das boͤglin laſſen forgen. 
In diem viuere. 
Reden was jm in mund kompt. 
Erfragt nit was das korn gilt. Erh is all vych 
der hand in den tand. Dee eth ſyn koͤrneken grone. 
Der leichtfinnig all ding in windt ſchlegt / võ dem 


ſagt mann auch: Er bleibt nit lang auff einem ſiñ / 


er ſol nit bald raſend werden. 


Er reit eiñ boͤſen Eſel / ein gecken 
pferdt. 


Malo afıno vehitur. 


gt doceor/fie meifter. Er iſt meiſter wann fie. 
nit daheim iſt. Er har fein fegfeur — 


4 


— 
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imhauß. Er darff nit kifen kauffen / ſein weib gibt 
jm zu weihnachten gnug. Er ſingt kein meyſter ge⸗ 
ſang in ſeinem hauß / er ſteck dann den kopff zum 
fenſter auß. Er iſt vberherꝛet / vbermannt / vber⸗ 
weibt. Der ſich verꝛent hat / vnnd dem fein fach let 
von ſtatt gehet / vnd in groſſen gefahren ſchwebt. 

Herꝛen hand reicht in alle 
Longæ regum manus. | 
D Je Herꝛen haben lang hende / vnnd vil ohren / 
Ir iſt gut muͤſſig gehen / ſie ſchertzen nit lang. 

Dem hungerigen iſt nit gut 
lang predigen. 

Fames & morabileminnafumcenciunt, 
— harꝛ reucht in die naſen. Was du 
thun wilt / das thu bald / gib daß eim ein lieb 
darzu geſchehe / oder laß anſtehen. Brauchs ſo du 
wilt ſagen / Dem begirigen ſei alle weil vnnd harr 
Yang.Bis dat,quicito dat. Schnelle gab iſt Got 
lieb. Etiam celeritas in defiderio mora eſt, 
Das eilen ift auch dem begirigen ein weiloder har 
ren. Wer mit feiner guthat lang vmbgeht trucken / 
der hat den danck ſchon eingenommen. | 

- Hunger iftein guter koch. 

Optimum condimentum fames. 
Ä Diane mache rohe bonen zu mandeln. Der 
hr ar 4 die — wuͤrtz. Der hunger macht 


Hunge⸗ 
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Hungerige fliegen vnd mager 

leuß ſtechen vbel. 
Ons bauchs wegen / vnnd den zoꝛigen Gott 
Venter zuſtillen thut mann leib vnd ſeel wee. 
Des Gotts halb zeucht der mann von weib vnnd 
kind / vber Meer / in krieg. Bons bauchs wegen iſt 
alles angeſehen / Seinthalben wirt mann erhan⸗ 
gen / vñd thut alles guts vnd hoͤſes. 

Kein bettler verdirbt. 


Es thut kein bettler kein gut. Mit bettlern iſt 
fein chreinzulegen, So bald eim der bettel ſtab 
in der hãd erwarmet / thut ernimer fein gut mehꝛ. 
Die bettler haben eiñ ſolchen boͤſen geſtanck zu 
aller zeit hinder jhn gelaſſen / daß von jhrer boßheit 
ein eygen Rotwelſch Grammatica / ein buch von 
jrem orden vnd buͤberey / iſt gſechrieben / vnd vil boͤ 
fer Sprichwörter von jnaufflomen. Mañ hat ſich 
offt vnderſtanden / bettlers tinder handtwerck zule 
ren / an eins kinds ſtatt anzunemen / Aber ſo bald 
in der bettelſtab in der hand erwarmet / thun ſie nie 
mandt kein gut mehr/ vrſach / ſie haben des freien 
muͤſſigen lebens gewohnet / vnnd auch wie wol der 
bettel thut / vnnd daß ſie allein ohn allen mangel / 
durch heiſchen reichlich erneret werden / Da ge⸗ 
ben ſie ſich dann vnder kein joch mehr / vnd treiben 


u 


vil lieber das gülden faul handtwerck / darin fie die: 


wochen fechs tag feiern/onnd den fibenden für die 
j 


— —— 
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frey eigen herꝛn bleiben. Sobald einer mutwillig 
in den oꝛden kompt / ſagt er aller erbarkeit / arbeit 
vnd Oberkeit ab / Wirdt ſein ſelbs / niemandt mit 
eydt verwandt. hm verbrennet nicht / Er hat 
ie gewiſſe narung / futer vnnd mal, hauß vnnd 

off / kiſten / kaſten / vnd keller bei den leuten / darffe 
nur foꝛdern / Iſt etwa feiner diener einer vntrew / 
daß er jm das ſein nit gibt / ſo gibts jhm der ander / 
Alſo daß der bettler / die ein mal vnuerſchampt / 

mutwillig ſich in bettelorden geben haben / vnnd 
im kranckheit halb nit nach mögen wandern vnnd 

gehn / keiner kein armut leidt / ſie bringen jhn ge⸗ 
nugübrigsauff/daß ſie das maul beſchlagen und 
gelts uͤbrig ſamlen / das redlichen handwercks 
maͤnnern nicht gedeien mag / bei all jrer arbeit. 
Es iſt nur vmb den haußarmen man zuthun / der 
mit ehren herkommen / fich des bettels ſchempt / 
vnd kranckheit halber erlamet / vnd anderer maͤn⸗ 
gel halb ſeins leibs / dem bettel nicht nach kan oder 
wil kom̃en / vnd ja das guͤldin vnuerdoꝛben hands 
werck (wie mann ſpꝛicht / Bettlen verderbt nie 
mand) nie mögen treiben. Diß allein ſeind arme 
leut / die leiden fich etwa / dz Gott wol weiß / wieder 
halm auff dem tach. Auff diſe ſol mañ allein ſehen / 
vnd ſie vor dem ſchaͤdtlichen handtwerck bettlen / 
bei ehren behalten / ſo gehet es aber inn der welt wie 
in allen dingen / alſo auch hie inn diſem ſtuck / ſo letz 
zu / daß eben diſe arme leut / den mañ allein zugeben 
ſchuldig iſt / vnnd ja nicht warten / noch — * 
aſſen 
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laſſen kommen daß ſie bettelten / ſondern den ar⸗ 
men haußarmen mann / daß er arm pordem bet⸗ 
tel behalten / vnnd neben vns mit ehrn hinkom⸗ 
men / vñ ernert werden moͤcht / Das eben wenden 
wir letz / mit verſaumnuß der rechten armen/ ſo zu 
geben allein ſchuldig / auff loſe / faule buben / ſtarcke 
landtſtreicher / Sophoier / Walhen / Jacobs bruͤ⸗ 
der / Romferter / Farende ſchuͤler / Lantzknecht / 
Stoͤꝛer / Stationierer / ſtarcke moͤnch vnnd pfaf⸗ 
fen / hurn vnd buben / So verkert geht all ding in 
der welt zu. 

Moſes wil / Deutero. xv. Es fol fein betler in 
Iſrael ſein / Vnd ſagt doch / ſie werden arm leut all 
zeit bei jnen haben / Sie ſoltens aber nicht darzu 
laſſen kommen / daß arm leut betlen / ſondern mit 
jrer huͤlff ſie vor dem bettel erretten / Vnnd iſt ein 
groß vnderſcheydt vnder einem armen / vnnd bett⸗ 
ler. Armen ſol vnd muß mann haben. 

Ich wil hiemit die noͤtigen / ſo kranckheit oder 
ander vnfaͤll halben verdorben vnd in armut kom⸗ 
men ſeind / nit gemeynet haben / ſonder mann ſol 
der pflegen / wehren / vnnd nit geſtatten / daß ſie biß 
ann bettelſtab kommen / ſonder ein jeder fleck iſt bei 
jrer ſeligkeit ſchuldig diſe on bettel zu erhalten bei 
ehren / weil ſie bei jn verdorben / vnnd durch Gors 
tes gewalt / kranckheit / brunſt / oder ander vnfaͤll 
in armut kom̃en / oder mit ſouil kindern vberladen 
ſeind / daß ſie es mit jrem taglon nit erhalten moͤ⸗ 
gzen / Da ſolt mann jn mit einer zubuß die ng 

| rey 
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reychen. Thun ſie es nit / vnd treiben ſie von jn von 
heußlichen ehren / auff ander leut / in ander ort / inn 
bettel / ſo werden ſje recht vnd rach wider fie ſchꝛei⸗ 

en am juͤngſten tag. 

Abber es ſol vnd muß all ding let in der verkerten 
ſinſtern welt zugehen / daß wir die vnſern / dero ar⸗ 
mut wir wiſſen / bei vns verderben laſſen / vnd hin⸗ 
auß inn bettel auff ander leut ſchlahen / vnd ſo vil 
an vnsi iſt / an jrem leib vnd leben / ehr vnd gut (bei 
dem wirs handthaben ſolten) ſchuldig werden / 
Weil die Schrifftzeuger/ Der ſeiñ bruder haßt / 
iſt ein moͤrder. Paſce fame morientem, ſi non 
pauiſti, occidiſti. Hilff dem der not leidt / hilffe⸗ 
ſtu nit / ſo haſtu jn toͤdt. Dann ſo vil an vns ſteht / 
iſt er je verlaſſen / vnd hett muͤſſen hungers ſterben / 

helt jn Gott durch andere / ſo hat er Gott vnnd 
anderen zu dancken / Du aber haſt jn verlaſſen / vis 
ſo vil an dir ift/eödrer. Darumb ſihe allein / oder je 
allermeyſt auff die armen krancken leut bei dir / die 
in winckeln bethriß / jar vnd tag kranck ligen / vnd 
dem bettel nit nach moͤgen ſtreichen / oder auff 
hauß arm leut / dero heuſer vol kleiner find ſtecken 
und fich ſchemen zu betteln. Auff die ſihe heimlich / 
hab dein fleiß / frage vnd kundtſchafft darauff / da⸗ 
mit du deim Kern ſein gut mol anlegeſt. Die be⸗ 
war vor dem bettel / Schicke jn zuhauß / nicht heller 
vnnd pfenning / ſonder was dein vermoͤgen vnnd 
dich Hort ermant / eiñ namen hat / vnnd gewendet 
ſei / wie du wolteſt daß an feiner ſtat mit dir sehen 

a ! € 
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delt wiirde. Nimm dir einen fir/den dir Got gibt / 
vnd hilfe dem das gewendt vnd gchofffen ift/ und 
wart nit biß ſie die haͤnd auffheben / ob dem kopff zu 
ſamen ſchlahen / vnnd die verſchmacht ſeel vnder 
den zeenen haben. Ir blut wirt Gott von deinen ne 
geln fordern / vnd dich als eiñ moͤrder (der dur cin 
haſt laſſen verderben vnd ſterben / den du bei ehrn / 
gut / vnd feinem leben hetſt moͤgen behalten ) fuͤr ge 
richt vnd recht ſtellen vnd fordern. 

Siheſt nun eiñ frembden armen / vnnd den au⸗ 
genſchein ſeiner not / laß dein gut auch vber jn wal 
ten / Doch ſetze jhn nicht neben die hauß genoſſen / 
maximè domeſticos fidei, fricht Paulus, 
Nun iſt ein jeder Fleck und Statt ein groß hauß / 
darinn ein Recht / Glaube / vnnd Policey iſt / Die 
ſollen als haußgenoſſen fuͤrgehen. Die landbettler 
aber / dieweil fiejederman ergeben ſeind / vnnd wie 
ein gemeyn dirn gegen jederman jhr hend auffhe⸗ 
ben / vnd von allen bettlen / werden ſie etwan billich 
mir einem ſtuek bꝛots / heller oder pfenning abgewi⸗ 
ſen / Seitemal ſie nit eins manns geleben / ſonder 
für eins jeden thuͤr kommen / vnnd von gemeiner 
welt erneret werden. Aber die ſondere heymiſchen 
armen leut / die nicht auff alle kirchweihe lauffen / 
vnnd eim jeden für die thuͤr kommen / ſonder etwa 
auff eiñ ſehen / der jhr nachbaur iſt / vnd jr not vnd 
armut weiß. Da ſol der reich gedencken: Der arm 
iſt mein / vnd mir von Gott geben / vnd zum ſpiegel 
fuͤrgeſtellet / daß ich mein lieb vnd trew an jhm be⸗ 

weiſe / 
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weiſe / weil er mein nachbaur / ich allein / oder fe 
sar wenig mir mir/ fein armut vnndnoth weiß, 
Des ſol er fichr als ſeins nachften/ weil er keinen 
nähern hat / der ſein bedarff / mit gewalt annemen / 
als des der jm von Gott inſonderheit geben / vnnd 
fuͤr die thuͤr gelegt vnd geſchickt / vnd ja ſein iſt / den 
etwa allein oder ſelbander außhalten und helffen 
Das gewent ift/ vnd glauben er gehör jm etwas naͤ⸗ 
herzu dann andere gemeine bettler / weil der fein 
nachbaur jm von Gott geben / vnd fuͤr die thuͤr ge⸗ 
legt iſt. Vnd iſt alſo ein nachbaur dem andern et⸗ 
was mehꝛ verpflicht / dann andern gaſſen weit von 
ſich / Dieſelben geben auch jhren nachbaurn. Vñ 
hat die lieb auch grad vnd ordnung / wie Galat. vj. 
Paulus / ij. Petrij. Petrus anzeygt. Zum erſten 
gegen weib vñ kinden / nachmals gegen den hauß⸗ 
genoſſen. Zum dritten gegen nachbaurn vñ glaub⸗ 
genoſſen. Zum vierdten gemeyne liebe. | 
Ich wil aber hiemit kein gewiſſe regel geben hats 
ben. Der heilige Geiſt laßt ſich nit meiſtern / 
Gott mag etwa einn armen einem reichen uͤber vil 
meil geben / der ſich ſeiner armut anneme / ſo jn 
ſein eigen nachbaurn verlaſſen. Gott bereit die her⸗ 
en / vnnd fuͤget die er mit einander handeln wil / 
offt ſeltam vonn weiten zuſamen. Vnnd were je 
loͤblich vnnd Chriftlich/ daß ſich ein jeder reicher / 
eins oder zweyer armen ernſtlich anneme / vnd den 
nach vermögen huͤlff / daß ſich der diſes / der ander 
des / wie es Gott auff einander ſtifftet / mit ernſt 
* anne⸗ 
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anneme / das gefiel mir baß / dann daß einer jeder⸗ 
man wil helffen / vnnd in hundert haͤnde hundert 
heller legt / damit niemand geholffen iſt / Er geb ſie 
eim / ein ander eim andern / ein jeder zu dem jm 
fein Her ſagt / wie jn Gott ermanet / und er die not 
ſihet / Es muß doch das allmuſen auß dem glau⸗ 
ben gehen / vnnd ein werck der liebe / ſo der heilig 
Geiſt iſt / ſein / ſol es Gott gefallen, Das ſei vom 
almuſen mein rath im Herrn. 


Nun weiter von dem bettel orden / vñ der vmb⸗ 
ſchweyffenden —— Ich l aß mir —5 
das vor einer zeit vil bettler voꝛr Augſpurg bei der 
bruck vnnd anders wo geſeſſen / jr hend mit klaͤgli⸗ 
chem geſchꝛey außſtreckt haben nach huͤlff / da ſei 
ein reicher Burger mit barmhertzigkeit bewegt 
worden / fie all woͤllen laſſen heilen vnnd geſundt 
machen / da ſeind fie all daruon gelauffen / vñ alleine 
wen die gutthat angenommen. Die andern ge⸗ 
dachten / weren ſie geſundt / ſo hetten ſie keinen fug 
vnd ſchein mehr zubettlen / noch das guͤldin vnuer⸗ 
doꝛben handtwerck zutreiben. 


Zu Baſel hab ich gehoͤrt von einem namhaff⸗ 
tigen man / wie zu Straßburg ein bettler / der Klin 
gel hanß genant / ſei geweſen / dem ſeien durch ein 
erbfall zwentzig Straßburger pfund zugeſtorben / 
macht biß in viertzig guͤlden / die hatt mann jhm 
woͤllen geben mit der condition / daß er des bettels 
abſtehe / Ehe er aber das handtwerck bettelen 

vnd reich 
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vnd recht almuſen hat woͤllen laſſen / ehe hat er die 
viertzig guͤlden verlaſſen. 

Ein ander bettler / fo bald jmfein weib ein find 
gebonn / hat er jm cin hand oder fuß abbꝛochen / vñ 
zu ſeim weib geſagt: Er wiß ſie nit baß zuuerſehen / 
er maͤcht fie denn zu bettlern / fo ſeien ſie herren. 
Eins mals hat jm ſein weib wider einn ſchoͤnen 
ſon geben / des ſie ſich erbarmet / vnd gern ein mal 
ein gerad kind gehabt / hat ſie diß bubenſtuͤck jrs 
mans / das find zu erretten / jhꝛem gefattern oder 
goden / ſo jr das kind auß der tauff gehebt / geſagt 
vnd klagt / mit bitt / daß er jren man daruon nem / 
vnd ſich ſtellet als hab ers nit von jr fondern von 
andern leuten. Der bidermann hat den betler 
ſcharpff darumb angeredt / mit angehefft / wo mañ 
ſoichs ſolt von jm jñen werden / werezubeforgen/ 
er muͤſt den Rhein auß ſauffen / er woͤlle jn vor fol, 

hem ſtuck in trew vnd geheym warnen. Darauff 
hat der Bettler geſagt: Soler dann cin betler blei⸗ 
ben / ſo bleib er einer ins teuffels namen / Ich wolt 
jn zum Herren gemacht haben. | 

Wie meynet er das? Er meynt / bleibt er gerady 
ſo muß er ſchaffen vnd wuͤrgen vmb das taͤglich 
bꝛot / tag vnd nacht / ſo er alſo rochen vnd an einer 
hand lam / on ſchmertzen alle ſeine tag muͤſſig / 
gnug / vnnd baß darbei ein ſeidlin wein zutrincken 
habe / dann ein armer Burger / Darzu ſei er ein 
freiher / niemandt mit eid oder dienſt verpflicht / 
ſonder fein ſelber / vñ muͤſſen jm / wie einem herrn / 

J andere 
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andere bawen was er von noͤten hat / Er ſamlets 
nur als ein Vogt vnd Edelman voñ baurn ein 
Sihe dahin kompt es mit dem betteln / daß ein 
oꝛd / handel vnd handtwerck darauß wirt / des nic 
mand verderben kan / Daß ſie aber kein gut thun / 
iſt mit vilen verſucht. Es iſt boͤß auß herzen knecht 
zumachen / auß freien gefangene. Sie beiſſen den 
Fuchs nimmer / Sie ſehen allweg zuruck nach 
jrem lieben bettelſtab / der jn in handen erwarmet / 
ein ſchelmen beyn im rucken gemacht hat / vnnd 
nichts rechts mehr thun laßt. Daher die Sprich» 
wort / ſo die erfarung gelert / flieſſen / Es thut kein 
bettler kein gut. Es iſt kein kling ſo haͤrter ſchirt / 
dann fo ein betler ein herr wirt. Es gibt auch kein 
gut haußhalter nimmermehr/ dann fie feind lies 
derlicher weife auff den tag zuleben gewonet / foͤrch 
ten den bettel nit / den fig fo gut fein gelerner haben / 
darumb heben ſie nicht zuſamen / vnnd nicht zu 
halten gewonet / ligt jn nichts an keinem verder⸗ 
ben / weil ſie des bettels reichthumb wiſſen / der ſie 
nit laßt verderben / vnnd bleiben jmmerzu bei dem 
hauptgut. Salomon ſpꝛicht Prouerb. xxx. Diet 
ding machen die welt vnruͤwig / vnnd das vierdt 
kans nit erleiden / So ein bettler zum herren vñ re⸗ 
genten wirt / ein narr uͤberfluß hat / ein feindtſeliger 
onflat vnd holtzbock zu ehren kompt / vnd geehlicht 
wirt / vnd ſo ein magd jrer frawen erb wirt. 


Wenſch hilff dir ſelbo / ſo Blei Sort, 
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Manus mouenda cum Minerua. 
Ann muß mit Bort in dic hand fpeien. Mari 
mußaber hand mit anfchlagen.Sancı Nico 
laus befcherer die ku / liferts aberkeinem am ſeyl. 
Gott hilfft dem fleiß. Fleiß bꝛicht all eiß. Das recht 
iſt der wachenden. Spil warts mundts. Vber⸗ 
ſehen iſt auch verſpilt. Fleiß vnd mit Gott in die 
hend ſpeien / gebirt geiſtlich vnnd weltlich reich⸗ 
thumb. Der ſchein gehört auff die augen / Schel⸗ 
net es vnnd thuſt die augen zu / ſo geſiheſtu nicht / 
Thuſtu dañ die augen faſt auff / vnd ſcheinet kein 
Sonn / ſonder iſt nacht / ſo iſt es aber vmſonſt. Alſo 
hilfft Gott den menſchen / vñ iſt der menſch nichts 
on Sort. Das noͤtet Auguſtinum zuſagen: Der 
dich on dich erſchaffen hat / wirt dich nicht on dich 
ſelig machen. Gott wircker/ wir leiden. Das werck 
ſtehet allein an Gott / das leiden an vns / ob wir 
woͤllen. Gott wirt vns keinen gewalt anlegen / be⸗ 
noͤtigen / notziehen / noch ſein gnad mit loͤffeln ein⸗ 
gieſſen / ſonder den begirigen nemenden darbieten / 
vnd nicht zu jm laſſen ſtehen. Woͤllen wir nicht / ſo 
ſei der ſchad vnſer / wiewol er auch ſolchen guten 
willen mit ſeiner vorgehenden gnad in vns ſchafft / 
doch nicht on vns / ſonder in vns. Es ligt nicht an 
vnſerm willen / ſonder an Gottes erbarmen / dz da 
macht / das wir woͤllen / doch ae — 
mit vnſerm willen. Ein man der in noͤten ſein ehr 
vnd gut / leib vnd leben fuͤr eiñ außſetzet / wil jhm 
mit dem sin gut herß und willen bei dem den rn 
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bet / machen. Nimpt es jener alſo an / vnd verſtehet 
es alſo / ſo hat jhener jhm ſeiñ guten willen / ſo er ge⸗ 
gen jm hat / gemacht. Verſtehet ers aber verkert 
nicht alſo / ſonder acht jhener meyne es falſch / an⸗ 

ders / fo kan jhener durch ſein gutthat keiñ guten 
willen bei dem verkerten (auß — — 5 — ma⸗ 
chen / vrſach / er wil es nicht alſo verſtehen / ſonder 
hencket gern fein erloͤſer an fein ſtatt ann galgen / 
daruon er jn erloͤſet. Gerad alſo ſchafft Gott allen 
ten willen in vns / Ja in allen die gutes willens 
—* aber nicht in allen Gottloſen / von wegen 
jres widerſtandts vnnd verkerten art / daß ſie nit 
woͤllen jren willen in Gottes willen verſencken / 
ſchlahen vñ verlieren. Alſo erleucht Gott alle men⸗ 
ſchen / Schafft beide / das woͤllen vnd thun in Ale 
len / verſtehe die erleucht vnnd guts willens ſeind / 
die andern woͤllen nit / vnd widerſtreben der gnad / 
liecht und willen Gottes mit hand vnd fuͤſſen / So 
iſt Sort kein zwinger / daß er die vnwilligen beim 
haar ghen himel ziehe. 
Korte gibt eim wol den Gchſſen / 
| aber nit bein hoͤrnern. 

Dy bona laboribus vendunt. 

Mb arbeie haben die Goͤtter alle guͤtter feyf, 
I Teig bꝛcht all eiß. Mühe vñ arbeir fert durch 
Die hell. Dem fleiß ſtehet nicht vor. Es wirt keim 
richt, er muß jms ſawr laſſen werden. Es muß al⸗ 
CeEs crarnet werden. — | 
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Ich weiß wol was ich hab / aber 
nit was ich vberkomme. 
Sp 2ncherverachter dag gegenwertig / vnd hof⸗ 
fet jm̃er auff das zukuͤnfftig / ſo doch gar vn⸗ 
gewiß iſt / vnd was einer bereit hat / das weiß er wie 
Eiſt / des anderen muß er warten / wie es gerathen 
woͤlle / vnd muß alſo in fahr ſtehen / daß es auff das 
aͤrgeſt gerath / wie gemeynlich geſchicht. Weiſe 
feue fagen: Sch weiß wol was ich hab / ich weiß a⸗ 
ber nit was ich uͤbertomme / Ich wil behalten was 
ich hab / mit dem andern iſts mißlich. Es kompt 
ſelten beſſers hernach. — 
Keit gůter muſſe geht mann 
auch ferne. 
0 Feflinalente: u 
BE fchr laufft / der wirt bald muͤde / dann er 
* aͤbereilet ſich / vnd nimpt jm ſelbs fein kraͤffte / 
Vnd der ander der gmachthut / kompt eben fo ferr 
mit guter ruwe / als der da ſehꝛr laufft. Wer einen. 
weiten weg reyſen wil / der muß erſtlich ſeuberlich 
faren / vnd ſich nicht uͤbereilen / biß er ein wenig des 
gehens gewone / darnaͤch kompts jn deſter leichter 


an / ſonſt muß erſchaden nemen. 
Schneller rath/ nie gutthat. 
Eiomen fagt; Siheſt dur einen ſchnell zu re⸗ 
den/ da iſt an einem narꝛen mehr hoffnung 
dann an jm. — Eee 
as, Bas 


— 
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Was du thuſt bedenck das end / 
Greiffs weißlich an / biß nit zu bhend. 
Biß fuͤrſichtig vnd halt dich ſchlecht / 
Biß nit zugach / bedenck dich recht. 
Ein jeder Maler entwirffteh / 
Vnd ſchawr darnach wie ſein bild ſteh. 
Vnd vil beſſer zwei mal gemeſſen / 
Drann ein mal / vnd das beſt vergeſſen. 
Wo ein weiſer rath iſt / da iſt fein eilen / ſonder 
vil bedenckens / vñ dieſelbigen leuth ſind forchtſam 
etwas anzugreiffen / Aber wenn ſie es gefaſſet ha⸗ 
ben / vnd nach vil bedenckens beſchloſſen / ſo laſſen 
ſie jnen daſſelbig ſchwerlich nemen. Die dollkuͤnen 
aber fallen bald auff ein ding / vnd fallen auch bald 
wider dauon / wie alle Nationen von vns Teut⸗ 
ſchen ſagen / Daß kuͤnheit vnd muts gnug bei vns 
ſei / aber es ſei nicht ein weiſer rath / ſon dern thumb 
kuͤnheit / welches mann nicht chefiher denn nach 
der that / fie fei wol oder bel gerarben. Fabius 
Cunctatoꝛ beiden Roͤmeren / eher dent Hannibali 
jrem ſchaͤdtlichen feind / der fünffsehen jarin Ita⸗ 
lia lag / inn dem das er jhn auffhielt / vnnd kein 
ſchlacht lifern wolte / wirſer denn alle Hauptleuth 
zuuor gethon hetten mit allen ſchlachten. | 
Kuͤne leut laflen fich bald entruͤſten / feind bald 
im harniſch / vnd weñ etwas geſaget wirt / das jnen 
nicht gefellt / ſo folgen fie jrem mut / vnnd meinen/ 
jr toller vnweiſer rath ſei der beſte / faren forr/onnd - 
thun denn offtmals das ſie hernach — Wo 
3 


Gemenne Außlegung 
aber weiſer rath iſt / da laſſen fie fuͤruͤber gehn / alles 
was ſich zur ſach nit xeimet / vnnd trachten allein 
dahin / daß die ſach ein gut end erlange. 
Sie wöllen es heint bes 
ſchlaffen. 
Wʒ woͤllen ein bedencken drauff haben / vnnd 
vns nicht uͤbereilen. De maneconfilium, 
Des abendts ſol mann froͤlich ſein / auff den moꝛ⸗ 
gen ſol mann von klugheit reden. 


Eaßt ons heint nicht klüg 


Qui adu fcientiam, addit dolorem. 

@ Augheit machet ſoꝛg / alfo daß die Griechen ge⸗ 
fagt haben; In nihil fapiendo iucundiſsi- 
ma vita, Die narıen haben das beftelchen. Denn 
ge weiſer ein mã iſt / je mehr er ſihet das jn krencket / 
nfichtee vnnd bemuͤhet. Ein anderer / der es nit 
Nhet / bekuͤmmert ſich auch nicht faſt darumb / wie 
es zugehe in der welt / wie mann gut ordnung Mas 
che / vnd regiment / dem thut es nit halb ſo wee. Zu 
dem / ſo macht weißheit ſchwere gedancken / ſchwe⸗ 
re gedancken machen ſchweres gemuͤt / ſchwer ge 
muͤt verhindert die frend / vnd verderbt den andern 
auch jren leichten ſinn / darumb ſagen wir Teut⸗ 
(chen alfo; Laſſet uns heine nit weiß ſein / cin jeder 
fpare feine weißheit biß morgen. Sicher gehöre der 

gang Prediger Salomon, 6 
eut 








— 
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Heut vnd morgen aucheintag: 


Ya Semandr überci( ſich fonder neme jmraum 


und weil gnug darzu / bedenck alle ding fehr 
wol / Es gerath doch noch wol wie es kan / wenn 
mann ſchon allen fleiß fuͤrwendet. Dann was ſich 
heut nit reimen wil / das wirt ſich villeicht morgen 
reimen. Was wir heut nit bedencken koͤnnen / das 
werden wir villeicht morgen bedencken. Mañ thut 
in zweien tagen mehr dann in einem / Dann heut 
vnd morgen iſt auch ein tag. Es ſagen die weiſen / 
vnd rathen es allen / die von groſſen hohen ſachen 
reden/fchreiben vnnd trachten ſollen / daß / mo fie 
auff ein mal ein ding nicht erlangen moͤgen / ſollen 


fie es ſtehen laſſen / vnd ruhen / aber hernach wider 


von newem anfahen / daſſelbig ein mal oder etlich 
verſuchen / es wirt endtlich friſch naher gehen / 
ob es wol im erſten nit gelinget. Sie ſagen auch: 
Wenn einer reden wil oder ſchreiben / daß er ehr 
vnnd preiß wil haben / als des / das da kunſtreich 
ſei / ſo ſol er des buchs titel offt anſehen / vnnd des 
hauptartickels ſeiner rede ſtedts inn acht haben / 
daß er nit vergeß / wo von er ſchreib vnnd rede / daß 
ſichs fein auff einander fuͤge / vnd den ſchluͤſſel nit 
verliere / Welches alles dahin gehet / daß mann 
wiſſe / ein tag lere den andern / vñ heut erfaren wir / 
das wir geſtern nicht gewuſt haben / daß mañ ſich 


nicht verſchnelle / vnnd mit ſchaden vnd ſchanden 


beſteh. 


Ka 


—— 





Semehne Außlegung 
Vnd iſt bei den Hochweiſen der brauch allweg 
geweſen / vnd noch / daß mann zu hohen wichtigen 
ſachen / ſo ſich doch moͤchten anſehen laſſen / als ſol 
te leicht darauß zukommen fein / gar wol der weil 
nimpt / die wol auff die lang banck ſpilt / vnd verja⸗ 
ren laßt / Wie dann an vilen tagleiſtungen / nichts 
gehandelt / dañ nur ein prorogation vnd auffſchub 
der ſachen genommen wirt. 
Horgen kompt tag vnd 
| rath. 
Diſcipulus eſt prioris poſterior dies. 
Hm aber / daß mann in keiner ſachen eilen 
ſol / ſondern des andern tags erwarten / dann 

der moꝛgentag bringt rath mit ſich. Wem ein ſach 
anliget / der kan im erſten anlauffen ſeiner ſchwa⸗ 
cheit halben / kein rath noch mittel finden / es iſt jm 
bang / ex hoffet / er foͤrchtet ſich / er iſt voller ſorg vnd 
angſt. Darumb iſt jm zurathen / daß er ſtill halte / 
Morgen kompt tag vnnd rath / Was heut ni iſt / 
das wirt morgen da ſein. Chriſtus ſagt im Euan⸗ 
gelio alſo: Fr ſolt nicht forgen fuͤr den morgen tag / 
dann ein jeglicher tag bringet ſein vbel mit ſich / 
Wann der tag kompt / fofomptmirdem tagauch 
mas wir thun ſollen / und wie wir uns denfelbigen 

tag ws j | 
| jer feinen aͤltern nicht folget 
in der jugent / der muß dem 
hencker folgen im alter. 

DJe 
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DI erfarung leret ung / wie die vnartigen und 

vngeſchlachten Einderdemfcharpffrichterzus 
eheil werden / welche jren aͤltern nit haben woͤllen 
folgen / die muͤſſen dem hencker nachſprechen da 
fie es nicht mie groſſem luft ehun. Dann da Gott 
gebeut / mann ſol vater vnd murer chren / dathut 
er hinzu / Auff daß fie lang leben auff erden. Vnnd 
gleich wie Gott ſegnet / die jre aͤltern ehren / alſo 
ſtraffet Gott die / die ſie vnehren. Ihene ſollen lang 
leben / diſe ſollen bald ſterben / auff raͤdern / am gal⸗ 
gen / vnd mit dem ſchwerdt. 


De lieber Eind/je ſchaͤrpffer 

cut. | 

Aomon ſagt: Die rut treibt dierorheit hin. 

weg / ſo an das hertz des finds gebunden iſt. I⸗ 
tem: Wer ſein find lich hat / der ſparet die ruten nit. 
Dan die rut bricht kein beyn entwey / macht auch 
kein beulen. Zu dem fo har der hinder fleiſchs gnug / 
vnd iſt allein cin zeychen des gehoꝛſams / die fin, 
der ſtraffen vnd zuͤchtigen. Ein kind kan ſich ſelbs 
nicht regieren / darumb ſeind die aͤltern da / daß ſie 
das kind regieren ſollen zu zucht vnd erbarkeit / vnd 
zu Gottes foꝛcht / die finder mie gezwang auff zie⸗ 
hen / Sonſt wo ſie es vberfaren / vnnd den kindern 
jren willen laſſen / ſo muͤſſen fie ſuͤnd vñ fchand an 
jnen erleben / Wie Heli thet im buch der Könte. 
Wir wiſſen auch / daß vil kinder jren aͤltern dafür 
gelonet haben / vnd wañ ſie zu men > kommen 


Semepne Hußlesung 


Zum galgen / ſo haben ſie jnen ohren vnd naſen ab⸗ 
gebiffen/ vnder jre angeſicht geſpeiet / vnnd geſagt: 
Du folteſt mich geſtrafft haben in der iugent / ſo be 
dorfft ich nun diſes jemers nit. 

Rer rechtthur / der wirt es finden. 
DWRoben ift geſagt / recht bleibt recht / warheit 

bleibt warheit / vnd man huͤte ſich vor der that / 
der luͤgen wirt wol rath. Alſo hie auch / Werrecht 
chut / ob manns glei nit fuͤr recht wil halten / der 
Lirt es doch wol finden zu ſeiner zeit. Wir brau⸗ 
chen diſes worts / wañ wir den leuten wehren / daß 
fievon niemandt vbel reden follen. Dañ wer recht 
chut / der wirt es finden / wer vnrecht thut / der wirt 
es auch ſinden / Gott wirts richten. 


Eaulheit lohnet mit armut. 


eye Herr Sort hat alle menfchen sur arbeit 
erfchaffen/ vnd wer faulentzen vnnd muͤſſig 
gehet / der veracht Gottes ſchoͤpffung. Darumb ſol 
er auch ſchendtlich arm fein / alſo fol von Gott die 
faulheit beloner werden. Salomon fagt: Ber fein 
acker mit fleiß bawet / der ſol biots gnug haben / vnd 
wermuͤſſig gehet / derfol mangeln. Die arbeit iſt 
vnſer / die ſorgiſt Gottes / wie die arbeit gerathen 
ſol. Ein jeder ſol ſein handtwerck vnnd handel ſtat⸗ 
iich treiben / am felbigen weder tagno nacht 
hig kin/on Gor befehlen / wie diß alles geraten ſol. 
In ſchand vnd vnehꝛ muß verzagen / 

Der friſch ſtarck in ſeiñ jungen tagen * 
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Nit hat gedacht auff ein altenmany 
Derruh / gut gmach / vnd frid ſol han. 
Mañ ſoll arbeiten als wolt mañ ewig le 
ben / vnd from̃ ſein / als wolt mann al⸗ 
le ſtund ſterben. 


Omnem crede diem tibi diluxiſſe fupremum. 
OD, arbeit iſt vnſer und das acrarhen Gottes 
egen. Der ſchoͤpffung nach ſol der menſch ar⸗ 
beiten vnd ſchaffen / als wolt er ewig leben / dann 
er muß auff erden etwas zu ſchaffen haben / weil er 
hie lebt / er ſol aber dennoch alſo geſinnet ſein / daß 
er an keiner creatur hange / vnd kuͤnde ſie allen au⸗ 
genblick laſſen / vnnd hange allein an Gottes wol⸗ 
gefallen / als wann Gott wil / daß er diß geſchaͤfft / 
ſoꝛg vnnd muͤhe nimmer treiben ſol / ſo ſei ers zu 
friden. Widerumb / wer noch an den creaturen 
hanget / vnd kan ſie nit laſſen / wagt auch gut vnnd 
ehr / vnd das leben nicht in die ſchantz / vmb Gottes 
willen / daß ers / wanns Gott alſo fuͤget / laſſen woͤl⸗ 
le / der iſt noch kein Chriſt Dann ein Chrift iſt ein 
Herr aller Creaturen / Wer aber noch an gelt vnd 
gut hanget / der iſt ein knecht der creaturen / Dar⸗ 
um̃ ſol ſich ein Chꝛiſt nach diſem Rheimen halten. 

Du ſolt mit arbeit nach gut ſtreben / 

Gleich als woltſtu hie ewig leben. 

Vnd doch ſtehn in ſteten ſorgen / 

As ſolſtu ſterben heut oder morgen, 
= Bott 


Semehne Nußlegung 

Gott berlaßt die ſeinen nie. 
Gor wirt an die ſeinen / die jm trawen vñ glau 
ben / gedencken / vnd ſie nicht verlaſſen / noch j⸗ 
rer vergeſſen. Pſalm xcj. Ich bin bei jm in der not / 
Ich wil in herauß reiſſen / dann er hat meinen na⸗ 
men kennet. Es hat auch Gott beweiſet an ſeinen 


lieben freunden’ Abraham / Iſaac / Jacob / No; 


ſeph / Dauid / den juden in Eghpten / im roten Me 
re / in der wuͤſten / vnd in allemanligen / ſonderlich 
aber / da das rote Meer vor jnen iſt / auff beiden er 
ten zwey groffe gebirge / darüber jnen nicht moͤg⸗ 
lich war zu ſteigen / vnd hinder jhnen der großme⸗ 
chtige zeuge des Königs Pharaonis. Vnnd che 
Got die feinen lieſſe che mufte das Meer weichen 
vnd fichen wie zwo mauren / vnnd fie mie trucknen 
fuͤſſen laſſen hindurch gehen. Ja es hetten eh die 
hohen berg muͤſſen von einander gehen / vnd in den 
luͤfften ſchweben / ehe er ſie hett gelaſſen Wan num 
Gott jemandt geholffen hat auß einer kranckheit / 
vnfall / wie es mag namen haben / alſo dz es vns vn 
möglich dunckt / ſagen wir: Ey Gott verlaßt die 
ſeinen nit. 


Was bald wirt / das vergeht 
auch bald, | 
EI Eychbaum weret am lengſten vnder alle 
andern baͤumen / aber er waͤchßt auch langſam 
auff. Ein Roſe wirt in einem tag / vñ vergeht auch 
wider alſo. Des gleichen auch wer bald hoch En 
— | er 
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get / kompt bald vñ vnuerſehens zu groſſen dingen / 
ſo iſt zufoͤrchten / es vergehe auch bald wider. 

— dienſt belohnet 

ott. 


Ott iſt trewe / und gefellet ihm auch trew wol / 
pn vntrew vbel.S. Paul vermanet die knecht 
jren Herren zu dienen / nicht vnder augen / ſonder 
trewlich / dann ſie thun es Gott dem Herꝛen ſelbs. 
Es beſtettiget diß woꝛt das geſchicht des frommen 
Joſephs in Egypten / dauon Moſes ſchreibet / daß 
er ſeinem herꝛen getrew geweſen ſei an gut vñ weib 
vnd aller ſeiner habe / vnd ward jhm doch von ſei⸗ 
nem herꝛen nicht gelohnet. Dann da jn das weib 
vnrecht beleugt vnnd anklaget / iſt aller ſeiner trew 
vergeſſen / vnnd wirdt von ſeinem Herꝛen ins ge⸗ 
faͤngnuß gelegt drei jar lang. Aber dieweil Joſeph 
dem Herrꝛen dienet / nit vmb lon / ſo wachet Gore 
vber Joſeph / vnd hilfft im zu einem ſolchen Regi⸗ 
ment / daß er hernach Koͤniglichen gewalt hat v⸗ 
ber gantzes Egypten. Alſo iſts war / Gott belohnet 
trewen dienſt. 


Ein trewer diener iſt ein ſchat 
im hauſe. 7 

M> trew iſt / da iſt Gottes ſegen nit ferne. Ein 
vntrewer knecht ſtilet vnd raubet / vnd warnet 
keinn ſchaden / darum̃ macht er auß vil guͤtern we⸗ 


nig. Ein trewer knecht helt zurath vnd — * 
VJ | allent⸗ 


—Semeyhne Außlegung 
allenthalben zu / vnd fuͤrdert ſeines herm wolfart⸗ 
darumb macht er auß kleinen guͤtern groſſe ſchaͤte. 
Mann ſchreiet jetz in aller welt uͤbet die vntreib al, 
ler arbeyter vnd dienſtbotten / vnd iſt nicht wun⸗ 
der / weil ſie nit Gott dem HErꝛen / jren herren zu 
nutz dienen/fonderjren eigen nutz ſuchen. Ein ges 
meine plage iſt / damit Gott die Welt ſtraffer 
durchs geſinde / diewell wir nit gedencken / dag wir 
auch einen Herꝛen vber vns haben. 


GBeſind fol nicht vil finden oder 

berlieren. 
Weeri finde vnnd verleurt / iſt gemeinigklich 
Ndiebiſch vnd vntrew / Dann ein trew geſinde 
hebet ſein / vnd auch ſeines herꝛen gut auff / vñ was 
es findet / legt es an feinen ort / findet alſo / vnd vers 
leuret auch nichts. | | 


Kinden onder oder auff einer vn⸗ 
eferten banck | 

As heiße höflich einen dieberet gesiegen. Ein 
vntrewer vnd ein dieb / der finder che man ein 
Ding verleurt / oder ch mans trewlich ſucht / das iſt / 
er ſtilt es / vnd ſagt doch er hab es on alle gefehr fun⸗ 
den. Wer da finde ch verloren wirt / der ſtirbt che er 
franckiwirt.. — 
MWir grawet / ſagt Reuppel. 
eo? jemand etwas ſihet / das cr vngewonet / 
| —— 
en 


En. CE A Vvv—— 
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hen iſt / oder noch geſchehen ſol / ſpꝛicht mann: Mir 
grawet / ſagt Reuppel / vnd fandt ein frembdes ni⸗ 
dertleydt an feinem bettſtollen hangen. 

Wer zuuil wil haben/dem wirt 
gar nichte. 
Quod faris eſt cui contingit, mil amplims epter. 
ER hundt gieng fiber ein waſſer / vnd in dem 
das fleiſch / ſo er im maul truge im waſſer einn 
widerglantz gab / meynt der hundt es were ein an⸗ 
der ſtuck fleiſch / ſchnappet darnach / vnd verleurt 
ſie beide. Alſo gehts auch denen / die da mehr vnnd 
zuuil woͤllen haben / dann ſie achten des gar nicht 
das ſie haben / ſetzen es in fahr / ſehen nach einem 
andern / vñ verlieren darzu dz ſie vor gehabt haben. 
Der hat gnug / der jm ben 
gen laͤßt. | 
Eh vnd arm ſein / ſteht nit in wenig oder vil 
zuͤtern / ſonder in gemuͤt vnd hertzen / daß / wo 
das hertz jm gnuͤgen laßt / da iſt reichthumb / Vnd 
wo das hertz noch mehr fordert/ da iſt armut / dee 
guͤter ſeien wie vil jr woͤllen. 
heißt / Gpil warte de munde. 
DẽE fich eins handels vnderſtehen wil / fche e⸗ 
ben zu wie er jn treib / daß er nit ſchaden dar⸗ 
uon neme / Dann die jungen haͤndeler muͤſſen ge⸗ 
meinlich lehrgelt geben / vnd mit jrem ſchaden flug 
werden / vnd den ſpott zum ſchaden haben. 





‘a 


Semeyne Außlegung/ 


Wer kegeln wil /muß auffſetzen. 
Wer vor den kegeln ſteht / der hat im ſiñ / er woͤl⸗ 
le alle kegeln vmbſchieſſen / vnnd trifft doch 
faum einen / oder gar nichts. Alſo meynet offt ein 
haͤndeler / er woͤlle vil gewinnen / vnd verleurt wol 
alles / Aber es gehet alſo zu / wer kegeln wil / muß 
auffſetzen. Wagen gewinnet / wagen verleurt. 


Bekennt iſt halb gebuͤßt. 

Iß iſt voꝛr Gott vnd den menſchen war, / Dañ 
menſchliche natur iſt der art / daß ſie ſich in al⸗ 
len ſachen wil entſchuldigen / vnnd nicht vnrecht 
gethan haben / dan ſie foͤrchtet der ſchandt. Adam 
da er geſuͤndiget hette / frrach: Das weib / das du 
mir geben haſt / hat mich betrogen. Die Eua laßt 
es auch auff jr nie bleiben / ſonder fpriche: Die 
Schlang hat mich betrogen / ꝛc. Dauid da jn der 

chi Nathan frage vmb die gleichnuß / vom 
‚ Teichen vnd des armen mans ſchaaff / ſpꝛach: Ich 
ab geſuͤndiget Gott dem HErren / Darumð cr; 
igt er auch von ſtundan gnad Denn Nathan 
fager: Du ſolt nicht ſterben der Hr: hat deine 
fünd wegk genommen. Diealten Weifen fagen/ 
Marin fol die finder erbarlich vnnd mie vernunfft 
auffziehen / alſo / daß wañ fie auß ſchwacheit fallen 
vnd jrren / jren aͤltern recht zubekennen / vnd bitten 
vmb gnad / dañ ſie woͤllens nimmer thun. So aber 
diß geſchihet / ſo iſt niemandt alſo grob / er verzeihet 
dem kind ſeinen fall eh / dann ſo es lang N 
—* Wie 
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Wie eo herkommen iſt / alſo ge⸗ 

het es wider dahin. 
ME ein gut mehrer mir wucher / und mir vbri⸗ 
MNA gen gewinn / der ſamlet / daß es doch wider vn 
der die leut tompt. Der Wahle ſagt: Male uefit, 
male perdic, Vbel gewunnen / vbel verſchwun⸗ 
nen. 


Beceſſer arm mit ehren/ dann 
reeeich mit ſchanden. 
V Nwoͤguch iſts / bald reich zu werden on ander 
leuth ſchaden / darumb muß deſſelbigen reich⸗ 
chumb ſchendtlich ſein. Es hetten etwa bei den Roͤ 
mern vnd alten Teutſchen die wucherer vierfelti⸗ 
ge ſtraaff / vnnd ein dieb nur zwifeltige. Jetzt aber 
gilt es gleich / wer nur reich iſt / er hab es mit einen 
oder ſchanden erlanget. Bei vnſern voꝛfaren hielt 
mann thurnier vnnd ander ritter ſpil / darinn nie 
mandt reitten dorffte / er were dann frei von allen 
offentlichen laſtern als Ehebruch vnnd hurerei / 
ſonderlich aber von wucher vñ kauff handel / Jetzt 
iſt das alles auß / vnnd mag ein jeglicher thun was 
ihn ſelbs geluͤſtet. 


Es kompt ſelten ein beſſerer. 
ice Dionyfij des gröften wuͤterichs / ale 
Griechenlandt je gehabt hat / war ein garale 
weib / das bat taͤglich on vnderlaß die Goͤtter / fie 
wolten den Dionyſium lang leben laſſen. DM ifi 


Semehne Hußlegung 

für den wuͤterich tommen / vnd da er die frawen ge 
fragt / womit er das vmb fie verdienet hett / daß ſie 
fo fleiſſig für fein leben bäre/ / Hat ſie im geantwoꝛt: 
Ich gedenck da ich ein kleines meidlin war / eines 
boͤſen Tyrannen / da wir des vberdruͤſſig waren / 
vnd jm feind wurden / hofften wir auff eiñ beſſern / 
vnd halffen den ermoꝛden / darnach kam noch vil 
ein aͤrger. Vnnd da ich meinet es ſolt ein beſſerer 
kommen / ſo biſtu der drꝛitt / der mit vntugent vnnd 
allen boͤſen tuͤcken den vorigen weit vbertriffſt. Ich 
wil aber vil lieber ſterben / dann daß du ſterben ſol⸗ 
teſt / vnd ſolt cin anderer nach dir komen / der noch 
aͤrger were dann du. 


Der foͤrcht ſich vor jm ſelbs. 
E S kompt mehꝛ forcht von jnnen herauß / dann 
von auſſen hinein / Dann wie einer ſich ſelbs 
weiß in ſeinem hertzen / alſo foͤrchtet er ſich auch / o⸗ 
der iſt guter ding. Salomon ſaget: Der vngerecht 
fleucht / wann in auch gleich niemandt jagt / aber 
Die gerechten fein mutig als ein oͤwe. Jederman 
foͤrchtet ſich vor im ſelbs / allermeiſt weil er am ber 
ſten weiß was jm zu foͤrchten iſt / vnd ander leut moͤ 
gen jm nit ſo vil ſchaden / als er jm ſelbs bewuſt iſt. 

Trinck vnd jß / Oottes nicht 

vergiß. J 

Or fchaffer alle ding dem menſchen zu gut / al 
ſo / daß ers zu des ſchoͤpffers ehre / vñ ſeiner not 
turfft rauchen ſol. Das fan Sort alles leiden wo. 
allein 
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allein fein nit vergeſſen wirt / das iſt / ſo mann jhm 
fuͤr ſolche wolthat dancket / die er ſo reichlich vber 
alle menſchen außgeußt / das auch dieſelbigen guͤ⸗ 
terniemandeerzelen fan. Der Prediger Salomo 
nis ſchreibet alſo: So gehe hin vnnd jß dein brodt 
mit freuden / trincke deinen wein mie gutem mur/ 
dann dem werck gefellt Gott. aß deine Elcıder jm⸗ 
mer weiß ſein / vnd laß deinem haupt ſalben nicht 
mangeln. Brauch des lebens mit deinem meib/ 
das du lich haſt / folang du das eitel leben haſt / das 
dir Gott vnder der Soñen geben hat / ſo lang dein 
eitel leben weret / dann das iſt dein theil im leben / 
vnd in deiner arbeit / die dir Gott vnder der Sons 
nen geben hat, Alles das dir fuͤrhanden kompt / das 
thu friſch. 

Art laßt von art nit / die Katz 

laßt jhres mauſens / vnnd 

die Atzel jres huyffens nit. 
S;lomen ſagt: Wann du den nanen in einem 

Meörfer zerſtieſſeſt mir einem ſtempffel wie 
guͤtz / ſo laßt doch ſein torheit nicht von jm. Mann 
ſagt / daß Marcoifus mit dem weiſen Salomon 
diſputiert hab / vñ geſagt / Natur geht fürfch. So 
wolt Salomon / daß gewonheit vñ leere ſo hart an 
hange / als die natur. Vnnd dieweil Salomon ein 

hette / die im nach gewoheit d;5 liecht hielte / 

bꝛacht Marcoffug bei nacht etlichemeuß zuwegen 

und Fam des abents zu Salomon / vnd Fi erſtlich 
De 2 
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ein mauß lauffen / Vñ alsbald die Kat, dermauß 
gewar warde / tapt fie ein wenig mit der pfoten/ vñ 
ließ doch das liecht nit fallen’ Da.aber die ander 
ond dritte mauß fuͤruͤber lieffen / ließ fie das liecht 
fallen / vñ lieff den meuſen nach. Darauß hernach 
Marcolfus beweiſete / Art gieng fuͤr alle gewon⸗ 
heit. Ein jung reiß wann es krum̃ waͤchßt / fo laßt 
fichs nit biegen / mañ vnderſtuͤtze es wie mañ woͤll / 
fo wachſet esdoch frumm. Der Rasen art iſt / daß 
fienie maufer auß hunger / ſondern auß luſt / alſo 
daß / je mehꝛ man der Katzen zu eſſen gibt / je mehr 
ſie mauſet. Alſo auch / was einem menſchen ange⸗ 
boien / vnnd warzu er von natur geneigt iſt / das 
hut er / vnd laßt ſich hieran nichts hindern. 


Die augen ſeind weiter dann der 


bauch. | 
ulm verderbniß werden nimmer vol / vnnd 
a der menſchen augen ſeind auch vnſattig / ſagt 
Salomon. Wann der hunger vnd durſt eiñ men⸗ 
ſchen beſtehet / vnd ſihet voꝛ jm cin ſchuͤſſel oder fan 
ten mit ſpeiß vñ tranck / ſo gedenckt er jhm / er woͤlle 
der ſchuͤſſeln vier auß eſſen / vnnd der kanten vier 
außtrincken / fo weit ſeind jm die augen. Wann er 
aber anhebt zu eſſen vnd zu trincken / ſo iſts jm alles 
zu vil/ vnnd muß vil uͤberbleiben laſſen Dann der 
bauch laßt ſich bald fartigen/ aber die augen nicht. 
Die augen feind des herzen vnſattiger abgrund/ 
welchs fich in keinn weg fartigen laßt. Rein Era 
| atur 
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atur kan das hertz fuͤllen / dann allein Gott / der iſt 
groß / vnnd ſattiget das / es laßt ſich ſonſt niergent 
mit zu friden ſtellen. Darumb warn das herk, 
Gottes fehlet / vnnd ergreift jn nit bei feiner war, 
heit / ſo muß es jrefaren / iſt ein lauter fuͤrwitz dag 
nit ruhen kan / es felt von eim auff das ander / vnd 
ſucht wie es Gott diene / vnnd iſt nirgent kein be⸗ 
ſtandt. Diß iſt die vꝛſach aller ſecten / vnnd mans 
cherlei ſtenden auff erden. Dann das hertz vnd die 
augen ſeind alſo weit / daß fie niemandtfuͤllen kan / 
dann allein Gott. 


Heim erzogen kind / iſt bei leuten 
wie ein rindt. 


Est heimgeiogen findt/ das in feinem engen: 
willen iſt aufferzogen vnnd erwachſen / fan nie⸗ 
mandt etwas zu gut halten / vnd meynet wie es thu 
vnd rede / alſo ſol alle welt thun vñ reden. Es ſchlieſ 
ſen die alten Weiſen / daß es beſſer ſei / ein jungs 
kindt lerne im hauffen / dann daheim allein im hau 
fe. Dann ſol es heut oder morgen gebꝛraucht wer⸗ 
den / ſo iſt es not / daß es viler leut weſen / rede vnnd 
geſchickligkeit geſehen habe / darauß es lerne / wie es 
mit jedermeniglich gebaren ſol / ſo geht es nit ab / es 
muß vndern leuten offt einer hingehn laſſen dag 
er ſonſt rechete / wo er vndern leuten nicht gewe⸗ 
ſen were. 


93 
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Voͤſen weibern kan niemand 


ſtteuren. 
SRomon ſagt Ein zaͤnckiſch weib iſt wie ein 
ſtetigs trieffen / wanns fehr regnet. Mer fie 
auffhalt / der halt den wind / vnd wil das oͤl mit der 
hand faſſen / das iſt / Es iſt vnmoͤglich / daß mann 
einem zaͤnckiſchen weib wehren kuͤnne. Sanct Pe⸗ 
ter leret die Chriftlichen weiber zwo tugent. Die 
erſte / daß ſie ſanfft. Die ander / daß fie ſtilles gei⸗ 
ſtes fein ſollen. Dann wo cin weib der ehꝛen from 
iſt / ſo kan ſie nit wol leiden / daß es im hauß vn⸗ 
recht zugehe / vnnd das geſinde vnfleiſſig ſei / vnnd 
laß vil ſchaden geſchehen / alſo daß ſie ſeltzam iſt / 
ſchilt / flucht / vnd rumort im hauſe / daß niemandt 
kan mit jr vmbkommen. Darumb follen fie ſanfft 
ſein / vnnd ſollen es nit alles ſchnurgleich haben 
woͤllen / vnnd ſollen ein wenig jres zornigen ſins 
nachlaſſen / nit alles rechen / nit vmb alle ding 
ſchelten vnd fluchen / ſonſt wirt das geſinde haupt⸗ 
ſcheuhe / vnd achtet ſein nit. Sie ſollen auch ſanfft 
im geiſt ſein / dann ein fromes weib der ehren / fan 
kein huren vnd ludern dulden vnd vngeſtrafft laſ⸗ 
fen. Aber Chꝛiſtliche weiber ſollen ſolches laſſen 
fuͤruͤber gehen / vnnd gedencken: Kan es Gott lei⸗ 
den / daß ſies auch leide. Seind ſie doch nit denen 
azu richtern geſetzt. Bon diſen reden wir hie nit / ſon⸗ 
der von grundtboͤſen ſecken / die alles auß lauter 
boßheit / gifft und mutwillen thun. 


Ein 
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Ein vernünfftig from weib ift ein groffe anade. 
Ein uͤbelweib iftein groffeplag vnnd ftraaffevon 
Sort. D. Sebaſtianus Brandt fchreiber alſo 
dauon: 
Wennman die weißheit gantz außgruͤndt / 
Kein bittrer raue auff erden findt / 
Dann weiber / dern hertz iſt ein garn / 
Vnd ſtrick / darein vil thoꝛen farn. 
Hell vnd fegteufel hat einer gnug / 
Wer mit einr ſolchen zeucht im pflug. 
uͤrgen folmann würgen. 
SAemon ſagt: Nim̃ dem ſein kleidt / der fuͤr ei⸗ 
nen andern buͤrg iſt worden / vnnd pfaͤnde jn 
vmb des frembden willen. Es geht auff erden alſo 
zu / daß mann die Buͤrgen ſelten loͤſet fonder ge⸗ 
meingklich figen laßt. Darum ſo nem jm niemãdt 
in finn / daß mann jm fuͤr ſeine wolthat / die er der 
Welt thut / ein mal dancken werde / ſo kan er das 
deſter baß tragen / wann es jm alſo widerferet. 
Ein guter nachbaur iſt ein 
edel klehnot. 
Wreĩ boͤſen nachbaurn hat / der hat eiñ ewi⸗ 
gen zanck vnd hader / kan ſich nit wol fuͤr jm 
huͤten / er thut jhm an ehr vñ guͤtern ſchaden. Wi⸗ 
derum̃ ſo iſt ein from̃er nachbaur gar cin edels klei⸗ 
not / Sa es ſolt niemãd ein kleinot dafür in ſeim fa 
ſten haben / hilfft an allen orten feinem nachbaurn 
vor ſchaden huͤten vnd ſoꝛgen. Vber — ſo fuͤrdert 
| 4 
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jn auch ein frommernachbaurangutond an ch, 
Salomon ſagt:Ein nachbaur iſt beffer inder nä, 
he / dañ ein bruder in derferne. Mit den nachbau⸗ 
ren hebt mann die ſcheuren. | 


Alte freund die beften. 


D Sc alten freund halten in der not / vnd wiſſen 

auß langer erfarung / was wir an jnen haben / 
vñ zu jnen iñ noͤten verſehen ſollen. Newe freunde 
ſein noch vnuerſucht / vnd fallen bald dahin. Salo 
mon ſagt: Deinen freundt / vnnd deines vatters 
freunde verlaſſe nicht / ſonder ſuche in. Dann fol 
einen nicht leichtlich zum freund erwelen / mann 
habe jn dann zuuor etlich jar verſucht. Widerumb 
ſo ſol mann dieſelbigen freunde nicht bald verkie⸗ 
ſen / dann alte freund ſeind die beſten. So haben 
auch vnſers vaiters freunde offt guts vnnd boͤſes 
mit vnſerm vatter gelitten / dadurch fienachmals 
aum gedãchtniß vns deſter freundlicher ſein. 


Guter freundt iſt beſſer dann 
ſilber vnd goldt. 


MNallem anligen vnnd noͤten hat einer zuflucht 

su feinem guten freund / findt auch rath vnnd 
huͤlff bei jm / welches er ſonſt weder bei flbernoch 
goldt finder. So iſt es auch ein troͤſtlich ding auff 
erden / daß wir jemand haben / dem wir vnſer anli⸗ 
gen trewlich eroͤffnen / klagen vñ anzeigen moͤgen / 
on ſcheuhe vñ ſoꝛg. Vñ wem ein ſolcher begegnet / 
* | der 
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der mag jn wol in ehren halten / dañ ſie ſeind ſeltzã. 
Goldt vnnd ſilber moͤgen einen wol reich machen / 
ſpeiſen / traͤncken / vnnd kleyden / auch vor armut 
behuͤten / weil es wehret / Aber ein guter freundt 
der ſtehet vnd helt bei vns in aller not / es ſei gleich 
goldt oder ſilber da / oder nit da. Goldt vnnd ſilber 
kan vns laſſen / aber ein guter freund laßt vns nit. 
Darumb iſt er auch beſſer dann ſilber vnnd goldt. 
Salomon ſagt: Das hertz frewet ſich der ſalben 
vnnd raͤuchwerck / aber ein freundt iſt lieblich vmb 
raths willen der ſeelen. 


Ein jeder warte des ſeinen / vnd 
laauff nicht ferne. 


En jeglicher handel wil einen eignen gansen 

menfchen haben. Es werden die leut felten 
reich / die von einer ſtatt in die ander ziehen. Item/⸗ 
die vil handtwerck lernen / moͤgen nicht gedeien / 
denn fie lernen keins wol / eins hindert das ander. 
Die Roͤmer haben geſagt: Es ſol einer nit zuuil 
ackers haben / ſonder wenig / vnnd ſol des wenigen 
wol warten vnnd pflegen. Wir Teutſchen ſagen: 
Wann jemandt vier kuͤ hat / vnnd derſelbigen wol 
wartet / ſeind nuͤtzer dann acht / der mann nit wol 
wartet. Sol ein ſteyn bewachſen vnnd moſig wer⸗ 
den / fo muß er lang ſtill an einem ort ligen / ſonſt 
bewaͤchſet er nicht. Außgehen wardt nie ſo gut / in⸗ 
nen bleiben war vil beſſer. 

— 5 
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Diertsehen handtwerck / fünff⸗ 
tzehen vnglück. 
KIN, des jren nicht warten’ fonder auff alle feis 
ten außlauffen/folchefeut muß gewiß das vn⸗ 
glück treffen / das bringe die erfarung / vnd machen 
vil handtwerck / daß betlen das beſte iſt. 
Wann die mauß ſat iſt / ſo iſt 
das meel bitter. 
EX dann mann etwas zuwegen bringe/ ſo legt 
mann groſſe muͤhe / fleiß vnnd arbeit darauff / 
aber wenn mans erlanget hat / ſo wirt mann ſein 
bald muͤd / ſo groß iſt der fuͤrwitz in vnſer natur. 
Salomon ſagt: Ein volle ſcel trit mie fuͤſſen auff 
honigſeym. | 
> Serhungeriftein guter koch. 
Sinn darff einem hungerigen nit pil die fpeife 
*wuͤrtzen / es ſchmacket alles wol/denn der hit 
ger kocht jm ſelber. | 
BGBedancken ſeind zollfrei. | 
Ge dancken ſeind ſchnell / vnd lauffen weit / vnd 
niemandt mag ſie hindern an jrem wandern. 
Es muß ſich alles verzollen laſſen / damit mann 
auff Erden handelt / alle wahr / allein gedancken / 
weil ſie heymlich vnd verboꝛgen ſeind / ſeind fie solle 


Ein böfe zung richtet alles 
vnglück an. u 
Salomon 
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SaAbmon ſagt / das leben vnnd ſterben inn der 
zungen haͤnden ſtehen. Gleich wie die zung / ſo 
Gottes befelh verkuͤndigt / durchs gehoͤre den glau⸗ 
ben / vnd die ſeligkeit wircket / alſo verderbet wider⸗ 
umb ein boͤſe zung / ſo ein falſche leer fuͤret / die ſeel 
der menſchen / vnd wirckt das verderben. 

Diſes wort gehet am hoͤchſten an die im Schr. 
ampt ſein / vnd in Fuͤrſten vnnd Herren Raͤthen / 
dauon ſagt Salomon: Wer ſeinen mundt bewa⸗ 
ret / der bewaret ſein ſeel / Wer aber mit ſeinem 
maul herauß feret / der wirdt erſchrecken. 


Ein boͤſe zunge bringe manchen vmb leib / leben / 
ehr vnd aut, 


Ein groß ſchiff wirt durch ein klein ruder regiert 
in vngeſtuͤmme des Meers vnd der winde / Alſo iſt 
die zunge ein klein glied / vnd richtet groſſe ding an. 
Ein klein fewr entzuͤndet einen groſſen wald. 

Gott verbeut im Geſetz Moſi / daß mann kein 
falſch zeugnuß reden fol rider jrgent einen mens 
ſchen / Dann fobald etwas geredt wirt / ſo werden 
vil leut gegen denen / võ welchen das zeugnuß auß · 
gehet / verbittert / vnd gedencken uͤbels von jhm / 
chũ demſelbigen vnrecht / die natur iſt alſo vergifft / 
daß fie vil lieber hoͤren reden von einem andern boͤ⸗ 
ſes denn guts / Darumb wil Gott / daß mann wi⸗ 
der die boßheit der natur / ſeinem gebott volge / vnd 
vonn einem jeglichen das liebſte vnnd das beſte 
ud, Es iſt diß laſter ſonderlich vnnd vil — 

en 
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den weibern / da eine die ander sur banck hawet / 
vnd vbel außrichtet. 
Ein gut woꝛt findet ein gute 
ſtatt. 
Kein gut wort iſt verloren / esfinder allezeir da 
Vyes ruhet / vnd on ſchaden abgehet / Vnnd im 
fall / daß jemandt feinem feinde vnnd ſchender aut. 
wort gibt / ſo er doch wol vrſach hette / jhn wider zu⸗ 
ſchenden / ſo findet Doch das gut wort ein gut ſtat / 
Erſtlich bei den zuhoͤrern / die ſeine ſanfftmut loben 
muͤſſen / Zum andern / auch bei dem feinde / Denn 
hernach wenn er ſich recht bedencket / ſo der zorn 
fürüber iſt / ſo muß er ſich vor dem ſchemen / der jm 
ſo vil zu gut gehalten hat / vnnd ſchaffet alſo mehr / 
denn het er mn auff das hoͤhſt geſchandet. 
Mann fol auch nit alles fuͤr ſchand vnnd vnehr 
achten / das mann vns aufflegt / Lobt vnd ehrt vns 
jemand / der fein ehr har’ fo iſt nichts darauff zuge⸗ 
ben / Denn wie ſol der jemandt ehren / der nit weiß 
was ehrꝛ iſtꝰ Widerumb / wenn ons ein loſer vnehr⸗ 
licher mann ſchendet / fofolmann darumb nicht 
trawren / Denn das iſt rechtes lob / welches einem 
ehrliche leut geben / vnd es ſol einem ehrlichen bider 
man leidt ſein / wenn jn loſe leut loben. 
Summa / ein gut wort finder ein gut ſtadt / es 
ſchadet niemandt / vnnd frommet jederman. Ein 
boͤß wort / ein ſchenden / laͤſtern / fluchen / ſchadet je⸗ 


derman / vnd frommet niemandt. Br 
Laß 
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Laß dir feinen bart darumb 
wachfen. 
Medha etwas leides widerfaren iſt / vñ die da 
XRNrawren / die laſſen gemeynglich baͤrt wach 
ſen / damit ſie euſſerlich jren jamer vnd vnfall me⸗ 
niglich beweiſen / in dem daß ſie leyd tragen. Die 
im ſauſe leben / baden / waſchen vnd ſalben ſich / pu⸗ 
tzen den leib / vud reinigen den. Aber die da betruͤbt 
ſeind / laſſen faren alle wolfart vnd freuden / zeigen 
vnd beklagen jaͤmmerlich jren vnfall mit geberden 
vnd wandel. Es wirt auch zu denen geredt / die da 
frembde ſorg tragen / vnd villeicht vergebens. Das 
rumb fagt mann: Sa dir feinen bart darum wach 
ſen / ſei nicht betruͤbt / es wirt fich wol ſchicken / ich 
weiß weg darzu. 


Mer einen bart laßt wach⸗ 
ſen / der hat ein ſchalckheit 
gethan / oder hat einer wil⸗ 
len. 


Ewe gedancken bringen einen newen wandel. 
*Da Cain feinen bruder Abel erſchlagen hett / 

ſagte Bott zu jm / Was haſtu gethan / vnd warum 
verſtelleſtu dein angeſicht? 

Es iſt kein ſuͤnde vor Gott / auch vor der welt 
kein ſchande / baͤrte tragen / oder kein tragen / es iſt 
aber ein leichtfertigkeit / vnd zeichen eines wanckel 
barn gemuͤts / ſich alſo jetzt mit kleydung / jert mit 

ander 
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ander newrung zu aͤndern. Jetz bringt ein jedes 
jar ein newe kleydung / an ſchuhen / an pareten / 
vnnd anderer leichtfertigkeit. Alſo daß der maler 
noch recht thet / der aller Nation voͤlcker trachten 
an ein wandt malet / vnnd da er an den Teutſchen 
kommen / malet er jnen nacket / daß er etlich elen 
Tuchs auff der achſel hett / vnd bedacht ſich aller⸗ 
erſt / wie er ſein kleyd wolt machen laſſen. 
Eaß die Fein graw haar darumb 
Wer vil ſoꝛgt vnnd trawret / der wirt leichtlich 
graw. Es geſchicht aber das grawen auß drei 
erlei vrſach / als / die auß weißheit ſorgen / die gra⸗ 
wen auff dem haupt / die vmb die narung vñ zeit⸗ 
lich gut ſorgen / die grawen am bart / die aber fuͤr 
‚ander leut ſoꝛgen / die grawen im arß. Die mag 
man mit diſem Sprichwort warnen / daß ſie jnen 
fein graw haar dꝛumb ſollen wachſen laſſen / Dañ 
mancher wirt ehe graw dann mweife/ greiſet eh dañ 
er weiſet / oder grawet che zeit / wie ein katzin mut⸗ 
ter leib. 
Wennich den rock ſchüttel / ſo felt 
| esab. 
KaN wort iſt ein zeugnuß der vnſchulde. Boͤſe 
thaten / vnehꝛliche handlung vnd fündfomen 
auß dem hertzen herauß / vñ bleiben in der haut / in 
fleiſch vnd blut ſtecken / mañ kan jhr auch nicht loß 
werden / dieweil mann ſchuldig dran iſt / wer aber 
Ex vis 
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vnſchuldig iſt und mann ſchmehet jn gleichwol / 
ſo gehet die feindtſchafft vnd ſchande nit weitter 
denn auff den rock / im hertzen vnd in der haut kan 
ſie nit hafften / Darumb wirt ſie auch billich ver⸗ 
achtet / denn was am rock hangt / das felt ab / wenn 
mann den rock ſchuͤttelt / Was aber eingewur⸗ 
tzelt / vñ im hertzen oder in der haut iſt / das laͤßt ſich 
nit leichtlich abwaſchen oder abſchuͤttelen. Die 
weiſen ſagen: Hic murus aheneus eſto, Nil 
confcire fibi, & nulla pallefcere culpa. 


Es wirdedie bekommen wie dem 
hundt das graß. 
Men fich der hund purgieren wil/ fo frißt er 
graß / vñ gibt es baldt wider von fich/ vñ em. 
pfahet vom graß kein ſpeiß oder ſtercke / denn es iſt 
wider fein natur / das ſelbige zuuerdaͤwen. Wer 
nun etwas fuͤrnimpt / anhebt oder thut / das jm nit 
zimet / oder des er keinen fug hat / vnnd da fahr bei 
ſſt zu dem ſaget mann / Es werd jm bekommen / 
wie dem hundt das graß / vñ nit wol drob ergehen / 
es werd kein gluͤck darbei ſein / es werd jm nit ge⸗ 
lingen. 
Das ey iſt kluͤger dann die henne. 
Er ey iſt von derhennen fomen/ und vermag 
für ſich nichts / har auch fein leben / es kan auch 
weder gehen noch ſtehen / biß ſo lang die henne mit 
jrer natuͤrlichen his dem ey das leben gibt / vnnd 
wirt endtlich ein huͤnlin drauß. Wenn nu ein 
nichtigs 


Gemeyne Hußlegung 
nichtigs ein hohes / ein vnweiſer vnnd narr einen 
weiſen leret / von dem er billich leer vnd vnderricht 
empfahen ſolt / ſo iſt der narꝛ tluͤger dann dermeife/ 
das ey kluͤger denn die henne / Es verkert ſich / denn 
es iſt in der natur alſo geordnet / daß das kleine von 
dem groſſen empfahet / Der Mon vnnd alle ſtern 
nemen jr liecht von der Soñen / Die erd empfahet 
feuchtigkeit von dem Himel / Der leib des men⸗ 
ſchen wirdt von den augen regiert / allein der narr 
milden weiſen nit hoͤren / ſond wil ſelbs weiß fein. 
Chriſtus klagt ſolchs im Euangelio / daß es in der 
welt ein verkerts weſen ſei / Die weißheit muß ſich 
richten laſſen von jren kindern. | 
BGBaaoe die augen fehen/betreu« 

get das hertz nit. 

Ie Roͤmer nennen die augen hideles ocu- 
105, getrewe / denn ſie triegen das hertz nicht. 
Die augen geben einen verſtandt eines dings / daß 
mann ſein gewiß iſt / Was einer allein gehoͤrt hat / 
des iſt er vngewiß / was er aber geſehen hat / das 
läßtergmnichenemen. 

Beden von hoͤrn fagen. 

We⸗ man hört/ iſt nicht ſo gewiß / als das man 
ſihet / Vnd wen einer ſagt er habe von hoͤren 
ſagen / ſo ſtelt ers in einen zweiffel / vnd wil es nicht 
fuͤr ein gantze warheit nachſagen / Wenn er es a⸗ 
ber geſehen hat / ſo dringet er darauff / vnnd wil be⸗ 
kandt ſein was er geredt hat. | 
Den 
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Den brei haſt du dir ſelber | 
kocht / jß jn auß. 


Tate hoc intriſti, omne tibiexeden- 
dumest. 
SEbs einbrockt ſelbs außgeſſen. Selbs thon / 
ſelbs gehon. Das kuͤnckelin fo du angelegt/ 
muſtu ſelbs abſpinnen. 
Haſtu wol gekocht / ſoricht wol an. Wiltu ſanfft 
ligen / ſo bett dir wol. | 


Plumb ins muß. 
Ilotis manibus pedibusg,. 


ERdauff uimtiſch wie ein ſaw zum trog. Esiſt 
der ſaw leicht gut gnug. 

Eraacht keines glantzs / trinckt auß einem hafen. 
Er felt mit ſtiffeln drein / mit vngewaſchen haͤn⸗ 
den / Wie ein ſaw durch ein ruͤbenacker / Der platz 
in brei plumbt hinein wie ein bawr in einn flüffel/ 
Wie ein koler in ein Apoteck / Ein pfeiffer in ein 
wirtshauß / Ein ſaw in eiñ ruͤbenacker. 


Wann der ſchimpff am beſten 
iſt / ſol mann auffhoͤren. 

Dum ludus honus eſt, ipſum dumittere fas eſt. 

Sriknif fein kunſt / fondern aufhören. Zu vi 
gut iſt boͤß. 

Mañ ſol den acker nit zuwol tuͤngen. Kurtz vnd 
gut. Mann ſol ein ding nit zu gut machen. Biß nit 
zu from / Machs nit zu gut / Zuuil iſt — 
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Zuuil recht iſt vnrecht. Brauch es von denen / die 
fein maß in nichten wiſſen / all ding vberkuͤnſtlen / 
mit zuuil fleiß / vnd nit auff hoͤren oder nachlaſſen 
den bogen zuſpannen / biß er zerbricht / den acker 
tuͤngen / biß er zu feißt wirdt / vnd wie jm die ande⸗ 
ren zu luͤtzel thon / alſo ſchweben fie im gegenſatz/ 
vnnd thun jm zuuil / Das verderbt dann alle ſpil / 
Gut ding ſol mann gut laſſen bleiben / vnnd nicht 
zu gut machen / Zuuil recht iſt vnrecht. In euſſer⸗ 
lichen dingen laßt der geitz und das begirſich ſchar⸗ 
ren der menſchen nicht nach / es hab dann gnug / 
vnd wirt doch dem geitz nimmer gnug / Seitemal 
er eben ſo wol nicht hat das er hat / als das er nicht 
hat. Der buler / ſpiler / ſauffer / laßt auch nit nach / 
er gehe dann drob zu boden / vnnd bleibet war; Die 
Egel laßt nit nach/fie fei dann vol blues, 


Der ein kalb ſtilt/ ſtilt ein kuw. 
Taurum tollit, qui vitulum tulerit. 
Sr den neſteln fahet man an zuſpilen. Jung 
gewon / alt gethon. — 
Es bꝛennet zeitlich was zur neſſel werden wil. 
Es wirt zeitlich krum̃ was ein hack wil werden. 
Es erzeiget ſich auch bei zeit was auß eim je den 
ding werden wil. 
Natur geht fuͤr lehr. 
Elugo vnd bald. | 
Vt can Nilo. — 
Truckt 
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Rucks / ſchmucks / jucks / flugs. Obenhin wie 
Rmann einem grindigen laußt. 

Er laufft drüber als ein han vber die helſſen ko⸗ 
len. Geſchwindt als der wind. Zuckend / wie der 
wolff das lamb fraß. Fleiſſig wie der hundt der floͤ⸗ 
he weret. Vngefehꝛlich / wie der teuffel die pflau⸗ 
men fraß. 

Esift alles verloren / was mann 
in alt ſeck ſchütt. 
Ne bente mereare de ſene. 
Aſhleuch faſen newen moftntr. Mann pletzt 
nicht newe pletzen vber alt iuppen. Diogenia⸗ 
nus wil / mann ſol kein gutthat auff ein weib / auff 
eiñ alten / noch auff ein kind / noch auch jemandts 
hundt / noch auffein geſchwetzigen wenden / das 
rumb / daß wol halb verloren iſt / Die achtens nit / 
diſe vergeſſens / jhene moͤgens nit widerlegen. 
Voll wirt mann doll. 
Sacietas ferociam parit. 
XNder haber erndt ſeind die huͤner taub. Genug 
Ymacht vnruw / Wirt dañ gewalt zu reichtumb 
geſellt / vnd die torheit gewaltig / fo huͤt ſich der cin, 
feltig / Dann gluͤck macht verrucht / vnd ſigen ver⸗ 


wegen. 
Ar holen hafen blaſen. 
K holen bergruffen, Ins Dee fhtsen. ns 
en bergruffen. h 
Ä J bergwerck guden. Das vfer ra 
* * 





7 BemepneNußlegung 
handel auff dem Meer hat vnnd es wagt / nichtig 
gewiß jhm felbs verheiſſen mag. Vergebne arbeit, 
inder dem berg halten. 
Post principia ſtare. 

gyesfhalde vollfein. Weir daruon iſt que fir 
die ſchuͤß. Hoch anug macht alte kriegßleut. 

Derin feinem voꝛtheil ſicher ligt. 

Don böfer art ſol mann auch Fein 
jungen bleiben laſſen. 
Ex peßimo genere, we catulum quidens 
tollendum. 
Sp Achsauß/oder laß ſtehen. Dan foleimding 
gnug thũ / oder vnderwegen lon. Bad gnug / 
oder ſitz nit ein. Todter hund beißt nit. Homo 
mortuus non facit guerram. 

An der hunde hincken / hüren wincken / 
frawen weyhnen / vnnd der kraͤmer 
ſchweren / ſol ſich niemandt keren. 

Phœnicum pacti. 
Henicia rar voller kaufleut / da hielt mañ wie 
mann mocht. 
Ach haß die den ſchlafftrunck 
zu morgenstbün. 
Odi memorem compotorem. 

—5 hie koſen / das bleib vnder der roſen. 

en <a [ — gelten in ſtem werdt 


Ich 
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3% binauchinder ——— 
gelegen. J 
In eodem valetudinario iacui. 
Ko bin auch in dem Spital kranck geweſen / 
habsauch erfaren/ Hinderm ſelben ofen auch 
geſeſſen. 
Ich hab keiũ Propheten deck 
geſſen. 
Dauus ſum, non Oedipw. 


—— bin kein Prophet / fondem min richt 


Eigener herd / if goes 2 
werdt. 
„Domus propria omnium optima. 
ya —S leben das beſte. Bern ” 
benrum bleib beifeiner um. 
Daheymifis geheym. Daheym ſchmeckeeel. 
nem biderman waſſer vnd baodt beifeinem kind * 
weib baß / dann drauſſen geſottens und gebꝛatens. 
7 greiner leben. Elend 4 überall 


— flaͤgelabſ chneipen 
Penna incidere. 
Di heißt ci derndrigen/ Daß er er nicht zu hoch 
fliege. 


ESo iſt noch nit aller tagabent. 
M 1 * 


SemepneHußlegung” 
Non omniumdierum foloccubuit. 
Es ſeind noch nit alle entſchlaffen / die ein boͤſe 
nacht haben ſollen. 
Es iſt noch nit aller heiligen abendt. 
Wer weiß was der abendt bꝛingt / Es iſt wol ſo 
gruͤns vor nachts zu hew worden’ als das. Wann 
wir woͤllen ſagen: Es iſt noch nit am end / an der 
anwand / das grob iſt noch da voꝛnen. 
Blawenten. 
Tricæ ap ine. 
Koꝛbfiſch. iferfing, 
Affenſpil. Narentand. 


So die Gonn auffgeht / da ta⸗ 

get es. 

Plures adorant ſolem orientem, * 
oscidentem. 
SIR) tugent hat mann lieb. 

Wann der wag fellt / feind der — vier. 
Wann die Sonn auffgehet / ſo ſtehet jederman 
auff / Gehet ſie aber nider / es leget ſich jederman 
ſchlaffen. Zunemenden Mon wil jederman hon / 
Newe beſem keren wol / New ſchuch vnnd Fuͤrſten 
hat mann lieber dañ alte. 


&s hilfft a. bantzer oder rg 
fürden galgen. 


Non liberat à podagra calceus. 


g° Hilft kein kron oder Frans, fürs — 
Groſ⸗ 
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Groſſer arß groß bruch. 
| Tecum habita. 
5% er vogel / groß neſt. 
siſt aut gnug für vns 
Kleine voͤglin machen kleine neſtlin. Kleine 
pferdt / kleine tagreiß. 
Mann muß ſich nach der deck ſtrecken. 
Das iſt / ich baw eben ein hauß für mich / wers 
groͤſſer haben wil / der mache es. Teren. Mihi ſie 
vlus eſt, tute vt opus eſt facto face. 


Küpffexin gelt / küpfferin ſeelmeß. 


Nullus emptor diſſicilis bonum edit 
obfonium. 


Ein effe gern / möchte er dag geldt dꝛumb ge⸗ 


Hine feind jm erleide/ es gele dann eins dꝛei 

heller. So gelt / ſo wahr. 

Mann ſindt bald einn Teemmel / 
— mann eiñ hundt ſchlahen 
wi 

Occaſione duntaxat opus improbitei 

ES mag leicht in dasniche (ch wer iſt Wan 
| ımaniden hunde fehladen toitfo hat erIederfref 
ſen / fo finde man baldt cin ſtecken. 

GSihet mans/fo ſpil iche/ ſihet 
manos nit / ſo ſieiche 
4 


F Semeyne Außlegung 
Occaſio facit furem. 
—5 vnd ſtund machen den dieb ſtelen. Ein 
klein voꝛtheil macht groſſe buben. 

Mann mag hurn vnd buben leicht anhelffen / 
daß das geulin geht. Wer ein pfenning hart wit / 
wirt nimmer keiñ guten geſchleck eſſen. Junge leut 
mag mann leicht ſtupffen. Eim dieb darffſtu nur 
diie thuͤr vffthun. Stell der katzen meuß / vnnd dem 
dieb gelt fuͤr / er plapt drauff. Das gluͤck laßt fein 
cuͤck / vnd art laßt von artnit. 

MWann kan dee guten nicht zu 
vilthun. 
Nulla ſacietas rerum honeſtarum. 
In gut liedlin fol mann dꝛei mal ſingen. 
Mann ſol kein guts liedlin außſingen. 

Noch ein mal vnnd abermal was gut. Im ſal⸗ 
Ken hab ein maß / des ſchmaltzs kanſt nicht zuuil 
dran thun. — 

Eaß voͤglin ſorgen / die haben ſchma⸗ 

lebehnlien. 

Cor ne edito. 
E28 einn hund forgeny der darff vier ſchuch. 
‚ Sag dir kein vngluͤck uͤber die nic gehn. Friß 
Bein hertz nit / Trag kein engs fingerlin. 


Gelt macht den marckt. 


Pecunie obediunt omnia. 


Venus vnnd das gelt / regiern die gantze 
Re gelt / regi a 
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ı ‚Gelderegiert die welt / Geldt welt dir wirt des 

geldts / O gelt / owelt / Geldt iſt die welt / gelde wil 

die welt / tc. 
Hann hört am geſang wol / von 


fuͤr ein vogel iſt. 


Sermoionhomini. - 
Don vogel kennet mann beiden geſang / vnnd 
den hafen bei dem klang. 

¶ Die woꝛt verꝛathen den kauffman. Mann fihee 
añ ſcherben wol/ was für cin topff gerosfen, Ann 
federn was fuͤr ein vogel. 

Wir ſpꝛechen auch: Mann hoͤrt ann worten 
wol / was für ein tauffman / oder was tauffman. 
ſchat ertreibe. | 


Der ſungen that / der mitlen rath / 
bndder alten wunſch / feind [eb 
tenombfonft. 


racta iuuenum, Confılia mediocrium, 
Vota/enum. 
zehn wandel / weiſe handel / alt wirt reich. 
Mann mag den alten wol voꝛlauffen / aber nit 
voꝛrathen. 
Die dꝛei ſtuck ſeind vortheil gut / Derjungin 
— Der mittel inn raͤthen / Vnd die alten im 


SGrreckdich nach der deck. 
Vtere fore. | 
Mm 5 


\ 
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UL dich nach der zeit / odernachden leuten / 
fie werden fich nicht nach dir richten. Di 
muſt fuchs vñ Haſe fein/weiß vñ ſchwartz koͤnnen. 

Richt deiñ ſchragen gen marckt. 

Du muſt von ſchalckshauſen fein. 

Der diß nicht kan / abgeuiert wie ein wuͤrffel / 
der iſt ein einfeltigs ſchaaff / ſingt nicht vil meyſter⸗ 
gſang in feinem hauß / iſt ein narr / vnd kan ſich nie 
mit voꝛtheil in die fach ſchicken. Der aber mit boͤſer 
langen gezwagen / ſich in allfärtel und ſpil / wie boͤß 
es joch iſt / kan ſetzen / der iſt iin meiſter. 

Rath nach dee that. 
Serd ſapiunt Phryges. 
NAchxrew iſt weiber rew. N: 
Hat dich der fchimpff geremen/ foziche du 
widerumb heym / finge mann. | 

Den ftallzurhuny fodie ku hinauf iſt. 

Ein weiſer fpriche nit: Non putaram, Des 
hett ich nit gemeine/ darumb begeht er nichts das 
in berewen möge. 

Es wirt niemand weiß/dann mit 


ſeinem ſchaden. 
Piſcator ictus ſapit. 
Worn der beſem verkert iſt / ſihe mann warzu 
er gut iſt geweſen. | 
Nach der ehur finden auch die narıen rath⸗ 
ri ſihet vnnd erfert / das glaubt ſie / ſonſt 
t. 


SE 7 Wann 
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Mann bedarff die eger nicht wan⸗ 
nen / mann ißts wolmit dem 
| ſtaub. u re, 
4 Afinscanusmelaues nitro. 

Sthut dirs wol ein ſchlechters höfslin. Mann 
ſol die ſeck nit mis ſeiden naͤhen. Es iſt nie nor 
daß mann die mit bꝛatwuͤrſten werff / weil 
mann bengel hat. rg 
Es iſt nit not daß mann die fer befchere/ weil 

mann ſie wol bruͤen oder fengen mag. 

Groſſer herzen iſt gut muͤſſig 
gehn. 

Aaiorem vitatovirum. 
WeEuvon dann iſt gut fuͤr die ſchuͤß. 

Wer zu hoff tauglich iſt / den treibet mann 
zutodt / Taug er nicht / fo iſt er ein narꝛr. Mann 
ruͤfft dern Eſel nit gen hoff / er ſol dann ſeck tragen. 
Wer den Herꝛen zu nahe iſt / der. wil erſticken / 
vnd wer jn zu ferriſt / dee wil erfrieren. Herꝛn hold 
erbt nit. — 

Herrn gunſt / frawen lieb / vnnd Roſenbletter / 
verkeren ſich wie Aprillen wetter. 

Groſſer herrn freundtſchafft hat vil vmbs leben 
bracht / dañ ſie ſeind nit allzeit gleich geſiñet / ſo ha⸗ 
ben ſie der ohmmelcker ſo vil / die leicht einn in ein 
argwon bringen / daß der Fuͤrſt ein feindtſchafft 
auff einen wirfft. Weil nun jr feindtſchafft ”. | 


| Semeyne Außlegung 
Me und je freundefchaffefich Leiche wendet / daß fle 
zum hender ſpꝛechen: Schlag ab / henck / trenck / ic. 
ſo zeygen die Sprichwoͤꝛter an / vonn Alten durch 
erfarung gelernt / daß jr gut muͤſſig gehn ſei / die 
mit einem wort eim das leben nemen moͤgen. Es 
hat keiner lenger frid dan ſein nachbaurn woͤllen / 
vnd iſt keiner kein augenblick ſicher / wenn jn ſein 
freunde auch vmb vnſchuldt vᷣbergeben. Weila⸗ 
ber der groſſen Herzen freundtſchafft der bitter tod 
iſt / folget daß mann jhn die kirßen laffen fol. Das 
haben auch die alten geſehen / vnd geſagt· Damit 
ſtimmet Salomon Prouerb. xxij. So du bei groſ⸗ 
fen herrn ſitzeſt / ſo ſtich ein meſſer in kelen / das iſt / 
ſchweig vnnd laß dich jhrer ſpeiß nit geluͤſten. Alex 
ander Magnus erwuͤrget ſeinen beſten freund Cli 
tum vm̃ ein gut wort / das jn gleich wol nachmals 
ſo vbel gerewet / daßer ſich ſelbs erſtechen wolt / vnd 
fein engen haar außriſſe / aber Clitus ward darum̃ 
nit lebendig. Es iſt gut der Goͤtter muͤſſig gehen / 
ſie haben ven donderſchlag vnnd plitz in der handt. 
$aß groſſe herrn heran ſein / du muſt jn heuchlen / o⸗ 
der jhr feind ſein. Zu Hoff gehet der Rheim im 
ſchwanck. | 

Wolthun har mich berrogen’ 
Ich hatt recht / vnd ward verlogen. 
Die ʒutitler ſein den Herzen lieb / 
Vnd ſteln doch mehꝛ dann ander dieb. 

Zu dem ſeind zu Hofe die gaben der Herꝛen / 
nicht der wol verdienten / wie Keyſer Fridericus 

tertius 
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tertius geſagt / und einen alten verdienten knecht / 
mit zweien buͤchſen / da in der einen goldt / in der 
andern blei / in gleichem gewicht lag / probiert / alſo 
daß er der verdiente knecht / mit einem vnuerdien⸗ 
ten heben ſolt / vnnd ja den vorzug haben / welches 
er wolt / da erwuͤſchete er die mit blei. Da ſagt der 
Keyſer: Siheſt du daß zuhoff die gaben nicht ſein 
der verdienten / ſonder deren dens das gluͤck goͤn⸗ 
net. Summa / es iſt da nichts durch liebe / trew / 
warheit / vñ geſchickligkeit zuerholen / ſonder durch 
gluͤck / liebkoſen / federkllauben / vnd verwegenheit / 
Vnd gehen die Spꝛichwon / ſo vnſere vorfarn cr, 
faren / vnd all welt diß in vnſern mund gelegt hat: 
Thu recht / vnd foͤrcht dir uͤbel darbei / zu hoff. Lang 
zuhoff / lang zu hell. Zuhoff iſt vil hendtreychens / 
aber wenig hertzens. Zuhoff gilt gleich der hinder 
die thuͤr thut / vnd deresaußferer. Sobald Petrus 
ghen hoff kame / verleugnet er Chriftum. Zuhoff 
ſeind nit ſchaff. Vnd der gleichen anderswo an⸗ 
zogen. Was iſts dann wunder / daß die Philoſo⸗ 
phi die hoͤf geflohen? 
Je mehꝛ einer trinckt / je mehr 
jn dürſt. 

ı Quant} plus biberint, tantd plus firient Parthi. 
E n trunck erfordert den andern. 

Wervil trinckt / muß vil durſt leiden. 

Wein iſt / den durſt zuleſchen / vñ das hertz zu er⸗ 
frewen / erſchaffen wo mann in recht zur not / vnd 

nit 
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nit zum luſt vnd uͤberfluß brauch. Wo er aber ver⸗ 
kert / on durſt auß lauter mutwill vnnd luſt wirt 
mißbꝛaucht / vñ in ſich geſchuͤtt / da keret der Wein 
den Gottloſen zur ſtraaff auch das leg herfuͤt / alſo 
daß er verteret indem verkerten / nur durſt macht. 
Alſo das weib. Es ſol doch nicht dem Gottloſen die 
nen noch zu gut kommen / ſonder weil er Gottes 
feind / ſol den von Gott kerten alle creatur haſſen / 
Das geldt die armut nit wenden / ſonder machen. 
Der wein ſolt fuͤr den durſt dienen / Weil aber der 
denſelbigen verkert / on durſt in ſich ſchuͤtt / vnnd ſo 
letz gegen jhm ſtelt / als hab er jhm abgeſagt / ge⸗ 
ſchichts daß der wein auch jm abſagt / vñ ſich wol 
fo letz ſtelt alser / / Dann wie Hieronymus zeugt / 
iſt dem Gottloſen alle Creatur zuwider / vnd dienet 
allein dem Gottſeligen / derfiein Sort recht weiß 
zubꝛauchen. Darumb mußalle Creatur den Gott 
loſen haſſen / weil er Gott haſſet / vñ feind ſein / dem 
Gott zuwider iſt. 


Kein ſchermeſſer das härter ſchirt / 
dann ſo ein bettler ein herr wirt. 
Afberius nibil eſt mifero,cum ſurgit in altum. 
Kein hoffertiger thier dann fo ein magd herfuͤr 
fompr. | 
Was der mann kan / zeiget das ampt an / Das 


ampt zeugt vom man. Salomon gibt hieuon ein 
ſchoͤn ſpꝛichwoꝛt von ſich / Pro, xxx. Drei. ding 
machen 
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machen das erdtrich vnruͤwig / vñ das vierdt kans 
gar nit leiden. So ein knecht ins regiment kompt / 
vnd ein narr gnug hat / vnd ſo ein feindtſeliger vn⸗ 
flat vnd holtzbock zur ehre wire genommen / vnd fo 
cin magd ein erb wirt jrer frawen / etc. Es iſt beſſer 
es neme einer ein gnad frawen / dann daß er ein 
mach / ſie ſeind der ehꝛen nit gewonet / vnd kan der 
Eſel die ehr nie leiden / fahet anzu gumpen vnnd 
ſtoltzieren. 

Er ſihet als hab mann jm gen 
himel geleut. 

ER ſihet als ſei er mie ruten außgeftrichen/ am 

pranger geſtanden / dꝛei tag am galgen / oder im 
rauch gehangen. 

Der keinem menſchen voꝛ hunger vnnd kum⸗ 
mer gleich ſihet. Es wer gut herꝛgott nach im ſchni 
gen. Er ſolt nur von faften pꝛedigen / fo glaube 
mannjm/ Stuͤnd ſein angeſicht aneiner füchen 
thuͤr / es taͤm kein hund in drefüchen. Esmöchten 
jn die hund anbellen. Stuͤnd fein antlig am himel / 
die bauren wuͤrden zum wetter leuten. 


Du blafeft fehr/aber du behel⸗ 
teſt das mehl im maul. 

Fumos vendere. Verbadare. 

Gne woꝛ ſchleiffen. Hoff weirauch. Vil hend 

— nd wenig herken/ gibt mann zuhoff fuͤr einn 

weihebꝛunnen. ie 





3 Gemenne Außlegung 

Wer nicht hat / dem empfelt 
auch nicht. | 

2 nichts iſt nemen auch tauſent geway⸗ 


neter mann nichts. 
— in eim iſt / das bringet auch nlemãd 


" Eingucmal iſt henckens 


werdt. 
De pulcbro ligno vel ſtrangulare. 
ES foft einer roß vnnd wagen von jrent wegen 
verthun / verfarn oder verꝛeiten. 

Ichh ſetzt meinn halß dran. 

Wer ſich ertrencken wil / der ſolſi ſich in einem 
lautern waſſer ertrencken. 

Hangen thut nit wee / ſo es ehren halben ge⸗ 
ſchicht. Ein creutz iſt deſter leichter / ſo es ehrn halbẽ 
getragen wirdt / od mit groſſem nutz / dz es wol ange 
legt iſt. Wir ſagen:Wiilt verfallen / fo verfall nach 
goldt / wilt je liegen / ſo thu es ehen halb. Wiltu in 
die hell / ſothus vmb land vnd leut Die welt ſpricht 
auch: Wann einer vnrecht thun woͤll / ſo ſoll ers 
vmb etwas willen thun / das der hell / ſchmach vnd 
ſchanden wert ſei. Als da Julius ſagt: Wer eydt / 
trawen vnd glauben zuhalten / ſo were es vmb ehr / 
landt vnnd leute willen zubrechen. Das iſt ein 
pfruͤnd / es ſolt einer darnach inn die hell rennen. 
Summa / an ſchoͤn galgen ſol mann ſich hencken , 
wil man ſich je hencken. Wags vmb nut / gahes 

was 
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was ſchadts. Nach gelben bin vnd braunen nuͤſ⸗ 
fen fellt einer gern den halß ab. | 

Er weiß vornen nit / daß er 

hinden lebt. 
Salſitudo illi non ineſt. 

ER iſt weder menſch noch Gott / ich kan inniche 

verſtehn. Er iſt mit eim narꝛen beſeſſen. Es iſt 
weder freud noch luſt in jm. Er weiß ſeinn namen 
nit. Aſſo nennet mann die groben hoͤltzlin vnd Me⸗ 
lancholicos / die auff Be ſitzen und niemandt 
weyß ob es tag oder nacht bei jn ſei / Ein vngeſaltz⸗ 
ner lawer / pater / Ein vngeſchmackter menſch / 
dem niemandt kein geſchmack abgewinnen kan / 
vnd weder geſaltzen noch geſchmaltzen iſt / Darhin 
der kein thon iſt / vnd nit ein ſchretlin ſaltz in all ſeim 
leib / Ein guts toll ſchaaff. Wer ich einem eiñ nar⸗ 
ren ſchuldig / vnnd woͤlt ſich nicht mit jm bezalen 
laſſen / ſo were jm gewiß boꝛgen lieber dan bargelt. 


Deller lecker. 

Ollares amici. 

ge Scchtbuser. Hafenfreund. 
Die ein guts bißlein vber Drei gaſſen ſchme⸗ 
eken / vnd ſich ſelbs zuſchlagen vnd laden / die nen⸗ 
net mann ſonſt ſchmaͤckenbraͤtlin / Tiſchuettern / 
voller topf / voller kropff / Lehr vaß macht nit naß. 
Wann der hafe zerbricht / fo wirfft man jn ins kat. 
Dieweil die henn eyer legt / legt manjrauch. Der 
hennen gatzen leidet mann vmb der eyer willen / al⸗ 

Bayerischo \ 
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les vmb der wuͤrſt willen / verſteh / vmbs eygen 
nutzs willen thut vnd laßt mañ all ding / Nimmer 
gelt / nimer geſell / kom wo ich woͤll. Roß die nim⸗ 
mer ziehen / ſchindet mann. Wann die ku nim⸗ 
mer milch gibt / ſo gehoͤrt ſie vnder den ſchlegel. In 
lere ſchewren kreucht kein mauß / oder bleibt aber 


nicht drꝛinn. 
Zubilthůn. 
| Vitra feptatranfilire. 
er die fchnur hawen. Vber das boͤglin tret⸗ 
ten. Den Eſel uͤberguͤrten. Das liedlin zu⸗ 
hoch anfahen. Das armbꝛoſt uͤberſpannen. 
Wir ſagen: Er hat darneben geſchoſſen / fehl 
grffen / einn fehlſchuß thon / einn außſchuß thon. 
Die kunſt hat jm gefehlt / Er hat jm zuuil thon / 
Er hat ſich verwatten / des zils gefehlt / nicht am re⸗ 
chten hauß anklopfft / Einer noten zu hoch ſingen. 


Derborgener fcharzligeficher. 
Bene quilatuit,bene vixit. 
Vnder der banck neidet mann niemandt. 


Daheym iſts geheym. 
Domus omnium optima. 

ABfzaangen war nie ſo gut / jnnen bleiben war 
beſſer. Schnecken leben das beſte. Eygener 
herdt iſt goldts werdt. Eygen neſt helt wie ein 
maur feſt. Hauß gemach iſt uͤber all ſach. Wer wil 

haben gemach / der bleibe vnder ſeim tach. 
re 
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Mer die warheit ſagt / dem ſchlegt mann 
die geigen ann kopff. 
Silentij tutiſimum præmium. 
San hat fich che verredt dann verthon. Mit 
ſchweigen verredt mann fich nit. 
Wird buͤrd. 
Honores onera. 
NL gelerten die verfereen. Kunft blaͤſt auff. 
Bleib in deiner haut. Es ift gue inn feiner 
haut ſchlaffen. Far nie auß deiner haut. Sich ſelbs 
kennen die groͤſt kunſt. 

Diſe Spuichwoͤꝛter pꝛeiſen einzogen / vnbe⸗ 
kandt / einſam / einfeltig weſen vnd leben der men⸗ 
ſchen / daß die aller beſt ruh inn winckeln ſteck ver⸗ 
borgen / vnnd nit in hohen ſtenden obſchweb / vnd 
ſich ehrgeitig vor der zeit ann tag vnnd laden laſſe. 
Verboꝛgner ſchatz ligt ſicher / wo mañ aber ſein jn⸗ 
nen wirt / ſticht / graͤbt vnd ſcharret jederman dar⸗ 
nach / den zuſtelen. Hohen ſtaͤnden ſetzet mann zu / 
Groſſe kunſt haſſet mann. Kuͤnſtler haben weder 
gunſt noch gelt / findt mann einen der ſie lobet / ſo 
findet mann zehen die ſie neiden / vñ ſchelten / Vnd 
die ſie loben / geben jn weiter nicht. Gifft findet 
mann nicht in armer leut kuͤchen. Dargegen iſt 
des gluͤcks gefert / neid. Vnder der banck neidet 
mann niemandt. Neidhart haſſet nur die taguoͤ⸗ 
gel. Das gluͤck iſt jm ſelbs gram / vnd neidet je ein 
gluͤck das ander. F 

2 


7... Gemesnefußlegung 
Salomon ſpricht: Gott hat den menſchen 
ſchlecht vnnd gerecht erſchaffen / Eraberharfich 
ſelbs in vil vnnuͤtze kunſt vnd fragen eingemengt. 
Item er hab auch das eitel weſen geſehen vnd erfa⸗ 
ren / daß wer vil weiß / muß vil leiden. 
Bil hund ſeind der Haſen todt. 
Cedendum multitudini. 
gyem pöfel weicht auch der reuffel. Dil ſeck 
feind des Eſels vndergang. 
Wir ſagen auch: Wann du oberherer biſt / fo 
ifffichen fein ſchand. Vollen bauren fol ein fuder 
ham weichen. Ein man iſt des andern werdt / zwen 
feind eins meiſter / drei gar der todt. Vil gewin⸗ 
nen leicht eim ab. Volle bauren fol mann zudorff 
laſſen. Behuͤt vns Gott vor gabelſtichen / ſie ma⸗ 
chen drei loͤcher. Wer nicht foͤrcht die Wolff vmb 
Liechtmeß / die bauren vmb Faßnacht / vñ die pfaf⸗ 
fen in der faſten / der iſt ein verwegner kriegß mañ. 
Vil hende machen leichte buͤrd. Vil hend machen 
bald feierabendt. Zwen heben mehr dañ einer. Vil 
hend im haar rauffen hart. Vil koͤnnen vil. Mit 
vil weibern zeuget mann vil kinder. Vil koͤnnen 
mehꝛ dann einer. Vil erben machen ſchmale theil. 
Mußeines andern beutel iſt 
gut gelt zelen. 

De alteno liberalis. De alieno corio ludere. | 
Rſihet gern eſſen in ander leut heuſern. Es iſt 
keim zuſeher kein ſpil zugroß. Er laßt m. 

nn | an 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 99 
auß ander leut faſſen. Es iſt gut riemen auß ander 
leut heut zuſchneiden. Der koſtfrei iſt in eins an⸗ 
dern kuchen: Milt auff der nemenden ſeiten. Er 
geb einn guten Fuͤrſten koch / Er ſihet gern mit den 
zeenen tantzen / wanns nur vber fein brotforb vnd 
weinfaß nit gehet. Erricht gern an / aber auß an 
der leut haͤfen. Er tregt gern auff / doch auß ander 
leut keller. Er hat gern gaͤſt / legt aber nit gern deller 


auff. 

Er hat außbad. 
Proteruiam fecit. 

EX iſt gen Straßburg auff die hochzeit gezogen. 
Er iſt fertig von kuͤchen vnd keller. 
Wir ſagen: Es iſt bei einem bißlin duͤrr auff⸗ 

gangen / nit vberblieben das eim in einem aug wee 

thet. Er hat feirabent gemacht. Das Ite miſſa 
eſt. geſungen / abgeſchmidt / außbadt / außtroſchen. 

Von den hat mã diſen rheimen: Wer mehꝛ wil iſt 

verzeren / dann ſein pflug mag ere ren / wie kan ſich 

der erweren / Ihn muß der bettel oder ſtegreyff ne⸗ 


ren. 
Schlecht iſt bald geſchlieffen. 
Veritatis ſimplex oratio. 

HI warheit darff nit vil rencke. Die ige darff 

gelerter / die warheit einfeltiger leut. Boͤſe ſa⸗ 
chen muͤſſen geſchwinde meiſter vnd Juriſten ha⸗ 
ben / die jn ein geſtalt eins guten / mit ſubtilen grif 
fen machen / aber dis warheit fromm u Daher 
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ſpꝛicht Euripides: Schlecht vnnd gerecht iſt die 
warheit / Die hat ein einfeltige red / vñ darff nit ge⸗ 
ſchwinder griff oder vm̃ſchweyff der außleger / iſt 
ihr ſelbs gleich. Aber die luͤg reimpt ſich nirgent / 
mann muß jr helffen wunderlich / vnd bedarff ein 
luͤg wolzehen dicht / biß fie einer warheit nur gleich 
ficht. Die luͤge hangt an einander wie ruͤriger 

landt / den mann niendert zuſamen ballen kan. 

Sleihond gleich gefelle fich 
gern. | 
Sempergraculus aßidet gracule. 
Voꝛ⸗ von einn federn fliehen zuſamen. Der 
‚teuffel wirfft gern ein gleichs. Hurn vnnd bu⸗ 
ben / Gleich vnd gleich geſellt ſich gern / ſpꝛach der 
teuffel zum koler. 
Vmb die gepp woll zancken. 
De afıni vmbra rixari. 
5206 des Efels ſchatten / Vmb einn Tauben 
dreck / Vmb den rauch, Vmb ein nichtigs 
ding / das keins zancks werdt iſt / kriegen. 
Einer hatt ein mal einen Eſel hingeliehen / Als 
nun zu Sommer in heiſſer zeit der Sehen herrne⸗ 
bei dem hingelihenen Eſel gieng / fließ er fich des 
ſchattens vnnd der bürd vom Eſel. Der den Eſel 
entnommen / wolt ſich des ſchattens nicht verzei⸗ 
hen / fieng an mit dem Lehenherꝛn vmb den ſchat⸗ 
ten des Eſels zuzãcken / Der Herr weret ſich / ſagt / 
er hett jm den Eſel geliehen / vñ nicht den a 
| er 
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Der ander ſpꝛach: Ich hab den Eſel zu meinenmn 
dienſt / wie / und womit er mir nuͤtz kan ſein / diſe rey 
fe entlehent / ꝛc. Wer num alſo vmb nichtige ding 
zancket / der wirdt geſagt vmb die geyß woll / vnnd 
vmbdes Eſels ſchatten zuzancken. 

Mares wol gerath / ſo ſein es alle 


gut hebammen. 
In tranquillo quilibet gubernatoreft. 

52m das fchiff wol zulandt kompt / ſo iſt der 

ſchiffmann gut. Wann es wol gehet / fo iſt 
gut — Het ich gluͤck vnd guten wind / ſo fuͤre 
ich auch wol in eim ſchuͤſſelkoꝛrb uͤber Rhein. Beh 
gutem winde ift gut ſeglen. Wand; Meer ſtilliſt / 
ſo kan ein jeder faren. 

Mann ſpuicht:Es iſt gut gedultig ſein / wann es 
eim wol gehet. Die geſunden geben den krancken 
gut raͤth. Es iſt gut rathen wem nichts bꝛiſt. Wañ 
ds ſchiff auffrecht gehet / ſo wil jederman ſchiffmã 
ſein. Der iſt aber zuloben / der mit boͤſem wind fa⸗ 
* kan / In vngluͤck gedultig / vnd arm reich ſein 
an. 


Auff beden achſeln tragen. 
Vir duplex animo. 
De allen winden ſeglen. Auß zweyen muͤn⸗ 
den kallen / warm vnd kalt auß einem mundt 
blaſen / Zween brei in einer pfannen kochen. Der 
den mantel gegen dem windt halt / vñ ſich auff al⸗ 
le ſaͤttel gerecht macht / der redt WE jungen. 
. 4. 
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Freundt vnder augen / feind hinderruck. Gut voꝛ⸗ 
nen / arges hinden nach. Es iſt ein ſchlechter ge⸗ 
fe’ hat aber vil truͤmmen. | 

Eso verdirbt vil weißheit ins armen 


mano ſeckel. 
Sapeetiameft holitor valde opportuna locutus. 

Sfmndt auch je ein blinder cin huffeiſen. Bau⸗ 

ren ſagen auch etwa war. Es ſeind nit all nar⸗ 
ren / die nicht iñ rath gehn / vnd nit all Doctor / die 
rot barethen aufftragen. Narren ſagen auch etwa 
war. Ein nar redt narren tandt / So ſol mañ doch 
all weg mehr was geſagt wirt / dann mer oder von 
wem / acht haben / Gott verſtecket ſeine gaben wun 
derbarlich / vñ iſt hohen titteln menſchlicher weiß⸗ 
beit gar feindt / ſihet in die tiefſe / in das heyloß / nis 
der / demut / mit diſen theilet der heilig Geiſt ſein 
gnad. Summa / die welt hanget am ſchein vnnd 
laruen werck / was nit ſcheint / das gilt nit. 


o vil koͤch feind/da wirt der brei 
verſaltzen. 
| Multitudo Imperatorum Cariam perdidit. 
DE vil Hirten wire übel gehuͤt. Vil herꝛn oder 
herꝛ omnes / haben nie wol regiert. Caria iſt 
durch einheymiſche krieg / vñ bürgerliche auffrur / 
da jedermã wolt herz ſein / zu grund gangen. Mait 
finde noch wol mehr ſtett / die auffrhur halben: 
halb lehr vnnd oͤd ſtehn / zum theil geſchleyfft / die 
voꝛhin cinigkeis der Burger gebawen hat jr 
vneinig⸗ 
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oneinigkeit in eim Monat oder tag oͤd gemacht 
vnd zerſtoͤꝛet. 

Streckdich nach der deck. 

Si bouem non habes, aſinum agas. 
yHu wie du kanſt. Wer nit kalck hat / der muß 

mit leimen mauren. Mann muß mit den pfer⸗ 
den pfluͤgen die mann hat. Haben wir nit eyer / ſo 
bꝛaten wirs neſt. Wer nit Kautzen hat / der muß 
mit Eulen beyſſen. Strick den ſack halb zu. Thu 
oder leb wie du kanſt / magſtu nit thun oder leben 
wie du wilt. Das iſt / bꝛauche eiñ Eſel / haſtu kein 
pferdt oder ochſſen. Wil es nit thun wie dus gern 
hetteſt / ſo thu wie du magſt. | 

MWann darff den Teuffel nit uͤber die 

thuͤr malen / er kompt wol ſelbo 
ino hauß. 
In procliui mala. 

Sy boͤß leret ſich ſelbs das que iſt hert wie ein 

felß / laßt ſich nicht gewinnen. 

Mann darff dem vngluͤck keiñ botten ſchicken / 
es kompt von jm ſelbs / nur zu fruͤ ins hauß. Mann 
darff nit leuß an beltz ſetzen / fie wachſſen ſelbs day 
oder kriechen ſelbs wol drein. Die natur hat / was 
edel / toͤſtlich / aut iſt / verhalten / alſo dz mans nicht 
dann mit groſſer muͤh kan erobern / das vnnuͤtz vn⸗ 
kraut waͤchßt vngeſahwet vnnd vngepflantzet wol 
ſelbs im garten. Das goldt ligt inn bergen / das 
tat am weg. Krieg / allerlei plag / — vn⸗ 
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fall find / ſchand / ſeind taͤglich bror bei den men⸗ 

en / vnd faren in allen gaſſen vnd heuſern vmb. 

Frid / liebe / glauben / trew / freundtſchafft / allerlei 
tugent / glͤck / heil / laßt ſich niergent ſehen / oder je 
wenig / vnnd wirt nicht dann mit groſſen ſchlegen 
gelert / erarnet / vnd ſtudiert / vnnd kompt das gut 
ſaur an / das boͤß iſt von jhm ſelbs auff dem plan / 
mann darffs nit zuhauß laden. F 

Nach dem regen ſcheinet die 
onn. 
Poſt nubila Phœbus. 

ES wehet nit alfeit ein wind. Es gehet all ding 
in eim zirckel vmb / vñ ſtehet nit allein das gluͤck 
auff einer kugel / ſonder die welt ſelbs iſt cin beweg⸗ 
lich ſpher vnd kugel / wie ſolte dann etwas beſten⸗ 
digs auff erden ſein? Eins treibts ander / Der tag 
die nacht / der Winter den Fruͤling / der Sommer 
den Herbſt. Ein tag jagt den andern / alſo daß der 

menſch nimmermehꝛ in eim ſtatt bleibt / ſpricht 
Hiob. Darumb iſt auch nit auff diß leben vñ ſicht 
bar weſen zubawen. Es fleucht wie ein ſchatt / Vñ 
iſt diß allen notleidenden der groͤſt troſt / wo ſie im 
glauben wiſſen vnnd verſtehn das nit lang wehren 
kan / es ſei kranckheit / ellend / armut / vnfall Es. 
muß ſich in kurtze aͤndern / ſonſt were auch etwas 
beſtendigs auff erden / vnnd der menſch nit wie ein 
blum des feldes / die heut in gluͤck grunt / vnnd ob⸗ 
ſchwebet / morgen verdorret / abgeſtorben iſt. & 
| ns e 
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Ehewigsdann wage. s 


Aequalemtibiquare vxorem. 


Weẽ tantzen wil der ſehe wol zu / welche er bei 
der handt neme. Vberweib dich nicht. Geſell 
dich zu deines gleichen. Kalbfleiſch vñ rindtfleiſch 
ſeud nimmer gleich mit einander / ſo wenig als ein 
junger vnd alter ochß / gleich in einem ſylen zuſa⸗ 
men koppelt / ziehen. Gruͤns vnnd duͤrꝛs holtz bren⸗ 
nen nicht gleich in einem fewr / das gruͤn ſeud / dag 
dur verfladert ehe das gruͤn recht der his empfin⸗ 
det. Dauon were ein gantz buch zufchreiben / mie 
daß dic ellenden Ehe / ſojetzt auff erden ſeind / allein 
daher kommen / daß nicht gleich vnnd gleich zuſa⸗ 


mien kom̃en / nicht allein am gut / ſonder allermeyſt 


am mut / da iſt mehr hinzuſehen / daß da gleiche zu⸗ 
ſamen kommen / dann wo fie gleichen finn vnnd 
mut haben / wirt das gut bald gleich / vnd in der lie 
be vnnd gleichem mut / als in einem ofen zuſamen 
ſchmeltzen / vnd wie ein ſinn / fleiſch vnd mut / alſo 
pilmehrein gemein eingeworffen gut werden. 
Hiernumb iſt vatter vnd mutter / in verheiraten 
jrer finder / allermeyſt zuſehen / daß ſie gleicher art 
vnnd gemuͤter ſeien / dann die widerwertig art der 
complexion / macht vil zanckes in der Ehe / vnnd 
ſeind gemeinglich auch / wie von auſſen / in eſſen / 
trincken / compleyxion / farb / art / pohyſonomei vn⸗ 
gleich / alſo auch von gemuͤt / da ſchleget dan der ha 
gel drein / wie gleich ſie zuſamen kom̃en / jugent vñ 
* guts 


Semeyne Außlegung 

guts halben. Es ſolten auch zwey nit gleich auß 
einem fleiſchlichen affect vnnd hitz einander ne⸗ 
men / vnnd ſich ſelbs in ſo langem dienſt uͤbereilen / 
ſonder lang bedencken / was mann nim̃er wenden / 
vnd vnwiderbringlich iſt / dann mann hie fein rew 
kauff gibt / darumb ſolten fie vor ein zettlang vmb 
einander in ehrn / wie es geſein moͤcht / wonen / eins 
des andern art erkuͤndigen / ob es das ander leiden / 
vnd fich mit jm vertragen moͤcht. Sonſt ſo mann 
fo blindtlich ran geht / als moͤg mann einem weib 
morgen wider vrlaub geben / vnnd doͤrffs nur uͤber 
nacht halten / fo felt mañ offt alſo uͤber den voꝛ⸗ 
theil / das einer eiñ ſolchen wolff / oder ſie ein ſolch⸗ 
en hundt findt / daß in acht tagen je eins wolte / das 
ander wer ein wolff / vnnd lieff zuholtz / und finden 
ſich die fehl / mangel vnnd wandel / erſt hauffen 
weiſe alle / ſo das pferd kaufft iſt / vnd nit wider auß 
vnſerm ſtall / wie in der Juden Synagog / mag 
verkaufft werden. Darumb gehn die Spꝛrichwoͤꝛ⸗ 
ser auff all gleich / vnnd iſt gut / daß ſie gleicher ju⸗ 
gent vnd auͤter ſeien. Eim alten man iſt ein junges 
weib ein toͤdtlich gifft / Vnnd kein leichterer todt / 
dann eim alten man ein jung weib. 

Zum andern thuts auch etwas / daß ſie gleiches 
adels / geſchlechts / vnd guts ſeien / ſonſt ruckt eins 
dem andern leicht ſeinen bettel / armut / vnnd ge⸗ 
ſchlecht auff / ſie hab jn zum herrn gemacht / vnnd 
muß einer fie vnd jre freundtſchafft haben / wie bet 
Plutarcho Pithacus ſaget. Vnd iſt fuͤrwar in vil 

| weg 
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weg ſo ein gefehrlich ding vmb weiben vnnd man⸗ 
nen / daß vil gezweiffelt haben / ob ein weib eim wei 
ſen zunemen ſei / vnd gefolget: Nimpſtu ein ſchoͤne 
fo nimpft ein heimliche ſorg / dann es iſt ſchwer zu⸗ 
behalten / das jederman gefelt / vnd dem jederman 
nachftele. Nimpſtu denn einn ſcheutzlichen vnflat / 
ſo nimpſtu dir ſelbs die helliſche marter / vnnd ein 
anfehend leyd Das Salomon ſpricht: Der erd⸗ 
boden kuͤnd ſie nit ragen. Vnd ifteinwaresfprich 
wort: Der ehelich ſtand iſt kein ſchleck / Das ha⸗ 
ben etlich wol gewußt / Vnnd warlich wer ſein ge⸗ 
wiſſen auff die oͤber thuͤr ſetzen wil / vñ das kuͤnfftig 
leben inn wind ſchlagen / der darff von wolluſt vnd 
kurtzweil wegen kein weib nemen / Es iſt ein ſtand 
des ereutzes / wie alle werck Gottes dem fleiſch cin 
ereutz ſein / Der aber auff Gott ſihet / weiß daß kein 
hurer theil hat im reich Gottes / ehe er nun huret / 
ehe begibt er ſich inn cheſtandt / wie gefehrlich er 
jmmer iſt / vñ wil gern alle ſtreych vmb den ſchleck / 
den rawch von des fewres wegen leiden / bitt Gott 
daß er jhm eine jm gefellig zufuͤre / wie Adam vnd 
Eua / Dafuͤgt dann Gott gern gleichs zu gleichs / 
Dann ein fromm Chegemaͤcht iſt ein ſondere 
gab Gottes / das weder aͤltern noch freund / wie 
etwa gut / heuſer / = vnndaͤcker / geben möaen/ 
Doch follen wir nicht die hand in den ſchoß leaen/ 
vnnd fagen: Gott wirdt mir ein oder eine zufuͤren / 
Sonder mit Gott cin Gottſeligen fleiß zubitten / 
alles erkuͤndigen / erfaren / abzuſehen / ꝛtc. nit — 

Dann 


Gemeyne Yußlegung: 
Dann wie Gottes ſegen die füllond huͤll / Ya reich 
thumb gibt / Doch durch vnſer handt anlegen vnnd 
außfliehen / alſo gibt er auch cin from weib on mans 
durch bitt vnd vnſeren fleiß. 

Zum dritten iſt fuͤrnemlich vnd allermeiſt zuſe⸗ 
hen / wie zuuor geſagt / daß die ſich zuſamen in das 
joch der che woͤllen begeben / daß ſie gleiches ſinns / 
willens vnd mut ſeien / Da ligt es gar an / wo das 
gleich iſt / wirt das ander alles bald gleich. Das ge⸗ 
ſchicht aber gemeinlich wann ſie einer jugent ( dañ 
jung vnnd alt haben nicht einn ſinn) complex vnd 
art ſein / Dann ein Cholericus vertregt ſich we⸗ 
nig mit eim Flegmatico / ein hitziger zorniger / 
trunckner mann / gegen eim kalten rotzfladen / noch 
ein langweiliger ſawrſehender Melancholicus 
mit eim froͤlichen kurtzweiligen Sanguineo oder 
Venus kindt. Da wil das ein erfrieren / vnnd 
zwey beth ob haben / das ander erſticken / vnnd na⸗ 
ckend liegen / das ein ſaurs / das ander ſuͤſſes eſſen / 
vnd gehet vbel zu / Das cin ſingt / ſo ſhet das ander 
ſaur / vnnd ziehen alſo widerwertige natur / wo 
mann ſie zuſamen koppelt / gar boͤßlich in eim joch. 
Gleicheit der gemuͤter aber bringe mit ſich allen 
rath / frid / freud / ehr / vnnd gut / vnnd ein. gemein, 
ſchafft / nicht allein der guͤter / ſonder des leibs / alſo 
daß ſie ein menſch / ein leib / ein fleiſch vnd blut wer 
de genant. Die falſch welt aber ſihet mit jhrem 
ſchalcksaug nur auff die gleichheit der guͤter / Gott 

geb wie die gemuͤter zuſamen ſtimmen / — 
gerat 
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aerath es eben wie angefangen / vnnd ſteht wie eß 


geht. 
Eo iſt bihe als ſtall. 
Dignum patella cooperculum. 
MD ein hölsin gefchin gehöre ein hoͤltzin deckel, 
Auff ein ſolchen hafen / gehoͤꝛet ein folche ſtuͤrtz. 
Es iſt kein kreußlin / es find ſein deckelin. Es iſt ein 
rechter zapff für das loch / oder die flaſchen. Mann 
idet keiñ ſo ſchoͤnen topff / mann findet als einn 
nen deckel. Es iſt ein rechte wahr in ſeinen 
fram. Es iſt wol fo ein krum̃ holtz zu loͤffeln wor 
den. Ein recht muſter auff den eſſig trug. Es iſt ein 
rechter vogel in das neſt. Solch volck muß ſolch 
pfaffen haben / ſagt ein mal ein hencker / der ward 
in Behem ein Pꝛieſter / Bon eim erkant / und ge⸗ 
fragt / wie er zu den ehrn kom̃en / daß er anderßwo 
ein Hencker / vnd hie ein Prieſter were, 


Sie es vogelt / alſo legt es eyer. 
| Par pramium labori. 
ES tuͤcht fich wie mans ſpinnet. Wie das garn / 
alſo das tuch. Wie du thuſt / alſo gewinſt ein 
bluſt / Wie die zucht / alſo die frucht. Es ſtehet wie 
es gehet. Wie thon / alſo lon. 


Vede nichts dann gůts zu eim 
ding / eo gerath dannoch wie 
eo mag. 


Er bene 


Semehne Hußlegung 

Et bene loquendo vix bene [wcceder. 
KT das beſt / es darff dennoch gluͤck dag es ge⸗ 

rath. Salomon ſtraafft hefftig / die zwiſchen 
weib vnnd mann / zwiſchen gut freund / zwiſchen 
herrn vnd vnderthon zwitracht ſahwen / vnd nit in 
all macht rigel vnderſtoſſen / es gehet dannoch uͤbel 
genug zu / vnnd kompt der Teuffel wol vngeladen 


ins hauß. Zwiſchen thuͤr vnd wand lege niemandt 


fein hand / es geſchicht doch / dz ehelent / gut freund 
vñ herrn mit jren verwandten wider eins werden / 
ſo muß dann der das haar herleihen / der wolt daß 
ſie einander raͤufften. Das gehet auch die Geſel⸗ 


len an / die alle ding auffs aͤrgeſt außlegen / vnd das 


boͤſt zu allen dingen reden. | 
Wer vıl pfeffer hat/ pfeffere auch 
fein maß. 
Cui multum est piperis, etiam oleribus 
adhibet. 
Winn rörcn ſitzt / der ſchneidt im pfeiffen mie 
er wil. Wers hat / der legs dar. Wer vil eyer 
hat / der macht vil dotter. Groſſer vogel groß neſt. 
Wer gelts gnug hat / der kaufft was er wil. Wer 
vil kan der thut vil. Wervilhar/ der gibt oder vers 
thut vil. Ein jeder ſtreck ſich nach ſeiner decke / vnd 
lege jm ſelbs auff / das ſein pflug mag ereren. 
Wie mann dir ruͤfft / oder dich grüße 
alſo antworte. | 
Nauta nautæ. 


Wie 
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RI mannin waldt ſchꝛeiet / alſo ſchillt es wi⸗ 
der herauß. Wann zwey gleiche auff einan⸗ 
der ſtoſſen / boͤß auff boͤß / vñ wie der ein fragt / rufft / 
oder gruͤßt / alſo der ander antwoꝛt. Wir ſagen: Er 
hat ſein gleichen funden / Es raͤufft ein teuffel den 
anderen / leg ſich niemandt dꝛein / Sie tragen wol 
waſſer an einer ſtangen. 
Wie die fraw/ alſo die magd. 
ie der herr/ alſo das geſind. 
Qualis hera, talis pediſſequa. 
DꝛEwener kent mann beim wind / den vatter 
bei ſeim kind / vnnd den herrn bei ſeim geſind. 
Es iſt eben vieh als ta’ Sur: als gaul / Mann als 
roß / Deckel wie der haf / Maul wie ſalat / da der E⸗ 
fel die diſtel fraß. Wañ gleich mir gleichem leicht / 
vnd vnder einer deck ligt. 
Es wil etwan einer fiſchen/ 


ſo krebßt er. 

Nr quaras mollia,ne contingant dura. 
3 Ir Gott daß nit boͤſer werde. Sihe das dur ein 
N pejfersfür ein boͤſes tauſcheſt Wer zuuil wil 
haben / dem wirt zu wenig. Wer nicht auff eim 
ſchlechten ſack wil ligen / dem wirt ein ſtroſack. 
Wer kuͤrbaͤumen wil / der faulbaͤumet gern. Zu⸗ 
uil luſt bringt vnluſt / Such nit zu vil honig / daß 
dir nicht gall drauf werde / Biß an dem das du 
haft / vnd dir das gluͤck zugeworffen hat / benuͤget. 
Wer das klein nit fuͤr gut hat / vnd zu rath helt / der 
iſt des groſſen nit wirdig 


Gemeyne Außlegung 
Kurtzvnd gͤt. 


Sacra celerius abfoluenda. u 
| K Vrtze pꝛedig / vnd lange bꝛatwuͤrſt. Im Got⸗ 
eg dienſt vnnd ſolchen haͤndeln muß mann 
mehrlüftig/ andaͤchtig / vnd auffmerckig ſein / dañ 
langwirig / empſig vnd verdroſſen / Derhalb Chri, 
ſtus das lange gebet nit haben wil / vnnd verbeut. 
Bitt ernſtlich im geiſt / vñ denck oder glaub / Gott 
hab dich gehört. Mit groſſen heran fol mann nie 
lang ſpꝛaach halten/fonder urg vñ ernftlich. Der 
gleubig achtet / Gott hoͤre jhn auß gnaden / che er 
recht bitt / und wiſſe baß was er bedarff / dañ ers bie 
ten moͤge. Derhalb tragen ſie jr anligen / im geiſt 
vnd glauben gar kurtz in einer fum Gott fuͤr von 
hertzen / der erhoͤrung gewiß / alſo in all jrem Gotts⸗ 
dienſt ſeind ſie nach der art des Geiſts Gottes in 
jn/ geſchwindt / luͤſtig / einbruͤnſtig in Gott ver⸗ 
ſenckt. Velociter currit ſermo eius, Ge— 
ſchwind als der wind iſt / Gottes Geiſt / wort / vnd 
wercke / er re det vñ thut all ding in eim augenblick / 
Pſal. cxxxiiij. Jo. iij. Sap. j. alſo alle die mit jnt 
ein geiſt ſeiner art fein. Moſes hört: Was ſchꝛeie⸗ 
ſtu / vnd thut doch fein mund nit auff/ Erod. xiiij. 
Das aber Su. xviij. vom gebet on vnderlaß ſtehet⸗ 
iſt zuuerſtehen / daß vnſer hertz on vnderlaß zu Gott 
auffrichtig ſchreien vnd ruffen fol. Dan fo wir im 


Geiſt mit Gott ein Geiſt ſeind / bit auch der vnuer 


druͤßig ewige Geiſt Gottes on vnderlaß mit vn⸗ 
außſpꝛechlichen ſeufftzen für vns in vns. | 


Wann 
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Dann er recht in ſtall ßhet / werden 

die kelber blindt. | 
Lolio victitat. 

Far angen feind jm nicht recht eingeſetzt. Es iſt 
gut mit jm im langen ſpieß fechten / er ſihet nit 
ſo fern. Er hat zwibelen geſſen / Sihet in die ande⸗ 
re wochen / wie ein gans in ein gutrolff / Ein ſaw 
die molcken ſaufft / Ein ganß die eiñ apffel ſucht. 
Er ſihet eben als hab jm ein katz die augen geſogen. 


Eo iſt nichts uͤber ein boͤß weib. 
| Feminanihil peſtilentius. 

E Siſtein kraut heißt mulier, darnor hür dich 

femper. Lacon gefragt / warumb erfoein klein 
weiblin genommen hett / antwort er / vnder den 
uͤbeln were das geringeſt vnnd kleineſt zuerwelen. 
Die Philoſophi haben die weiber Neceſſarium 
malum,dasift/ ein noͤtig übel genent. Es iſt ein 
uͤbel / plag / vnnd marter / ein weib zuhaben / vnd iſt 
doch noͤtig / alſo daß man jr nit wol / vilerlei vꝛſach 
halb / gerathen mag / darum wirdt es recht ein uͤbel 
genandt / Sie haben auch lang diſputiret / ob ei⸗ 
nem Weiſen ein weib zunemen ſei / Endtlich aber 
geſchloſſen / Nein. 


Eo frißt kein wolff kein si. 


Citius vfura, quam Heraclitus currit. 
D; ſchuldt fompe mir dem tag che dann das 
bꝛot ins hauß. Der wucher Reh fich wie 
2 


GemenneHußlesung - 


der Krebs. Wirfchlaffen oder wachen fo ſchlafft 
der haußzinß nit / Dermucher har fchnelle füßr er 
laufft auff ehe mann fich vmbſihet. Schuld vnnd 
der todt fchleichen vnuerſehens ins hauß / dann 
eben / wenn mann amı aller wenigſten gelt vnnd 
zeit har. | 


Er ift feine weins ſo mile/ ale G. 
+ Beonhartfeineseifens/der gibts 
keinem / mann fteljmedann. 
+ Larifacrificare. | 
ES gibt allesgern auch an jm / dann die hand, 
Er fiher gern tantzen / aber mit den zanen nit. 
Er tregt ein wie ein Bin. Eriſt ſeines guts knecht. 
Sie eſſen auß der fauſt. Ein reicher vnnd geitziger 
iſt Salomons Eſel. Er iſt der meuler ſtieffuatter. 
So ſaw ſo / friß gar auß. Es kuͤndt einer nit eiñ 
hun bei jm neeren. Es iſt boͤß nachaͤhrn wo er ge⸗ 
ſchnitten har. Er neme es Gott vom Altar. Er ge⸗ 
be Gott vñ all ſeiñ heiligen nit ein heller. Wann ei⸗ 
ner etwas nach jm findet / ſo iſts nit find daſſelbige 
auffzuheben. Laßt er aber etwas uͤber / oder gewin⸗ 
ſtu etwas an jm / ſo ſtrick es an die hoſen. Ein 
koſtfreier geſell gelt einzunemen. Er gibt gern ſei⸗ 
nem maul / wañ jn hungert. Er doͤrfft eim nit zuſe 
hen / biß er jm gnug eſſe. Es felt jm ein bluts tropff 
vom hertzen / ſo offt er einn heller außgibt / ſo offt 
mann zum maul fert. Das ſein iſt nicht ſein / er 
| ſparet⸗ 
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ſparets eim andern. Sein gut heißt jhn nit her. 
Sein gelt vnnd ſein weib ſeind ſein meyſter / wie ſi⸗ 
ben hund eins hafens. Sihe wol reich iſt die holdſe 
lige Teutſche ſpꝛaach wider die Geldtſuͤchtigen 
geitzwuͤrm / die nimmer ſatt / allzeit die zwo toͤchter / 
bring her/erag her / voꝛ ſich haben / on wie die eglen 
oder zecken an jederman ſitzen / damit ſie aller welt 
ſchweiß vñ blut anſich ſaugen / vnd ein hauß / gut / 
vnd acker ans ander kauffen / biß ſie nicht weitter 
moͤgen / Dauon ſich die Propheten hefftig klagen / 
Eſa. 5. Mich. 2.3. 6. 7. Ezech. 22. Hier. 6. 8. 
Sich ſtrecken nach der deck. 
Vtiforo. 
Sa zeit gefahren. Denfchragen ghen marckt 
richten. Sich in die fach ſchicken. Nim̃s zwi⸗ 
fachriftseinfach zulang. Jeder zeit jhr recht thun. 
Der zuhalten vnd laſſen weiß / vnd ſich in die zeit / 
laͤufft / vnd jedes kopff kan richten / vnd eines jeden 
perſon anmaſſen / der gibt ein gute perſon im ſpil. 
Zu ſchimpff und ernft/ auff alle ſaͤttel / wie Arl⸗ 
ſtippus / geruͤſt ſein / vnd zu ſeiner zeit mit den wolf⸗ 
fen heulen / vnd mit den narꝛen narheit treiben koͤn 
nen / iſt die hoͤchſte kunſt. Torheit zu gelegner zeit / 
iſt die groͤſte weißheit. | 
ot ſucht brot. 

Paupertas ſapientiam ſortita et. 
ut iſt zu vil dingen gut. Armut bringt de⸗ 
er armut nit / ſo wer kein — 

3 


| Gemeyne Nußlegung 
lert geigen. Newe fuͤnd kommen von armen leu⸗ 
ten. Die armut iſt allein tugenthafftig / drum wirt 
die tugent in zerꝛiſſem kleydt gemalet / dann reich⸗ 
thumb / jugent / vnnd wolluſt / haben die torheit ge⸗ 
born / zeuget Eraſmus in Moꝛia. Reichthumb iſt 
vnd bleibet dum̃ / Gut glück gebirenanen/ / dann 
da leidt vnd erfert mann nicht / mann waget vnnd 
uͤbet ſich auch nicht / Sol die reichthumb reden / ſo 
erfindet ſie baldt die erfaren wolgeniet armut / die 
redt fuͤr ſie / Sol ſie weiſe ſein / ſie hat hinderm ofen 
zart erzogen / nicht geſehen / erfaren / noch verſucht / 
was ſolts dann wiſſen / weil weißheit durch vil 
uͤbung / leiden / erfarung / gefahr / ſchweiß vnnd ar⸗ 
beit wirt zeugt. Doll iſt das gelt / Plutus der Gott 
der reichthumb / iſt ein narı/ Aber die armut cin 
erfinderin aller ding / Die reichthumb kan weder 
gatzen / noch eyer legen / die armut muß jhr zung / 
handt / aug / vnd fuß ſein. Diſe aͤmpter muß jhr 
der arm lam Plutus mit gelt abkauffen / vnnd 
durch einn tauſch der armut jr gab mit ſeiner ver⸗ 
gleichen. 


Mann muůͤß nemen wie es kompt. 


‚ Prafentemfortunam boni conſule. | 
yayın alfo für gut / biß einmal beffer wirt. Dit 
muſt der zeit vnd des glücks warten. Frewet 
euch mir denen dicir habt. Wañ mañ nit Kausen 
bat fomuß man mir Eulen beiffen. Sag mit den 
bunden dis vorhaden, Halt es mit den ar = 
er 
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Der lebendig man der lieb / Das liebſt weib fei dir 
das da lebt. Das liebſt gelt / das du haſt. Eßt was 
jr findet / vnd denckt was jr woͤllet. Was da iſt / fol 
mann zu danck annemen / ſo wirdt mann eins groͤſ 
fern wirdig / Es iſt ein groſſer theil der ſeligkeit / 
an ſeinem gluͤck benuͤget ſein. Es iſt aber niemandt 
der mit jhm ſelbs / mit ſeinem gluͤck vnnd ſtandt 
zufriden ſei / vnnd nit mit der art ſeiner condition 
zancke. Haſt ein hauß / ſo denck nit daauß. Dann 
ſpricht / Es wire beſſer oder boͤſer / Weil aber dag 
"glück ſinwel / vnnd das beſt ſelten hernach tompt / 
begibt es ſich vil ehe / daß boͤſer dann beſſer wirt / 
Das gluͤck gibt vnnd nimpt / aber gemeynlich das 
gut voꝛan / das boͤß hindenach. Das beſt kompt ſel⸗ 
sen hernach. Die nachhin lachen / lachen eben fo 
wol als die voran. | Ä 


Mer folfingen/daniders kan? 
Oportet remum ducere quididicit. 
BE des fpilgreche nicht weiß, der ſoll nit ſpi⸗ 
(en. Wer nit ſpilen kan / ſol zuſehen. Wers kã 
dem kompes / ſagt jhener Schneider / kam jm ein 
par hoſen am Oſterabend zu flicken. Ein jeder treib 
das er gelernt hat vñ kan / Der faren kan / der fare / 
Wer ſolt fpringen/dan die eg koͤnnen? 
Darnach es fellt. 
Gladiator in arena conſilium capit. 
Er recht beicht dem gibt mann rechrebuß. 
Wañ — ⏑——— 
⸗ 4 
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Darnach esmich anfiher/ darnach thu ich. Was 
mich der marckt leret. Es ſeind etlich ding die laſ⸗ 
ſen ſich nit voꝛ bedencken / oder berathſchlagen / ſon 
dern in der that muß mann erſt den rath faſſen / 
Als ſo einer mit eim rennen / ſtechen / oder ringen 
wil / weiß keiner wie jm der ander begegnen wirt / 
Oder ein artzt / was er dem krancken eingeben ſol / 
biß er den brunnen vnnd ſchaden ſihet / den puls 
greiffet / darauf ſchoͤpffet er rath vnd ſein Judici⸗ 
um. Wann wir dahin kommen / woͤllen wir dauon 
reden / Es laßt ſich jetzt nicht anſchlagen / Sihe 
vnd ſag / Greiff vnnd red. Mann muß ſich in die 
zeit ſchicken / vnd nach der zeit den rath faſſen oder 
aͤndern. Die that wirt den rath mit ſich bꝛingen. 


Hin iſt hin / leihet ein Jud mebs 
drauff. 
Quod factum eſt, infectum fieri nequit. 
Me geſchehen / ift gefchchen. Bann cin ding 
geſchehen iſt / folmann das beſt darzu reden. 
Es iſt geſchehen / was ſol mañ vil darauß machen? 
Mann diſputiert Gott vermoͤge nit was geſche⸗ 
hen / daß nicht geſchehen ſei / Hin iſt hin / vnnd kan 
iwas geſchehen / nit nit geſchehen fein. 
Ehe wigo dann wage. 
Mature conſulto opus est facto. 
ne rath fol gehen vor der that. Voꝛ gethon / 
vnd nachbedacht / hat manchen in groß leiden 
bꝛacht. Die beſten gedancken kommen an, 
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Was nit im werck wil / vnd muß gelernet vnnd be⸗ 
tracht werden / das ſol mann vor wol bedencken. 
Es wil voꝛ rath / dann that haben. 


Esift kein mann er hat einn wolffo zan / 
vnnd kein roß on ein duck / vnnd kein 
weib on eiñ teuffel. 

Nihil ex omni parte beatum. 

S iſt nicht auff alle oꝛt glidgantz. Es iſt fein 

menſch on ein Aber oder Niſi / Es hat ein haͤck⸗ 
lin. Es iſt kein menſch / er hat eiñ wandel / hats nit 
alle vier. Es wirt niemand on laſter geborn / ſpꝛicht 
der Poet / Der beſt iſt der / der die wenigſten an jm 
hat. Die natur henckt einem jeden ein ſchellen an / 
hat er nit den hals vol hangen / wie ein ſchlitten 
pferd / vnd iſt nit mit vmbhenckt / wie ein Jacobs 
bꝛuder mit muſcheln / darumb ſol mann einem je⸗ 
den menſchen was tragen vnd nachgeben / einge⸗ 
denck / daß mann auch ſein ſchellen klingeln hoͤren 
muß. Es iſt kein menſch / er hat ſeinen ſondern ge⸗ 
brechen. Mann fing vñ ſag von jemand was mañ 
woͤlle / ſo iſt ein haͤcklin oder Aber hinden dran. Es 
iſt ein frommer geſell / aber etc. 

GBer vil ſchwetzʒt / der leugt gern vil. 
Non eſt eiuſdem & multa & opportuna dicere. 
I vnnd wol reden / wilnie wol keden. Salo⸗ 

mon ſagt: Wo vil wort / da iſt gemeinlich ars 
mut / Bil geſchrꝛey / wenig woll / Bil are acht 
= s 
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nit on ſuͤnd ab / Bil wort feind ein mordt / vnd wew 
den nimmer erhoͤꝛt / Es laßt ſich nit vil zumal / vnd 
wol reden. 
Das woͤllen wie den gelerten 

befelben. | 

Curabit prelia Conon. | 
WXxoͤlen das die gelerten laſſen außrichten. 

Das gehoͤꝛt jhn dſchul. Laß Gottes waſſer 

uͤber Gottes landt lauffen. Ich deck den himel druͤ⸗ 
ber. Wañ wir woͤllen ſagen: Das geht vns nichts 
an / es hab andere denen diß befolhen iſt / Was 
gehet das graff Ego an / Wir laſſen Conon ſoꝛgen 
wie er krieg. Conon war cin mechtiger Hertzog / vñ 
ein ſieghaffter heerfuͤrer der Athener. 

Ich moͤcht gern einen ſehen der e⸗ 

geſehen hett. 
J ES kompt leichtlich ein gefchrey auß / end offt 
on warheit / on vrſach / So nun etwas geredt 

wirt / es ſe von wems woͤlle / fo mögen wir demſel⸗ 
ben vnnuͤtzen waͤſcher nicht beſſer begegnen vñ ſtra 
ffen / denn ſo wir ſagen / ch höre vil / ich moͤcht 
aber gern einen ſehen ders geſehen hett / Dann in 
dem daß er etwas ſagt / vnd hat es nit geſehen / iſt er 
hoͤftich luͤgen geſtraafft / weil er das ſagt / des er kei⸗ 
nen grundt hat. 

Es ſeind flugreden. 
GSEo iſt nicht darauff zubawen. 
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ES iſt nichts gewiſſes / es ſein fliegen de rede / de 
rauff nit zubawen iſt / Es wil der red niemandt 
befandtfein. Es iſt kein grundt da / man darff den 
woꝛten nicht vertrawen. Ein weiſer mann redet 
des er grundt vnnd vꝛſach hat / aber ein narr redet 
was jm einfellt / on vordencken / on grundt vnd vr⸗ 
fach. Wer bawen wil / der legt zunor einn grundt 
von guten ſteynen / darauff der baw moͤge ſtehen. 
Im Euangelio wirdt der fuͤr eiñ narren geachtet / 
der ſein hauß auff einen ſandt bawet. Alfo auch / 
der auff flugred vnd vngegruͤndte wort bawet / die 
ſelbigen für war ſaget. Wir brauchen des woꝛts 
auch auff die perſon / als / Du darffeſt auff diß o⸗ 
der das wort nicht bawen / Das iſt / du darffeſt jhm 
nicht vertrawen / du moͤchteſt ſonſt einen bloſſen 
legen. 
Ee iſt keiner ſo ſtarck / mann 
findet einn ſtaͤrckern. 


sa wirt angezeigt / wie nichts auff erden 
fo hoch ſein kan / es fompr ein hoͤhers / nichts ſo 
ſtarck / cs kompt ein ſtaͤrckers / nichts fo gewaltig 
vnd mechtig / es kompt ein gewaltigers vnd mechti 
gers. Der Perſer vnnd Meder reich war etwan 
groß vnd mechtig. Der Aſſyrer reich war groß vnd 
mechtig / Darnach kam König Alexander von 
Maccedonien / vnnd zwang die Meder vnnd Per⸗ 
fer. Der Koͤnig von Babylonien zwang den Koͤ⸗ 
nig von Aſſyrien. Der groß Philiſtiner Goliath 

war 


°r 
-\ 
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war ſtarck / aber Dauid war noch ſtaͤrcker. Cartha 
go war mechtig / das Roͤmiſch Reich war mechti⸗ 
ger / vnd zerſtoͤet Carthago. Die Gothen vñ Wen 
den zerſtoͤzten widerumb das Roͤmiſch Reich. 
Der Teuffel iſt ein gewaltiger herr vnnd fuͤrſt der 
welt / vñ bewaret ſein hauß vnd hof / wie Chriſtus 


ſelbs ſagt / darumb kam Ehꝛiſtus vnd verjagt jn / 


nam jhm ſeinen harniſch / vñ theilet den raub auß. 
Die groͤſte feſte war voll aller gewalt / die berg / 
Schloß / mauren / vnd ſteynern thuͤrne / Da wur⸗ 
den buͤchſen vnd grewliche geſchuͤtz erdacht / damit 
mann die groſſen feſten ernider wirfft vnnd zer⸗ 
bricht / vnd das geſchuͤtz thut groͤſſern ſchaden / weil 
es mauren vñ ſteyn findet / dann fo es cin bloͤße we⸗ 
re. Bei vnſern zeiten trachtet mann rider das ge⸗ 
ſchuͤt / vnnd bereytet zur gegenwehꝛe / bollwerck/ 
graͤben / vnnd waͤll. Es wirt bald auch ein kunſt 
kommen / vnd iſt ſchon im landt / damit mañ auch 
die waͤlle vnnd bollwerck über viertzig meil vm̃reiſ⸗ 
ſet. Vnd nichts iſt alſo maͤchtig / ſtarck / vnd gewal⸗ 
tig / es kommet ein maͤchtigers / ſtaͤrckers / vnnd ge⸗ 
waltigers. 


Go geraͤth nit all weg. 
Sopus ſchreibt von einem bauren / dem die ayt 
inns waſſer fiel / da er holtz hiebe Der baur rieff 
zum Gott Mercurio / er ſolt jm die axt wider ſchaf⸗ 
fen. Mercurius gab dem baurn ein ſilberin axt / 
vnd da er ſagt / die ſilberin ayt were nit ſein / gab er 
jm 
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ihm ein güldine ayt/ vnnd da er ſprach / die were 
auch nicht fein/da gab er jhm die cifene auch darzu 
wider. Ein ander baur meynet / es ſolt jm auch als 
ſo gerathen / vnd ließ die axt mutwillig in das waſ⸗ 
ſer fallen. Da er aber lange zeit vergebens rieffe vñ 
hofft / ſpꝛach er: Ah es geraͤth nit allweg. 
BGBliuͤckt es einem / ſo gluͤckt es 
hunderten nicht. 

Non ſemper felix temeritas. 
WIrgſaren taͤglich / wie offt einem ein gluͤck 
Aauffſtehet / darnach er nie getrachtet hat / vnd 
hundert ſollen dieweil verderben / die auch darnach 
trachten / vnnd widerferet jnen doch nit / Sonder 
lich aber wo Fundgruben ſeind vnd Berckwerck / 
Dann daſelbs ſol einen ein gluͤck angehen / vnnd 
reich werden / vnnd andere hundert die dareich 
ſeind / ſollen neben jhm verderben. Es leret diß 
Sprichwort / daß ſich ein jeglicher an ſeiner hab 
ſol laſſen benuͤgen / vnd gehe der haͤndel muͤſſig / da⸗ 
rauff ſo groß verderben ſtehet / vnd geb ſich nicht ſo 
pr auffs gluͤck / dann es iſt mißlich / vnnd iſt wars 

luͤckt es einem / ſo gluͤckt es hůderten nit. Zu Key 
fer Auguſtus zeiten ward ein gemeyner mann von 
Auguſto reichlich begaber / darumb daß er mit 
groſſem koſten einen Papegeyen het lerenreden: 
Sei gegrüffer Kenfer. Denn das wort des vos 
gels war dem Augufto vaft angenem / weil erjett 
friſch von der ſchlacht kam / darinn er fein feinden 
| war 
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war obaelegen. Ein anderer wolt deßgleichen 
auch thũ / wandt groffen often drauff / dem glückt 
esnicht / dann der Keyſer achtets nimmer. Erz 
forde in Döringen hart auff ein zeit einn feindt / der 
Felbig ift an der Saal ber dem Roten ſteyn zwi⸗ 
fchen Ihene vnd Kale / vonfeinenfeinden betren⸗ 
get worden / alſo / daß es jim vnmoͤglich war zuent⸗ 
rinnen. Er hat aber in der not vom felſen mie dem 
gaul in die Saal geſprengt / vnnd iſt mit dem gaul 
dauon kommen. Dem hat es gluͤckt / hundert tau⸗ 
ſenten ſolt es wol nit gluͤcken. | 


| Schweigen iſt kunſt. | 
Einen fage im Prediger / Reden hat fein 
zeit / ſchweigen hat auch feine zeit / Es beaibt 

ſich beides / vnd Gore fchafft es. Bei den Römern 
iſt vaſt gelobt worden Papyrius Preteytatus / Dis 
ſer juͤngling ward von ſeinem vatter mit jhm in 
Rath genommen / Vnd da er auff ein zeit von ſei⸗ 
ner mutter betrenget ward mit ſchlegen / er ſolt jr 
den Rath entdecken / vnd anzeigen was mann im 
Rath gehandelt hett / betreugt er ſeine mutter vnd 
ſagt / Mann hab gerathſchlagt / wie mann eim jeg⸗ 
lichen mann ſol noch ein weib geben. Die mutter 
bringe es weiter / vnnd macht daß ſich die weiber 
voꝛ dem Rathauß ſamlen / vnnd woͤllen es nit be⸗ 
willigen / fo lang biß mann fie ſtillet mit dem / daß 
ſolches nie gedacht ſei. Der ſon aber Papyrius hab 
der mutter je etwas ſagen muͤſſen / daher ſei es er⸗ 
2 wachſſen / 
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wachſſen: Des Papyrij ſchweigen bꝛacht jhm 


rhum vnd gelimpff / Hett er aber geſchwegzt / ſo hett 
es jm ſchand vnd ſchaden gebꝛacht. 


Kir ſtillſchweigen verantwoꝛt 
HI natur hat einem menfchen geben einen 
 mund/ zwei ohren / Damit fie vns lere / dag wir 
mehr ſollen geneiget ſein zuhoͤren vnnd ſchweigen / 
dañ zureden. Vber diß ſo ſagen die Weiſen: Still 
ſchweigen hat niemandts gerewen / aber reden hat 
manchen gerewet. Mann ſagt offt vil / vnnd wer 
auff alle wort antworꝛt geben wil / der richtet nur 
vngluͤck an / Schweigt er aber ſtill / ſo bedarff er kei, 
ner fahr uͤberal. | 


Renner ſagt: | 
Zwey augen’ zwey ohren’ onndeinen mundt / 
Haat der menſch / daß jm ſei kundt / | 
Was er hoͤꝛe vnd was er ſehe / 
ADaß er das alles nicht verjehe. 
Cato ſpꝛicht: 

Auff erden iſt / Hoͤr wer du biſt 

Kein tugent frei / Die groͤſſer ſei / 

Dañ ſo ein man / Wol zaͤmen kan / 

Vnd halten fein / Die zunge ſein. 


Was dꝛei wiſſen / das erfaren 
hundert. | 
Wao 
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BWaae du allein wilt wiſſen / 

dasgo ſage niemandt. 
VNder zweyen mag etwas verſchwiegen blei⸗ 
ben / vnder dreien aber ſchwerllch. Nun die 
Spꝛichwoͤꝛter reden vom gemeinen lauff derwelt / 
darumb findet mann vnder weilen / daß ein ding 
jrer vil wiſſen / vnnd bleibet doch verſchwigen. Ee 
rhuͤmpt einer vil tugendt deren vom Adel / aber kei⸗ 
ne ſo hoch / als daß ſie verſchwigen ſeind / es ſeien 
gute oder boͤſe ſachen / wann jr gleich vil ſeind / die 

darumb wiſſen. — 
Mer Barı einem jeglichen ine 
hertz ſehen. 

BE handeln unnd wandeln wilauff Erdeny 
der muß mir woreen fauffen und verfauffen/ 
er muß den worsen des mannes glauben geben / 
feinherg fan er nicht kennen Wann nım jemand 
vonandern vberuorteilt wirt / befinder er vntrew 
vnd onglauben/foer doch zuuor fo vil huͤpſcher gu 
ter wort gehörer hat / die der that vngleich find/ der 
fricht: Wolan ich het gemeynt / es were hertz vnnd 
mund ein ding / ich hab jhm trawet / wie ſolt ich jm 
anders thun / ich hab jm nicht koͤnnen ins hertz ſe⸗ 
hen. Gott aber jrꝛet nicht in worten nach wercken / 
dann er iſt ein hertztenner. Alle menſchen muͤſſen 
ren’ dann ſie muͤſſen nach dem euſſerlichen rich⸗ 
ten / Gott betreugt niemandt / niemandt kan Gott 
auch betriegen / die menſchen aber betriegen vnnd 
J werden 
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werden betrogen. Wann Gott vonmenfchenrede 
in der heiligen ſcheifft / ſo ſagt er Es find menfchen 
kinder / die da andere triegen / vnnd widerumb von 
andern betrogen werden. Johannes ſagt im E⸗ 
uangelio:Chꝛiſtus / da er zu Jeruſalem war / glaub 
een vil an jhn / aber er vererawerfich ihnen nit / dañ 
er kennet ſie alle / und bedorfft nit / daß jemandt zeu 
gnuß geb von eim menſchen / dann er wuſte wol 
was inn dem menſchen war. 

Ich lobe einn weil er fromm 

iſt / wañ er aber ein bub wirt / 

ſo ſchilt ich jn. 

ESiſ dioben geſagt / daß zu einem lebendigen 

menſchen muß mann ſich alles guts verſehen / 
vnd alles boͤſen. Dañ es kan ſich einer wol ein zeit⸗ 
lang freundtlich vnd erbarlich ſtellen / vñ hernach 
nach ſeiner art ein bub werden. Weil aber einer er, 
barlich gebaret / fo muß mann jn loben / wendet er 
fich aber zum boͤſen / ſo iſt er ſcheltens werdt. Wie⸗ 
wol die Weiſen ſagen: Es ſol niemandt eiñ loben / 
er koͤnne es dañ auß eim beſtendigen grundt thun / 
vnd kenne den von auſſen vnd jnnen / den er loben 
wil / ſonſt iſt es ein leichtfertigkeit / einen loben / wie 
leichtfertige leut thun. Darnach jr geſelſchafft iſt / 
darnach reden ſie / Lobet mann jemandt / ſo loben 
ſie mit / ſchilt mañ denſelbigen / ſo ſchelten ſie auch 
mit. 


Dugebeſt eiñ boͤſen Richter. 
| y 
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ge Gericht onnd Richterampt gehoͤret / daß 
mann beider part flag vnd antwort fleiſſig vera 
neme / Dann ein jede parthei / wann ſie allein ver⸗ 
hoͤrt wirt / ſchmuckt jre fagen alſo / daß ſie einen 
ſchein hat / als ſei ſie recht / Wann aber das gegen⸗ 
cheil auch gehöre wirt / ſo wirt es offenbar / welches 
cheilrecht oder vnrecht hat. Wer nun ſchnelliſt 
su oreheifen/ che er beide parthei verhoͤꝛet / uͤberei⸗ 
ferfich/ / vnnd nimpt jm nit der weile / ber wuͤrde 
den leuten jre ſach verkuͤrtzen / vnnd vnrecht geſtat⸗ 
ten / weil er der ſachen keinn gewiſſen grundt vers 
ſtanden hett. Koͤnig Philippus / des Groſſen Aleex⸗ 
anders vatter / wolte auff eine seit einer witwe ſach 
nit hören / da fprach das weib: Du muſt meine 
ſach hören Koͤnig / oder muſt nit König ſein. Daũ 
Koͤnig ſein / heißt ſachen hoͤren vnd entſcheiden / 
dann darzu ſeind die gewalt auff erden / von Gott 
geoꝛdnet / vnnd welche gewalt das nit thut / die iſt 
vor Gott kein gewalt / fonder tyrannei vnnd moͤꝛ⸗ 
derei. 

Apelles der Maler wardt bei dem Koͤnig XRerxe 
belogen / als hett er ein buͤndtnuß wider jn helffen 
machen. Apelles da er nit kundt zur antwort kom⸗ 
men / darinn er ſich gern entſchuldigt hette / hat er 
ein gemaͤhld zugerichtet / vnnd ſich an der luͤgen rer 
chen woͤllen / alſo: Ein Koͤnig ſitzt auff eim ſtul / hat 
groſſe lange weite ohren / hoͤret gern den luͤgenern 
vnd heuchlern zu / Hinder jhm ſtehet Ignoran- 
tia, Vnwiſſenheit / dann er glaubet denen / vnd 

daß / 
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Das / des er keinen grundt hat. Hart vorjm ſtehet 
Sufpitio, Argkwon / dz der Koͤnig bald gedenckt / 
es wirt alſo ſein / vnnd verſihet ſich zum beklagten 
feiner trew mehꝛ. ——— ſchleppet Calumnia 
einen mit den harn herzu / tregt ein fackel in der 
hand / vnnd gibt ſie dem Koͤnig / Dann die luͤgen 
wirt hie warheit / weil ſie der König annimpt. Hin 
der der lügen ſtehet Neidt dann außneidwirde - 
die fügen geboren. Bald darbei ſteht Berrug vnd 
hinderliſt / dadurch mancher alfo wirt fürgerras - 
gen. Nicht ferne ſteht Tramren/ Dann es thut 
wee / daß jemandt alfo falfchlich fol belogen onnd , 
doch zur antwoꝛt nit zugslaffen werden. Am aller 
letzſten ſteht die Warheit / Dan es findet ſich doch 
endtlich / daß diſem vnrecht geſchehen iſt / vnnd je⸗ 
ner muß mit ſchanden beſtehen. 
| Freidanck ſingt: 
Siegen vnd triegen iſt ein bott / 
zu allen Herꝛen / on zu Gott. 
Er iſt ſtarck im rucken. 
ran Nation vnnd zungen / wirt verrhärerei 
end meuterei geſcholten / dann es kompt vil on, 
gluͤcks darauß / ſonderlich aber an Koͤnig vñ Für, 
en hoͤfen / da derſelben heuchler vil ſeind / man hat 
e auch gem. Wann mann nun eiñ hoͤflich verꝛã⸗ 
therei zeihen wil / fo ſagt mann: Er hat cin ſtarcken 
rucken / er fan eiñ man / fuͤnfftzehen / zwenhig / auff 
ein mal die ſtigen hinauff tragen / dz 9 verrathen. 
J— 3 


Semeyne Yußlegung 
Fuͤr den todt iſt fein kraut ges 


wachſen. 
KRauer dienen für allerlei tranckheit / wie die 

Naturkuͤndiger vnnd aͤrtzt ſagen. Aber fuͤr den 
todt findet mann kein kraut. — 
Decrtodt iſt Gottes oꝛdnung / alſo / daß einem 
jeden ſein ſtuͤndtlin geſetzt iſt / welches mann we⸗ 
der verkuͤrhen noch verlengen kan. Es duͤnckt die 
natur vnnd vernunfft wol / hett er diß oder jhens 
nit gethon / geſſen oder truncken / er hett noch vil 
jar leben moͤgen. Aber es iſt nichts / der todt wil 
ein vrſach haben / vnnd Gott hat eim jeden ſeinen 
todt alſo beſchert / wie es ergeht. Sol einer auffs 
radt kommen / ſo muß das ſein mittel ſein / daß jhn 
der teuffel reytze zu mord / raub / vnd diebſtall / vnnd 
anderen boͤſen thaten. Der Teuffel iſt ein moͤꝛder / 
darumb hat er die mittel in guter acht / dardurch er 
die leuemögemörden/ es ſei waſſer / fewr / galgen / 
oder radt. 

Wann ein kraut fuͤr den todt gewachſen were / 
fo würde es theuer ſein / vnnd die reichen wuͤrdens 
allein bekommen vnnd kauffen. Aber Gott iſt ein 
rechter richter / thut eim wie dem andern / dem rei⸗ 
chen wie dem armen / vnd laßt alle menſchen auff 
erden ſterben / laßt auch kein kraut wachſen / damit 
mann dem todt weren moͤchte. | 

Eim weib ſage nichts heimlichs / dañ 
ſie koͤnnen nit ſchweigen. 
er 
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D Ealtweie Caro hat drei ding berewt. Erſt⸗ 
lich / wo er jemals einem weib ſeine heymli⸗ 
cheit hette vertrawet. Zum andern / wann er uͤber 
waſſer geſchifft hette / dahin er wol zufuß auff tru⸗ 
cknem lande hett kommen moͤgen / das iſt / daß er 
fich hette in fahr begeben. Zum dritten rewet jn 
auch / daß er vil tag hett laſſen hingehen / darinn et 
nichts guts gewircket hette. 

Der Ritter vom Thum hatr fuͤnff toͤchter ge⸗ 
habt / die hat er durch vernuͤnfftige exempel / ge⸗ 
ſchicht / vnd beiſpil erbarlich gelert / vnnd aufferzo⸗ 
gen / vnd da er dahin kompt / daß er ſie ſol leren / wie 
fie ſollen verſchwigen ſein / auff daß ſie jre maͤnner / 
wañ ſie die uͤberlommen wuͤrden / nit in vngluͤck 
vnd not bringen / leret er ſie alſo: 

Es iſt geweſen zu Rhom ein alter weiſer man / 
Cato genant / Diſer hat feinen ſon / den jungen 
Catonem / an ſeinem todtbeth su ſich gefordert / vñ 
geſagt: Sieber ſon / ich lige hie vnnd werd ſterben / 
darum wil ich dir / als dem der mein gut vñ ehr er⸗ 
ben ſol / dꝛei lere geben / Wo du die halten wirſt / ſo 
wirt es dir in allen dingen gluͤckſelig ergehen. Fuͤr 
das erſte / ſoltu dich in keines herin dienſt begeben / 
der dein zu leib vnd gut mechtig iſt. Zum andern⸗ 
man du cin weib uͤberkompſt / dem ſolt dur nichts 
heymlichs vertrawen / du habſt dann zuuor erfa⸗ 
ren / daß ſie ſchweigen kuͤndte. Dann ob es wol 
ſeltzam iſt / ſchweigen vnder den weibern / ſo Ku 

man doch auch weiber die ſchweigen — Zum 
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| Semeyne Hußlegung 
dꝛitten / ſoltu keiñ Dieb vom galgen/ oder einen an⸗ 
dern vbelthaͤter vom tode bitten. 

Der alt Cato ſtirbt / den jungen Catonem foꝛ⸗ 
dert mann an des Keyſers hof / und befilcht ſeiner 
suche vnd leer des Keyſers ſoͤn / Er hielt ſich aber ſo 
wol / daß mann in hoͤher ſetzt / vnd braucht jn in die 
Raͤth / Mann thet jm ein ampt ein / vnd macht jn 
zuletzſt zum Stathalter des Keyſers. Es begab ſich 
aber / daß er in abweſen des Keyſers ſeiner gewalt 
Brauchen ſolt / vnnd richtet zu / mit einen pracht 
durch die Start zuziehen / auff das er ſich ſehen lieſ 
ſe. Vnd im reiten kompt er in ein enge gaſſen / da fuͤ 
ret mann jm eiñ dieb entgegen / den man ſolt hen⸗ 
cken / Cato kundt nit entweichen / der dieb rufft zu 
jm vmb gnad / vnd erinnert jn neben andern / die 
fin halffen bitten / ſeines gewalts / er wolte dieſelbi⸗ 
gen bedencken / vnd jn loß machen. Dem Catoni 
eher die ehr vnnd der pracht wol / laßt ſich bereden / 
vnd machet den dieb loß. 

Auff ein zeit fellt im ein / Sihe ich hab meines 
vatters letſten befelch nun zwey mal vber faren. 
Ich hab mir den Hoff gelieben laſſen / vnnd mich 
in des Keyſers dienſt begeben. Zu dem / ſo hab ich 
einn dieb vom galgen erloͤßt / Ich wil die dritte lere 
verſuchen / vnd nit / wie diſe zwo / verachten. Vnd 
kompt auff ein zeit eilents heym geritten / mit jaͤ⸗ 
merlichen geberden vnnd klagen / daß mann ſpuͤ⸗ 
ren ſolt / es were jm etwas groſſes angelegen / hielt 
ſich klaͤglich. Die fraw wire hiedurch an wey⸗ 

wen 
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nen bewegt / vnd laßt aleichwol nit nach mit fleiß 
zu foꝛſchen / was die fach ſei / darumb cr ſich fo übel 
geheb / Vnnd da er nichts ſagen wolte / braucht ſie 
ſolche wort / Sie ſehe wol er hab ſie nicht lieb dan 
er hab ſie ja dermaſſen erkandt / daß ſie lieber wolte 
ſein leiden tragen / dann daß er ſich damit ſolte be⸗ 
kuͤmmern / vnnd ſchweret darzu zu Gott vnnd al⸗ 
len heiligen / daß es auß jrem mundt nit kommen 
ſol. Vber diß ſo hab ſie jr lebenlang nie nichts nach 
geſagt / daran jm etwas ſei gelegen geweſen / vnnd 
mit andern woꝛten mehr. Da ſagt Cato / das 
weib zuuerſuchen / Er hab vff einem Schloß/ das 
die fraw wol wuſte / mit des Keyſers ſoͤnen geſpilt / 
vnnd auffſtuͤtzig worden / hab alſo des Kerfers 
Altern fon erftschen. Die fraw erfchricke der red 
übel fest fich in einen winkel und tregt leidt / vnd 
weynet ſehr / vnnd fchicher nach jrer geſpilen / cine 
auß dem Frawenzimmer der Keyſerin. Vnd als 
diſe ſihet des Catonis weib alſo weynen / fpricht 
ſie: Ah ſage mir liebe geſpile / was dir angelegen ſei / 
dann ich ſihe / es geht dir etwas zu hertzen. Des Ca 
tonis weib verſpꝛicht es jr zuſagen / fo fern daß ſie jr 
gelobe ſolchs zuuerſchweigen. Vnd da es die geſpil 
erfert / kan ſie kaum ſchweigen biß ſie zur Keyſerin 
kompt. 

Alſo bald. ward Caro gegriffen und mir jm zum 

galgen zu geiler. Es har fich aber niemand on: 

derfichen wöllen den Catonem zu hencken. Vnnd 

als mann alſo wartet / ſpungt der 4* Cato 
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GemesneAußlegung 
vom galgen erlöfer hett / wolt den Catonem hen⸗ 
cken. Aber mitler zeit wuſte Cato / daß des Keyſers 
ſoͤn kom̃en würden indie ſtatt / wie dann auch ges 
ſchahe. Vnd da mann ſahe des Keyſers ſon leben / 
ward Catoledig. Hie war auß / Herren gunſt / vnd 
der dieb vergißt der wolthat Catonis. Diſe ge⸗ 
ſchicht vnd gleichnuß pꝛediget ſeinen toͤchtern der 
Ritter vom Thurn / daß ſie ſich drã ſtoſſen ſolten / 
vñ verſchwigen ſein / auff daß ſie nit jre maͤnner in 
not vnnd arbeit bringen / wie diß weib dem Catoni 
ſchir gethon here. Samſon vertrawet feinergefpos 
ſen / wo er fein ſtaͤrck hette / vñ ward von ſeinen fein 
den feiner augen vnd ſtaͤrcke berauht. 


Mer einen andern vom galgen 
loͤſet der brechte jhn gern bins 

an. N 
DH Lere vom Cato beweiſet / dag diß war ſei. 
Ber der welt dienet / vnnd thut jr das beſte / 

dem lohnet ſie am uͤbelften. Vnſer Her Gott ſen⸗ 
det ſeiñ geliebten Son auff erden / die welt zuleren 
vnnd zu ſeligen. Vnd da die welt Gott fuͤr ſolche 
wolthat dancken ſolt / keret es ſich vmb / vnd erwuͤr⸗ 
get jm den Son / ſchendet vnnd ſchmaͤhet jn auffs 

aller aͤrgſte. 
Es beweiſen der Juden vnnd Heyden buͤcher / 
daß es allwegen alſo bezalet wirt / wo einem guts 
vom andern geſchicht. Chꝛiſtus hielte Judam fuͤr 
fein oͤberſten Apoſtel vnnd ſchaffner / der jnen 
narung / 
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narung / ſpeiß vnnd tranck verſchaffete / als einem 
Pꝛior im Cloſter / Dan Judas iſt haußuatter / vñn 
er verꝛieth Jeſum / vñ überantwort in den Juden. 
Im Wiglois vom Rath ſtehet gefchriben vonn 
Koas von Glois / wie er den Koͤnig von Coꝛothin 
erſchlagen habe mit dꝛei hundert Rittern / die Koͤ⸗ 
nigin vnd tochter des landts verjaget / den der Koͤ⸗ 
nig von finde auff erzogen hette. Jugurtha ward 
vom Koͤnig zu Numidien erzogen / vnd erſchlu 
heimlich des Koͤnigs beide ſoͤn / vnnd machte ſi 
ſelbs zum Koͤnig. 

Zu Erffurt inn Doͤringen / wolte den Burger 
meiſter niemandt hencken / allein ſein eygen geuat⸗ 
ter / dem er allweg gerathen vnd geholffen hette / der 
hienge jhn. Dann ein jar zuuor hett er jhn vom 
galgen / dem von Schwartzburgk / abgekaufft. 

Summa / Iſt jemandt der dem andern dienen 
woͤlle / der ſei gewitziget / vnnd gewarte ſeines lohns 
dafuͤr / ſo thut esim deſter weniger wee / wann es 
jm alſo en Es fchreibendie Weifen von eis 
nem Philoſopho / der hieß Simonides / der herr 
zwo truhen / Auß einer gab er den leuten was ſie 
bedorfften / inn die ander leget er / was jhm wider; 
umb gegeben ward. Die erſt truhen fuͤllet er offt 
widerumb voll / in die ander kam nie nichts wi. 
derumb / Sprach eralfo: Omnia funt ingrata, 
nihil feciffe benigne et. Es ſolt nur keiner dem 
andern dienen / dan mann weiß jm keinen danck / 
Das iſt der welt art. | Ä 
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Semesne Hußlesung 
Eangebkleyder / kurtze ſinn. 
ESif ein weib ein armes gebꝛechlichs gefeß / ge⸗ 

neigt zu zorn / klein vnd weychmuͤtig / fellt baldt 
von eim auff das ander / kurtz vnnd ſchnellredig / 
wie die kinder. Darumb S. Peter den maͤnnern 
ein ſolche lere gibt / daß ſie bei jhren weibern woh⸗ 
nen ſollen mie vernunfft / fie ſollen ſolche ſchwa⸗ 
cheit wiſſen vnd dulden. Vnd weil diß der weiber 
art iſt / folgt hierauß wanckelmut / mitlangen klei⸗ 
dern bedeckt / welcher ſchmuck den weibern am al⸗ 
ler ehrlichſten iſt. 

Gohe ſteiger fallen / gůte ſchwim⸗ 

mer ertrincken gern. 

We nach hohen dingen ſteht / muß ſich in groſ 

fe fahr geben / vor welcher der ſicher iſt / der 
ſich an einem geringen genuͤgen laͤßt / vnd hat gut 
gemach. Die Weiſen ſagen / Daß der am ſeligſten 
iſt / Qui natus morienſque fefellit, Non 
welches geburt vnd ſterben niemandt nichts weiß. 
Der im liecht vnnd voꝛ der welt hoch fige/ der har 
vil neider / affterzeder/ / vnd mißgoͤnnner. So fan 
9 auch die gunſt der jenen / fojnerhaben haben/ 

aldt vmbwenden / vnd ſtuͤrtzet jn hinunder. 

Der nie ſchwimmen kann begibt ſich nicht 
leichtlich in die fahre des waſſers / Wers aber kan / 
der wirt zu kuͤn / wagt etwas darob / vnd bleibt vn⸗ 
derweilen. 

Der groß Alexander ließ jm nit genuͤgen am 
groſſen 
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groſſen Koͤnigreich Macedonien / das jm ſein vat⸗ 
ter me perlaflen hert/darum ficlerin feindt 
fchaffe viler leut onnd muſt von eim vergifften 
trunck ſterben. Die groffe ſtatt Rom ſtund nach 
dem Regiment der welt / darumb ward fie inn 
grundt verhert vnd verwuͤſtet. 

Julius Ceſar ſtund nach hohen dingen / die 
gantze welt vnderſich zubꝛingen / darumb fiel er / 
vnd ward im rath erwuͤrgt. 


Nichts beſſers dann gut hauß⸗ 


gemach. 


i 


En haußgmach har ein zimliche notturfft und 


außfommen/darfür der haußuatter niemandt 
bedarff rechenfchafft geben/ hat gute ruhe / ftcher 
auff wann er mil fchlaffe auch wann / vnnd wie 
lang er wil. Wer aufferhalb des haufes zufchaffen 
hat/ alsderim Regiment vnnd ampt iſt / der muß 
offt ander leuten zugefallen auffſtehn vñ ſchlaffen 


gehn. 

Der Koͤnig zu Iydien/ Giges / weil er reich war 
von land / leuten / vñ guͤtern / ließ auß einer hoffart 
den Apollinem fragen / Ob jemandt auff erden 
ſeliger were dann er? Apollo gab antworꝛt / Daß zu 
Arcadien ein armer baurs mã were / wol bei jaren / 
Aglaus / der were ſein lebenlang nie weiter kom⸗ 
men / dann ſein grentz wendete / vnd hett jm genuͤ⸗ 
gen laſſen an den geringen fruͤchten ſeines gar⸗ 
‚tens. Der Giges iſt reich / aber Apollo Rn. * 
wi uͤttlin 


Semesne Außlegung 
huͤttlin Aglat hoͤher / dann den faal Gigis / Aglaus 
acker iſt ſicher / Gigis reichthumb bar vil feinde. 
Ein par joch ochßen iſt fridtlicher dann der groß 
zeug vnd gewaltige ruͤſtung Gigis / vor welcher er 
ſelbs nit ſicher iſt. Aglai armut vergoͤnnet jm nie⸗ 
mandt / des Gigis ſchaͤtz begeren vil leut. Der iſt 
reich / welcher gute ruh hat / vnd laßt jm genuͤgen. 
er beidem weg bawet der 
hat vil mehſter. 
DAAnjeder der fuͤruͤber geht / ſagt / Das ſolt er 
alſo vnnd alſo gebawet haben Der bawmey⸗ 
ſter macht es wies jhm gefellt. Ein buchfchreiber 
auch alſo gut als ers kan / Aber dieſe meyſter vnnd 
richter muß er leiden / vnd eben die / die es ſo gut zu⸗ 
bawen und zuſchꝛeiben / nim̃ermehr vermoͤchten. 
Wer etwas offentlich anfahet vnd handelt / der 
muß eiñ jeden daruon richten vnnd meyſtern laſ⸗ 
fen. Wirdt er eins beſſern bericht / ſo nem ers an 
vnd folge / Geſchichts nit / ſondern es ſein vergebne 
eitele wort / daß er den rock ſchuͤttel / und laß es hin⸗ 
fallen / dañ es iſt vnmoͤglich / daß es jederman werd 
gefallen. m 
Das wercklobt den mehſter. 
DI ehe werck wirt der menfter bekandt / aber 
vor dem werck iſt fen meyſterſchafft verbor⸗ 
sen/fein kunſt ſei wie groß ſie woͤlle. 
goben geſchicht offt faͤſſchlich / dañ es ſeind offt 
luͤgenwoꝛt. Wann aber dag werck deg meyſters 
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kunſt außrufft vnnd preifer / ſo iſt der meyſter recht 
gelobt. 
Es iſt kein Prophet ange⸗ 
nem inn feinem Vatter⸗ 
landt. 


DI welt fiher allein auff hohe wunderliche ſel⸗ 
hame ding / vnnd verachtet ſchlechte einfeltige 
ding / verachtet auch das / damit ſie taͤglich vmb⸗ 
geht / vnd des ſie gewonet iſt. Daher tompts auch / 
das mañ frembden leuten mehr fuͤrderung thut / 
vnnd mehtr liebet / dann die bei jnen erzogen ſeind / 
fie ſeien gleich wie fromm ſie woͤllen / ſo halt mans 
doch nicht darfuͤr / weil mann weiß / woher ſie ge⸗ 
boren fein. Alſo gieng es Chriſto / ſie wolten jhm 
nie glauben geben / ob fie wol ſtuͤtztig wurden v⸗ 
ber feiner weißheit / weil ſie feinen vatter / mutter / 
vnd bruͤder kenneten / vnd bei jhnen wohneten. 


Freydanck ſagt / 
Wer lob in ſeinem lande treyt / 

Das iſt ein groſſe wirdigkeit. | 

Solten die Apofteln etwas ſchaffen / fo muſten 
fie under die Heyden das Euangelion predigen. 
Beiden Juden zu Jeruſalem ward es nit gehört/ 
dann ein Prophet iſt niergendt onangenemer dañ 
in feinem Vatterlandt. Chriftus ift den Juden 
geſendet / aber ſie wolten fein nicht / iſt iyn vnan 


genem. | 
er 
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Wer vil redt/ der leugt gern. 

Olle vaß klingen nit / aber die lehren kllngen 

ſehꝛ. Alſo auch ein weiſer mann redt wenig vñ 
mit warheit. Ein narrredt vil / vnd mit vnwarheit. 
Warheit iſt rund vnd kurtz / vnnd laßt ſich mit kur⸗ 
Ken vnnd wenig worten reden. Die luͤgen aber 
fordert vil wort. Es gibt die erfarung / dag die vil 
waſchen / vil liegen / vnd im reden vil fügen erden, 
cken. Salomon ſagt: Wann du einen ſiheſt zu⸗ 
ſchnell reden / zu eim narꝛen ſoltu meh: hoffnung 
haben dann zu jm. Ein narı fehler fein geiſt auff 
ein mal auß / der weiſe aber halt an ſich. 

Wer vil fragt nach newen mern / 

Der ſchwetzt nach / vnd leugt gen. 

Solch leut ſoltu meiden / i 

Wiltu nit fallen in leiden. 


Auß der lungen / vnd nit auß 
dem hertzen reden. 

ea (ung ift des hertzens blaßbalg/ unnd dag 

hertz ligt an der lung/ ja fchier durch die lunge 
bedeckt / auff daß dic his des hergen erfülung vnnd 
erquickung habe/ fonft müftedashers verbiennen- ' 
vorꝛ hitz / der halben iſt die lunge nur das lufftloch / 
Vnd wer auß der lungen redet / der redet lufft / vñ 
ein ſtim̃ ohn hertz. Wer aber auß dem hertzen redt / 
dem iſt ernſt / vnd redt wie ers meynet. 


Liegen iſt der lebern geſundt. 
| Das 
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Dewiſ das rechte ſtuck von der welt / die liegen 

vnd triegen mit einer art / fuͤr geſundtheit helt / 

ſo doch diß ein laſter iſt / das dem boͤſen feindt ge⸗ 

hoͤrt Den Chꝛiſtus vnſer HErꝛ vnd Heyland / eiũ 
buͤgner vnd Mörder heißt. 

Die Leber iſt ein gefaͤß des gebluͤts / lachens / vñ Leber. 
aller freuden / wer nun luſt vnnd freud hat am lie⸗ 
gen / vnd geliebt jm / der richtet der lebern einn gu⸗ 
ten biſſen zu / vnnd ein geſundes eſſen / dauon ſie 
luſt vnd freud empfahet / wie dann die hoͤff vnnd 
Kauffleut in die fauſt lachen / vnnd thut jn wol / 
wann ſie jemandt veruortheilt vnd heimlich uͤber⸗ 
eilt haben. 


Es gehoͤrt auff alle woꝛt nit antwort. 

ESſeind vil ding erdichtet vnd ſonſt erfunden / 

der mann kein vrſach weiß / darumb iſt es vn⸗ 
moͤglich / daß mann kuͤndt auff alle wort antwoꝛ⸗ 
ren. Mann mag diß woꝛt bꝛauchen / daß mann zu⸗ 
teilen ein wort vnuerantwortet laſſe / zorn oder on 
willen zuuerhuͤten. Es ſagt mancher ein wort / ſolt 
mans verantworten / es wuͤrde hader vnnd krieg 
drauß. Es iſt ein zeit zuſchweigen / vnnd ein zeit zu⸗ 
reden vnd zuantworten. Wann mann eim narꝛen 
antwortet nach feiner torheit / ſagt Salomon fo 
wuͤrde er ſich laſſen klug duͤncken. 


Ver all ding verfechten wil / der müß 
nimmer ſchwert einſtecken. * 
⸗ \) Ü 


GemepneYußlegung 
SF erkläre das vorige / Es iſt vil dings zuner⸗ 
antworten vnd zuuerfechten / aber ein narr iſt 
der ſichs vnderſtehet / dann es iſt jm vnmoͤglich zu 
thun. Chriſtus ſagt im Euangelio / Selig ſeind die 
ſanfftmuͤtigen / denn ſie werden dag erderich beſi⸗ 


sen. Vnnd im Pſalm / Was ſol der gerecht darzu 


thun / er ſchweiget ſtill / ficht vnd poltert nicht. Die 
andern fechten vnd ſtreiten ſehr / vnd gehn vnder / 
aber diſer ſitzt ſtill / vnnd hat Gott vor augen / vnnd 
bleibet im lande. Es wuͤrde alle welt den fuͤr einn 
narꝛen halten / der an allen orten ein gezuckt bloß 
ſchwerdt truͤge / Alſo iſt auch ein narr / der alle ding 
wil verfechten. 

Epggen lob ſtinckt. 

Laudet te os alienum. — 
O3 Cr wol thut / lobt fich felber wol. Es iſt eim je 

den menſchen lieber / mann lobe jn / dan daß 

mann in ſchelte. Vnd tein menſch iſt ſo demuͤtig / 
daß er nit wolt gelobt werden. | 


Gben auß/ond niergentan. 


HS belanger die eigenfinnigen koͤpff / die jnen 


weder ſingen noch ſagen laſſen / Dann derſel⸗ 
bigen ſpottet mann / daß ſie ſich des vnderſtehen / 
das jnen —— iſt / Hurr oben auß / vnnd nier⸗ 
gent an. Dañ wer oben auß fert mit dem kopff / der 
ſtoͤßt ſich gewißlich. Vnden auß ſeind thuͤren vnd 
fenfteridafan mann on fahr auß vnd eingehn. Als 
ſo die newlich in ein Regiment kommen / die mey⸗ 
| nen / 
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nen / es ſol alles nach jren koͤpffen hinauß gehn / fa⸗ 
hens / wie der Eſel ſein geſang / hoch an / aber wañ 
fie es ein weit treiben / fo ſtoſſen fie die hoͤrner ab / 
werden gelinder/vnd hat das lied cin efels final, 


Regiern freundtlich vnd mit willen / 
Thut vil haß vnd hader ſtillen / 

Wer mit dem kopff wil oben auß / 

Der thut vil ſchaden / vnd richt nicht auß. 


Die Heyden ſagen / wie die reich / ſo mit gezwang 
allein vnd noͤtigung oder forcht erhalten werden / 
nit langwirig oder beſtendig fein mögen. Mann 
aiſt dem natürlich feind / der kein gnad noch guͤte 
ſeiñ vnderthonen beweiſet. Das haben die Tyran 
nen in Sicilien wol bewieſen / nach den mañ trach 
tet tag vnnd nacht / wie ſie erwuͤrgt moͤchten wer⸗ 
den. | 
Die heilige fchriffe nennet die Fuͤrſten gnedi⸗ 
gen Henn’ jhres ampts halben / welches iſt / gnad 
vnd gunſt andern leuten erzeigen. Cyrus der Koͤ⸗ 
nig von Perſien / welcher vnder den fuͤrnembſten 
kriegs leuten / die auff erden geweſen ſeind / iſt hoch 
gerhuͤmet / ließ ſeinem ſon vnder andern guten 
leeren / auch diſe zum Teſtament: Ein koͤnigreich 
laſſe ich dir / ſagt er / Cambiſe / das wirt aber erhal⸗ 
ten durch gute feſte mauren / Die mauren ſeind 
vil gute freunde, Gute freund aber vberkompt mã 
mit gunſt / vnnd freundſichem guten willen / nicht 
mit Tyrannei vnd gezwang. 2 


Semepne Außlegung 
Im Ritter Pontusftcher gefchrieben/ wie des 
Soldans ſon / Produs / Gallicien gewonnen hab / 
vnnd ſich mit gewalt vnderſtanden / die leut vom 
Chꝛiſten glauben zu ſeinem glauben zuzwingen. 
Weil er aber mit dem kopff oben hinauß wolte / 
hatt im feiner Raͤth einer alſo gerathen: Gnaͤdiger 
Herr / ich bin E. ©. ſchuldig das beſt vñ trewlichſt 
zurathen / Ir habt nun das aller ſchoͤnſte vnnd lu⸗ 
ſtigſte land gewonnen / Solt jhr aber das gemein 
volck von des glaubens wegen alles laſſen toͤdten / 
fo wuͤrde das land arm vnnd vngearbeitet bleiben, 
Dann es iſt ein gemeiner ſpꝛuch: Als vnwerdt iſt 
ein muͤle die nicht vmbgehet / vnd ein bachofen der 
nicht heiß iſt / Alſo vnwerdt iſt auch ein land / das 
nicht erbawet iſt / vnnd nicht volck hat / Darumb 
laßt einen jeden glauben was er wil. 
Glan Die Behemiſch Chꝛonick zeuget auch daruon / 
Porn frei daß es vbel zugienge / onnd ſolt mann endrlich frid 
in Behemen erhalten / ſo muſt mann beſchlieſſen / 
daß ein jeder glauben ſolt / was er gegen Gott ver⸗ 
antworten wolt. 

Die Juden / wie inn den Geſchichten der Apo⸗ 
ſteln ſtehet / wolten die Predigvon Chꝛiſto / von 
des HErꝛen juͤngern nit leiden / ſondern gantz md 
gar vertilgen. Gemaliel aber als ein weiſer mann / 
gab diſen rath: Mann ſolte die pꝛedig gehn laſſen / 
were ſie von Gott / ſo wuͤrde ſie bleiben / vnd wann 
— das beſte vnnd das aͤrgſte darzu thetten / 

iderumb aber / were ſie nit von Gott / ſo ar 

is 
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fie Fallen/ wann fie gleich ſtill ſaſſen Dannes het 
ten fich zuuor je vil onderfianden einen König zu 
machen / es het jn aber vbel gelungen. Hette mans 
freundtlicher bei den Behemen geſuchet / ſo were 
ein ſolcher jamer nicht dꝛauß worden. Hetten die 
Juden dem Gamaliel auch gefolget / ſo weren die 
groſſen ſtraaffen auch nit vber ſie ergangen. Dañ 
wer oben auß wil / der ſtoßt ſich ann kopff. 

Hannibal deren von Carthago Hauptmann / 
ſchluge die Roͤmer alſo hart / daß er etlich metzen 
voll guͤldiner ring der erſchlagnen Roͤmer heim 
ſchickt. Vnd da mann die ring im Rath außſchut⸗ 
te / fragt Hanno der fuͤrnembſte im Rath: Ob ſich 
etlich der Roͤmer bundtgenoſſen zu Hannibal ge⸗ 
ſchlagen hetten / vnnd ſich vonn Roͤmern gethon. 
Da immun geantwoꝛt ward:Es begerte niemand 
des Hannibals freundtſchafft / Schloß er / mann 
ſolte bald ghen Rom bottſchafft verfertigen / die 
frid begerten / Dann dieweil die leut Hannibali 
nit zufielen / were es doch verlom / er thet auch was 
er wolte / dann wann ſie ſchon lang von Hannibal 
getrieben wuͤrden / ſo kuͤndt er doch jr gemuͤt vnnd 
hertz nit zu jm bringen / Wo er aber die nit hette / ſo 
were all ſein gewalt zu wenig. 

Den Anthoni Tucher / Loſunger zu Nuͤrnberg / 
hat einn frembder Herr gefragt / wie es zugehe / 
weil ein ſolche groffe Commun zu Nuͤrnberg ſei / 
von allerlei leuten verſamlet / vnnd doch ſo einen 
ſolchen groſſen gehorſam zu EN herten? 
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| Gemenne Außlegung 
Hat er geantwort / Schweiß nichts das es macht / 
dann gute wort / vnd hart ſtraaff / Mit guten wor⸗ 
ten richtet mann vil auß. Wirt aber jemand er⸗ 
griffen inn der uͤbelthat / uͤber den laͤßt mann gehen 
was recht iſt / dann offne that ſtraaffen / kan nie⸗ 
mandt fuͤr vnbillich achten / Aber mie gewalt fa⸗ 
ren / macht vnwillen vnd vnluſt vnder den vnder⸗ 
thonen. 
Einnarı kan mehr fragens / dann 
sehen weifen berichten Eönnen. 
gyRoben iſt geſagt / wis es nit möglich ſei / aller 
ding grund vnnd vrſach zuerforſchen / wie der 
gantz Prediger Salomonis leret / fo gehörer auch 
auff alle woꝛt kein antwoꝛt. Vnnd der iſt einnary 
der. alle ding verantworten wil vnnd wiſſen / dann 
Gott hat vil geheymnuß / die wir gern nicht wiſſen 
ſollen / als vom jñ erlichen weſen der Dreiheie/ von 
dem weſen der todten nach diſem leben / ob die teuf⸗ 
fel auch ſelig werden / ob auch mehrleur/ dann die 
achte in der Archa Noah / ſeind in der Suͤndflut 
erhalten woꝛden. Die ſich vmb ſolch ding bekuͤme⸗ 
ren / ſeind narrn / Aber dic allein weiß / die gern nie 
wiſſen woͤllen / was jnen Gott verhalten hat zu wiſ⸗ 
ſen / laſſen jn an dem genuͤgen / dz ſie wiſſen ſollen / 
Nemlich / was im woꝛt Gottes vñ der verheiſſung 
verfaſſet iſt / daran haben ſie volle genuͤge. 
Ein narꝛr redet alles was jm eine 


fellet. 
Salo⸗ 
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Simon Prouerb.xxix. Ein narꝛ [chürfeinen 
geiſt auff einmal gar auß / aber ein weiſer man 
bi an fich. Ein narı har keines dings vonder, 

eidt / tan auch ander feinn engen reden nit vn⸗ 
derfcheidt finden’ fondern was jm am erffen cin, 
felt / das muß herauß / es reim fich oder reim fich 
nicht. Ein weifer man aber bedenckt ſich / und redt 
wo es zeit iſt / ſchweigt auch wo es zeit iſt. 

Wil nun jemandt eiñ voꝛ eim narꝛen erkeñen / 
fo hab er acht rauf / Redet er was jm einfellt / und 
vnderſcheidts nicht / fo iſt er eygentlich ein narı/ 
halt er aber maß vnd vernunfft / thut jm nit zuuil / 
auch nit zuwenig / ſo iſt er eygentlich ein weiſer 


mann. 
Er weiß es wol / aber er thuts 
nicht. | 
Org Er allein feinem luft ond begirde nachfolger/ 
vnd veracht trewen rath / on was jm nutzlich 
vnd ehrlich iſt / der iſt gleich einem krancken / der 
wol erkeñt was jm geſund iſt zu eſſen / oder was jm 
ſchadet / vnd laßt ſich doch ſeine luſt betriegen / vnd 
gneußt der ſpeiſe die jm ſchadet. 

OB zuts weiß / der fol dardurch gereytzt wer⸗ 
den/ guts zuthun / vñ boͤſes zulaſſen. Dan vmb des 
willen erkuͤndet mañ ſich der zucht vnd aller kunſt / 
daß mann ſchlieſſe vnd ſetz / Das iſt recht / diß vn⸗ 
recht / Diß ſol mann thun / jenes laſſen. Wer 
nun ein ding weiß / vnd thut nit er dem iſts 

3 






Semeyne Außlegung 
fehrlicherdannbefferlicher. Es wirt auch der wif⸗ 
ſend billicher geſtrafft / dann der es nit gewuſt hat. 
Im Euangelio entſchuldiget Chꝛiſtus Pilatum / 
vnd ſpꝛicht: Die da mich dir geben haben / haben 
mchrfünddan du. Item / Wee dir Capernaum / 
wee dir Bethſaida / dann wo ſolche zeichen geſche⸗ 
hen weren zu Sodoma vñ Gomorrha / als in dir / 
ſo wuͤrden ſie fuͤrwar buß gethon haben / Fuͤrwar 
ſag ich dir / es wirt am Gerichts tag Sodoma vnd 
Gomorꝛrha traͤglicher ergehn dann dir. Die Hey⸗ 
den haben geſagt: Virtus conſiſtit in actione, 
Tugent ſtehet im werck vnd brꝛauch / nit allein daß 
mans wiſſe / ſonder thu. Ein weiſer man ſol nit al⸗ 
lein ander leuten wiſſen zurathen / was ſie thun ſol⸗ 
len / ſonder er ſol es ſelbs thun. Sanct Paulus ſagt 
zu Tito: Sie ſagen / ſie kennen Gott / vnd mit der 
that verleugnen ſie Gott / darumb ſeind ſie ein gre⸗ 
wel voꝛ Gott. — 


Es fol keiner mit ander leut ſcha⸗ 
den reich werden. 

G Edendlen reich zuwerden / iſt geitz. Nun iſt nit 
wol moͤglich / daß jemandt bald ji pi 
onanderer leut ſchaden / erthusdann mit ſtuͤcken 
die Gott leiden kan / als mit an ſich halten / mit ſpa⸗ 
ren / vnd zu raht halten. | 
Wucher heiße die Gefchrifft Pleoncxiatn, 
bon vil haben woͤllen / vnnd von vilhaben. Darzu 
beißt wucher nicht allein die that / ſonder wie ſanct 
— Paulus 
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Paulus ſagt / Die da gedencken vñ trachten reich 
zuwerden im hertzen vnnd gedancken / die fallen in 
ſoꝛg diſer welt / vnd in die ſtrick des Teuffels / alſo 
werden ſie an leib vnd ſeel ſchaden leiden / vnd kein 
ruhe haben. 


Buchern iſt mir berbotten / es fehlt 
mir an der hauptſumma. 

Es iſt in Teutſchen landen bꝛeuchlich / daß 

mann hundert gulden mit fuͤnff gulden verzin⸗ 
ſet / vnd der da hundert gulden außleihet / verdienet 
die fuͤnff gnlden mir feinem Intereſſe / dag er die⸗ 
weil mit hundert gulden ſo vil oder mehr / als fuͤnff 
gulden werd ſeind / hett moͤgen erwerben. Nun 
mag ſich ein fall begeben / dz einem gerathen wirdt 
mit hundert gulden / einem handtwercks mann 
oder handler / der gelt bedarff / ſeinen glauben dar⸗ 
mit zuerhalten / daß er ſein lebenlag nutz dauon 
hat. Dañ es richt ſich offt mancher in einen han⸗ 
del / daß es jn ſein lebenlang hilfft / aber doch iſts 
gemeinlich wucher / wo alſo ſchlecht mit gelt ge⸗ 
handelt wirdt / daß der außleiher fein fahr beſteht / 
die er doch het beſtehen muͤſſen / ſo er bedacht were 
mie dem gelt zuwuchern / Vnd die fahr ligt allein 
dem / der das geliehen gelt empfangen hat / auff 
dem halſe / er geneſe oder verderbe / er gewinne oder 
verliere / ſo muß er dem den zinß geben / damit 
auch vil Staͤdt inn Teutſchen landen verdoꝛben 


— 


d. | 
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Semeyne Außlegung 

Einer leihet jrgent einer Statt tauſent gulden / 
die gantz Stade verfchreibt ſich zu ſolchem zinß / 
die verbrennet / die Burger ziehen hinweg / die 
Statt wirt wuͤſt / noch ſteht gleich wol diſer zinß 
auff der Statt / daruͤber ſie auch verderben muß. 
Vnd eben hiedurch haben die reichen in den Staͤt 
ten / vnd die geiſtlichen alſo vil zinß vnd erbguͤter zu 
ſich gebracht/ daß die ſumma offt zehen mal iſt be⸗ 
zalet worden/ vnd hat dannoch gleichwol den zinß 
genommen / das iſt als denn auch wucher. Ehrlich 
vnd Goͤttlich were es / daß mann auff gut gelt thet⸗ 
te / ſo vil als das gut ertragen koͤndte / vnd wo es nit 
gerieth / es were an korn oder vihe / daß der leiher 
gleichen ſchaden tragen muͤſte. 

Alſo iſt nun das war / wer wuchern wil / dermuß 
etwas zuuor hinauß geben / das iſt die hauptſum⸗ 
ma. Vnd ſo jemandt ſeiner armut vnd vnuermoͤ⸗ 
gens ſelbs ſpottet / ſpricht er: Wucher iſt mir ver⸗ 
boltten / es fehlet mir an der hauptſumma. Mann 

mags auch reden von viln alſo: Das ſeind keine 
wuͤcherer / dann es fehlet ihn an der hauptſumma / 
dann die ſeind arm. 

Hehe hin / würd ein kraͤmer / ein 
ſchalck / ſagt der hencker zu ſei⸗ 
nem knecht. | 

N Teurfchen landen iſt etwa främerei vnnd 

> wucher handel für onchrlich gehalten worden/ 
wie auch TUN NEIN IIND En 
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vnd Juden / Gott hat vnder feinem volck / den Ju⸗ 
den / keinen handler oder kraͤmer leiden wollen. 

Ein Chꝛiſt helt ſich eingezogen / vnd laßt jm ge⸗ 
nuͤgen an eim wenigen / wie Prouerb. am xxvij. fe 
her: Esift beſſer ein ſtuck trucken bꝛot daran man 
fich genügen laßt / dann ein hauß vol gefchlachts 
mit hader. Pfalm xxxvj. Es ift einem gerechten 
beffer bei wenigem / dann dem finder bei groſſem 
aut. Hoffe zu Gott / vnnd thu recht / bleib im land 
vnd nere dich. In der boͤſen zeit werden die gerech 
ten nit zuſchanden / vnnd inn der zeit des hungers 
werden fie geſaͤttiget / Die ſuͤnder aber dz ſie ſchon 
reich ſeind / werden ſie doch hungers ſterben. Ein 
Heyd vnderſteht ſich vil / vnd aller handel / wie ſie 
auch namen haben / vnd laßt jm nim̃er genuͤgen / 
daß wo er die welt kuͤndt vnder ſich bringen’ ſo thet 
ers gern. Vnnd weil der Teuffel ein Herr der welt 
iſt / ſo iſt groß abentheur darbei. Dann wer mit 
bech vmbgehet / an dem klebt es gern / als Salo⸗ 
mon ſagt / Wer die fahr liebet / der wirdt darin ums 
kommen. 

Der weiſe Cato ſchreibt / es were zuweilen gut vñ 
nuͤtzlich / durch kauffmanſchafft gut gewiñen / wo 
es nit fehrlich / auch wuchern / wo es ehrlich were / 
Dañ vnſere voꝛfarn haben dʒ alſo gehalten / vñ ha⸗ 
bens in jr recht geſetzt / mañ fol ein dieb zwifach ſtra 
fen / einen wucherer aber vierfach. Auch wañ ſie 
eiñ frommen man lobten / ſo lobten ſie jn mit diſen 
warn, Eingurer ackerman / cin sur ackerbaur. 
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Hemeyne Hußlegung 

Bei den Teutſchen / wie dꝛoben angezeigt ift/ 
hat etwa trew und glaub vil golten / nun aber iſts 
mit der kraͤmerei vnd kauffhaͤndeln dahin kom̃en / 
daß / wer nit verderben wil / muß die leut betriegen / 
dann er wirt auch betrogen / daß alſo faſt alle haͤn⸗ 
del mit liegen vnd triegen beſchwert ſeind / vñ uͤber 
alle maſſen. Es iſt vndern kraͤmern auffgehaben 
das woꝛt: Ewer red ſol ſein / Ja / ja / Neyn / neyn / 
ovond iſt an jr ſtatt kommen liegen vnnd ſchweren / 
alſo daß es zu einem Sprichtworr gerathen iſt: An 
der hundt hincken / vnnd kauffmans ſchweren / ſol 
ſich niemandt keren. Denn kein kauffman beut 
fein wahr wie ers geben wil / ſonder beut fie dar⸗ 
nach er einn kauffman hat / Wie mann auch ſagt / 
Wann die narꝛen zu marckt kommen / ſo loͤſen die 
kraͤmer gelt. Darzu ſchweret er zu Gott vnd heili⸗ 
gen / es geſtehe jn die wahr ſouil / vnd ſouil / vñ gibts 
doch hernach kaum vmb die helfft ſo theur. Dar⸗ 
umb iſt es ſorglich eim Chꝛiſten / ein ſolcher kraͤmer 
oder haͤndler zu ſein. 

Die Keyſerlichen Recht verbieten Monopo⸗ 
lia / die fuͤrkaͤuffe / aber jegiftniemandt beſſer / noch 
baß gehalten / dann dieſelbigen geſelſchafft vnnd 
fuͤrkaͤuffer Ein redlicher gewin für muͤh vnd ar⸗ 
beit / muß ſich wol leiden. Kaufft jemandt theur / 
fo kan er nit wolfeil geben / Kaufft er aber wolfeil / 
ſo gebe er auch wolfeil / vnnd ſteygere die wahr nit / 
ſonſt ſucht er ſeinen nutz / vnd der gemein ſchaden / 
das iſt denn wider Gott vnnd natur. Dann = 

| wo 
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wolten / daß mann vns allen alſo thete / vnnd nicht 
anders. Mañ kan auch hie kein gewiſſe maß noch 
regel ſetzen / mann muß es einem jeden heimſtellen / 
daß er es gebe / darnach ers erkaufft hat / daß er vnd 
andere dabei bleiben moͤgen. Aber das ſag ich / es 
iſt fehrlich / weil die welt vol vntrew / luͤgen vnnd 
betriegerej iſt / vnnd ein kraͤmer oder handler muß 
mitten in der welt ſein / darinn der teuffel mit vol⸗ 
ler macht regiert / daß er ſich da huͤte in worten / 
kauffen / verkauffen / handlen / reden / vnnd gantzen 
wandel. 
Es iſt ein groſſe vnehr des kauff handels / 
ein jeglicher meynet / er moͤge mit ehren ein jegli 
ding ſo theuer geben / als ers moͤge auß bringen. 
Die Keyſerlichen Rechte ſetzen vnnd oꝛdenen / 
daß alle kaͤuffe vnd verkaͤuff / leihen / borgen / mietẽ / 
ſollen on geferd vnd argeliſt / ſine dolo malo, an⸗ 
gefangen vnnd gehalten werden. Vnnd wo je⸗ 
maandt argeliſt fuͤrwendet / vnnd verſchweigt et⸗ 
was fehl oder mãgel an dem ſo er feil hat / dadurch 
ein anderer zuſchaden kompt / iſt er ſchuldig dem 
ſelbigen den ſchaden zulegen / vnnd felt in die ſtraff 
Reticentiz, tie die Rechtuerſtendigen wiſſen / 
Aber vnrecht iſt recht / vntugent leider tugent / vnd 
ſchand ehr woꝛden. | | 


Biechtertag/licchte augen. 


Hat enefchuldigen fich die Sinanger / wel, 
e hedenleusen mit falfcher geferbrer wahr vnd 
ge | tandt 


Semeyne Hußlegung 





sandt ein naſen machen/ond berriegenfie/ Sie ha 


ben es geſehen / es ſei liechter tag / warumb hat er 
die augen nicht auffgethon. Vnnd wiewol diß in 
ein gewonheit kommen iſt / vnd ſchier nimmer vn⸗ 
ehꝛlich / ſo iſt doch dꝛoben geſagt / Was tauſent jar 


iſt vnrecht geweſen / iſt nie kein ſtund recht gewe⸗ 


ſen / Vnd ein boͤſe gewonheit macht kein ding gut. 
Es iſt argeliſt vnd betrug / wenn mann dem wildt 
indem wald ein netz ſtellt wenn mans ſchon nicht 


jagt vnd drein hetzet / denn das wild fellt offt on ge 
ferde ins netz / Alſo iſt das auch ein betrug / wenn je⸗ 


mandt ſein wahr außſetzet / weñ er ſchon niemandt 


darzu reytzt / dann damit gibt er vrſach / daß die leut 


betrogen werden. 

Zu Athen bei den Griechen ward in jrem Gotts 
dienſt verflucht / welcher dem jrrenden den weg nit 
geweiſet hett / Vil mehr iſt der zu verfluchẽ / der den 
kauffer betreugt / vnd warnet jn nicht vor ſchaden / 
Denn er hat luſt den zu betriegen / vnd fuͤrt jn dar⸗ 
zu auch in ſchaden. 


Er muß leer gelt geben. 







mãdt betreuget / oder betrogen hat. Die alten haͤnd 
ler / die ſolcher bubenſtuͤck geuͤbt ſind / leren nit gern 
einen newen händler / was der rechte kauff ſei in 
aller wahr / vnnd ehe deñ ers lernet / ſo iſt er halb 
verdorben / darnach aber bꝛingt ers wider — 


fo gar iſt dife gewonheit inn ſchwanck kom⸗ 
men / daß mann damit ſchertzt / wenn mann je⸗ 


* 
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vnd leugt vnnd betreugt deſto mehr / beſcheißt wer 
jm fuͤr die hand kompt / deñ er hat leergelt geben / es 
iſt jn theur ankommen / er hat es nit vmbſonſt. Die 
alten haͤndler / ſo des handels bericht ſeind / wenn 
ein junger haͤndler kompt / ſagen: Wir haben eiñ / 
er muß lergelt geben / machen einn bundt / jhm 
nichts zuuerkauffen / oder abzukauffen / biß er gibt 
was ſie woͤllen / oder geb die wahr die er bꝛingt wie 
fie woͤllen / alſo daß er dꝛan muß / er muß lergelt ge⸗ 
ben / vergebens leren ſie jn nichts. 


Er hat gut vnd mut verloren. 


DRoben iſt geſagt / Ein junger mann kan neun 
mal verderben / dennoch geneſen. Denn ob er 
gleich das gut verleuret / ſo behelt er doch den mut 
vnd gedancken / anders zugewinnen / damit er das 
erſte gewonnen hat. Denn es ſol ein junger mann 
thun wie die taube / die gleichwol jm̃er wider eyer 
legt / vnnd junge zeucht / ob mann jr jhre jungen 
ſchon offt raubt. Iſt gut verlorn / durch fleiß vnnd 
nachtrachten des mans kan es wider erlangt wer⸗ 
den. Wenn aber gut vnndmut felt / fo verzagt der 
man an ſeinem fleiß vñ arbeit / ſchafft nichts meht / 
wirdt traͤg / faul / vnd verarmet alſo. 


Eo iſt grundtloß mit jm. 


Woe⸗ on grundt gebawet iſt / kan nicht beſte⸗ 

hen / wie der gantzen natur vnd aller erſchaffe 

nen ding art anzeiget. Sol ein baum vom wind > 
| ad 
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vmbgeſtuͤrtzt werden / fo muͤſſen feine wurtzeln in 
der erden gar feſt hafften. Sol ein baw beſtehn / fo 

muß manjn auff einen guten grundt ſetzen. Sol 
jemandt dem Rechten volge thũ / ſo muß er gruͤnd⸗ 


lich wiſſen / was Recht ſei. Vnd wer ſich auff zwei⸗ 


felhafftige / jrꝛige ſachen legt / ehe dann der rechte 
ai erfaren wirt / der betreugt vnd verfürer ſich 
ſelbs. | * 

Wir moͤgen diß worꝛt zweierlei weiſe gebꝛauchen. 
Erſtlich / von der perſon des menſchen. Zum an⸗ 
dern / von allen vnerforſchlichen / vnb egreiflichen 
dingen. Es iſt grundtloß mit dem menſchen / ſagen 
wir / wenn nichts an jm hilfft / es geht alles dahin / 
er verſchlem̃et alles und wenn er noch ſo vil hett / 
es verſchwindet alles / vnd felt zu grund / daß mañ 
es auch nit wider finden kan. Von andern dingen 
ſagen wir / Gotts weißheit iſt grundloß / mañ kan 
ſie nit außgruͤnden. Was das leben der heiligen 
ſei im himel / iſt grundtloß / Die helliſche pein iſt 
grundtloß. Alſo von andern auch. 


BMir habens alſo funden / wie muͤſ 
ſens auch alſo bleiben laſſen. 
Sa Paul ſagt / Es ſei nit möglich, / daß mañ 
dem boͤſen vnd der vntrew der welt entlauffe / 
ſonſt muͤſt mann auß der welt lauffen. Vnnd 
Dauid im Pfalm. Der gerecht was ſol er dar⸗ 
zu thun / er ſchweigt ſtill und befilcht es Gott. 
Wo nu dermaſſen ein ſach befunden wirt / dar⸗ 
inn 
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inn fein mag zufinden iſt / ſagt man: Wolan / es iſt 
verloꝛen / wir habens alſo funden / wir muͤſſens al⸗ 
ſo bleiben laſſen. 

Kolers glaub iſt der beſte. 
Mꝛnn ſagt daß ein Biſchoff einen koler / der 
im wald / weit von leuten / nicht vil pꝛedig ge⸗ 
hoͤꝛrt / hab gefragt / was er doch glaube. Hat jm der 
Koͤler geantwort / Er glaube was die Chꝛiſtliche 
kirch glaub. Der Biſchofffragte / Was denn die 
Chrifttiche firch glaub? Der Koler antwoꝛt Wag 
sch glaub. Was glaubeſt denn du / fageder Bis 
ſchoff? Was die Chriftliche firch glaubt / fage der 

Koͤler / vnd ließ ſich nit weiter tringen. 

Es ſeind die Koler in den alten Teutſchen ge⸗ 
ſchichten gelobt worden/ als die den armen vertrib 
nen leuten lieb vnnd dienſt beweiſet haben / Wie 
mann liſet von einer Koͤnigin von Franckreich / 
vnd andern. Contz von Kauffungen / ſtal Ernſten 
end Albrꝛechten / des Churfuͤrſten Friderichs ſoͤne 
vonn Sachſen / ĩ Schloß Aldenburg / vñ brach⸗ 
te ſie daruon / Sie wurden aber durch einen Koler 
erloͤſet / Daß auch etwan die Koler euſſerlich er⸗ 
bare leut ſeind. u 


All zuſcharpff macht ſchaͤrtig. 
Enn mann waffen ſchleifft / vnd ſchleifft ſie 
all zuſcharpff vnd zuduͤnne / fo bꝛicht es / und 
fellt auß / dan es kan ſich nic halten / es iſt zuduͤnn. 
Alſo auch wer jm zuuil arbeit auflegt / der muß 
darunder vmbkommen. Sanct 
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Sanct Bernhart caſteiet feinen leib alſo ſehr / 
daß jm ſein athem alſo ſtinckend wardt / daß nie⸗ 
mandt kundt bei jm ſein / vnd ward vntuͤchtig vn⸗ 
der die leut / welches er hernach bekandt / warnet 
ſeine bruͤder vnnd Moͤnch darfuͤr. Wir ſeind zum 
dienſt anderer leut erſchaffen / wir haben an Gott 
genug / darumb ſollen wir fleiſſig ſein vnſern leib 
wol zuhalten / auff das der kopff mit vil wachen / ar 
beiten / eſſen / vnnd trincken / nicht verderbt werde / 
ſonſt ſeind wir ſchuldig an feinem verderben. 

Sanct Auguſtin inn feiner Regel gebeut der 
Proͤbſten / daß ſie einn jeglichen nach dem er ge⸗ 
ſchickt / mit eſſen / trincken / vnd kleydungen verfor⸗ 
gen. Einer kan faſten / der ander nit Wenn mann 
nun ein gleichs gebot macht vber alle / ſo muß der 
ein verderben / Das dienet zum verderben / vnnd 
nit zum baw der gemeyne. Wie ſanct Paul leret / 
Daß es alles zum baw / vnd nichts zum verderben 
in der kirchen ſol gehandelt werden. | 

Wenn mans armbroſt bber⸗ 

ſpannet / ſo ſpringts gern. 
He wirt auch die vbermaß verbortenin 
allen dingen. Sanct Anthonius hat auffein 
zeit mit feinen bruͤdern in der wuͤſten geſprungen 
vnd gelauffen / jren leib zubewegen / vnd vor kranc 
heit zuuerhuͤten / Da ſeind ander leut fuͤruͤber gejo 
gen / dic haben ſich fehr und hoch geargert / daß ſol⸗ 
che leut alſo leichtfertig weren. Da das Sanıt 
Antho⸗ 
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Antonius mercket / hieß er den ein/der ein armbroft 
truge / daſſelbig einfpannen’ Vnd da er den bogen 
einſpannet / ſpꝛach Antonius: Spanne jn nun hoͤ⸗ 
her. Antwort der man / Bei leib nit / der bogen wuͤr 
de zerſpꝛingen / wann ich jn höher triebe Warumb 
aͤrgerſt du dich dañ / ſagt Anthonius / an dem das 
wir hie ſplelen / vnſerem leib zu gute den wir auch) 
verderbten / wo wir jn zu hoch trieben. 

Die aͤrtzt ſagen / Einer kranckheit ſei baß zu ra⸗ 


then / wann fie kompt ex repletione, auß deruͤ⸗ 


bermaß eſſens vnd trinckens / dann exinanitio- 
ne, auß abbꝛechen. Hie kan mann nichts zuſetzen / 
dort abbꝛechen. S. Paul heißt Timotheum wein 
trincken / von ſeines boͤſen magens wegen. 

Wer im xxiij. ſar nit ſtirbt /vnd im 
xxiiij. nit ertrincket / vnnd im 
xxb. nit wirt erſchagen / der mag 

wolvon glück ſagen. 
EShatSor allweg / wann er etwas thun wil / 
die leut hundert jar / oder ein zeit zunor durch 
ein gemeine rede vnd zeichen warnen laſſen. Noah 
warnet die leut hundert jar zuuor vor der Sind⸗ 

t. Die Pꝛopheten warneten die Juden voꝛ 

er Aſſyriſchen / Babyloniſchen / vnnd Roͤmi⸗ 
ſchen gefencknuß / des Hieremias muſte ein hoͤltzi⸗ 
ns ketten am halß tragen / zum zeichen / daß Gott 
Judam durch den König von Babylonien gefan 
gen füren wolte / vnnd firaffen. Es = in dei 
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natue prædictiones & diuinationes, das iſt / 
weiſſagungen zukunfftiger ding / zum guten vñ boͤ⸗ 
ſen / aber was es ſei / kan niemandt willen noch far 
gen. Wem ein gluͤck widerfaren ſol / dem ſagts ſein 
hert / es ahnet jm / es iſt ihm ſchwer zu mute / vnnd 
eig doch nit was es iſt / biß ſo lang er das vngluͤck 
erfert / als dann ſaget er: Mein hertz ſagt mirs wol. 
Eimonidesfande am Meer eiñ todten leichnam 
ligen / ſeine geſellen wollten nit warten / es daucht 
jhn aber es were nit vergebens / daß er ein ſolch 
zeichen fuͤnde / vnnd blieb darumb da / fur den tag 
nit weitter auffm Meer / vnnd begrube den todten / 
Seine geſellen aber ertruncken des tages alle / cr 
bleib lebendiz. Sein hertz ſagt jhm / der todt wuͤr⸗ 
de ſein zeichen ſein / Darumb folgt er dem hertzen. 
Da Chꝛiſtus ſolt auff erden kommen / muſte 
Joañes der Taͤuffer vorher den weg bereiten / mit 
handt vnd mund zeugen / daß Chrifftusvorhanden 
were. | 
Wann den Römern har follen etwas groſſes 
widerfaren / fo hat es jrgent ſteyn geregnet / es hat 
ein ku geredet / oder dergleichen etwas ſeltzams 
geſchehen. Da die Roͤmer den groſſen ſchaden 
genommen haben vonn den Teutſchen / vnder 
dem Hauptmann Quintilio Varo / jrgent in der 
herꝛſchafft Sippe / oder vmb dieſelbige grentze 
haben ſich zwo glocken von jhnen ſelbs geleutet. 
Bei menſchen gedencken ſeind die Hertzo⸗ 
gen zu Beyern von Maximiliano uͤberzogen wor⸗ 
| | den / 
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den / vnnd groffen ſchaden empfangen. Aber che 
dann esgefchchen ift/ har fie der Stechtenberger ges 
warnet / vnnd in feinerpractifen malen laſſen / wie 
ſich der Loͤw verkriech vor dem Adler im walbe. Zu 
Rhom / ehe dann die Start geplündert iſt worden / 
im M. D.rrviif. jar / hat einer mit namen Bas 
ptiſta / mehr dan cin mal zu Rhom laut geſchrien / 
Jederman * Gott foͤrchten / Gott wuͤrde ein 
ſtraaff uͤber ſie gehen laſſen. Alſo iſts nun bei mens 
ſchen gedencken ein gemein geſchrei geweſen / bei 

jungen vnd alten / Wer im xxiij. jar nit ſtirbt / vnd 
im xxiiij. nit ertrinckt / vnnd im xxv. nicht wirt er⸗ 
ſchlagen / mag wol von gluͤck ſagen. 

Die Mathematici haben geſagt / daß xxiiij jar 
werd ein ſuͤndflut vnd groß gewaͤſſer bringen / dañ 
es ſei ein ſeltzame Conſtellation des himmels / dafs 
ſelbig jar betreffend / Aber es warde blut / mordt / 
krieg / vnnd vngluͤck darauß / alſo daß uͤber hun⸗ 

dert tauſent menſchen im jar hernach ſeind ob» 
kommen / Im Stifft Saltzburg / im land zu 
Beyern / im Elſaß / Schwaben / am Oden⸗ 
wald vnnd Schwartzwald / in Francken vnnd 
Doͤꝛingen. | 

Der Ahr von Spanheym / der nun vorfangefl 
geſtorben iſt / hat auß dem geſtirn vnnd feiner 
kunſt alſo gefchriben: Bonn demjar nach Chꝛiſti 
geburt M. D. viij. feind fibensehen farbig zum 
end des Regiments Samuclis / in welchen jaren 
fich erregen werden figuren 7 welche bedeuten 

| 3 
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werden den anfang viles übels. Dann im jar 
Chꝛiſti M. D. xxv. werden jre fraffe haben vnnd 
pircken die creutz / welche vorzehen jaren geſehen 
ſeind worden in der leut kleydern. Thu zu M. 
D. viij. ſibenzehen / fofeind es M. D.xxv. jar. Vñ 
eben in demſelbigen jar iſt der baurn vffruͤriſch 
krieg geweſen / die furten zu jrer loſung creutz an 
jren kleydern / daß es war iſt / Wer vmb das xxiiij. 
oder xxv. jar nicht wirt erſchlagen / der mag wol 
von gluͤck ſagen. Es iſt manchem armen from̃en 
erbarn mann leidt geweſen das vnoꝛdenlich weſen 
der bauren / aber er hat muͤſſen mit den wolffen heu 
len / wo er anders bei gut vnd ehren wolt bleiben / 
vnnd nit vmb ſeinen halß kommen. Das vngluͤck 
hat ſie getroffen / ſie haben muͤſſen ſterben / da iſt nie 
mandts verſchont worden / — wie mann ſie 
gefunden hat / ſo hat mann ſie gerichtet / vnnd die 
frommen haben der boͤſen muͤſſen entgelten / daß 
ein jeglicher gutes gluͤcks bedorfft hat / hat er ſollen 
dem todt entlauffen. 


Keiner kan lenger frid haben / dañ 
ſein nachbaur wil. 
Mꝛrqe hette gern ruh vnnd gut haußge⸗ 
mach / es kan jhm aber nicht dahin kommen / 
ſein nachbaur pfluͤgt jm zunahe / thut jm ſchaden 
an gut vnnd habe / wirt von jm geſchendet / belo⸗ 
gen / betrogen / wie ſich dann die fall mancherlet 
begeben. Hie muß der fein ehr ſchuͤtzen / ſich zur ge⸗ 
| genwehr 
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Ben ſtellen ond fan ehren halb nit lenger frid 


NMachbaur uͤber den saun/nach 
baur wider heruͤber. 
Dobiſt von denen nachbaurn geredt / welche 
einander nicht mehr guts thun / dann daß ſie 
einander uͤber den zaun gruͤſſen / vnnd den lieben 
Bona dies vmb denfromen Semper quies mit 
einander vertauſchen / kom̃en ſonſt ſelten zuſamen / 
vñ thun einander weder liebs noch freundtſchafft. 
Burger vnnd Baur / ſcheidet 
nichts dann die maur. 
I Diger heiſſen wir ſo in gemaurten Sterten/ 
wohnen / Baurn aber die auſſerhalb der mau⸗ 
ren wohnen / Iſt gar ein ſchlechter vnderſcheidt / 
Werden derhalb von etlichen die Burger nur die 
vermaurten Bauren genant. Vnd ward einer ein 
kunſt gelert / daß er Burger vnd Baur mit einan⸗ 
der ſein kuͤndt / alſo / Er ſolt jm eiñ galgen oben 
auff die ſtatmauer ſtellen / ſich daran hencken laſ⸗ 
ſen / Wehet jn den der windt über die maur gegem 
feld / ſo were er dieweil ein baur / Wann jn aber der 
windt gegen der ſtatt zu wehet / ſo lang were er wi⸗ 
derumb ein burger. 


Wann die Burger zu Vath auß⸗ 
gehn / ſo geht der baur vodꝛ. 
DẽE Römer Coꝛnelius Tacitus zen: wie 
| 3 
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die alten Teutſchen zerſtrewet gewonet haben inn 
doͤrffern / vnd haben wenig ſtaͤtt gehabt / vnnd ha⸗ 
ben ſich geſetzt / wo jhnen ein waſſer / ein wald vnd 
brunnen geliebt hat. Aber da die Roͤmer Tait⸗ 
ſchland erobert / haben die Teutſchen auch auff 
mauren vnnd ſchloͤſſer getrachtet. Es iſt noch ge⸗ 
wonheit im land / daß wenn man die Burger im 
ſtatten zu Radthauſe beruͤfft / alſo ſagt: Wer baur 
vnd burger iſt / der mache ſich herbet. Wer aber nit 
baur vñ burger iſt / der mach ſich dauõ. Ackerwerck 
vnd baurwerck iſt der Teutſchen narung geweſen. 
Da mann die wahl eins Koͤnigs vnnd Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſers den Teutſchen geben hat / feind in - 
Teutſchen landen die Staͤdt vnd Flecken getheilt 
worden / alſo / daß ja des baurn nit vergeſſen wuͤr⸗ 
de. Etlich Fuͤrſten heiſſen Churfuͤrſten. Der Koͤ⸗ 
nig zu Behem iſt des Reichs Schenck / Die 
gr ift Truchſeß / Sachfen ift Marſchalck / 
randenburgk iſt Kamerdiener / Mens iſt Cantz⸗ 
ler in Teutſchen landen / Trier iſt Cantzler in Gal 
lien / Sabaudien / vñ Franckreich / Coͤln iſt Sant 
ler iñ Lombardien vñ Italien. Vier ſind Vicari⸗ 
en / Brabant / Sachſen / Weſtereich / vnd Schle⸗ 
ſien. Vier Kronen / Die Kron zu Behem / zu Hũ⸗ 
gern / zu Deñmarck / zu Polen. Dann diſe allefind 
noch in dꝛeihundert jaren des Reichs lehen gewe⸗ 
ſen. Es find vier henſer / Das hauß zu Oſterꝛich / zu 
Sachſen / zu Braunſchweig / dz hauß zu Beyern. 
Vier Seulen vnd ſtaͤmme / Braunſchweig / Bey 
ern / 
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ern / Schwaben’ onnd Sorhringen. Vier Marge 
grafen / Mehrern / Brandenburg’ Meiflen/ Bas 
den. Bier Kdgraffen / Doͤringen / Elſaß / Heſſen / 
Leuchtenburg. Bier Burggraffen / Nuͤrnberg / 
Magdeburg / Stramberg / Leißneck. Vier Graf⸗ 
fen / Cleue / Sophy / Schwargburg/ Zelli. Vier 
Freihern / mburg / Weſterburg / Thuſſis / Als 
walden. Vier Ritter / Andelaw / Weiſſenbach / 
Frawenberg / Strundeck. Vier Staͤt / Augſpurg / 
Metz / Ach / Luͤbeck. Vier Doͤrffer / Bamberg / 
Vlm / Hagenaw / Schletſtat. Vier Bauren / Coͤl 
len / Regenſpurg / Coſtnitz / Saltzburg. Diß iſt des 
Reichs oꝛdnung / darin gehören baurn on burger / 
edel vnd vnedel. | = ; 

Gelt macht den marckt, \ 

ES iſt ein kunſt vnder den Krämern und Kau⸗ 

fleuten / daß ſie niemand vngekaufft laſſen von 

ſich hingehn / dann dic ſeind darum da / vmb gelts 

willen / wann das vorhanden iſt / ſo iſt der marckt 

gemacht. Iſt aber kein kauffman voꝛhanden / ſo iſt 
kein marckt. 


Der marckt wirdt dichs wol leren. 
Mer etwas zuuerkauffen har/ oder etwas kauf⸗ 
fen wil / der bedarff nicht / dz er jm fuͤrneme / 
wolfeil oder thewer zugeben oder zu kauffen / ſonder 
er muß es erfaren von leuten / die auff dem marckt 
kauffen und verkauffen / vnd des marckts warten. 
Wo foꝛcht / da ehr. — 


* 
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Vbitimer,ibipudor. — 
Wo foꝛcht / da ſcham / Wo ſcham / da ehr. 
Der freund weiſe ſol mann 
wiſſen / aber nit haſſen. 
Mores amici noueris, non oderi. 
rn freunden fol mann etwas nachgeben / 
vnd jhn jre weiſe laſſen. Weiſtu daß ſein weiſe 
iſt fo ſchweig. Der freund gebꝛechen ſol mañ ken⸗ 
nen / aber nie. nennen. Einer foldes andern laſt / 
buͤrd / weiſe / gebrechen / vnd aberlitz / wiſſen vnd tra⸗ 
gen / nit negen vnd nagen. | | 
Faul leut haben gern feiertag. 
Ignauis ſemper feriæ. 
Es gefellt den faulen kein galg / daran ſie ſich 
hencken / kein block den ſie zerſchneiden ſollen. 
Wer nit gern arbeit / findet jmmer zu ein außred. 
Der faul ſucht eiñ herꝛen / der jhm die woche ſiben 
feiertag geb. Es muͤſte ein ſchoͤner baum ſein / da⸗ 
ran einn geluͤſtet zu hangen. Es iſt der faulen ein 
guter ſchutz / daß ſie ein kleines kindelin hat. Wer 
nicht gern arbeit / hat bald einn feiertag gemacht. 
Was mann gern oder nit gern thut / findt der faul 
bald ein vrſach vnnd ſchlupfloch / da cr hinauß wi⸗ 
ſche / vnd das thu / oder mit fug abſchlage. Wer ni⸗ 
gern gibt / findet leicht ein vrſach zuwegern. 
Hut verlorn/onuerdorben. 
KBput verlorn / halb verdorben. 


Ehr verlorn / gar verdorben. 
Bons 
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Bona opinio tutior eſt pecunia. 
Bar, ſchꝛifft manet vns / dag wir vmb ein queen 
namen ſollen forgen vnd trachten / dann das 
beſſert den nechſten / vnnd iſt vber ſilber vnd goldt / 
die ein mal verlorn / wider erobert moͤgen werden. 
Die ehꝛ aber einmal verloꝛn / gar verdorben. Vers 
leurſtu ſchon alles was du haſt / ſo ſei doch ewig ehr 
dein gaſt / Verleurſts ein mal / es iſt auß faſt. 


hm felbsonnütz/niemandt 
nutz. 

Qui domi compluitur, huius ne Deum quidem 
miſeret. 
ES iſt ein böfer vogel / derin fein eigen neſt hofi⸗ 

ret. Wer leidt daß jhm inn ſein eigen hauß re⸗ 
gnet oder ſchneiet / des erbarmet ſich Gott nicht. 
Mann ſpꝛicht: Welcher leiden mag daß ſein tiſch 
gnap / vnd ſein ofen rieche / vnnd ein boͤß tach daß 
auffin regne / vnd ein kiſelſtein im ſchuch / der mag 
feine frawen hinleihen. Qui ſibi nequam, cuĩ 
bonus? Es iſt ein boͤſe katz / die jr ſelbs nicht mag 
mauſen / Der jm ſelbs heyloß / wes heiland wolt er 
ſein?Mann fol mie dem fein gnad theilen / der jhm 
ſelbs ſchad iſt / vnd wie cin Heher oder Widhopff / 

in ſein eigen neſt hofiert. 

ihe dich felbe an. 
Noſte teipſum. 
Kein dein eigen haͤfelin. Greiff in dein eigen 
buſen. Sich ſelbs kennen die a Bil 
} 
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kennen vil / vnnd ſich ſelbs nit. Sihe in dein eigen 
ſpil / Kart auß deiner hãd / wilt dugewinnen. Der 
iſt hoch gelert / der ſich ſelbs keñen lert. Der menſch 
iſt vom him̃el vnd Erd / von Geiſt vnd fleiſch zuſa⸗ 
men geſetzt / Ja von den vier Elementen gar ein 
ſeltzams gemaͤcht / alſo daß er darumb Microcoſ- 

os / die kleiner welt wirt genant. Wer nun ſich 
—* kennet / der kennet was geiſt vnd fleiſch / Gott 
vnnd menſch Himel vnnd erden / vnnd alle Crea⸗ 
turen ſeind / dann er hat von jedem ein ſtuck / in 
vnnd an jm. An jhm findeſtu lufft / waſſer / fewr / 
vnd erd / Gottes bild / auch des Teufels ſame vnnd 
- Character/durch die alt ſchlang in Adam in jn tra 
gen. Darum iſt die erkandtnuß fein ſelbs das ewig 
feben/onnd die hoͤchſt ſeligkeit dann darin wirt be 
griffen die erkandtnuß aller ding zum leben von 
nöten. Darinn findeftu Gore / fein gefage / Chris 
ſtum / vnnd Euangelium / ſo du es nahend anſi⸗ 
heſt / indie tafel deines hertzens mit feinem finger 
geſchꝛieben. Da findeſtu auch / was teufel / fünde/ 
codt / helle / fein geſatz / Chriſtus vnnd Euangeli⸗ 
um feirdurch der Schlägen rückin dich ragen / Sa 
in den verwuͤſten tempel deines hertzens verfcibr. 
Nun iſt die erkandtnuß ſein ſelbs / welche in jhr be⸗ 
ſchleußt / was Gott vnnd teufel / oder menſch / gut 
vnd boͤß / gericht vnd gerechtigkeit / todt vnd leben / 
liecht vnnd finſternuß / hell vnnd himel / ſuͤnd vnnd 
fuftici ſei. Das iſt aber das ewig leben / Joan. xvij. 
Sap.xv. Hierem. ix. Eſa. liij. Wie aber — 

nu 
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nuß fein felbs / Gottes erkandtnuß in fich fchlieffe/ 
folget henach: Fin jeder denck an fich felbs/fo den 
cket er weitters. Sihe in dein hauß / darnach da, 
rauß. Ein jeder kere vor feiner eygen thuͤr / fo wer⸗ 
den alle wege reyn. Soꝛg fuͤr dich / darnach fuͤr 
mich. Sihe in dein kuchen. Die nun andere vrthei 
len / kompt auß dem mangel / das ſie fich ſelbs nit fe 
hen / noch in den hafen jres hertzens gucken / dann 
da wuͤrden ſie finden / daß alle menſchen Adam ja 
ein menſch were / ein fleiſchbutz und verderbter ley⸗ 
men klotz. Omnishomo, vnus homo, vnnd 
ſich fein je einer im andern als in einem ſpiegel ſe⸗ 


— 


hen / Da fiel hin alles vrtheil / vnnd wuͤrd ein jeder 


ſein ſelbs verſchonen / Weil er in gleicher natur / 


vnd verderben geſtellt / wol wuͤrde rechnen / was er 


vber jhen / ſein fleiſch vnnd blut / wuͤrde vrtheilen / 
das wuͤrde jhm auch gelten (weil von natur einer 
nit eines haars beſſer iſt dañ der ander) Spꝛech er 
Hencken / ſo ſpꝛech ſein gewiſſen: Dieb / vñ zeyget 
jm fein diebiſch hertz / dariñ es geſchrieben ſtuͤnde. 
Dahin har Paulus geſehen / Rom. ij. daer 
rd Wer biftu omenfch / daß du ein andern 
der du eben in gleichem fallverderben vñ wee ver 
hafft ligſt) vrtheileſt? In dem verurtheifeftu dich 
eben ſelbs / dieweil du eben das du vrtheileſt / thuſt / 
verſtehe mit dem hertzen inwendig / ob du gleich 
mit eim ſchalcks aug / angeſehn deinen eygen nutz / 
ehr / rhum / namen / tc. oder ſchelmige forcht / ſor⸗ 
gend / der Her werde dir darumb eines auff - 
—— rucken 
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rucken oder ſchinbeynen machen diefauft ſtill vñ 
innen halteſt. 

Der menſch ſo in den ſpiegel vnnd buſen ſeines 
hertzen on vnderlaß ſihet / kan nit in eim andern ſe⸗ 
hen oder finden / das er nit auch inn jm ſehe vnnd 
finde. In diſem blick zerſchmiltzt der menſch in jm 
ſelbs in Gott / eilet von jhm ſelbs in Gott / vnnd 
wirdt zu eitel liebe / mißt jederman mit der maß / 
wie er jm ſelbs mißt / iſt gnaͤdig / glaubt alles / tregt 
ein erbaͤrmbde / weil er den jamer / das iſt / alle 
ſchande / ſuͤnd / todt / Teuffel / in jm ſihet / wie uͤber 
ſich ſelbs / alſo uͤber jederman / weil erin gleicher 
natur ein fleiſch vnd ein menſch mit jhm iſt / dann 
er ſihet in Adam alle menſchen an / wie ſich ſelbs / 
wie einen menſchen. Iſt einer gut / ſo ſeind fie all 
gut / wie einer iſt / alſo ſie alle. Darumb ſchonet 
er ſeiner haut / ſchweigt / leidet / vnnd bitt Gott 
vmb labung / erhebung / vnnd handtreichung der 
artznei auß gemeyner acht / plage / vnnd verderben / 
zerſchmiltzt vor jamer in jm ſelbs / ſihet in jm ſelbs 
die gantze welt vnnd alle menſchen / was je menſch 
hieſſe / als einn einigen Adam vnd fleiſchbutzen / 
Eilet im gegenſatz / nemlich in Gott / des bild er 
auch erloſchen vnnd verdeckt / in jm gluͤmend 
det / bitt vnnd ſeufftzet im geiſt mit vnaußſpꝛechli⸗ 
chem ſeufftzen / daß der Gottes windt den gluͤmen⸗ 
den tacht wider anblaſe zum ewigen liecht / das 
fleiſch verzere / daß wir alle wie voreinsin Adam / 
alſo jetzt eins mit Chriſto werden. Wi 
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Vie vil koͤpff / ſo vil kroͤpff. 
Quot homines, tot capita, 


I: vil leut ſo vil heut. Wir haben nicht alle 
einen kopff / muͤſten ſonſt all eiñ hut haben. 
Ein jeder hat ſeinn ſinn vñ weiſe / damit wirdts 

alles taufft. Eim jeden gefellt fein weiſe wol / druñt 

iſts landt der narꝛen voll, Ag wenig wir einander 
gleich fehen vndern augen / ſo wenig im ſinn / vnnd 
ſind doch alle gleich vnd ein menſch / allein daß ei⸗ 
ner ſein boͤſe oder gute art anders außgeußt / vnnd 
in einer andern form wie jhn fein geiſt treibt / her, 
für bringe / dann der ander, Im gemuͤt ſeind wir 
in Adam alle gleich böß. Noch haben wir fo man. 
cherlet arten der boßheiten an vns / daß ein jeder 
auff ein fondere weife boͤß iſt / vnnd fehen doch ein. 
ander fo gleich von gemuͤt / red / vnnd angeficht in 

Adam / daß mann die vnderſcheid niemandt ſagen 

kan / Noch ſinget / redt / vnnd thut der anders in 

Adam dann der ander. Alſo das wir alle gleich in 

Adam entwicht ſind / vnnd doch ein jeder ſonder 

boͤß / wie auch im gegentheil in Chrifto (des figur 

Adam iſt )all fromb vnnd gut ſeind / vnnd doch je» 

der auff ein ſondere art. Darumb ſpꝛicht Paulus: 

Mann fol jeden ſeins laſſen walten / Die gaben 

Kind mancherlei / ein geiſt aber der ſie außtheilet. 

Darumb ſoll mañ nicht alle koͤpff in cin bockshoꝛn 

begeren zu zwingen. 

Ein 
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Einding iftniche boͤß / wann 
mans gůt verſteht. 

Nota res mala optima. 


EI böß weib iſt nit boͤß wann mang fennet. 
as ereutz ift nicht böß / wers fallen oder tra⸗ 
genfä. Dasleiden iſt heilig / wers kan. Das creutz / 
ein boͤß weib / ſuͤnde / vnd was man boͤß neñen kan / 
iſt nit boͤß / wann mans kennet vnd brauchen kan / 
Dem reynen iſt all ding rein. Alſo auch ein boͤß 
weib dienet dem Socrati darzu / daß er daheym 
gedult leret / wie er drauſſen die leut tragen ſolt. 
Die ſuͤnd iſt boͤß / die iſt aber dem der Gott liebet / ſo 
reyn vnnd gut / daß ſie jm zum beſten kompt vnnd 
dienet / daß er ſie meidet / vnnd nach dem fall / als 
er den grewel vnnd vnflat der ſuͤnd erfaren / ſich 
fleiſſiger huͤtet / deſter hitziger liebet / deſter dienſt⸗ 
licher zuſpringt / end deſter leichter andern glaubt 
vnnd verzeihet. Den nutz zeigen die Lerer uͤber den 
vierdten verß des erſten Pfalms:Etomnia quæ 
faciet, proſperabuntur, Alles was der fromm 
thut / gehet mir gluͤck ab vnd any vnnd darff ſagen / 
daß auch die ind den rennen reyn / vnnd zu gu⸗ 
tem kommen / Nam poſt lapſum cauent cau- 
tius, amant feruentius, ſuccurrunt offici- 
oſius, credunt facilius. 

Das creutz iſt boͤß / ſo es aber erkandt / recht ge⸗ 
faßt vnd gekuͤßt wirt / iſts eitel heylthumb / das den 
menſchen Gott behaͤglich / zum ewigen — 

uͤrt / 
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fuͤrt / vnd das ſchiff Charontis iſt / darauff wir uͤ⸗ 
bern See des wuͤtenden Meers ins Paradeiß ſchif 
fen / fo wir anders drein vnnd drauff ſitzen / dan fo 
mans nit keñet / wozu es nut / veracht / vñ nit kuͤßt / 
fuͤrt es vns nit uͤber ins gelobt land. Alſo iſt einem 
frommen mann cin boͤß hefftig weib ein gut weib / 
dann er kennets / kan ſie brauchen / vnnd jm ſelbs 
nutz machen. Der todt iſt ein koͤſtlich ding den auß 
erwelten heiligen / vnd ein poꝛt vnd Charon zum 
leben / Den Gottloſen aber ſo jn nit kennen / vnnd 
als einn butzenmann fliehen / ein eingang ewiger 
verdamnuß. Der teuffel iſt der frommen eygen / 
alſo daß er jn dienen vnnd nachgehn muß / vnd ſie 
herr heiſſen / alſo alle ding. Was dir boͤß / iſt auß det 
ner ſchuldt dir boͤß. Dargegen halt es ſich mit den 
Gottloſen / den iſt nichts reyn / dan beide vnrein iſt 
je ſinn vnd gewiſſen / und ſeind zu allem guten vn⸗ 
süchtig. Auch das hoͤchſt gut / Gott ſelbs / vnnd al⸗ 
les was man gut nennen mag / iſt den argen arg / 
den verkerten verkert / Gericht / gerechtigkeit / 
liecht / leben / vnnd Gott ſelbs. Das gut iſt nit gut / 
ſo es nit gut wirt verſtanden noch gefaßt. Mann 
— nit warzu der beſem gut iſt / biß gr verkert 
wirt. 


Gute tag zutragen / muͤſſen 
ſtarcke beyn ſein. 


Dee iſt der groͤſt jamer / ſchwacheit vñ arbeitſe⸗ 
ligkeit auff erden / daß der menſch von — 
— 
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ſo letz vnnd ſchwach iſt / daß er fein gutthat / liebe / 
trew / reichthumb oder gut gluͤck leiden kan / ſonder 
wann jm zuwol iſt / kocht er jhm ch ſelbs ein hagel / 
vnd iſt noch kein ſo ſtarck beyn geweſen / das gute 
tagtragen habe. Kß alle hiſtori / vnnd hab acht / ob 
mann jhe eiñ freundlichen heran / gute jar / gnedi⸗ 
gen wolthaͤtigen Gott / die warheit / das liecht / fies 
be vnd trew / hat leiden moͤgen / Das volck iſt nie 
aͤrger geweſen / dann zur zeit der Propheten vnnd 
Apoſtel / da mann ſie auffs trewlichſt manet vnnd 
ſucht. Es iſt nie vbler vmb die welt vnd Sodoma 
geſtanden / dann da ficaller ding cin vberfluß in all 
jrem mutwillen hetten / das war jr verderben / Se, 
xvj. Gene. vj. Salomoni/ ſagen die Lerer / hab ſein 
glück mehr geſchadt / dann ſein weißheit genutzt. 
D es iſt ein groß / ſagt Auguſtinus / mit dem gluͤck 
kempffen / noch ein groͤſſers / hie nicht erligen / hie 
fallen allweg ehe zehen tauſent von der rechten / 
danndort von der lincken im creutz / zehen. | 

Das iftje ein jämerliche ſchwacheit / daß vns 
Gott nit lieben / noch dem fieiſch nach / gutes thun 
tan oder darff. Welche fraw iſt / die ein frommen 
man leiden kan / ſo bald ſie das ſpuͤrt / halt ſie jn / wie 
die froͤſch den ploch fuͤr eiñ narꝛen. Welcher man 
iſt ſo ſtarck / daß er ein fromm weib erkennet vnd lei 
den mag. Wann der beſem verkert wirt / ſihet mañ 
erſt warzu er gut war. Es darff kein vatter ſeiñ kin⸗ 
dern guts thun wie er gern thet / ſie moͤgens nicht 
leiden / Darmit ſie nun nicht verderben / nimpt er 
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das widerſpil fuͤr die hand / ruten / ſchelten / arbeit / 
aur ſehen / rauche wort/ ellend. Da tregt dann der 
Eſel ſaͤck / ledig thet er feinen guten trit / alſo daß 
mann ſpꝛicht: Creſus der König Indie / hett in ei⸗ 
tel glück der aller ſeligeſt / was er wolt / das mocht 
er nicht leiden noch ertragen Bracht Cyrum den 
König Perſie wider fich inn harnifch/ der mache 
jhm den garauf. Den glückhafftigen fieg moche 
Cyrus auch nicht leiden / er gumper / biß erauch 
in angſt vnd nor kame / von Acyandro Magno er, 
legt / Dem gieng eszuferft auch alſo / vnnd hat dag 
glück ale König vberwunden vnd geſtuͤrtzet. Vnd 
iſt nie feiner geweſen / der ſich je ſelber / vnnd ſein 
glück vnd affect (ſonderlich ſo es geil vnd mutwil⸗ 
(ig geweſen) vberwunden hab / ob wol vil / vil mit 
fig erlegt haben. Wann dem Eſel zuwol iſt / ſo geht 
er auff ein eyß / vnd bꝛicht ein beyn entzwey. Sum⸗ 
ma / wen das gluͤck verderben wil / dem zaͤrtelt es 
wie ein mutter. 


Rreiheit iſt vber ſilber end goldt. 


In cauea minus bene canit luſcinia. 


ES hat kein Nachtgall ſo gnug im kefig / ſie ſucht 

lieber dauß jhre ſpeiß. Der wille thuts / ſpꝛach 
ein mal ein baur / da kuͤſt er einn ſchlegel. Verheb⸗ 
ter vogel ſingt vbel. Will geht fuͤr goldt / ſprach der 
Papegey im korb. Gott wil daß wir frei auſſer⸗ 
halb des kefichs ſingen / hat darum das vogel hauß 
des geſetzes zerbrochen / daß wir jhm in — 
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des geiſtes dieneren mie der frombkeit / fo vor Gone 
gilt. Daher fein nem volck ein frei volck woͤllen 
nennen / Pſal. cr. Dann wo der Geift Gottes iſt / 
da iſt freiheit. Die aber den geiſt Chriſti nit haben / 
ſeind nit ſein. 
m Mehyen gehn burn vnd 
buben zur kirchen. 
Menfe Maio nubunt male. 
2 far Oſtern vnnd Pfingſten heyraren die 
vnfellgen. Kappen iin Fe werden 
im Meyen gemacht. Im Meyen hochzeit halten. 
Daß hurn vnd buben ſich diſen Monat herfuͤr laſ⸗ 


ſen / vnnd ein Knappen — Eh machen/ 
die weret nit lenger dañ der Sommer / Im Win⸗ 
ter ſo ſie weder hauß noch hoff haben / laufft eins 
hie / das ander dort hinauß. Deren Meyen Ehe 


haben auch vil die frommen Lantzknecht. 


Wer auff gnade dienet/ dem loh⸗ 
net mann mit barmhertzigkeit. 
Nemo benemerito bouem immolauit, 
| praterPyrrbiam. 

Sr eim andern dienet / der dencke nicht daß 
mann jm dancken werde. Der danck iſt ſo ſel 
tzam bei denen ſo gutthat empfahen / daß die Hey⸗ 
den jn jrem ſpꝛichwort nit mehr dann von eim wiſ⸗ 
ſen / der ſeinem gutthaͤter danckbar geweſen / So 
war auch nit mehr dañ ein auſſetziger / der pnderzes 
hen 
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Ban son Chꝛiſto reyn gemacht / kame / und Chrifto 
danek ſagt / Sondern es gehet alſo zu / daß die bitt 
hitzig feind/fpriche Franciſcus Petrarcha / aber die 
danckſagung kalt. Derhalben mer eim anderen AYndzch 
dienet / der dencke nit dag mañ jm dancken werde / barreit 
Dann der menſch hat den bꝛauch / So jemandt der welt 
eiñ ghen Rom truͤge / vnnd jn nur vnſanfft nider 
ſetzte / ſo were es alles verſchuͤttet. Man pflegt allen 
gutthaten mit dem teufel zudancken. Derhalb wer 
wol thun wil / muß nit auff die wirdigkeit vnnd guͤ⸗ 
te der menſchen fehen (Dann two weren wir blie⸗ 
ben / wañ Chriftusdahin geſehen here) ſonder bloß 
auff Gott vnnd der menſchen not. Du muſt dich 
lauter erbarmen / daß der menſch ſo ein arm ver⸗ 
kert arbeitſelig verruckt gemaͤcht iſt / vnd bloß / an⸗ 
geſehen ſein noth / vmb Gottes willen vnnd gebot 
jm guts / liebe vnd trew beweiſen / vnd / tie Bott? 
dein guͤte nit gegen dem guten / ſonder allermeiſt 
gegem boͤſen / uͤben vnd laſſen walten / dann das iſt 
der liebe gegenwurff / uͤbung / vnnd geſicht / Nem⸗ 
lich des geliebten not / armut / ſuͤnd / mangell vnnd 
Gottes willen vnnd art / der auch die liebe ſelbs / 
biß an vns alſo bewiſen / vnd die er noch täglich ar 
vns erzeigt / daß erfein feinden guts thut / fein ge⸗ 
nad an vnſern ſuͤnden / ſein guͤte an vnſer boßheit 
beweiſet / vnnd ſeine Sonne laßt ſcheinen vnnd 
regnen beide uͤber gut vnnd boͤß / Matt. v. Seind 
wir nun ſeiner art / vnnd rhuͤmen vns Gottes / ſol 
auch diſe art in vns geſpuͤrt We Derwegen 

2 
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wil Paulus nit daß die knecht auff jhre herren fer 
hen / ob fie gut oder boͤß feien/fondern auff jr ampt / 
auff Gottes willen / gebott / vñ die liebe / dz ſie jn nit 
au jen dienen / ſonder von hertzen / als Gott ſelbs / 
wiſſende / daß wir von jhm den lohn werden em⸗ 
pfahen / Vnnd wil nit / daß wir lonſuchtig ſehen / 
wo vnſer gutthat alſo angelegt werde / daß ſie mit 
wucher vergolten / widerkere / ſonder leihen / vnnd 
jederman guts thun / vñ nicht dafuͤr hoffen. Mañ 
ſol alles vmb Gottes willen thun / Gott zu ehr vnd 
gefallen / ohn einig falſch aug des eigen nutzes / der 
widergeltung / rhum / vnnd nicht im werck ſuchen 
vnnd vor jm haben / dann Gottes willen vnnd ge⸗ 
bott / vnd des nechſten not. Alſo gehorcht auch ein 
frommer knecht eim argen harten heran / der nicht 
weniger dann des knechts liebe vnd trewen dienſt 
erkennet im Herrn / vnnd thut jhm von des wegen 
guts. Summa / guts ſol mann thun / vnd nicht an 
ſehen dann das hoͤchſte gut / das alſo wil vnnd ge⸗ 
beut / auch ſelbs der art iſt dem wir als kind gleich 
wie er/ vollommen werden ſollen. Sehen wir mir 
eim ſchalcksaug auff den fon / die widergeltung / 
ehr / eigen nutz / rhum / forcht / oder was das iſt / 
das nicht Gott ſelbs iſt / fohaben wir vnſern danck 
vnd lohn vor Bor ſchon hin. Es darff nie vil wort / 
Sol ein werck gut ſein / ſo muß es Gottes werck 
in vns ſein. Die liebe fo ſich ſelbs in nichten ſucht / 
ſihet nicht auff ſich ſelbs / ſonder auff die maͤngel / 
not vnd armut des geliebten / daß es helff / wende / 
were / 
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soer Juſpringe / rathe / heile / gebe / vnnd ſich nieſ⸗ 
ſen laß / nicht daß ſie empfahe / voll werde / neme. 
Darumb kan die liebe das reich / groß / hoch / voll 
heilig / ꝛtc. nicht lieben / vꝛſach: Sie hat kein vrſach / 
vnd kan nicht von ſich geben / oder thun / weil die 
xrnit bedoͤrffen / noch jr werck vnnd huͤlff begeren / 
Darumb nimpt ſich Gott die lieb ſelbs / nur des ni 
dern / armen / duͤrfftigen / blinden etc. an / daß er ſich 
den armen mittheilen / vnd ſein liebe gegen den fün 
dern vben mag / dahin kan die liebe mit jrem werck 
vnd gutthat / vnnd nicht in das voll / hoch / tc. von 
den ſtehet geſchriben: Die hungerigen hat er er⸗ 
fuͤllet mit guͤte / vnd die reichen Ich gelaſſen. 

Eben darumb thu den armen blinden vndanck 
baren tropffen wol / daß du gut / vñ ſie nicht beſſer 
ſeind / Vbe deine guͤte an des neheſten boßheit / 
wetz dein lieb vnd gnad an des nechſten ſuͤnde vnd 
vntugent. Dein reichthum̃ laß nicht der hoͤhe die⸗ 
nen / dann alſo pflegt die welt auff widergeltung 
vmb gewinn zuhandeln / vnnd ſucht ſich hierinn 
ſelbs / ſondern laß deinn vberfluß des neheſten ar⸗ 
mut dienen / on hoffnunge einiger widergeltung / 
fo ſihet man dz du nach art der liebe / Gott dieneſt / 
vnd meyneſt nicht dich ſelbs / Sorg nur vmb den 
danck vñ lohn nit / wart auch keins von menſchen / 
ſondern ſihe auff Got / der wirt nit damit auß 
bleiben / warte nur mit gedult / biß zur Erndt. So 
du alſo die augen in Gott haͤffteſt / und bloß von ſei 
net wegen gibſt / angeſehen die a armen 

3 


Wol⸗ 


thun. 


Der fie 


De wers 
sc 


⸗ 


Semeyne Nußlegung 
vndanckbaren tropffen / die nicht fo geſcheid / oder 
ſo gut ſind / daß ſie dir dancken / vnd thu jn guts vm̃ 
des groſſen guts willen / das dir Gott auff diſe wei⸗ 
ſe / weil du noch ferꝛ und feind wareſt / bewiſen hat / 
vnnd ſich ja dein angenommen / nicht da du es ver 
dienet vnnd fromb wareſt / fonderferr vnnd feind. 
Die liche flicket ſich in aller not / vnnd ſihet auff 
keinen nutz / dann fie kan nicht empfahen / ſonder 
nur von ſich geben / Das arme vnnd lehrkan en, 
pfahen / da geuß dich auß / vnnd erzeige dein guͤte 
an der boßheit / Dein gnad an deines nechſten ſuͤn 


de / Dein liebe an deſſelbigen gebrechen vnnd ar⸗ 


— 


mut. | 
Der mutter liebe reget ſich am aller meiften fo 
ihr find kranck / im vnflat ligt / hungerig nach pap⸗ 
pen weynet / da laufft ſie vñ iſt vor liebe vnmuͤſſig. 


Es hat die liebe mehrꝛ ſoꝛg / muͤhe / vnd angſt / vmb 


ein verloren ſchaaff in der wuͤſte / dann vmb nem 
vnnd neuntzig gefundene im pferꝛich. Dieſe liche 
fo ſich ſelbs nit ſucht / ſonder dienet jederman / guts 
thut vmb des willen / der die liebe felbs iſt / allein 
Goͤttlich / die ſihet nit eigennuͤtzig auff lon / gewiñ / 
widergeltung / wirdigkeit / guͤte / ſender ſucht wo ſie 
diene / ſich außgleß vnnd anlege / Sie wil dienen / 
nit daß jr gedient / Geben / nit daß jr geben werde / 
drumb ſucht on ſihet fie allein auff das nider / arm⸗ 
nachguͤltig / tod / kranck / ꝛc. wie diß alles in Chriſto 
dem muſter / nach der fuͤll erſcheinet / Luce ix. xii. 

xpiij.xxj.· Joan. xii. xiij. — 
Aber 


— 


u u u 
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Aber die reufelifch eigennuͤtzig liebe diſer welt / 
fucht in allem ſich ſeibs / henckt ſich nur an das 
reich / hoch / wie kat ans radt / daß fie gutthat empfa > 
he/ vnnd der hoͤhe theilhafftig werde. Sie thut nie 
mandt icht vergebens / ſonder ſihet ſchalckhafftig 
‚allein auff den danck / fon / widergeltung / gibt fo 
wenig als ſie mag / vñ nit dann in der hoffnung / ſie 
werds mit gewinn wider empfahen. All jr gutthat 
iſt darauff gericht / vnnd angeſehen / daß fies woͤll 
doppel genieſſen / vnnd iſt gerad das widerſpil der 
vorigen liebe / Das iſt aber nicht die liebe Gottes / 
ſonder diſer welt / vñ des Gottes diſer welt / ij. Cor. Falſchẽ 
liij vnd vor Gott ein rechter haß. Dann foich nies liebe. 
mandt gebe / liebe / oder guts thu / dann vmb lons 
willen / daß ichs doppel wider einneme / ſonſt ſehe 
ichs nicht an / ſo beger ich je meinn nechſten mit 
meinen gaben zubeſcheiſſen / daß ſein mit eim fal⸗ 
ſchen handel abzuleichen / vñ thu eben wis der ang 
fer der einn fiſch beſcheißt / ſtecket jhm cin klein kaͤ⸗ 
der añ angei / damit er jn in fein reußlin ziehe / vmb 
leib vnnd leben bringe. Alſo fahet mann Die meuß / 
das heyßt ein ſpecklin auff die fallen legen. Alſo 

lieben die hurn jre aller liebſten / biß fies vmb hauß / 
hoff / ehr / vnd gefier bringen / das iſt ein feine liebe / 
Keb den teufel alſo / Neiße nicht das vil billicher/ 
wie es dann im grund iſt / ein toͤdlicher haß / al⸗ 
ſo wie ein Syren vnnd Crocodil / mit lieb vnnd 
freundtſchafft / ja mit zaͤhern einem nach demle⸗ 
ben ſtellen. | | 
a | S 4 


Semeyne Hußlegung 

Sihet die welt kein widergeltung / ſie gibt nicht / 
Darumb iſt ſie auch ſampt jhrem fuͤrſten / gaben / 
wercken / liebe / gebet / vnnd allem was fie auch Im 
ſchein guts thut / mit jrer frombkeit / vnd weißheit / 
fo wol gericht als von wegen jhrer ſuͤnd. Darumb 
wann dir die welt etwas gibt / anlachet / oder etwas 
guts thut / ſo ſihe auff / ſie begeret dich vmb das dein 
zuleychen / ſie ſehe dich ſonſt liebloß nicht durch ei⸗ 
nen zaun an. Aber die rechte gemeynnutzige ltebe 
Gottes / fo Sort ſelbsiſt / kan nicht dañ wie Gott / 
gut ſein / vnnd lieb haben von hertzen / on einig ey⸗ 
gen geſuch / Sie liebt auch diſen erſtgemelten wuſt 
der welt / flickt ſich wie Chꝛiſtus mitten in jhr vers 
derben / vnnd kan nicht dann ohn vnderſcheidt der 
perſon jederman wolthun. Daß aber das reich / 
voll / geſundt / heilig / etc. jr nicht theilhafftig wirt / iſt 
nicht der liebe ſchuld / ſonder jr ſelbs / daß ſie jhren 
dienſt außſchlagen / vnnd geſundt jr artznei / reich / 
jr huͤlff / voll / jr gutthat / heilig / jr frombkeit / nit em 
pfahen mögen. Die lieb kã nicht zu berg flieſſen / ſo 
iſt Gott ſelbſt / vñ kan nit vberſich oder neben ſich / 
dann ſie hat niemandt ob jhr oder neben jhr / Nir 
gen thal den berg ab fleußt Gott / die liebe / mit ſei⸗ 
ner gab vnd hab. 

Weil nun die liebe Gottes ſich ſelbs nit ſuchet / 
noch ſuchen kan / ſonder jr werck / luſt vnd vbung / 
im geringen / armen / nidern / krancken / etc. hat / 
da ſie ſich außgieſſen / vnnd jhr gutthat entladen 
lan / ſo ſihe auff niemandts danck / wirde / wider⸗ 

| . geltung / 
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geltung / lon / oder etwas des deinen / fondern thu 
jederman / wie Chriſtus / guts / auß lauter gnad 
vnd liebe / vmb Gottes willen / vnd ſorg nur nit / der 
danck vnnd lon wirt nit außbleiben / wo nit bei den 
menſchen / da iſt er verſpilt (dann wer dienet auff 
gnad / dem lonet mann mit barmhertigkeit) fo ſei 
doch gewiß bei Gott / der aller lieb lon / vnnd aller 
gutthat rechter widergelter iſt. 


Anſehen thut erfrewen. 
Amor ex aſpectu. 

As das aug nicht ſihet / beſchweret auch das 

hertz nit. Die liebe kompt von fehen. Mann 
ſpricht: Auß den augen / auß dem ſinn / So muß 
folgen / In den augen / in dem ſinn. Darumb 
waͤchßt die liebe im geſicht / vnd fahet die liebe vnd 
das bulen hie an. Da alle ſuͤnd werden eintragen / 
alſo ſteiget auch der todt zu den fenſtern der augen 
hinein. Alſo wirt auch die liebe / nit die Goͤttlich / 
ſo von jnnen herauß quillet / ſonder die liebe diſer 
welt von auſſen hinein tragen. Dann die falſchen 
augen des fleiſches muͤſſen vor ſehen das ſie geluͤ⸗ 
ſtet / darauß entſpꝛinget dann die liebe / Gleich wie 
das hertz von jnnen Gott ſehen vnd erkennen (der 
muß ſich vnſern jnnern augen offenbaren vnnd 
fürftellen)muß/ ſol es jhn lieben. Das iſt das Jo⸗ 
hannes ſagt / j. Johan.ij. Alles was in der welt / iſt 
entweder ein luſt der augen / begird des fleiſches / 
oder hochmut des lebens. Was — kennet / 

2.5 


Semeyne Außlegung 


das begert niemandt. Was auf den augen / iſt 
gar leicht auß dem ſinn / Was euſſerlich herkome/ 
klebt / vnnd eintragen wirt / das muß auch euſſer⸗ 
lich gepflantzt vñ erhalten werden. Wañ das fewr 
kein holtz mehr hat / fo erliſchet es. ieb on geficht/ 
gar leicht zerbꝛicht. Die augen laſſen gar leicht fal⸗ 
len was eintragen / fo fie nit taͤglich hungerig wi⸗ 
der gefuͤllet vnd geweydet werden. Die recht lieb 
Gottes aber / har Gott ohn vnderlaß vor augen / 
darumb beſtehet ſie auch in aller not vnnd todt / 
Do, viij. 


Es regnet gern / wo es 003 


naßift. 
Sideracaloaddere. Habentidabitur. 

opt hat dem wirt gegeben. Die pferd ſtallen 
gern wo es vor naß ift. Wer brot hat dem 

beut mann brot. Der Teuffel ſcheißt nur auffden 
groffen hauffen. Der feulſten ſaw gehöre allweg 
der groͤſte dꝛeck. Das iſt der welt verkerter lauff / di 
- mannurfternan himel wil fenen/holgin wald tra 
gen / vñ waſſer in Rhein / Das iſt / geben da vorhin 
genug iſt / wie Terentius fpricht/ O wie uͤbel iſt es 
angeſehen / daß die die wenig haben / allweg de⸗ 
nen ſo mehr haben / etwas bringen. Das aber al⸗ 
les geſchicht auß falſchem aug / vnd affect / vnnd 
iſt nichts dann ein fiſchzug / daß die armen den 
reichen ſchencken / dz ſie jr wahr nit thewrer wiſſen 
zuuerkauffen / vnd ja dople widergeltung ho u 
— RE 
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Wo das aeſchicht / fohaben fie wol gefiſcht. Diſe 
gekauffte freundtſchafft iſt ein werck vnnd frucht 
der falſchen lieb / die ſich ſelbs ſucht. Dann die rei⸗ 
chen ſeind gemeinglich auch gewaltig vnnd im re⸗ 
giment / vor den muß ſich der arm / der wucherer / 
Jud / vnnd alles was gern reich were / ducken vnd 
chmucken / Da kommen fie dann daß der heine 
weig / biß fie auch reich werden / vnd jrer finantz / 
buͤberei / wucherei / lug / trug vnnd beſchiß zuſehe / 
werffen jhm ein wurſt an eiñ backen / ein portz ins 
mauf/ dann ſchweigt er wie cin haͤßlin und kompt 
dahin’ daß der reich nicht verderben kan / vnd reich 
muß werden / Dargegen der arm / arm bleiben / 
nun nit fan auffkommen / warımb?da har der gar 
arm nicht zuſchmieren / darumb feret er auch boͤß⸗ 
lich / ſchmaltz vnnd ſchmer hat er nit / jhener ſo im 
attel ſitzt / muß reich bleiben / dann jederman wer 
twas hat / tregt zu / daß er nicht verderbe. Vnnd 
geht hie zu wie im gegentheil auff ſein art vnnd 
ſchlag / auch im reich Chriſti Wer hat dem wirt 
geben. Wie? Wer ein genad hat / vnnd damit wu⸗ 
chert / das pfundt wol anlegt / dem wirt jmmerzu 
von Gott / als eim trewen knecht / mehr geiſtliche 
gaben geben / alſo dz ein pfund das ander / ein gnad 
Die ander/gereifit/daß fie von einer tugent vñ klar⸗ 
heit in die ander ſteigen. Die aber vntrewlich mit 
Gottes gab vnd gnad handeln / damit nicht han⸗ 
deln / ſonder als ein vntrewer knecht / die dem herrn 
abtragen / vnd damit ſies allein haben / vergraben / 
— von 


Gemenne Außlegung 
von dert wirde auch das fie vermeynten zuhaben 
(vnd fie doch in der erden vergraben nit hetten / vñ 
nit anders / denn wie cin geitziger gele habendr nit 
hat)genommen / vnd dieſelbige gab und gnad dem 
trewen reichen knecht mittheilet / der mit ſeines 
herꝛen geldt trewlich gewuchert vnnd gehandelt 


at. | 

Alſo in der welt / wer in einn handel vnd kundt⸗ 
ſchafft kompt / der iſt vnuerdorꝛben / ein fund bringe 
den andern / ein gut das ander / ein pfenning den 
anderen / Dann was auffgehen wil / daran hilfft 
jederman bawen. Wer hat / dem tregt jederman 
zu / vnnd lehnet ſich an die ſtareke wandt. Fin 
wandt aber die den fall draͤwet / daran ſeychen die 
hunde / zupfft vnnd rupfft / vnd gibt jederman ein 
ſtoͤßlin / biß auff einn hauffen fellt. Vnd der nicht 
hat / von dem hett jederman gern / mann gibt jm 
nicht / dann mañ weiß ſein nicht zugenieſſen / Das 
uͤberig fo cr hat / hett mañ wol gern / dañ er iſt doch 
ſonſt niemandt nuͤtz / Vnd ſetzt jn jederman zu / wie 
mann das vollend von jn brechte/ das fie haben / 
vnd jhn vollend hinunder helffe. Laßt mann jms 
aber / ſo laßt mans jm darumb daß mann ſeiner 
mehr bedarff / vnnd auff diſe weiſe fein hofft mehr 
zugenieſſen / ſo mann taͤglich ein wenig zupfft vnd 
rupfft / Dañ ſolt mañ jm die federn allzumal auff 
ein mal außreuffen / fo lege er vnnd gebe gar nit 
mehr. Darumb mug mann die arm kuw melcken / 


vnd nicht ſchinden. | 
Janıge 
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Bangfam hat bald feierabend. 


Quinimum properat,feriw abfoluıt. 
EJen thet nie kein gut. Wer zu faſt eilt / fompe 
langſam heym. Wer fehr eilt / mag nirgendt 
hinkom̃en. Wer zu vaſt eilt / der thut nichts rechts / 
Der nichts rechts thut / macht nim̃er feierabent. 
Es wil ein jedes ding ſein zeit vnd weil haben / vor 
dem mag nicht geſchehen. Weñ mañ tauſent hen⸗ 
nen uͤberſetzet / ſo moͤgen ſie in acht tagen nicht 
jungen außbꝛuͤten. Es laßt ſich ein ding nicht über 
eilen / es wil ſein zeit haben. Wer zu eilend in einn 
angſter ſchenckt / der ſchuͤtt mehr darneben dann 
drein. 
Die die alten ſungen / fo zwi⸗ 
Kern dic jungen. 
4 vicinis exemplum habent. | 
EIrer lernts von ſeinem nachbaur. Alſo ſag / 
mann du wilt ſpꝛechen / Du darffeſt leicht fra, 
gen / er lernts von ſeinen nachbaurn / Sein mutter 
thet auch alſo / Er hats von ſeinem vatter gelernet / 


in mutter ſchlug auch durch den ring / Es iſt 
die ſtatt vol. 


Wol boꝛgehn / macht wolfolgen. 
Bonus dux honum reddit comitem. 
WErwol vor tan gehen / der kan wol nachgehn. 

Ein guter voꝛgenger macht einen guten 
nachuolger. Ein guter meyſter macht gute —* 
in 


| Gemeyne Hußlegung 
Ein frommer man zeucht ein from weib. Wie 
das haupt / alſo die glieder/ Wie der Fürft/alfo das 
volck Wieder vorgeher / alfodie nachgeher / Ser 
het wolvoran/fo volget rechts hinnach gehen. Ein 
re hauptmã macht freudig friegs leut. Da 
er ſagt jener / es wer grewlicher / ein hauff hirſch 
Dem ein Loͤw vorgieng/denn ein hauffloͤwen / dem 
ein hirfch vorgieng. Jetzt begeren vil vorfteher vil 
von den folgern / das fie mit eim fingernicht anres 
gen. Es heißt J præ, fequar, Gehe voran fo wil 
ich nach hingehen. 


er dich keñt / der kaufft dich nit. 
Tollat, qui non nouit. 

Es heb dich auff / der dich nit kennt. | 
Planusein Lotterbub ſtellet fich offt nider 
fallend / als wer jm ein beyn entzwey / Sodann je 
mand des liſts onwiſſend zulieff / ſpott er ſein / vnd 
gebrach jm nicht / Zuletzſt gewohnet mans / daß jn 
niemand mehr auffheben wolt / da ward auß dem 
ſchlmpff ein ernſt / daß er recht ein fuß abfiel / da 
fchrie er wie voꝛ / aber das volckſchꝛie: Tollat, qui 
non nouit, Ich keñ dich wol kreutlin / Wer dich 
nit keñt / der hebe dich auff. Alſo muſte er lang vn⸗ 
auffgehebt ligen / vnnd nahend verderben. Ihm 
widerfert das ſpꝛichwoꝛt: Der vil leugt / gewiñt 
nicht dran / dañ ſo jn Gott ein mal einer warheit 
berath / daß mans jm nicht glaubt. 


&r 
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Er ſchweret nit theur / es iſt m 


nit ernſt. 

Deos abſentes teſtes facit. | 

OY5 Zrliegen wil / fol von fernen landen liegen / 
ſo kan mann Ihmnicht nachfragen. Mann 

fo! kein fig von eins woꝛts wegen verfchnigeln, 
Der weit gewandert / der gewaltig / vnd der alt / lie, 
gen mit gewalt. Vrſach / des alten ſag dencket nie, 
mandt / ſo kan mann dem der von ferꝛen landen 
leugt / nicht nachfragen / ſo muß mans den groſſen 
hanſen vnd gewaltigen glauben. 


Vier hoſen eins tüchs. 
Crobili iugum. 
sa und bubeneingefpan. Wenn wir woͤl⸗ 
len fagen/ Es feieben vihe als ſtall / Fraw als 


man / Knecht als herꝛ / Wirt als gaſt. Crobilus 


war ein Riffianer / henßeliner vnd hurnfuͤrer / der 
hett zwo ſchoͤne hurn / deroer ſich neret / vñ vil juͤn 
ling nit allein einzohe vnnd heimſeylt / ſonder au 
jn ſtal was ſie mit den hurn nit vertheten. Daher 
kam ein Spꝛichwoꝛt:Es iſt Crobilus geſind. 

Vot hat kein gebott. 

Neceßpitati ne dij quidem reſiſtunt. 
Yroıhar kein feiertag. Not brichteifen. Die not 

mache auch ein ale weib traben. Es iſt nicht 


über die not / dte dienet dem nechſten / vnnd buche - 
das geſatz. Die not nennen die Philoſophi Fatum. 


Die 


} 
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Die not ſucht bꝛot / Die nor wirt ein weg finden/ 
Die nor fürdert den der wil/ wer nit wil/ den 
jeuches beim haar/ Dienor iftüber alle waffen / 
Die not iſt manbar / vnuͤberwindlich. 

Dem faulen waͤchßt das ſein 

vnder der ſtauden. 
Fortuna ignauos fouet. 

ES verbubrt teiner kein gluͤck / nur ein wenig ehr. 

Der feulſten ſaw gehört allweg der groͤſt Dreck. 
Je groͤſſer narꝛ / je beſſer pfarꝛ. Dem arbeyter ge» 
hoͤrt ein bꝛot / dem feirer zwey. 

Xen zu wol iſt / der neme ein 

weib. 
Qui non litigat, cœlebs eſt. 
Jap cin weib / fo krieaft cin vnruhe auff 
deinn leib. Nimpſtu denn cin man / ſo iſts vmb 

dein gluͤck thon. 

D. Hieronymus brꝛaucht diß ſpꝛrichwort / und 
wil daß kein ruͤhig leben ſei / dañ on weib leben / le⸗ 
dig. Lediger ſtand / finde ruh im land. O wie wol 
vnd wee / wirdt manchem in der Ehe. Wann Hie⸗ 
ronymus hie auff diß leben ſihet / hat er nicht vn⸗ 
recht / dañ wie vor in dem Sprichwort: Vxorem 
zqualem quaras, anzeigt / iſt der Eheſtandt kein 
ſchleck / wer ſein datum hieher ſetzt / vnd hie ruh vnd 
frid wil haben / der huͤt ſich voꝛ dem thier das zoͤpffe 
hat. Thut ers dañ vmb Gottes willen / wie die ſich 
ſelbs vmbs reichs Gottes willen beſchneiden / 

Matth 
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Matth.xix. die haben mehr zeit / freiheit vnnd ruh 
im gewiſſen Gott zudienen / j. Co. vj. Dann forg 
diſer narung iſt gemeinlich das raͤglich brot im 
hauſe / vnd der ſegen damit mann auffſtehet vnnd 
nidergehet. 
Allweg new werck am rocken. 
| Semæper llio mala. 
ER hat allweg jungen vnnd eyer. Er hat allweg 
eiñ rauhen vnd plutten. Der nimmer kein ruh/ 
allweg ein werck an der kunckel hat / das er ſchwer⸗ 
Das liecht berbawen. 
Oficere luminibus. | 
— — Hin der das liecht fůren. 
Die Sonne auffhalten. Der eines anderen 
ehr vnnd namen zuuerkleineren ſich — 
Die bruck vnd furt ablauffen / heiſſen wirs auch. 
Das heimlich leiden. | 
Herculana ſcabies. 
De⸗ mich juckt / da darff ichs nit krawen. 
en eim heimlich wee iſt / das er niemãdt 
klagen darff / als kretzig / oder ſonſt ein heimlich ans 
ligen hat. | 
Esiftwoolalfo gruͤns su hew 
worden als das. 
Bu Dionyfius Corinthi. 


S wat nic fein berg’fo hoch/ das thal war 


> fo nider, Es has wol mehꝛ sin sans bettelt. 


Gemenne Außlegung 
Das gluͤck iſt ſinwel / den es jetzt biß iñ himel hebt⸗ 
wirfft es offt biß in die hell in einem augenblick. 
ionyfius der Tyrann / kam in ſolche armut/ 
daß er zu Corinth die finder mußt ſchreiben / leſen / 
vnd die Muſic leren Cyrns kame gar iñ bettel / des 
ſcepter der gantz Orient anbettet. 


Eskomptalles añ tag / was mann 
vnder den ſchnee verbirgt. 


Tempus omnia reuelat. 
ESwirt nicht ſo klein geſyonnen / es kompt ent⸗ 
lich an die Sonnen. Zeit bꝛingt herfuͤr alle war 
heit. Aulus Gellius lib. xxj. cap. xij. ſchꝛeibt / Ein 
Poet hab gehalten / daß die warheit ſei ein tochter 
der zeit / dann zuletzſt kompts alles añ tag. Die war 
heit mag wol ein zeit lang dahinden bleiben / aber 
nimmer vertruckt vnd außgeloͤſcht werden. Sene⸗ 
ca lib. de Ira. Die warheit verꝛath den tag. Die‘ 
warheit kompt mir der zeit / Das war / kompts nit 
gleich / ſo kompts vber jar. 
Beidond meid. 
Suſtine & abſtine. 
Tröfen zweyen woꝛten wirt begriffen allesdag 
in aller Philoſophen buͤchern / geſatzen vñ leren 
gefunden wirt. Das ſpꝛichwoꝛt ſtehet in aller men 
ſchen hertz / mit dem finger Gottes geſchrieben / 
wolt Gott es ſtuͤnd auch vor vns zum zeugnuß 
vnnd erinnerung an allen waͤnden / tafeln / ob al⸗ 
len chuͤren / vnnd an allen fingerringen. Das = | 
| | | 8 
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gehet auff das creutz / daß wir da geduͤltig ſtillhal⸗ 
ten / Gottes werck / die toͤdtung vnſers fleiſches / ſo 
Gottes Geiſt in vns zum leben angefangen / lei⸗ 
den / wie Hier. Thren.itj.onnd die geſchrifft an vil 
orten zeuget / ja Chriſtus das leiden vnnd creutz 
ſelbs / aller ſchrifft zweck vnnd ſumm iſt. Das an⸗ 
der wort/ Abſtine / Meid / gehet auff des fleſſches 
affect / daß wir ſollen laſſen / haſſen / meiden / was 
vns von Adam angeborn / Wenn ich dan Gottes 
werck leide / Gottes Sabbath halte / Gott feirg/ 
inn vnd ſtill halt / und darnach des fleiſches werck⸗ 
willen / vnd affect meid / laß / haß was fan mann 
mich weiter leren? 


FEruͤwitzige kinder leben nice 
lang. 
| Odipuerulos pracoci [apientia. 

> Ba gefiheidenfindern werden gecken. Spar 

obs tigt lang. Der hopff fleugt fruͤ an unnd 
wachßt bald / har aber bald verfladert. Alfo witz⸗ 
bold kinder/ die fruͤ anſtehen in der witz gerachen 
ſelten / eintweder fie ſterben / oder legen jr witz uͤbel 
an. Aug narꝛechten guten kindiſchen kindern / 
werden weiſe leut. Das ſpat kompt wol vnd ligt 
lang. At jugent der gewiß todt. Das iſt aber alt 
jugent / fo ein ktind eines alten weißheit hat / vnnd 
vm̃ zehen jar gebaret / als ſei es dreiſſig alt. Gut kin 
diſche ſuten ſtehn wol an eim finde vnnd ſeind ein 
gut zeichen. 





T 2 


2. BemenneHußlegung 
Die haabift wieder haber. 
| Et bonamala malo. 
Et ding iſt wie der iſt / ders beſitzt. 

TEs iſt alles boͤß oder gut / wie der iſt / ders hat / 
ehut. Proxima rebus opinio, Ein ding iſt wie 
manns acht / Die frucht iſt wie der baum / Das 
werck wie ſein meiſter. Voñ Gottloſen ſteht: Ir ge 
bit wirt jn zu ſuͤnden. Voñ Gottfrom̃en: Omnia 

uæcunque facient, proſperabuntut. Pſal. i. 

n reynen iſt all ding reyn / Den vngleubigen 
= vnnd vnreynen iſt glat nichts reyn / Vꝛſach: 
añ vnreyn vnd befleckt ſeind beide jr fin vnd ge⸗ 


wiſſen / vñ ſeind zu allen guten wercken vntuͤchtig / 


Wie nun den Gottliebenden alle ding zu gutem 
kommen / auch jhr fehl und fall / Nemlich / daß ſie 
fuͤrhin deſter ſteiffer ſtehn / deſter leichter andern 


glauben / dienſtlicher vñ geneigter zulauffen / fleiſ 


ſiger huͤten / hihiger lieben / demuͤtiger flehen etc. Al⸗ 


fo kompt den Gottloſen alles zu argem. Das kind 


ſchlegt nach; dem vatter / die frucht aach dem 


baum. Darumb ſind dem menſchen alle ding wie 
er iſt / reyn dem reynen / vnreyn dem befudelten/ 
Reyn Chiiſto vñ der widergeburt / vnreyn Adam 
vnd dem alten menſchen. 


Tugent kennt ſich ſelber nit. 


Virtus ſuijpſius neſtia. 


Er gleubig glaubt nicht daß er glaube / vnnd 
VDweiß doch was oder wem er glaubt. Rechte tu 


gent 
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ent iſt ſo zart / daß ſie ſich ſelbs nit weiß oderfiher/ 
onder es ſteht jhr allein jhr fehl / abgang / vnnd ge⸗ 
brechen vor den augen / alſo daß cin demuͤtiger 
nicht weniger weiß/dandaß er demuͤtig iſt. Die da 
betten / haben ſo vil zufchaffen mit vnſerm Herr 
gott / daß ſie nit willen odder dran gedencken / das 
ſie bitten / ſo hoch laſſen ſie an ce anligen. 
Alfo har der glaubig fo vilmit feinem vnglauben 
sufampffen vnnd außzufegen / hat auch ſeinn on, 
glauben ſo hoch vnd offt erfaren / daß er nit kan 
glauben / daß er glaubt / ob er gleich glaubt / Er hat 
voꝛ auch offt gemeynt er glaube / vnnd ſtehe bloß 
auff Gott / ſo iſt er etwan auff einem heimlichen 
abgott / Nemlich auff ſeinn henden / kunſt/ freundt 
ſchafft / geſundtheit / gluͤck oder handtwerck geſtan 
den / daß er ſelbs nit gewuſt hat vnnd geacht / er 
hang bloß an Gott / biß jm der abgott genommen 
vnnd entzuckt iſt worden / ſo iſt ſein glaube inn der 
aͤſchen gelegen / dann ſo hat er erfaren / daß ſein 
glaub nit bloß auff Gott iſt geſtanden / ſonder auff 
diſem ſeinem nebengott / mit dem ſein glaub iſt ge⸗ 
fallen. Zuleßſt fahet er an jm ſelbs nimmer zutra⸗ 
wen / vnnd glaubet nicht daß er glaube / ob er gleich 
glaubt / allzeit beſorgend / es ſtecke ein heimlicher ab 
gott darhinder / den er nit wiſſe / darauff er bawe. 
Vnd iſt alſo vil mehꝛ tugent / glaube / gebett / und 
frombkeit hinder den Gottſeligen / dann ſie ſelbs 
glauben / wiſſen vnd anzeigen. 
Die heuchelei aber hat allweg vil acfchrei/ we⸗ 
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nig wolln / vnd erzeige vil tugent / darhinder nichts 
iſt / vnnd glaubt jmmerzu ſie ſei from̃ / auffrichtig / 
glaͤubig / tc. auch ſo ſies nit iſt / Ja nicht wenigers / 
noch bleibt der Gottloß jhm ſelbs und der welt hei⸗ 
lig vnd Gottſelig. Aber der Gottſelig iſt im gegen⸗ 
theil nicht weniger dann from in fein vnd der welt 
augen / er rich Dnnd vꝛtheilet ſich allzeit ſelbs / 
Pro. xviij. j. Coꝛ.xj. vnnd wirt von der gantzen 
welt als ein — bub geurtheilt / j. Coꝛ. iiij. 
Des er aber nit acht / weil er ſich ſelbs diſes zeihet 
vnd alſo vrtheilt. Diß erſcheint alles in Chꝛiſto / 
den Apoſteln / vnd alten Gottes heiligen. Wiewol 
es auch wariſt / dz er in ſeinem vnglauben glaubt / 
vnnd etlicher maß auch fich ſelbs pꝛobiert / vnnd 
weiß daß er im glauben iſt / vnnd Gott gefalle / ij. 
Coꝛinth. xij. jedoch dunckt es jn nit genug ſein / 
ſonder har ſo vil zu ſchaffen / mir feinem vnglau⸗ 
ben — daß er feines glaubens daruor 
vergißt. 


Je mehr der geitig hat / je mehr 
jmabgaht. 
Auarus non impletur pecunia. 

NE gewinnet mir geben / der wirdigen gibt. 
Der mile hat allein/ das cr geben hat. Der get 
tzig nimpt ſich arm. Der gern bezalt / derreicher. 
Der gibt / der lebt Der Gottſeligen aufgeben iſt 
ein eintrag/ Der Gottloſen einrragein aufgeben: 

Das gemuͤt iſt arm oder reich / nit die — 

at 
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berath die ſeinen uͤbernacht. Es kan kein narꝛ reich 
ſind vil reicher betler auff erden. 

Gott / des werck eitel wunder iſt / vnd der nicht 
thun kan dann wunderwerck / handelt ſo wunder⸗ 
barlich vnder den menſchen kindern / wer ſeiner 
werct acht hat / Pſalm xlvj. lxiiij. daß die gan⸗ 
ne welt nit weiß / ſihet oder glaubet / wer reich oder 
arm / übel oder wol ligt / lebt / ißt / 2c.vil oder we⸗ 
nig hat. Gott kan jrs ſo frei verſchlagen / vnder 
den augen verkeren / daß eben die betler ſind / ſo die 
gantze welt fuͤrreich haltet / Was iſt aͤrmer dann 
eines geitigen mans hertz / der vil hat / vnnd aber 
jmmerzu auffgienet wie die hell / dem nit genug 
werden kan / den ſein vnglaub on armut alſo vexi⸗ 
ret / daß er ſich etwa drumb hencken darff. Alſo 
muͤſſen martern vnnd feind ſein alle creaturn dem 
Gottloſen / der nit in Gottreich iſt / Luce xij. Es 
muß doch nicht fein ſein / vnd der nicht haben / der 
Gott nit hat / ob er gleich alles haben geſehen wirt / 
ſo muß es jn doch nicht fartigen/ befriden / frucht 
bringen / oder gut thun / ſonder mitten in der reich⸗ 
thum̃ muß er in armut ſitzen / wie die Poeten von 
Tantalo vnd Mida dichten / vnnd ja jr gut nit jr / 
ſonder wider ſie ſein / vnnd auch Gott / wie auch 
fie wider Gott. Wer nun von Sorte kert iſt / von 
dem keren fich alle ding / weil alle ding mehr in 
Gott weſet / ſteht vnd iſt / dann in vñ auff jm ſelbs. 
Seitemal aber der Gottloß die lehr eitel ereatur 
ergreifft auſſer Gott / ſo triſcht er a ein lehr 
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ffro/ vnnd meynet er hab / ſo er doch nicht ſchaffet / 
dann den ſchein / vnnd allein dem ſchatten nach, 
vage. Diſer jamer iſt ſo groß vnd gemein bei allen 
menfchen kindern / daß er nicht gnug zubeweynen 
iſt. Sie haben den kern vnd das weſen der ding vñ 
creatur nicht / ich meyne Gott / darumb gehn ſie 
nur mit den ſchalen / vnd lehren huͤſſen vmb / vnnd 
kan ſich nie ſattigen / befrieden noch vernuͤgen / wie 
billich / dariñ Got / das weſen / nit wuͤrdt ergriffen. 
Es muß alles den beſitzer nur martern / arm ennd 
vnruͤhig machen (wil geſchweigen / daß ſie jhn da⸗ 
mit gute tag ſolten ſchaffen) wie Eutrapeles er⸗ 
kendt hat / welcher ſo er ſich an feinem feindt auffs 
hoͤehſt rechen wolt / gab er jm reichthumb / gewiß 
daß er jm fein ſingen / guten mut on tag damit wol 
wehꝛen / niderlegen / vnnd hiemit geben ein vntreg⸗ 
liche buͤrd der ſorgen / angſt vnd nt. 

Widerumb die Gott haben / vnd in Gott reich / 
Ihren ſchatz vergraben haben / die ſeind reich / obfie 
ja nicht im ſchein hetten. Alles iſt jhr / deren Gott 
iſt / ſie haben ein gut gewiſſen / einrühigsvernd. 
gtes hertz / gewiß daß ſie nit koͤnnen mangel leiden / 
es muͤſt ſie eh der lufft ſpeiſen / Vnnd ob ſie gleich 
nie vil voꝛ augen im voꝛrath haben / ſo iſt doch Got 
Ir bꝛotmeiſter vnnd kaſtenuogt / der jnen taͤgiich fo 
vil herfuͤr thut / ſouil ſie von noͤten haben’ Mar.r, 
Sie haben in Gott jr neſt vnd Darum geſeht. Da 
rumb ſeind ſie froͤlich von hertzen / Pſalm.iiij. xvj. 
guces gewiſſens vnnd milter handt. Gewiß — 
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fein armut iſt / wo mann Gott hat vnnd foͤrchtet / 
ſonder wie Dauid Pſalm xxxiiij. ſpꝛicht: Die rei⸗ 
chen muͤſſen hunger vnd kummer leiden / die aber 
Gott ſuchen / keinn fehl vnnd abgang haben / Ob 
gleich armut da iſt / ſo iſss doch jnen fein armut / ſie 
ſeind die nicht haben / vnd doch alles beſitzen / ij. Co 
rinth.vj. Das wiſſen ſie / das glaubt jr hertz / dumb 
iſt es froͤlich / vnnd darumb gibt jhr froͤliche handt 
jmmerzu anhin / gewiß daß ſie damit dem HEY 
ren wuchern / Prouer.xix.xxviij. Deu. xv. vnd dag 
ſies nit baß anlegen / vnd damit handlen vnd wu⸗ 

ern moͤgen / weils jn der HErr hundertfeltig wi⸗ 
der zulegen / auch hie in dieſer zeit / verſpꝛochen hat / 
Mar.x. Gewiß daß dem geben wirt / der gibt / vnnd 
daß ſie ſich reich geben / vnnd mit geben / außſpen⸗ 
den vnnd handlen(nit vmb gelt / ſonder vmb Got⸗ 
tes willen) reich werden muͤſſen / wieder mir den 
fuͤnff vnnd zehen pfund im Euangelio / Der aber 
das ſein allein behielt / nit anlegt / * eingrub / 
damit kam er eben drumb / daß es jhm gar genom⸗ 
men wardt / auch das er hette / auff das war bleib: 
Wer hat / dem wirt noch mehr geben. Alſo wer⸗ 
den diſe mie ſparen zu bettlern / Matthei xyxv. 
jhene mit geben reich / dann des HErren ſegen / ſo 
allein reich zn ift ob jhn / darumb 
ſpꝛicht Salomon: Etlich theilen jhr eigens auß/ 
vnd werden jhe reicher. Die andern raſpen auch 
das nicht jhr iſt / in jren ſack / vnnd werden nur aͤr⸗ 
mer / Pro.xij. Dañ außgebend —J ein / der 
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eim wirdigen / das iſt / benoͤtigten / gibt / wie jhener 
Heyd ertandt hat / Alſo daß der Gottſeligen auß 
gab ein eintrag / wie widerumb der Gottloſen ein 
crag ein verluſt iſt. Das aber die welt nicht ſihet / 
wie jhrs Gott vndern haͤnden / in der kiſten / her⸗ 
tzen / vnnd auff dem kaſten nimpe/ ſo ſies ſchon ha⸗ 
ben / daß es jhn kein gut thut / vnnd habende nichts 
haben / wie Salomon Prouer.riij. fpriche : Es iſt 
ein reicher der nicht hat / Widerumb ſeind etlich 
arme in groſſer reichehumb. Warlich habend hat 
nit der geitzig / Was fol gluͤck und gelt on brauch / 
gut on mut / Yu das nur vnmut machet. Wide⸗ 
rumb der ein reich gemuͤt hat / vnnd mit ſeinem 
glück zu friden iſt / der hat mitten in der armut ge⸗ 
nug / wie mann ſpꝛicht: Es hat niemandt genug / 
dann der ſich vernuͤgen laßt / Darumb iſt nit der 
ſeckel / hauß / kiſt / vnd kaſt / lehr / voll / reich oder arm / 
ſonder das gemuͤt vnd die achtung. Niemandt iſt 
arm dann der ein vnerſaͤtlich allzeit bettlend ge⸗ 
muͤt hat / dem nichts genug iſt / vnnd der ſich allgete 
arm vnd duͤrfftig achtet. Alſo auch allein die ach⸗ 
zung vnnd das gemuͤt reich / wie mañ ſpꝛicht: Ce 
iſt ein ding wie manns acht. Dem Gott ein reich 
hertz vnnd froͤlich gut gewiſſen gibt / der iſt reich / 
auch mitten in der armut / Gott geb er hab was er 

woͤlle. Diſen jamer vnnd eitels weſen / hat der Pre 

diger Salomon ſonderlich capit. xxxvi j. vnnd 

durchauß hoch erwogen / behertzigt / vnnd mit gar 

tleffen augen angeſehen / — 
zuge 
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zugehet under den menfchen kindern / Pfal. xlvj. 
lxiiij. daß niemandt kan wiſſen wer reich oder arm 
ſei / vnd alles vil anders iſt / dann es von auſſen in 
weltlichen augen vor den menſchen ſcheinet vnnd 
angeſehen wirt. 

Summa / hab was du wilt / hab kiſten vnnd fa 
ſten voll / wañ dein hertz noch nit erſaͤttigt / weiter 
greifft / vnd du deiñ begirden nit ein zil ſteckeſt / 

in Gott reich biſt / fo Haft du warlich habend nicht. 
Darauß folget jhe daß tein Gottloſer reich ſein 
mag / fondern allein der weiſe vnnd Gottfromm 
reich iſt. Der allein vernuͤget / Eil hertz voller guͤ⸗ 
ter vnnd Gott hat / vnd jhn nicht anders duncket 
(wie es dann wariſt / j. Corinth. iij) der gantz erd⸗ 
boden ſei ſein / auch alles was die Gottloſen ha⸗ 


ben vnd beſitzen / vnd doch nicht jhr iſt / ſender alles 


Gottes vnnd der ſeinen. Es kan doch keiner mehr 
haben vnd brauchen dan er bedarff / mager weis 
ter thut / das iſt ſein ſchadt / vnnd ein mißbꝛauch. 
Wann gleich der erdboden aller mein were / vnnd 
alle creaturen voꝛ mir ſtuͤnden / ſo kan ich doch nur 
an eim kleinen oͤrtlin vnd winckel in der welt ſein / 
vnd ein wenig creaturen zur fuͤll vnnd huͤll brꝛau⸗ 
chen / vnd niemandt mehr tragen fan dan er mag / 
alſo kan niemandt mehr haben vnd brauchen dañ 
im von noͤten iſt. Diſes haben die Gottfrommen 
genug verſehung / obgleich ein voꝛrrath vorhan⸗ 
den iſt / fo iſt doch Gott jhr brodtkaſt vnnd pro⸗ 
fandmeiſter / der thut jhn taͤglich herfuͤr / ſo vil — 
noͤten 


/ 
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noͤten iſt / ſo fein fie frei ohn ſorg / vnd doͤrffen nicht 
ſchwer tan tragen / als die all jhrs lebens narung 
auff ein mal auff ſich laden / mit angſt / noth vnnd 
forgen vberkommen / beſitzen / vnnd verlaſſen. Wie 
reich nun diſe ſeind in jrem ſinn / hertz / achtung vñ 
mut in Gott / auch mitten in der armut vnnd eodt / 
So blutarm ſeind dargegen alle Gottloſen / inn 
jhrem mut vnnd achtung ohn Gott / auch mitten 
in allem vberfluß / Vrſach: Sie ſeind nit in Gott 
reich / ſonder allein creatur reich / muͤſſen jmmer⸗ 
zu foͤrchten es zerꝛinne jhn / koͤnnen mit der eitelen 
creatur nit zufride fommen/ den muß eben zerrin⸗ 
nen / dife Hiob cap. xx. mit fleiß: Dan was der Bot 
loß foͤrchtet / das ſoll vnnd muß jm auff ſeiñ kopff 
kommen / Prou. x. Die creatur ſol jn nicht dienen 
noch guts thun / fie ſollen nimmer fein guten tag / 
ruh / vnd mut haben / wie ſie auſſer Gott in der crea 
tur gern haben wolten / ſondern es ſoll alles wider 
% ſein / daß fie die creaͤturn nur mißbrauchen muͤſ 
en / vnnd entweder mit groſſer marter zuſamen 
ſcharꝛen / nacher die vberkommen / eingraben vnd 
bewaren. Zuletzſt mit groͤſſerm leiden verlieren / 
vnnd ohn brauch hinder jhn laſſen / Eccle. vj. Ode 
der ſie muͤſſen mit groſſem ſchaden jhre leib vnnd 
ſeel verſchwenden / tag vñ nacht doll vnd voll ſein / 
vnnd kein ruͤhig hertz nimmer haben / ſie ſollens 
auch nit glauben / wanns jn jemandt ſagt / ſie ſeien 
arme leuth / fonder die narꝛen ſelbs wol wehnen / 
vnnd ſich fuͤr reich / vnd gut leben haben / — 
| on 
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vnnd gar nicht verſtehen / daß der arm Lazarus vor 
des reichen manns thuͤr / reicher geweſen iſt / auch 
hie in diſer zeit / dann der reich mann dꝛoben hin⸗ 
der dem tiſch / / der in ſeinem purpur gewandt kein 
ruh habend / ein rauſchend blat forcht / vnd ein boͤß 
arms gewiſſen here. Zuletzſt darud in die hell muſt / 
Luc. xij. xvj. 

Daß ſich aber die frommen / ſo mit den gaben 
Gottes handeln / vnd das jhn Gott geben hat / an⸗ 
legen / außſpenden / mit jrem nechſten gemeyn ma 
chen / daß er neben jn hinkomme / ij. Coꝛ. viij. Exo. 
xvj. ſich reich geben / vnnd mit außgeben allein ge⸗ 
winnen / haben ſie genugſam troſt vnnd zeugnuß 
der ſchrifft / daß Gott allweg die milten benedeiet / 
ob fie gleich euſſerlich nicht vil / doch gnug haben / 
vnd nit mehr begeren noch wuͤnſchen. Derhalben 
auch die rechten reichen ſein in Gott / die nichts 
haben / vnnd doch alles beſitzen / heimlich mit Chꝛi 
ſto / des die gantz welt nicht gewar wirt. Wer ſi⸗ 
het Chriſtum zu Jeruſalem vnnd Bethlehem an / 
daß das land ſein ſei / vnnd alles dꝛinn? ſo verbor⸗ 
gen fuͤret er fein reich / gewalt / hab / gut vnnd herr⸗ 
ſchafft. Alſo geben diſe immerzu anhin / vnd haben 
nimmer kein mangel / Prouerb. xxrij. Ir kaſt vnd 
keller iſt voll / ob ſchon nichts drinn iſt / weil Got⸗ 
tes ſegen drin iſt / der taͤglich fo vil mann bedarff / 
gnug ſchafft / vnd jr vorrath vnnd brodtmeiſter iſt / 
der herfuͤr thut / ſo vil von noͤten iſt / darumb iſt jhr 
hauß voll / vnnd kein mangel darinn. Widerumb 
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Ber Gottloſen lere / ob fchon alles von ſtecket / weil 
je bettleriſch hertz nicht vernuͤget / vnd ſie arm mit⸗ 
ten in der reichthumb ſeind / vnd bei habenden din⸗ 
gen darben / arm ſeind / vnd nicht haben. Die welt 
fol diß nit ſehen / vnd ſol doch war ſein / vnnd ewig 
bleiben / daß der gerechten ſame wirt gewaltig ſein 
auff erden / vnd jhr geſchlecht geſegnet werden / wie 
Dauid Pſalm cxij. ſagt: Reichthumb vnnd fülle 
wirt inn des gerechten hauß ſein. Dann ein from⸗ 
mer man iftbarmhersig/ vnd leihet gern / er theylt 
fein wahr recht auß / dann er wirdt ewig bleiben etc. 
Er ſtrewet auß vñ gibt den armen / fein horn wirdt 
erhoͤcht mir ehrn / tc. Weiter in Prouerb. Die ge⸗ 
rechten werden den erdboden beſitzen / vñ das land 
allein innen haben. Item Prouerb. xiij. Der ge⸗ 
recht hat allzeit genug / der bauch aber der Gottlo⸗ 
fen muß verſchmachten. Item Prouerb. xj. Die 
milte handt ſo jederman benedeiet / muß gnug har 
ben / vnnd der fuͤllet / muß erfuͤllet werden. Dem 
aber der ſein treyd auff dem boden behalt / wirdt 
das volck fluchen / der ſegen aber über dag haupe 
des verkauffers / ꝛc. Item Prouerb. xxviij. Wer 
dem armen gibt / der wirt nimmer keinn mangel 
leiden / vnnd der anſich halt / vnnd dem bittenden 
— iſt muß darben. Sieber wie ſcheinen dis 
fe ſpꝛuͤch war fein? Nun laßt es ſich doch anſchen / 
als haben es die Gottloſen alles / Pſaim xxxvij. 
xxiij. Abacuc.j. Hierem. xij. Hiob xx. xxj. vnnd 
die frommen gar kein gluͤck auff A 
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—— vñ aͤrgernuß / j. Coꝛinth.liij. Pſal. xxriij. 
m muͤſſen die ſpruͤch war * oder Gottes 
wort erlogen. Es iſt allein der ſchein der welt / die 
rauſchet daher als hab ſies alles. Es fompt vnnd 
thut jn aber kein gut / darben mitten inn den cre⸗ 
aturen / haben darinn kein ruh / gut gewiſſen / 
frid / vnnd haben alſo habende nicht / dann den 
ſchatten der ſich nit bꝛauchen laßt / Das ding 
aber vnnd das weſen der reichthumb vnnd crea⸗ 
turn haben die auffrichtigen / vnnd alles in Gott 
ergriffen / ein vernuͤgt voll hertz / gut gewiſſen / vnd 
iſt alſo alles jr / auch das die Gottloſen / vnnd ſie 
tim ſchein nit haben / Daß alſo Bott vmbkert / vnd 
das widerſpil mit der welt halt / daß die reichen die 
armen / vnnd die armen die reichen ſeind / die al⸗ 
les haben / nit / vnd die nichts haben / alles haben. 
Das heißt ein wũderbarlicher verboꝛgener Gott / 
der jederman nur gibt / nichts von jemand nimpt / 
vnnd mit eitel geben / ein herꝛ vnnd reich iſt. De⸗ 
ren art ſeind die ſeinen / Sie ſeind gantz der ge⸗ 
meynnuͤtzigen Goͤttlicher art / je mehr fie geben / 
je mehꝛſie haben. Alſo werden ſie durch außgeben 
reich/ vnnd jhene durch eitel einnemen arm. Chꝛi⸗ 
ſtus ſagt den Reichen diſer welt das himelreich 
wol halb ab / Matthei xix. Noch diß vnangeſehen / 
wil jederman reich werden / ob ers auch gleich 
domnenner/suc.vij. und Paulus j. Timoth. vj. 
den geitz än wurtzel alles uͤbels / ein anfechtung vñ 
Teuffels ſtrick. | | 
Je 
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De böfer menſch / je beſſer 
glück, ee 


ES geſchicht gemeinlich / wañ cin vngluͤck vom 
himel herab fiele / es fiel auff einn frommen. 
Item / Wañ gmein vngluͤck uͤber die leut geht / als 
Tyrañei / waſſers not / hagel / brunſt / thewrung / 
eſtilentz / krieg / ꝛc. ſo gehts gemeinlich uͤber die 
en Alfo daß diß die erfarung leret / dag 
mann fpricht: Das vngluͤck trifft nur den armen/ 
Gott halt es mit den reichen / Jeboͤſer menſch / je 
beſſer gluͤck. Chriſtus hett Fein glück auff erden. 
Was die herꝛn fünden/ das buͤſſen die armen / Je 
froͤmmer menſch / je boͤſer gluͤck. Kan vnſer Herr 
Gott regnen / ſo koͤnnen die reichen auff ſteltzen ge⸗ 
hen. Brenner es / fie haben gute gemaurte heuſer 
darfuͤr. Erſchlegt der ſchaur alles vnd wirt theur / 
er hat jn auff dem kaſten nichts erſchlagen / ſonder 
zugeſchlagen / was das gluͤck jenem genommen 
hat / daß es ſo vil theurer wirt / vnd iſt ihn auff dem 
kaſten gewachſſen on muͤhe / was jene mit muͤh vñ 
arbeit auff dem acker haben erbawen / Kompt ein 
ſterben oder Peſtilentz / ſie fliehen daruon / der arm 
behanget und burtzelt emider/ als wann einer vn⸗ 
der die kegel wuͤrfft. Zancken die herꝛen / der arm 
man leihet das haar dar. Der krieg gehet allein 
vber ſie / vnnd uͤber jren beutel / weib vnd kind / etc. 
Vndje froͤm̃er / je weniger gluͤck / Je boͤſer / je beſſer 
gluͤck / welches auch vil heilige leut hat ar 
Jar v 
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end bekuͤmmert / bißfie Gottes willen darinn ha, 
bar verſtanden / Abacuc.j. Hier. xij. Pſalm. xxxvij. 
lxxiij. Hiob.xxj. 

Es geſchicht aber auß diſem grundt vnd tabula 
tur: Gott hat den ereutzweg zum leben gebawt / u. 
xxitij. Ice xiiij.ij. Tim.iij. Dann es iſt nicht mög, 
lich / wo es dem menſchen fleiſchlich wol / vnd nach 
all ſeim willen gehe / daß er von ihm ſelbs ſtehe / von 
ſeim eygenthumb vnd art laß / die welt vrlaube vñ 
feinde / vnd ſich nit etwas dran hencke / vnd herauß 
laßt fuͤren võ Gott in die Creatür / weil des fleiſchs 
vnd euſſerlichen dings art iſt / daß ſie euſſerlich vnd 
fleiſchlich machen. Daszufürfoinenfchaffer Gor 
den from̃en je cin vngluͤck vber das ander auffden 
hals / daß fie weltlich nach dem fleiſch niendere 
auff onnd foremögen kommen / darmir fie diſes le⸗ 
bens ſatt vnd vrtruͤtzig werden / vnnd ſich allein in 
Gott erluſtigen / vnd in den jr ruh bawen vñ allein 
anhangen. 

Mit dem Gottloſen halt es ſich aber nicht alſo: 
Gott ſihet / erfert vnd weiß / daß er ein galgenſtrick 
iſt / vnd ſich nicht ziehen laßt / Ja die ſtraaff ſo gar 
nicht annimpt / wie Gott offt mit jm verſucht / daß 
er nur aͤrger dardurch wirt. Er wil kurhumb hie le⸗ 
ben / vnd ſein theil vom vatter / wie der verlor ſon / 
hie haben / ſo gibt jhm der vatter das ſein / wil jhm 
kein vrſach zu klagen vnd laͤſtern geben / pfeifft vnd 
zaͤrtelt jm. Gibt jm was er nur wil/ weil er je nicht 
———— —— | 
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vnd vngluͤck trifft in nit / Pſal. lxxiij. Summa / es 
iſt ein find der welt / vnd dlfeg gluͤcks / darumb ober 
hupfft jhn alles vngluͤck / er ſoll ſein cheil vnd himel 
hie haben. Sie ſeind ſo leiß gebachen / ſo bald ſie 
Gott mit der rut anruͤret / ſo werden ſie noch aͤrger / 
laͤſtern vnd werden vngedultig / darzu jn dañ Gott 
kein vrſach geben wil / noch jnen wider jren willen 
gewalt anlegen / vnd beim haar ghen himel ziehen / 
ſondern maͤſtet ſie wie die auffgelegten ſew zum 
ſtich vnd boͤſen tag / Prouerb. yvj. dañ ſteigen ſie ine 
einem punct in die hell / Job xxj. Sie loben in doch 
heuchleriſch / wann er jhn wolthut / laͤſtern jihn a⸗ 
ber / wann er ſie mit der ruten antaſtet / ſo wil er ſie 
faulen aller buͤrde entladen / vnd nicht auffladen / 
ſonder jhr heuchleriſche erbarkeit vnnd frombkeit 
vor der welt / mir gleich euſſerlichen heuchleriſchen 
guͤtern bezalen / belonen vnnd were machen. Kein 
vngluͤck ſol ſie treffen / armut / krieg / not / brunſt / 
Peſtilentz / ſol voꝛ jrn thuͤrn nie gehört werden / al 
jr winckel voll ſein / ꝛtc. All jr toͤchter / ſchaaff / och⸗ 
ſen / fruchtbar in vil tauſent / kein riß / kein außgãg / 
fein geſchrei fol auff jrn gaſſen gehöre werden / ſon⸗ 
der ſie ſollen den lohn vnd namen haben der from⸗ 
men vor aller menſchen augen / Pſalm. cxliiij. Jet 
haſtu den grundt vnnd vrſach / warumb fromme 
leut fein glück haben / warumb je boͤſer menſch je 


beſſer gluͤck. Item: Warumb Gott dem beladenen 


noch mehr auff lade / vnd dis faulen / ſo nit gern tra 
gen woͤllen / entlade. rich 
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Nun verſuchts Gott eben offt mit den Gotlo⸗ 
ſen / ob fie ſich woͤllen laſſen zuͤchtigen / vermiſcht jn 
jr ſeligkeit mir gallen hie / laßt jhn nicht zulieb wer⸗ 
den / vnd diß alles auß liche. Bft eitel liebe vnnd 
gnad auff Gottes ſeiten. Er laßt ſie darumb kein 
ruh vnd genuͤgen wie Salomonem / in den eitlen 
cteaturen finden / auff daß ſie mit einem verdruß 
vrlanben / vñ ſich jm gaͤntzlich ergeben / da fie allein 
ein fuͤlle / genuͤge / vnnd ewig ruh finden werden 
jrer ſeele. Das ander alles ſoll ſie nie ſaͤttigen vnnd 
befriden / ſo ſie die gantz welt vnder ſich brachten, 
Summa ſie ſollen kein ruh vnnd frid in allen crea⸗ 
turen / ſtaͤnden / vnnd leben / finden / biß ſie in Gott 
kommen. 

Darumb hencket Gott eim jeden ein klaͤpper⸗ 
lin an / vñ laßt niemandt on creutz hin / Du darffſt 
nit gedencken / daß die reichen ein ſolch creutzloß 
leben fuͤren / wie es der arm von auſſen anſihet / ſie 
ſeind gemeinlich von leib vnd gemuͤt kranck / voller 
angſt / anfechtung / vnd boͤſem gewiſſen / Werden 
auch gemeynlich eh graw dann arme leut / auch 
nicht froͤlich. Es kan kein menſch glauben was 
fuͤr not vnd angſt in der reichen leut heuſer ſteckt / 
fie wiſſens am beſten Was Gott jnen am gut 
gibt / das nimpt er jn am mut. Es iſt ein gleiches 
ellendes leben auff erden / wie anderßwo gehört. 
Es kan geſein vñ geſchicht offt / dz den reichen dag 
[eben verdꝛeußt / vnnd jm die weil lenger iſt auff 
ſeinen polſtern / lotterbetlin / lidern om! fo fe 
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allein die knoͤpff vmbtraͤhen / oder ſo ſie an fenſtern 
ligen / a hinderm mein ſitzen / filber vnnd goldt 
vor in haben’ / vnd nicht cthun dan wein trincken / 
gulden vnnd gelt zelen / als einem bauren hinder 
dem pflug / Ja einem hirten hinder den ſchaaffen. 
Das wiſſen fie am beſten / vnd weiß daß fie mir des 
zeugnuß werden geben. Das hat der groß Alexan⸗ 
der erkandt / der fprach frei / wann er nit Alexander 
Wwæere / vnd ein andere menſch zuſein ſolt wuͤnſchen / 
ſo wolt er vor allen menſchen auff der erden am 
liebſten Diogenes ſein. Der war ein armer Phi⸗ 
loſophus / hett weder hauß noch hoff / hielt hauß in 
einer kuff / vñ het kein ander trinck geſchirꝛ dañ ſein 
eygen hand / vnnd kein ander beth dann ſein eygen 
gewandt. | | 

Mann ſagt noch von einem Fürften/derfeifür 
einen Hirten geritten’ vnd jhn an eim flück brodts 
(das jhm freilich lebkuchen iſt geweſen / vnnd ihm. 
baß geſchmackt / dann dem Fuͤrſten fein Forhen 
vnd wildpret ) ſehen nagen / erſeufftzet / vnd ſich ge⸗ 
wuͤnſcht / daß er der hirt an ſeiner ſtatt were. Wun 
der iſt es wie Gott ſo wunderbarlich vndern men⸗ 
ſchen kindern iſt / daß niemandts weiß / werreich 
oder arm / gut oder boͤß leben hab. Es iſt keiner den 
nicht heymlich ein ſchuch truckt / der nicht einn na 
genden wurm / vnnd heymlich leiden habe. Es iſt 
dem armen fein armut nimmer ſo ein groß creutz / 
es plagt den reichen fo hart die ſorg vnnd angſt / ſei⸗ 
nen pracht zuerhalten / daß er nicht —— zu 
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ſpott vud fchanden werde/ Gehet jhn nur ein Hein 
vngluͤck zu / ſo ſein ſie ſo zart / vnleidlich / vnnd des 
creutzes vngewont / daß ſie vngeſchlaffen ligen vnd 
das herz entfelt / ga das dem armen (ſo im creutz er 
ſtorben / vnnd geich zum vbel vnentpfindtlich more 
den iſt) ein gelaͤchter und kuͤeer Meyen taw were / 
das kehert vnnd martert den weychen reichen vber 
die maß. So gar laßt Gott niemandt hin / ſo gar 
haben die reichen auch jhr creutz / not / ſorg / vnnd 
angſt il hefftiger dann etwan cin armer / der kein 
brot im hauß hat / vnd ſiben kind. Gott henckt ein 
jeden ſein kletten / ſchellen vnd ſchletterling an. Er 
laßt feinem ſeiñ ſchuch fo gerecht ſein / daß er jhn 
nicht etwa truckt. Es iſt ein gleicher vnparteiſcher 
Gott / dꝛumb regiert er auch den erdboden in glei⸗ 
cher een vnd leben / alfo daß wir alle fo vn⸗ 
gleich leben vñ gefinnet fein’ / wie ungleich wir cin, 
ander under augen fehen. Es muß jederman et⸗ 
was haben / das er nit gern hat / Dereinzerfchlas 
gen langwirig gemuͤt / der einn boͤſen fuß / der ar⸗ 
mut / der reich / vñ ein vnfruchtbar weib / der gnug / 
vnd ein zaͤnckiſch haͤderiſch weib darzu / die jm keiñ 
friden laßt / der vbel gerathene kinder / der feindt⸗ 
ſchafft. Diß leben laßt nicht glidgantz fein. 

Auß diſer vrſach kompt kein vngluͤck allein: 
Wann Gott dem menſchen ein kappen gibt / daß 
er ſich vmbtrehet vñ ligt / fo baldt jm der ſchwindel 
auß dem kopff kompt / vnd er ſich wider in die welt 
auffrichten wil / gibt er im bald wider — kopff / 

| Ä 3 


\ 


Gemeyne Außlegung 

biß er jn gar fellet vnnd Te em ein 
abgort/ vnnd du tappeſt bald nad) einem andern/ 
darauff du baweſt / vnd mit zuuerſicht fteheft/ bald 
laßt Gott diſen auch zu grund gehn / auff daß du 
bloß jm gelaſſen werdeſt. Alſo gehet es Chriftor 
dem entgehen alle ſeine freunde und verwandten? 
Es iſt alles wider in/ darauff ein menſch möche 
fuſſen / vñ wire son jnen on auflen ſo nackend auß 
zogen vnd entbloͤßt / vor Gott vnd der welt / daß er 
in der Hell ſteckend / ſchreiet: Vatter wie haſtu 
mich verlaſſen? Pſalm. xxij. Matth.xxvj. In wel⸗ 
cher not er auch Joan. rü. ſteckt. 

Alſo wirt Hiob entbloͤßt / vnd aller ſeiner freund 
vnd abgoͤtter entſetzt. Da er jm ſelbs entpfiele / vnd 
keiñ vnuerſerten blutstropfen im leib hett / alles vol 
ler geſchwer / hett er ſich auff ſein weib / kind / guͤ⸗ 
ter / vnd freund moͤgen verlaſſen / das entfelt jhm 
zumalalles / vnd kompt jmmerzu ein ſturm / ierme / 
vnd boͤß geſchrey uͤber das ander / vnd entgeht jm 
alles / darauff ſich ein menſch moͤge vertroͤſten / 
alle fein freund / weib / kind / guͤter / ſchagff und och» 
ſen / er fit da jederman zu ſpot / allein Gott erlaſ⸗ 
fen / wie auch der arme Lazarus vor des reichen 
mansthir. D da wirt der glaubflein vñ geſchma⸗ 
gen / Alfo dz es genaw zugeht / daß der gerecht nicht 
verzweiffelt / vnnd ſelig wirt / j. Per. iiij Darumb 
er eim gloſchenden brand / der noch ein fuͤncklin 
hat / vñ jest erlöfchen wil / vergleiche wirt / ſo nider / 

klein / geſchmagen / vnnd an nicht muͤſſen wir * 
F 
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den / vnd auch vnſer glaub / daß vns glat nicht uͤbe⸗ 
rigfei dann Gott / vñ ein vnaußſpꝛechlicher ſeufft 
zu Gott / Rom. viij. 

So es nun dem gerechten alſo zuſtreicht / vnnd 
nahend ligt / Wo wil der Gottloß bleiben? Prou. 
gi j. Pet.iilj. So diß im grünen holtz geſchicht / 
was wirt im dünnen geſchehen? 


Es ift ein ding gleich wie 
mannsachtet. 


Proxima rebws opinio. 

Abem der wohn iſt reich oder arm. Wie ein je⸗ 

der ein ang / vrtheil / wag / vnnd achtung vor jm 
hat / alſo ſeind jm alle ding. Der todt vñ juͤngſt tag 
ſeind grauſam allen Gottloſen / erwuͤnſcht aber al⸗ 
fen guthertzigen Warumb? Ihene achtens boͤß / 
ſo iſts in alſo. Wie ein jeder glaubet / alſo geſchicht 
im / wie einer ein ding acht / alſo iſt es jm / ob es 
gleich an jm ſelbs nit wenigers iſt. Wer ein verkert 
vrtheil hat / vnd durch blaw bryllen ſihet / dem muß 
je. alle ding blaw erſcheinen. Dem febꝛigen iſt alles 
in gall / dem Gottloſen iſt auch fein leben / reich» 
thumb vnnd alles ein pein. Eſai. lviꝛ. Dargegen 
auch der todt vñ armut dem auffrichtigen ein ge⸗ 
wiñ / vrſach: Alte ſpeiß iſt nach vnſerm mũd / ſpꝛicht 
Salomon Eccl.vij. gericht / vñ ein jedes ding wic 
mãs acht. Der eiñ cõterfeyen oder Meſſing finger 
ring truͤge / gaͤntzlich beredt / vñ nie anders wehnet / 
dann er were von gutem gold / — iſt er alſo. 

Br 4 


Semeyne Außlegung 

Alſo iſt armut / ellend / not / todt / tc. ob ſie wol an jn 
ſelbs ein laſt vnd creutz ſein / kein creutz / dann der es 
darfuͤr halt. Der willig arm vnd ellend iſt / dem iſt 
armut vnnd ellend kein creutz / weil ers gut acht / 
vnnd ein jedes ding iſt wie mans acht. Wer wol 
wehnet / dem iſt wol / Wer einn wohn eins dings 
hat / der har daſſelbig mchr/ dañ der es warlich hat / 
vnnd aber nicht acht / daß ers hab / Wer ſich ſelbs 
ſchoͤn achtet / oder einn wohn der weißheit hat 
angezogen / der iſt fuͤrwar jhm ſelbs / nach der 
achtung ſeines hertzens / mehꝛ ſchoͤn / dañ der gleich 
ſchoͤn vnnd weiſe iſt / ſich aber nit fuͤr ſchoͤn vnnd 
weiſe halt. 

Wer in eim huͤttlin fige/onnd mit waſſer vnnd 
bꝛot / jm wol laßt ſein / gantz vernuͤget / dem iſt wol / 
der ligt wol vnd lebt wol. Dargegen wer alles hat / 
vnd in einem Roͤniglichen pallaſt vnnd ſaal ſitzt in 
feinem thron / vnd nit vernuͤgt vñ mit jm felber zu⸗ 
friden / jm nicht laßt wol ſein / ſonder noch jm̃erzu 
auffgienet wie ein hungeriger wolff / vnd acht / vol⸗ 
ler begird / es mangel jm noch vil / dem gehet gewiß 
lich vil ab / vnd kan nit wol ſein / wie er ſelbs acht / 
weil niemandt gnug hat / noch wol iſt / dañ der ſich 
vernuͤgen laͤßt / vnd wol ſein acht. Wer den wohn 
vnd achtung nit hat / der hat nicht / ob er ſchon al⸗ 
les hett / Widerumb wer wol wenet / vnd die ach⸗ 
tung eins dings hat / der hats gewiſſer vnnd war⸗ 
hafftiger / dañ der es hat / vnd nicht weiß / braucht / 
noch haben glaubt / wil / oder acht. Eim Dr 
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ſchicht nach ſeiner achtung vnnd glauben. Dar⸗ 
umb iſts nit gnug ein ding haben / er muß auch die 
achtung vnd wohn haben / ohn welche er nicht iſt / 
hat / noch weiß. 

Alſo wer das ereutz boͤß / vnnd armut ein leiden 
achtet / dem iſt es alſo wie ers acht / vñ weil ers nach 
der achtung ſeines hertzens boͤß acht / ſo fleugt ers / 
erſt laufft im armut / creutz / not / vnd todt nach / je 
mehr ers fleucht / dann je grewlicher ers acht vnnd 
fleucht / je mehr trucken ſie jn / vñ ligen auff ſeinem 
haubt. Wer aber dem creutz ſich ergibt / es gedultig 
añimpt / dem hoͤꝛet es auff / ein creutz zuſein / Ja iſt 
ihm kein creutz / ſonder fleucht jhn. Se mehr mich 
eins dings ein grewel vñ vnwill ankompt / je mehr 
ichs ſcheuhe vnd fliehe / je mehr laufft es mir nach / 
wie ich acht / Wer einen wolff hinder dem buſch 
verdenckt / dem iſt er ſchõ darhinder / ob ſchon nicht 
da iſt / ſo gar iſts der wohn alles. Darumb bleibt es 
war vñ gewiß / wer das creutz fleucht / dem laufft es 
nach / nach der achtung vñ grawen ſeines hertzens / 
Wer jm aber entgegen laufft / vñ fein nie acht / den 
fleuchts / nach der erachtung ſeins hertzens. Dar⸗ 
umb muß diſen auch der todt fliehen / vnnd zum le⸗ 
ben dienen / fo gar iſts alles fein / j. Coꝛinth. iij. 
Dꝛumb ligt es nur daran / daß mann ein recht vr⸗ 
theil vnd augen hab / vñ eiñ wohn in Gott anziehe / 
fo tommen dem rechten in Gott alle ding recht / vñ 
muß alles fein wie er iſt / Wie dargegen dem linckẽ 
alles linck / Auch dz leben ſelbs der todt / wie jenem 
der todt das leben. V 5 


Gemeyne Nußlegung 
Nun in weltlichen dingen / Lieber / was iſt doch 
guts vnd koͤſtlichs an allem goldt vnnd gelt / dann 
allein die achtung / Sie ſeind an jm ſelbs nicht dañ 
ein weiß vnd rot erd / ſie bringen kein tugent / ſie 
haben kein krafft wie ein Magnet / ſie helffen weder 
für hunger oder durſt / vnnd haben in ſumma keiñ 
vnderſcheidt an der guͤte von blei vñ kupffer / Noch 
wirt mann drumb erhangen / erſtochen / mann ſetzt 
leib vnnd ſeel / ehr vnnd gut daran / mann ſchifft 
drumb uͤber Meer / Der Lantzknecht achtets hoͤher 
dann ſein leben Der wucherer vnnd geitig dann 
fein ſeel Warumb? Da iſt es in ein ſolche ach⸗ 
tung vnnd wohn kommen / daß es fuͤr all vngluͤck 
hilfft / vnd adel / frombkeit / weißheit / ehr vnd alles 
mir ſich bringe / was die welt hat. Die achtung 
mache die ganz welt zuſchelmen / dag ſie zum goldt 
klotz ſagt: Du mein Gott vnd hoffnung / Hiob xiij. 
Ephef.v. Nun iſt von natur ein jede fliehe / ſchnack 
oder lauß edler vnnd beſſer / dann alles gold vnnd 
filber auff eiñ hauffen / das hat doch ein leben vnd 
empfindung in jm / der acker vnnd baum eiñ nutz / 
die blum vff demfeld / iſt bede ein luſt den augen 
der menſchen / vnd ein nutz zur ſpeiß des vihs / allein 
das eitel an jm ſelbs niemandt nuͤtz gold vnd filber 
hat der torecht wohn der menſchen ſo groß ge⸗ 
macht / daß mañ darum̃ vnder die erdt graͤbt / fert / 
vnd all berg außhoͤlert / nur das mann das rot vnd 
weiß erdtrich find. O toꝛheit uͤber torheit. O van⸗ 
225 vanitatum, & omnia vanitas, Eccl. i. Es 
| iſt wol 
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iſt wol ein wirdiger Gott der blinden abgoͤttiſchen 
welt / Dem jedermam diene / arbeit tag vñ nacht / 
jederman lauff / ſtillſitz / niebieg / vnnd von dem 
jedermann rede / einander haw / betriege / belieg 
vnd auffgeb / das kindt ſeinen vatter vnnd mutter. 
Darumb erhebt ſich Gottes laͤſterung / meyneydt / 
boͤß gewiſſen vnnd mordt / ehebruch / abgoͤtterei / 
diebſtal / vnnd alles vbel. Es iſt ein rechter teuffel / 
abgott / vnnd vatter der luͤgen aller welt. Wer kan 
aber der welt torheit all verlachen / wann laub vnd 
graß eitel Demorriti / oder Heracliti weren / koͤnd⸗ 
ten fie die toꝛrheit der eiteln welt nicht genug bela⸗ 
chen vnnd beweynen. Es ſeind eben ſouil narꝛen 
auff erd / ja luͤgener vnnd vngerecht / wie vil men⸗ 
ſchen / Eccl. j. Pſalm.xiiij. Rom. iij. Mich.vij. 
Hof.iij. Vnder dem fluch ligt alles / das nit wider 
geborꝛn iſt. | 


Sollift glückhafftig. 


Fortuna quem niminm fouet, ſtultum facit. 


Em dz gluͤck zu wol wil / den macher es zũ nar 

ren. Gut macht vbermut. Wagen gewint/ 
wagen verleurt. Verzagter mã bult nie kein ſchoͤn 
weib / oder ſigt nie auff dem plan. Narren haben 
mehꝛgluͤcks dann recht / oder ander leut. Ein jeder 
ſichet wie er gluͤck hat. Das gluͤck gibt den augen⸗ 
blick. Ye boͤſer menſch / je beſſer gluͤck. Kein gluͤck 
das beſt. Das gluͤck iſt ſinwel. Das gluͤck thuts 
als. Das gluͤck hat gut vnd boͤß důck. Das ec 

ee — — 
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Gemenne Außlegung 
iſtein Syren / die welt ein Crocodil / wem ſie wol 
woͤllen / dem woͤllen ſie uͤbel. Wem ſie gut wort ge⸗ 
ben / der huͤt ſich vor jnen. Dann warlich es iſt Ju 
das kuß / vnd ein freundtſchafft der fuͤchs / wolff vñ 
boͤck. Es iſt tein trew in der welt / Lach mich an vnd 
gib mich hin / iſt jetz der welt ſinn. 
Ein ſparer wil einn zerer ha⸗ 
ben. 
Tenax requirit prodigum. 
De⸗ Buch der Alten — ſagt: Wer ſein 
gut nicht mehꝛet / dem wirt es endtlich zerun⸗ 
nen. Wer auch ſein gut nit mit recht gewinnet / 
dem kan es nicht bleiben. Wer auch ſein gut meh⸗ 
ret / vnd braucht ſein nicht zu ſeiner noturfft / vñ zu 
ehren / der iſt arm / vnd fein que iſt ſein herr / vnd ges 
ſchicht jm zuletzſt / wie einem krug voller moſt / der 
oben verſtopfft iſt / welcher ſo er nimmer lufft hat / 
zerſpꝛingen muß / vnd wirt alſo der moſt vnnuͤtzlich 
verloren. Wer auch ſeines guts hie alſo brauchet / 
daß er der zukuͤnfftigen welt vergißt / dem iſt eben / 
als lecket er hie Honig / vnnd muͤſte dort ewiglich 
Wermut eſſen. 
Thet das / der tantz würde jm nit 
halb ſo wol anſtehen. 
Tr Angen/fingen und fpringen gehörer sur froͤlig⸗ 
keit / vnd wer von herken fröfich iſt dem ſtehet 
tantzen / ſingen vnd ſpringen wol an. Ein trauri⸗ 
ger tantzt / ſingt vnnd ſpꝛingt uͤbel / denn er > mit 
em 
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einem andern und gröffern befaden/ dag im den 
tantz / ſingen on fpringen wol wehret. Vnd im fall / 
daß ein trauriger diſe ſtuck alle beſſer koͤndte denn 
ein froͤlicher / ſo ſteht es im doch fo wol nicht an / als 
dem froͤlichen. Wenn nun einem ein gluͤck auſf 
ſtehet / das jn mutig vnd guter ding macht / fpriche 
mann: Weil im diß widerfaren iſt / ſo ſteht jm der 
tantz wol an / er richtet ſich auff / ſingt und ſpungt 
mit freuden. — 
Es gehoͤret mehr zum tantz 
dann rote ſchüch. | 
DEn tans zieret ein huͤpſcher ſchmuck ann kley⸗ 
dung vnd ſchuhen. Aber es gehoͤꝛren zum tantz 
nicht allein rote ſchuh / ſonder auch jung ſtarcke 
beyn / die tantzens on fpringensnie bald müde wer⸗ 
den. Alten leuten mangelt es am athem / vnd wer⸗ 
den bald muͤd. Weñ ſich nũ jemãdt vnderſteht mit 
geringem koſten / auch fleiß vnnd arbeit etwas 
hohes anzufangen / darzu etwas mehr gchörer/ fo 
bꝛaucht mann es alſo zum Sprichwort: Es gehoͤ⸗ 
ter mehr zum tantz / deñ rot ſchuch / er werde es das 
mit nit außrichten / er ſei der ſachen zu wenig. 
Eaß duncken macht den tantz 
gut. 
en mann saß duncken auß der welt neme / 
fo were fein welt mehr. Denn es muß bleiben 
14 einem jeden das fein wolgefalle / alfo dag er 
Beh duncken laßt / alles was er ———— 
| s thet 
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=, GemepneXußlegung 
es thet ſonſt niemand nichts. Cicero ſchꝛeibt / Es 
iſt nie kein Poet noch Orator geweſen / der gemey⸗ 
net hett / daß ein ander beſſer were denn er. 


wkürwit;z macht Dungfraw⸗ 
een theur. | 
Tee bringeinanchen in ein ſpil / das jn dat 
A nach gerewet / vñ gibt den leuten vil zuſchaffen. 
Es hett ein jeglicher mit jm ſelbs gnug zuſchaffen / 
daß er andern ſachen nachzufragen nicht vꝛſach 
hett / wenn der fuͤrwitz eher / der ſucht und gruͤblet 
jm̃er nach frembden dingen. Jacob der Ertzuat⸗ 
ter hett ein tochter / Dina genant / die gieng auß 
fuͤrwitz des landes toͤchter zubeſehen / vnnd ward 
von dem heran des lands geſchaͤndet. 


BWaad dich nit bꝛennet / ſoltu nicht 

looͤſchen. 
VBe alle maß uͤbel koͤnnen wir zuſehen / was 
Vander leut thun / vnd ſollen es nicht richten / 
darumb muß einer offt ſchaden haben / vnnd bien, 
nee ſich / der loͤſchen wil ein frembd fewr / ſo er doch 
mit jm ſelbs gnug zuſchaffen hat. Es bedarff nie⸗ 
mandt frembde fahr vñ vngluͤck ſuchen / er hat fein 
fuͤr ſich ſelbs genug. Salomon ſagt / Du ſolt den 
ſtum̃ en trewlich beiſtehn vor Gericht / auch allen 
weyſen fuͤrdere jre ſachen / vñ reche den verachten 
vnd armen. Darumb ſollen wir einander trewlich 
helffen / das fordert Gott / vnnd die erbarkeit / Aber 
Die duͤrwitz wirt hie verbotten / der da wil ſtets alles 

Re verfechten / 
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berfechten / es gehe jn oder einenandern an/ alle 
ſachen außzurichten / vnnd niemandt fordert in 
dat 

Du haft bil sufchaffen / vnnd 
wenig iſt dir befolhen. 
Aedilitatem gerit fine populi [uffragio, 
Syn finde manchen menfchen/ der inallen 
ſpilen fein wil/ nimpt ſich an viler geſchaͤfft / 
regiert vnd herꝛſchet / vnnd niemand iſt der dꝛauff 
gibr/oder ſeinem regiment folget. 


Duhaſt vil zuſchaffen / vnd we⸗ 
nig außzurichten. 
DI ſpꝛichwoꝛt iſt dem vorigen faſt gleich / als 
lein daß diß meldet vonn außrichten / wie je⸗ 
nes võ befelch. Wer vil fuͤrnimpt / vñ richtet keins 
auß/dcrarbeirer vnd ſchaffet vergebens. Fin narꝛ 
der vergebens arbeit / zu dem erwehlet er vil zuſchaf 
fen / vnd das außrichten ſteht nit bei jm. | 
Hanß in allen gaffen. | 
HI Heyden habens fuͤr vnehrliche händelge 
achtet / die weltleuffig geweſen ſeind / als wir 
dꝛoben voñ kaufleuten vnnd kauffhaͤndeln geſagt 
haben. Sie loben aber die / welche eingezogen le⸗ 
ben / vñ gut haußgemach lieben. Der aber an allen 
oꝛten fein wil / iſt nirgent. Bil außlauffens macht 
zerſtrewte ſinn vnd wanckelmut. Aber jnnen blei⸗ 
ben / machet ein beſtendigkeit / alſo dag mann cin: 
ding 


* 


Hauß⸗ 
halten ˖ 


Gemenne Außlegung 
ding fuͤrnimpt / vnnd beharꝛet dꝛauff. Junge leut 
vnd tinder koͤnnen nicht ſtill ſitzen / lauffen auß / ne 
men vil fuͤr / vnd fallen bald wider daruon. Eim al 
ten iſt das lauffen vnd der kutzel ein wenig vergan⸗ 
gen / darumb iſt mehr verſtands vnnd beſtendigkeit 
bet den alten zuſuchen. 

Ein ſteyn den mann hin vnnd wider waltzt / be⸗ 
waͤchßt ſelten / Alſo lernet niemandt nichts red⸗ 
lichs / er gebe ſich dann auff eins allein / vnnd lerne 
das wol. Dann der in allen gaſſen wohnet / der wo 


net vbel. | 


Du haſt vil zu regieren in an 
der leut heuſer. 


Est hauß vnd hoff zuerhalten / vnnd wol regie⸗ 

Sren / iſt nicht cin kleine weißheit auff erden. Es 
gehoͤret aber einem jeden haußuatter zu / daß er wiſ 
ſe / wie er weib vnd kinder / maͤgd vnd knecht regie⸗ 
ren ſol / vnnd damit hat ein jeder ſo vil zuſchaffen / 
daß er andere heuſer wol vngejrrt wirt laſſen. He⸗ 
ſiodus ſagt: Es ſol ein mann haben ein hauß / ein 
weib / ein ochſſen / das iſt / ein narung damit er ſich 
vnd die ſeinen auffenthalten koͤnne. Sanct Paul 
halt hauß regierung fuͤr ein ſolche vbung / dz er kei 
nen tuͤchtig achtet zu einem Biſchoff vnd regierer 
der Kirchen / er könne dann fein hauß wol regiern. 
Er hat des auch gute vꝛſach / dan es geht eim hauß 
uatter nicht allweg nach ſeinem gefallen. Die kin⸗ 
der machen jm vnruw rag vnd nacht / dag — 
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iſt jhm vntrew / es geſchicht ſchaden hinden vnnd 
vornen / er ſehe zu wie fleiſſig er woͤlle / Hie ſchendet 
jhn fein nachbaur / dort feine freund / da ein ande⸗ 
rer / darauß lernet er dann gedult / vnnd vil koͤnnen 
zu gut halten. Er mußofft fallen fuͤruͤber gehen / 
vñ nicht zuͤrnen / daß er wol vrſach hett / wirt muͤrb 
vnd gebrochen / kan mit einem andern gedult tra⸗ 
gen / vnnd der tugent vil mehr. Wenn dann ſolche 
leut zum Regiment kommen inn der gemeine / die 
koͤnnen freundtlich vnd wol regieren / faren nicht 
allweg nach jhrem beduncken. Diß ſeind die rech⸗ 
ten Biſchoffe. Wann ſich aber nun einer des Re⸗ 
giments vnnd gewalts annimpt in eines andern 
hauſe / der iſt ein narr / dann er regiert da es jhm nie 
zuſtehet / ladet auff ſich eines andern vngunſt / vnd 
gibt zuuerſtehn / daß er ſein hauß nit wolregicren 
kan / Darumb ſagt mann jhm billich: Regier in 
deinem hauß / was regierſtu in ander leut heuſer / 
das dir nit gezimet. | 


Ein jeder halte ſich nach ſei⸗ 
nem ſtand. | 


Sit eins jeglichen menfchen beruff/ han 
del / wandel / vnnd narung / die er treibet. Ein 
Fuͤrſt vnd Her: ſol ſorgfeltig ſein / auff daß die un, 
derthonen fridlich leben / jhre narung ſuchen / die 
boͤſen ſtraaffen / vnd die frommen ſchuͤtzen. Dann 
hicuon heiſſen fir Gnedige Herꝛen / die leuten 


Gemenne Hußlesung 


gnad end gunſt erzeygen / vñ wo das nit beſchiche 
ſo ſeind es Tyrannen. 

Alte leut ſollen ſich erbarlich / maͤſſig / vnd zuͤch⸗ 
tig halten / daß die jungen zucht von jnen lernen. 
Wann ſich nun ein alter mann junger leut weſen 
‚annimpr/foheleerfichnienach ſeinem ſtand. 

Ein reicher ſol andern leuten helffen / vnd mild 
ſein / das ſein zu rath halten / Sort foͤrchten unna 
wiſſen daß jhm Gott geben hat vil gutes / auff daß 
ſein ander leut genieſſen moͤgen. Dañ Salomon 
ſagt: Der ſein Kon andern nit mittheilt / dem ſol 
mann fluchen im volck. Wer es aber verkaufft / 
den ſoll mann loben. Alle haͤndler auff erden ſollen 
trew fein / vnd niemandt verfortheiln im handel. 

Die weiber ſollen jhren maͤnnern gehoꝛſam 
ſein / vnd nicht vber ſie herrꝛſchen Dashaußregier 
ren vnd huͤten. | | 

Die maͤnner ſolln jren weibern freundlich feiny 
vnd jnen zu zeitten etwas vberſehen. | 

Die knecht follen nie dienen vor augen / ſonder 
mic fleiß 7 vnd wiedife fand fein / hoch oder midenf 
alfo ſollen ſie auch euſſerlich in kleidern / eſſen / trin⸗ 
cken / gehn vnd ſtehen / in gebaͤrden / worten vñ wer 
cken / jrem ſtand ſich gleich halten. wer, 

Alſo daß ein Fuͤrſt ehrlicher vnd edler gekleydet 
ſei dann ein Edelmann / ein Burger noch gerin⸗ 
ger / ein alter anders dann ein junger / ein alte 
Matron anders dann ein junge fraw. Dann vn⸗ 

Kr HErꝛgott wil haben / daß die leut auch + i 
| | 74 
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lich/ erbarltch / vnnd zuͤchtig gebaren follen/ nr 
weren wir Beſtien on vnuernuͤnfſtige thier. Der⸗ 
halben iſt es zu erbarmen / daß jetz / da wir vns Chꝛt 
ſten rhuͤmen / ſo gar alle zucht vnnd erbarkeit auff⸗ 
gehaben iſt. Es halt ſich niemandt mehr nach ſel⸗ 
nem ſtand / in hohen vnnd nidern ſtaͤnden. Was 
ein Bawer ſihet vom Burger / das wil er hinnach 
thun / Was der Burger vom Edelman ſihet / das 
wil er hinnach thun Was der Edelman vom 
Fuͤrſten ſihet / das wil er hinnach thun / Daß es im 
ſchmuck vnd prache ſo hoch kom̃en iſt / daß es vor 
groſſer uͤbermaß ſchier ſelbs fallen muß. 


Esmußeindingeinanfang 
; haben 
Abe ding haben cin anfang / vnnd der iſt ge⸗ 
Ameinlich gering. Der Roͤmer gewaltiges 
Reich hub gar ſchlecht an. Wann fie außzogen zu 
kriegen / ſo ſteckten fie an einen zaunſtecken ein bit 
ſchlein haͤw zum panier/ wie Ouidius fchreiber/ 
vnd wurden hernach ſo maͤchtig / daß ſie die welt 
Innen hetten / biß an Perſien vnd Indien. Wañ 
aber nun etwas angefangen iſt / ſo ſchickt es ſich 
ſelbs / vnd waͤchßt / vnd nimpt zu von tag zu tage / 
biß es uͤberſich ſteiget. Dann es muß ein ding 
einn anfang haben. Es laßt ſich offt etwas anſe⸗ 
hen / alſo ſchlecht vnnd geringe / daß mans vers 
achtet / Aber weiſe leut verachtens nicht / ſondern 
pꝛechen: Es muß ein anheben fein en 
| 2 


Gemenne Außlegung 
Ein geſunder iſt geſchickt zu wandeln / 
ein weiſer zuhandeln / ein ſanfft⸗ 
muͤtiger zu vberkommen. 
Em geſunden ſteht das wandeln wol an / el⸗ 
nem krancken aber nicht. Einem weiſen ſtehet 
das Regiment wol an / einem narren vbel. Die 
groſſen ſcharꝛer machen jhnen bei allen leuten vn 
gunſt / darumb vberkommen ſie nit vil / aber was 
fie haben vberkommen / das bleibt jnen nicht lang. 
Die ſanfftmuͤtigen aber vberkommen derleut her 
tzen vnd gunſt / damit ſchaffen ſie dann was ſie woͤl 
len / nach dem fprichworr oben geſagt: Oben auß / 
vnd niergent an / vnd im Teſtament des Könige - 
Cyri. Es ſagt auch Chriſtus im Euangelio: Se⸗ 
lig ſein die ſanfftmuͤtigen / dañ ſie werden das erd⸗ 
rich beſitzen. | 
Bang suhoff/lang su hell. 
MD ſolche laſter gemein feind / damit die Fürs 
ften hoͤff vergifftet ſeind / wilfolgen / daß ſie 
Gott muß ſtraaffen mit dem todt vnd hell / daher 
auch erwachſen iſt diß Spꝛichwoꝛt: Lang zuhoff / 
lang zuhell. Wer lãg ſuͤndigt / wirt lang geſtraafft. 
Wer ander leuten hie gewalt thut / der muß in der 
hellen von andern gewalt leiden. 
Esiftein Fäeft wol ſo ſeltzam 
im himel/alsein hirſch in ei⸗ 
nes armen mano kuͤchen. | 
| en 
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 Kürften ond Herren feind wilde 
pret im himel. 
Wahe waſſer⸗ fiſchen vnd jagen / kurtzweil trei⸗ 
ben / rennen / ſtechen / vnnd ander Ritter ſpil 
vben / kan vnſer HErr got Fuͤrſten und Henn wol 
zu gut halten / wo ſie jres ampts / darzu er ſie gefor⸗ 
dert hat / warteten / Nemlich euſſerlichen frid hal⸗ 
ten / die from̃en ſchuͤtzen / vnnd die boͤſen ſtraaffen / 
vnnd ſich der armen annemen / jhnen guͤtig vnnd 
mild fein, Wo ſie aber jr datum auff den pracht ſe⸗ 
tzen / der vnderthonen vergeſſen / ſie als die hũd hal 
ten / fo doch die Hein auch ſelbs ein Herrn haben 
im himel / ſo iſt diß Sprichwort war / vnnd nimpt 
das hofgeſinde mit / dann es wil niemandt reden 
oder etwas thun / damit der Herr möcht erzuͤrnet 
werden / wañ er gleich weiß / daß jemandt vnrecht 
geſchicht. Es geht zu hof zu / wie Ariſtoteles feinem 
freund beſcheid gabe / der jn fragt wie es kaͤme / daß 
jhm Koͤnig Alexander ſo gnedig were? Ich rede / 
ſagt er / ſelten mit dem Koͤnig / vnd Jucunda / hold 
ſelig / was er dann gern hoͤet. 
Da Adam reutet / vnd Gua ſpan / 
wer war da ein Edelman? 
DI Sprichwort beweiſet / daß dieweil wir A⸗ 
N damsfinder find / vnnd Adam den acker ge⸗ 
bawet / vnd die erden / Vnd vnſer mutter Eua ge⸗ 
ſpunnen / daß wir derſelbigen geburt halben von 
Adam gleich edel ſeind / vnnd keiner a dann 


Semeyne Nußlegung | 

Ber anders alle zur arbeit vnd mühe geboren vnnd 
erfchaffen Dann der fluch über Adam / ficher 
noch über ung: Du ſolt dein bꝛot im ſchweyß dei, 
nes angefichts eſſen / die erde foltu bawen/ vnd ſie 
fol dir diſtel vnd dorn tragen. Des fluchs halb iſt 
niemandt beſſer noch edler denn der ander. 

Gore wehiet im ein eigen volck / das beftelfee 
erm Regiment vnd aueen ordnungen alfo/ daß 
er in dem volck regieret den cr feste, Jacob der 
Patriarch here xij. foͤn von den zwoͤlffen ſolten 
kommen die xij. geſchlecht Iſrael / vnnd auß den 
 stoöfffen ſolten kommen in dem volck ſcepter vnd 
meiſter / Regenten vnnd Lehrer / damir ſie am leib 
euſſerlich / vnd ander ſeelen jnnerlich vor Gott / 
vnd auff erden wol regiert würden. Ephraim fole 
den bogen füren/onnd edel fenv Leui ſolt Priefter 
fein’ / Judas ſolt herz fein. Vnd hierauff gruͤnde⸗ 
te Gott das Erbrecht derfinder/ Nemlich alfo: 
Der erſtgeboꝛne fon fol haben vor allen andern 
fnen das Königreich vnd Pꝛieſterthum̃. Dann 
alſo ſagt Jacob der Erkuarter zu Juda: Juda du 
biſts / dich werden deine bruͤder loben / deine hande | 
wirdt deinen feinden auff dem halß ſein vordie | 
werden fich bucken deines vatters kinder. Gote | 
wolt es alſo gehalten haben / daß der erftacboıne | 
fon regieren fole/ die andern muſten ſchlechte lene 
bleiben. Dauid war Koͤnig / feine brüder blieben 
gleichwol ackerleut vnd ſchaͤffer. Vnnd auff daß 
vnder den Juden diß Regunent alſo feſt Fi | 

| | arck 


end 
hr 


‚ verderben folgen. Nun der rechte Adel ift/ daß 
- der edel fei/ Der adelich gebarer / vnd vil redlicher 
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ſtarck beſtuͤnde / daß es an ſeinem wehlen ſtuͤnde / 


vnd nit allzeit ander geburt / anff daß ſie ſich der 


geburt halben nit erhuͤben / vnd darauff trotzten / ſo 
macht er zuweilen einen fuͤrſten auß einem gerin⸗ 
gen ſtamen / Als Gedeon auß Manaſſe / von wel⸗ 
chem doch das Regiment im ſegen genommen 
war. Item Abraham war nit der erſte ſon / Jacob 
auch nicht / Iſaac auch nicht / noch muſten ſie 
herfuͤr / auff daß die wahl beſtuͤnde / wen Gott oꝛd⸗ 
net / der ſol es ſein. 

In Teutſchenlanden ſeind alle herꝛen kinder 
gleich herren / allein etlich halten den brauch denn 
Gott geordnet hat / alſo daß der altiſte Fuͤrſt regi⸗ 
re / vnnd die andern muͤſſen ſich dieweil an einem 


geringen genuͤgen laſſen. Vnd wolte Gott / es we⸗ 


re alſo an allen orten. Dann zur vnderhaltung 
frids vnnd einigkeit were nichts beſſers / ſonſt wo 
ein lãd mit vil Herren beladen wirt / die alle gleich 
Recht vnnd Regiment haben / da muß des lands 


thaten thut / er ſei von edlen aͤltern / oder von ge⸗ 
ringen leuten geborn. Die vꝛſach iſt dife: Wer 
von edlen aͤltern geboren iſt / der hat nichts das ſein 
iſt / ſonder es wirt feiner aͤltern tugent vnd adel ge⸗ 


rhuͤmet on gepreifer. War iſts / Ein Eul heckt fein 


Blaefuß. Es iſt ein voꝛtheil von edlen aͤltern ge⸗ 
born werden / ja wo der nachfolger ſich helt nach 
ſeiner aͤltern tugent vñ il u vil mehꝛ 
„* 4 


Rech 
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ſchande von frommen redfichen leuten gebozen 
ſein / vñ nichts thun / das jrer rugent gleichen mag. 
Tugent macht edel / aber edel machet nit tugent. 
Da Rom am hoͤchſten ſtunde / da holet mann 
die Regenten vom pfluge / als Paulũ Emylium / 
vnd andere mehr. Dann mann ſahe zu der zeit nit 
an hohe oder nidrige geburt / ſonder geſchicklicheit 
vnd redliche thaten / Dann das iſt der rechte adel / 
wer adelich handelt vñ wandelt vnder den leuten / 
man er gleich vom geringſten ſtand geboren were, 
Wer aber vnehꝛlich handelt vnnd wandelt / iſt vn⸗ 
edel / wann er gleich von Koͤniglichem ſtammen 
geboren were. Sonſt ſeind wir vnſer geburt hal⸗ 
ben — Adam gleich edel / wie dig wort lautet / vnd 
war iſt. 
Es ſagen etliche ſchertzweiſe:Die Fuͤrſten / Her 
ren / vnd Edelleut / haben jr ankunfft daher. Da 
Adam reutet vnd Eua ſpan / gewan Enavilfins 
der. Auff ein zeit wolt vnſer Herr gott zu Eua ge⸗ 
hen / vnd beſehen / wie ſie hauß hielte. Run hett ſie 
eben alle jre finder auff ein mal bei einãder / wuſch 
fie vnd ſchmuͤcket ſie. Da aber Eua vnſern Her 
gott ſahe kom̃en / ſchaͤmet ſie ſich daß ſie ſo vil kin⸗ 
der hett / verſteckt etlich ins ſtro / etlich ins haͤw / er 
lich ins ofenloch / die aller huͤpſchſten behielt ſie bei 
ſich. Vnſer Hengott ſahe die gebutzten kindlin an / 
und ſpꝛach zu einem? Du folt ein König fein. 
Zum andern: Du ſolt ein Fürftfein. Du ein Edel 
mann. Du ſolt ein EN! 
| ogt / 
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Vogt / oder Ampeman fein. Da nun Euafiher 
daß jre kinder / fo hienonten/ foreichlich begabet 
waren / ſpꝛach fie: Herr / ich hab noch mehr fin, 
der / ich wil fie auch herbringen. Da ſie nũ kamen / 
waren ſie vngebutzt / ſchwartz / vnnd vngeſtalt / die 
haar hiengen jn vol ſtro / vnnd haͤw. Da ſah ſie vn⸗ 
fer Herrgott an / vnnd ſpꝛach zu inem; Ir ſollet 
bauren bleiben / Kuͤ vnnd Sewhirten / Ackerleut / 
handtwerck treiben / brewen / bachen / vnnd den er⸗ 
ſten Herꝛen dienen. Schertzweiſe ſag ich / iſt diß ge⸗ 
redt / aber das iſt dennoch war / das Gott vnder⸗ 
ſcheidt auff erden haben wil vndern leuten. Gott 
oꝛdnet vnd ſetzet Obrigkeit / darum̃ iſt der Adel von 
Gott. Summa / Sort ſchaffet alle ſtaͤnde auff er⸗ 
den. Such das woꝛt: Ich bin ein man wie ein an⸗ 
der man / Allein daß mir Gott der ehren gan. 


Reicher / groffer/ weiſer leut kin⸗ 
der gerathen ſelten wol. 


| Heroumfilfjnoxe. 
zo wil allein der ſein welcher nicht abnim̃t / 
fonder ſtets bleibt. Dasander das auſſerhalb 
jm iſt / wie reich / wie mächtig / wie weiſe vnnd 
verſtendig esimmer ſei / ſol on vnderlaß fallen’ ab» 
nemen / vnnd vnſtet ſein. Ein weiſer man hat vn⸗ 
weiſe kinder / wiewol er ſie wol laßt auffziehen / 
auff daß es nit inn einem brauch ſtehe / als möge 
ein vatter ſeinem ſon weißheit aufferben / ſonder 
daß mann wiſſe / daß alle —— allein von 
> 


BemenneAußlesung 

Gore gegeben wire. Adams liebſter fon/ auff den, 
ſie all jre hoffnung ſetzten / erfol denfall erſtatten / 
der Cain / ermordet ſeinen bruder. Eſau wirt 
ein vngezogen vnnd vngehorſams kindt / Abſolon 
vertribe ſeinen vatter Dauid. Ciceronis fon wirdt 
ſeim vatter fo ungleich / daß mañ im Spꝛichwoꝛt 
ſagte: Er woͤll ſeines vatters todt vnnd moꝛd mit 
ſauffen rechen an Anthonio / der jm ſeinen vatter 
ermordt hett. 


Ich hette mich auch gern gewaͤr⸗ 
met / aber ich kundte nie zum 
ofen kommen. 2 
37 hofe ſucht mann gemeinlich nichts dann 
& reiehrhmb. Nun hat auff ein zeit einem am 
guten willen nit gefehlet / fonder es ſeind jhr fonfe 
fo vil vmb den ofen geſtanden / die ſich gewaͤrmet 
haben / geſchenck vnnd gut begeret / daß er nichts 
auß der beute hat moͤgen bekommen / darumb hat 
er geſagt: Ich hette auch gern was gehabt / aber 
ich kundte vor andern leuten nicht darzu kom̃en / 
ir waren ſonſt zuuil / die darauff warteten. 
Ver auff genad dienet / dem 
lohnet mann mit barmher 
tzigkeit. EEE, 
N Spꝛichwoꝛt iſt erwachſen außder herren 
vntrew / vnnd ſchleußt / daß niemandt feinem 
herren dienen ſol / et hab dann di a 1 
| hc 


Teutſcher Sprichwörter 166 
ſatten ſold / darumb er dienen fol, Dandenenmit 
barmhersigkeit/dasift/ übel gelonet wirt / welche 
auff genad dienen / vnd haben fein gewiſſen folde/ 
der jnen werden muß. Voꝛ vnſerm Herꝛgott aber 
iſts ein thewre warheit / Dann Gott kan die nicht 
laſſen / welche auff ſeinen namen vnd lautter gnad 
trawen / vnnd jm dienen / ſonder barmhertzigkeit 
müßjnen widerfaren. Die jm vertrawen / vnd die⸗ 
nen auff gnad / den lohnet er mit barmhertzigkeit. 
Chꝛiſtus ſagt im Euangelio / wieder Haußuatter 
arbeyter gedinget hab in ſeinen weingarten / Die 
aber auff das woꝛt ſeind hingangen / das der hauß⸗ 
uatter zu jnen ſagt / da er ſpꝛach: Geht jr auch in 
meinn weingarten / vñ was billich vñ recht iſt / das 
wil ich euch geben / das iſt / auff ſein gnad vñ guten 
glauben dingen laſſen / entpfahen gleichen lohn 
mit den andern / die auch mehr vnd lenger gearbeit 
hetten. Herwiderumb / die auff jren groſchen trin⸗ 
gen / vnd nicht auff ſein gnad / verlieren die gnad 
des haußuatters / vnnd faren mit jren groſchen in 
die hell / die andern / die letzſten / erlangen den gro⸗ 
ſchen / vnnd haben nicht darumb gedienet / vnnd 
werden ſelig. 


Gerien dienſt erbet nit. | 


3 


Eil Herrendienft cin kurtze zeit weret / vnnd 
er erbernicht/fo verdiene mann der herzen guͤ⸗ 


* 


ter nit. Es wirt gewarnet ein jeder der zu hof iſt / 
daß er ſich auff des herzen gnad nit zuſehꝛ — 


ann 


* 
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Dañ gnad kan wol zorn werden / gnad erbet nicht. 
Wer vil jar wol gedienet hat / der kans wolin einer 
ſtund verderben / daß all ſeines trewen dienſts ver⸗ 
geſſen wirt. 


Mer den Herꝛen zunahe iſt / der 
wil erſticken / vnnd wer weit 
von jnen iſt / der wil erfrieren. 

Wernie ꝛu hoff iſt/ den bedunckts ein herrlich 
MAſchoͤn leben / Wer aber darinn ſteckt / dem iſt 
wee gnug. Es iſt vmb das hofleben gethon / eben 
wie vmb die huͤner / die im korb ſitzen / vnd die drauſ⸗ 
ei sehn. Die huͤner ſo frei gehn / ſehen / daß die 
uͤner im koꝛb genug zueſſen vnnd zutrincken har » | 
ben / darumb wollenficauch gern in korb hinein / 
vnd woͤllen da eſſen vnnd trincken / vergeſſen alſo 
jres guten freien lebens / bedencken auch nicht / 
daß die huͤner im koꝛb gefangen ſeind. Widerumb 
die im korb ſeind / ſehen die freiheit der huͤner die 
drauſſen ſeind / trachten mit fleiß / wie ſie möchten 
herauß kommen / dann ſie ſeind im korb verſchloſ⸗ 
ſen vnnd gefangen. Alſo iſts auch mit denen ſo nit 
zuhoff ſeind / dieſelben meynen es ſei eitel goldt zur, 
— vnnd weren gern hinan. Die aber zuhof 
eind / weren gern daruon / dann ſie ſeind gefan⸗ 
gen / jhre freiheit iſt nen benommen / vnnd muͤſ⸗ 
ſen reden / gehen / ſtehn / thun / laſſen / was jr Herr / 
vnd ſie nicht woͤllen. ei 
Hetten 
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Hetten wir alle einen glauben/ 
Bott vnd den gemeinen nutz vor 
augen. 
Gůten friden onnd recht gericht/ 
Einele/maß/onnd gewicht. 
Ein müntze/onnd gut gele/ 
Go ſtuͤnd es wolinaller wele; 
An wünfchen gülte/ weren dife ſtuͤck der 
welt wol zu wünfchen vnnd zu guͤnnen / Aber 
subeforgen / es werde difes wünfchens vil in ein 
fack gehn Dann niemandr gedenckt dem andern 


etwas zu gut zuthun / noch von gemenner wolfart 
willen / etwas ſeins eigen nutzes vnd wuchers nach 


zulaſſen. 


Er wirt den ring an der thuͤr 
laſſen. 
Sch wil erleben / daß der das hauß 
ſol von auſſen anſehen. 


| Sy Ancher fader viler leut vngunſt auff fih/ond 

*wil ſeim herrn fehr woldienen. Es finder ſich 
aber zuletzſt daß fich das rädlin vmbwendet / 
kompt in vngnad / laßt den rincken an der thuͤr. 
Sein dienſt erbet — vnnd hat als dann ſeins 
Herꝛen vngunſt / vnd der leut haß darzu. Chꝛiſtus 


lobt die fuͤrſichtigkeit des haußhalters im — 
— gelior 


BGBemehne Außlegung 
gelio / daß er der leut gunſt wo daer ſeines 
herren vngnad dulden muſte. Dife aber feind ſol⸗ 
cher beſcheidenheit nicht / darumb werden fie auch 
billich von jren Herren vnd den leuten verhaſſet. 
Wan num jemandt zu ſehr wol dienen wil/ offt 
mir anderer leut ſchaden / fo fagen wir: Ey er wirt 
den rincken auch an der thuͤr laſſen / der gunſt kan 
ſich wol wenden’ der rinck iſt feſt eingemacht / er 
wirt jn da laſſen / vñ ſich drollen muͤſſen / der rinck 
wirdt ſein dienſt uͤberweren. | | 


Gůt edel / blut arm. 
Seins bedunckens ſolt manfagen/ Blut e⸗ 
del / gut arm. Er ſei vom gebluͤt edel geborn / 
aber am gut ſei er arm / doch wil ichs nit aͤndern / 
dañ es iſt ein ſpott / vnnd villeicht darumb verkert. 
Es gehet alſo zu in der welt / daß der edel iſt / wel⸗ 
cher vil guts hat / der iſt vnedel gnug / der arm iſt / 
wañ er gleich des gebluͤts halben edel iſt / verſtand / 
kunſt / witz / gilt ohn gelt nichts. Es mag auch wol 
alſo heiſſen: Er iſt recht gut edel / von recht gſchaff 
nemadel / aber alſo arm / daß er bluten möcht vor 
armut / Wie wir dann auch ſonſt ſagen: Ich hab 
keiñ bluͤtigen heller / Weil die Keiſerlichen recht 
reihe der blut geben fol/ und mit der haus 

ezalen / der nit mit gut bezalen kan. 


Zu hof gibt mann vil haͤnd 
vnd wenig bergen, 
nn Mann 


Teutſcher Spiihwöiten 168 
Gr Ann ꝛeucht in den Herren hoͤfen die jungen 
26Herꝛen darzu / daß fiejhrer Hände milt feind/ 
vnd niemandt die hand verfagen. Vber diß fo ifte 
ein zeychen der vngnaden / wann mann von Hofe 
nicht ſchreibt / vnd die hand verſagt. Es iſt bei den 
Teutſchen ein hand geluͤbdt gehalten / als damit 
trew vndglauben ſol gehalten werden / als wir ſa⸗ 
gen: Er hat mirs mit der handt vnnd mund ge⸗ 
ſagt / das iſt / er hat mir ſein glauben vnnd trew zu 
pfand geſetzet. 

Nun es iſt erbarlich vñ freundtlich / niemande 
die hand verſagen. Mann gibt zu hoff vil haͤnd vñ 
wenig hertzen / dann Judas kuß iſt noch ein groß 
ſtuck beider Herzen daener zu hof blieben. Joab 
iſt noch nit todt / der den Abner kußte / vnnd im 
kuß ein ſchwerdt durch jn ſtieß. Von frommen 
leuten ſage ich nit / aber von denen ſag ich / welche 
huͤpſch gruͤſſen / vnnd im hertzen anders geden⸗ 
cken / dann dieſelbigen geben vil hand vnd wenig 
hertzen. 


Bein gibt mañ nit von hof. 

On hoff holet mann futter vnnd mal/ / mann 

gibt auch hofgewand / vnd alle noturfft / aber 
beyn gibt man nie võ hof. Es laſſen jn die Fuͤrſten 
vñ herzen gern dienen / alſo daß die diener voꝛ men 
ſtehn muͤſſen / welchs dan ein groſſe arbeit iſt / vnd 
enoͤtlich vil ſchadens thut / dañ die ſpañadern ent⸗ 


ſchlaffen / vñ machen lam wis man dann an den 
pferden 


Semeyne Hußlegung | 
pferden fiher/die jre beyn abftchn/ vnd fönnen dar 
nach niergent fort fommen. Albertus / Ergbifchoff 
zu Meyns/ond Churfürft/ hart dig wort in ſtetem 
brauch / wann er feing Diener fang ſtehn ſahe / ſagt 
er: Setz dich nider / beyn gibt mann nicht zu hof. 

Esftehetoffen wie eins Rtir ⸗ 
ſtten kuͤchen. | 
Vrſten heilen gnedige herrn / jhres ampts hal, 
ben / darinn ſie jederman gnad vnd gunſt erzei⸗ 
gen vnnd widerfaren ſollen laſſen / vnnd niemand 
rechts verſagen / darumb auch jr hoͤfe / tuͤchen vnd 
keller ſollen offen ſtehen. Mann treget auß allen en 
den / vnnd winckeln zu / darumb ſol mans auch bil⸗ 
lich da finden / Gericht / recht / vrtheil / huͤlff / ſchut 
vnd ſchirm / futer vnd mahl. 
Seiber gemuͤt / herren gunſt / 
Aprillen wetter / vnd feder 
ſpil / berkeren ſich offt / wers 
mercken wil. 
2 Kl difer keins iſt zutrawen / dannfiefind alle 
vnſtet. Salomon ſagt: Des Königs hertz iſt in 
Gottes handt / vnnd er wendets wers hin haben 
wil. Es ſeind mancherfei haͤndel auff erden / das 
rumb moͤgen herren nit allzeit eins fing ſein. Ein 
Hirꝛ ſol ſein wit ein ſchiffman / ſagt I. Citero / 
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ſen wol Eeren onnd lencken muß nach dem windt. 
Thun vnnd laſſen eins herren kan nit allzeit gleich 
ſein / aber ſein meynung ſol doch gleichwol ſtedt 
ſein / den gemeinen nutz zuerhalten vnd zuſchuͤzen. 
Hertzog Friderich der weiſe Churfuͤrſt zu Sachſen 
hat eiñ rath gehabt / Doc. Schicker / diſer hat auff 
ein zeit zu hochgedachtem Churfuͤrſten geſagt: 
Es were auff herꝛn nit zuuertrawen / dann es ſtuͤn 
de gefchriben: Nolite confidere in Principi- 
bus.&c. Der Ehurfürft hat geantwort / Es ſtehet 
auch darbei gfchriben:Neque in filijs hominũ, 
inquibus non eft falus, Das biſt duProbſt / 
Dañ er het dem Doctor Schickerdie Probftei zu 
Wittemberg geliehen. Das rede ich darumb/ daß 
weder Regenten noch vnderthanen zuuertrawen 
ſei / als menſchen / wiewol ſich die groſſen heran des 
befleiſſen ſollen daß mann bei jnen mehr beſtands 
vnderbarkeit finde / dañ bei gemeinen leuten. Wei 
ber gmuͤt iſt lange kleider / kurtzer mut / Aprillen wet 
ter iſt vnſtet / Federſpil aͤndert ſich nach dem lufft. 
Alſo ſeind auch herꝛen geſinnet / wie mans jhnen 
voꝛſagt / vnd zu ohren tregt / dem glauben ſie vnnd 
thun darnach. 


Als bald Petrus gen hoff kam/ 
ward ein ſchalck darauß. 


Enaæ ſaat M⸗ena ſara tor / eh er aen hoff 
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der deſter baß troͤſten toͤnte / vnd jnen jre fehl zu 
gut halten. Wiewol das war iſt / daß er Chꝛiſtum 
alleinin Annas vnd Caiphas hof verleugnet hat / 
vnd nit im garten. Es iſt aber darumb alſo geredt / 
is ſolten wenig leut zu hof froim bleiben wann fie 
gleich from ſeind / wann ſie zuhof kommen. 

Der hof iſt an jm ſelbs nit boͤß / der herꝛen dienft 
iſt auch nicht boͤß Dann Joannes der Teufſer 
ſagt den kriegßknechten und Fuͤrſten dienern / wie 
ſie wol mögen denherin goͤttlich dienen. Alſo hat 
Joſeph gedienet dem Pharao / Daniel dem Koͤ⸗ 
nig von Babylonien / Naman dem König von 
Eyrien / vnnd der frommen leut vil mehr. Aber 
daruon ſagt mann daß zu hof vil vrſachen ſeind / 
mit from̃ zubleiben / dann Gottes ehrligt da ſtill / 
freſſens end ſauffens iſt fein maß’ was dann auß 
ſolchem folget / weiß mann leider wol. Vmb des 
herm gunſt willen / geſchicht offt in woꝛrten vnnd 
üercken / das vnrecht iſt vnd ſchalckheit. 
Eieber bruͤder Jeſu/ zu Deruſa⸗ 

lem entpfieng mañ dich ſchon⸗ 
wie gieng dirs aber hernachẽ 

Esiſtein Biſchoff zu Bamberg geweſen / der 

hat eiñ narren gehabt / der hat gemeinet / er ſei 
Jeſus bruder / vnnd hat darumb ſtets mit ſeinem 
gaucklen beg ãgen den einrirt Jeſu zu Jeruſalem⸗ 
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habt / derhalben daß er etlich leut in jrem gericht 
gefangen / vnnd jn zu nahe gegriffen hett. Vnd da 
die ſach vertragen war durch die Raͤthe / ließ dee 
Biſchoffe die von Nuͤrnberg zu tiſch laden. Vnd 
da ſie wider heym ziehen wolten / gab jnen der Bi⸗ 
ſchoff die hande. Der narꝛ ſihet das gepꝛeng / hend 
tuͤſſen / bucken / vnd haͤnd geben / vnd ſpꝛicht:O lie⸗ 
ber bruder Jeſu / am Palmtag entpfieng mann 
dich ſchon / wie gienge dirs aber hernach? Ste 
ſchlugen dich darnach an ein creutz. As ſolt der 
narr ſagen: Es were ein lauter ſpiegelfechten / es 
wuͤrd doch keins dem andern glauben halten. 
Wer einn ſtein nic allein erheben 
kan / der ſol jhn auch ſelbander 
ligen laſſen. —D — 
RS der auffrur im land zu Wirtenberg / Anno 
1513. Kam der arm Contz / von der felben ſa⸗ 
chen wegen einer zu Stutgarten auch ins gefengt 
nuß / Endtlich har mann jn auff den platz mir an⸗ 
dern Burgern gefuͤrt / jhnen die koͤpff abzuſchla⸗ 
gen / als den auffruͤriſchen. Da hat diſer Burger 
cin ſtille begert / dañ er hette Das volck anzureden / 
vnd hat angefangen vnd geſagt / in beiweſen des 
Herßogen mit ſeim gewaltigen hauffen: Sieben 
frrund / hent ſolt hr an mir lernen / daß wer eiũ 
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hin von jhnen betrogen. Alſo daß vns diß Spꝛich⸗ 
wor erinnert / wie kleiner glaub auff ander leut 
zuſetzen ſei in groſſen ſachen. Wil jemand etwas 
anfahen / der gedenck daß ers für fich ſelbs anfahe/ 
vnd aͤußfuͤre / vnd ſetze beileib vnnd leben kein hoff⸗ 
nung auff eins andern huͤlff / dann ſie kan jyhm feh⸗ 
len. Iſt kein trew noch gfaubmeht. . 

Harn folder Herren genieſ⸗ 

ſen / daß ſie auch bei brodt 

— bleiben. Be . | Hr 
Cr da trewlich dienet / der iſt wirdig / daß er 

feiner trew genieſſe / vñ bringe etwas dauon/ 
doch dagesdermallen geſchehe / daß die herꝛen nit 
armwerden / vnd erreich / dann das werc vntrew. 
Dienet jemandt trewlich / der wirt feinem her.en 
das beſte rathen helffen / vnnd ſeinen ſchaden mit 
fleiß verhuͤten / darauß dann der Herꝛr an ehr vnnd 
gut zunemen muß / vnnd bei brodt bleiben. Sonſt 
Ran diedienerreich werden / vnd die Herꝛn arm⸗ 
ſoiſt onerev vorhanden / die jhren nutzmehr ſucht/ 
dann jres herren. ie 

Gaa mañ gibt eim trewen diener/ 

iſt alles zu wenig. Widerumb 
was mann gibt eim vntrew⸗ 
en diener / iſt alles zuuil. 


LI = 
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der hat cin feind im hauß / voꝛ dem er ſich nicht huͤ⸗ 
ten kan. Darumb iſt alles zuwenig was mann ei⸗ 
nem getrewen diener gibt / ſein trew iſt vil mehr 
werdt. Widerumb iſts alles zuuil / was mann eim 
vntrewen diener gibt / ſein vntrew hat vil ein aͤr⸗ 
gers verdient. Es iſt ein weiſe red / vnnd wirt doch 
von vilen angefochten / nemlich / wann jemandt 
wirt etwas groſſes geſchenckt / ſo vergoͤnnets jhm 
jederman. Zu dem ſol mann ſagen: Schweig du / 
was mann dem gibt der trewlich dienet / das iſt al⸗ 
les zuwenig. | 

Er fcheuße/erift gefchoffen 

mit der ſilbern buͤchſen. 

MXdurfbern buͤchſen ſchieſſen / iſt / geſchen⸗ 

vocke geben / damit ein boͤſe fach gut wirt / vnd 
ein gute ſach boͤß. Es laſſen ſich auch die ſchieſſen 
mit der — buͤchſen / die geſchenck nemen vnd 
vberhelffen. Bei den Athenern war ein weiſer 
Rath / Demoſthenes / des gleichen vndern Grie⸗ 
chen nit geweſen iſt / Dieſer widerꝛiethe mit gewal 
tigen vrſachen vnd rede dem Rath vnd der Statt 
zu Athen / ſie ſolten den Legaten / die von denen von 
Mileto vmb huͤlff zu jnen geſchickt waren / kein 
huͤlff zuſagen / noch thun. In dem aber warde 
die fachı arffgeſchoben biß auff denandern tag. 
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1438 folt mann aber daruon handeln’ Da kam 
Demöfthenes in Rath vnnd het vil Baumwolle 
vnd weiſſe tuͤcher vmb den hals gewickelt / vnd ſtel⸗ 
let ſich / als hette er das Rauckorn im halß / Sy⸗ 
nanchen / Einer aber vnderm hauffen / der ſich wol 
eins zwey duncken ließ / es gienge nicht recht zu / 
ſchꝛey uͤber laut / Demoſthenes hat nicht Angi- 
nam, er iſt nicht halßkranck / ſondern Argentan- 
ginam, er iſt ſilber kranck. | | 

Cambiſes König zu Berfien / ließ einen feiner 
Amptleut / der vmb gefchencke vnnd anderer leur 
gunſt willen einen trewen diener ermörden ließ / le⸗ 
bendig ſchinden / vnnd die haut uͤbern Richterſtul 
ſpañen / den andern Amptleuten zur ſcheuhe / auff 
daß ſie recht richten ſolten / weder geſchenck noch 
gunſt / mehr dañ recht / bei jnen gelten laſſen. 


Grůß kompt von hof. | 

ES iſt ein hoͤfligkeit / die leut grüffen/ fonderfichh 
"wann ein groffer einen geringen grüßt. Dann 
gruß ſol von hoff kommen / das iſt / die groffen ho⸗ 
hen ſollen ſich hernider laſſen zu den geringen vnd 
ſich demuͤtigen / Ein vnzucht iſts / vnnd bauren 
ſtuck / daß ich einen gruͤſſen fol / der mehr were dañ 
ich / vnd wann er gleich ſagt: Warumb redend jr 
ich nicht and Sch hate ewer nit kennt. So ant⸗ 
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Eo iſt kein ampt fo gering / es iſt 
hegnckens werdt. 
gen ein junger bruder geweſen in einem rei⸗ 
chen Feldkloſter / dem hat mann nit cin quite 
kappen woͤllen fauffen. Nun har er gedacht/ wie er 
moͤchte darzu tommen / vnd begert vom Apt / mañ 
wolt jm jrgent ein ampt einthun. Der Apt gibt 
mit rath des Procuratoꝛs jm die keſe zuuerwal⸗ 
cen / vnd auff den tiſch zubringen. Der Pꝛocurator 
aber zelet jm die keſe allzeit zu / vnd er muſte ſie auch 
widerumb alfo gezelt herauß geben. Das ampt 
iſt gering / er iſt keßmeiſter / es wil nicht vil kappen 
geben. Auff gelegne zeit macht er ein groß fewr / 
vnd henckt einn keſſel mit waſſer daruͤber / vnnd 
ſchuͤtt die keſe darein / vnd ſeud die butter vnnd das 
feyßt herauß / verkaufft es / vnnd laßt jm auch cin 
huͤpſche kappen machen Der Procuratoꝛ vnd der 
Apt kundten diſen nit ſchelten vmb fein vntr ew / 
Er hett die keſe herauß gethon / wie er ſie empfan⸗ 
gen hett / vnd kein veruntrewet. Da fragt mañ jn 
wie er doch zur guten kappen kommen ſei / vnd des 
geringen ampts ſouil genoſſen? Er antwort / Es 
iſt kein ampt ſo klein / es iſt henckens werdt / es geht 
on nut nit ab / mann geneußt ſeinj ja etwas. 
Vom wardin einem jar nit 
erbawet. 
Dr ift / groſſe ding werden von tteinem an⸗ 
fang / darumb ſol niemand u ob der 
4% 





Semeyne Außlegung 
anfang gering iſt. Rom iſt alſo groß geweſen / daß 
fie fiben Teutſcher meil vmbfangen hett. An dem 
or iſt etwa nichts geweſen / ſo hat mann erſtlich 
wenig ſteyn / wenig holtz / wenig leut da gefunden / 
die gebawet haben / noch iſts gleich wol groß woꝛ⸗ 
den / aber nit inn eim jar / ſondern mit der zeit / von 
jar zu jar. Wann wir nun jemandt troͤſten in ſei⸗ 
nen ſachen / die nicht friſch fuͤrfaren / ſonder lang⸗ 


ſam zugehn / ſagen wir: Leber laß dir der weile / 
verzag darumb nit / es wirt wol naher gehen / Rom 
iſt in eim jar nicht gebawet / Gut ding wil weil 


haben. 
Ri hözen verſeumet nicht / 
| mäfen geben armet nicht / 
Hneechtsgutreichet nicht. 
Redig hoͤreu leret was wir von Gott gewar⸗ 
F ten ſollen / an leib vnd ſeel / darumb kan es keiñ 
fromen verſaumen. Er hat es gar. Almuſen geben 
armer nicht / Dan Gott ſagt: Oculo liberali be- 
nedicetur &c.Wer gern gibet / der wirt gnug be⸗ 
halten. Vbel vñ vnrechts gut reichet auch nicht / 
ſonder es gehet dahin wie es herkommen iſt / wie 
ich dꝛoben mit vilen geſchichten bewieſen hab / ſon 
derlich in dem wore: Ein ſparer wil einn zerer ha⸗ 
ben. | 
MEor vorur. iarn nei wiee 
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NMo ꝛ xl. jaren nit witʒig / 
Morꝛ fuͤnfftʒitz jaren nit reich / 
An dem iſtall hoffnung verloren. 
Ann ſagt / dag ein menſch wachſe biß in die 
*entzig jar. Nun iſt die jugent an jr ſelbs 
lieblich / wie das ſprichwort laut: Jung / ſchoͤn ge⸗ 
nug. Wer aber vmb zwentiig jar nit ſchoͤn iſt / der 
wirts hernach nicht leichtlich erlangen / wiewol 
mann ſagt: Daß auß haͤßlichen megden huͤbſche 
weiber werden. Sterck iſt in dem dreiſſigen jar / 
vnd dañ geht an der recht mañliche verſtand / daß 
ein menſch zu ſinnen vnnd vernunfft greifft / dar⸗ 
umb iſt es war. Wer voꝛ viertzig jaren nit witzig 
wirt / weil jm vil ſachen in des feind vorhanden 
gefloſſen / da iſt die hoffnung auß. Ein junger ma 
kan offt verderben / vñ wider geneſen / weil er jung 
vnd ſtarck iſt / vnnd jn kein muͤhe verdꝛeußt. Dar⸗ 
umb wañ jhn dz vngluͤck trifft / daß er fuͤnfftzig jar 
alt wirt / ſo wirdt er hinfurt ſelten reich / weil er be⸗ 
ginnet verdꝛoſſen zuwerden. 


Zehen jar ein kindt/ 
Zwentzig jar ein juͤngling / 
zeiſſig jar ein man / 
Dierrsig jar wol gethan / 
—— jar ſtill ſtan/ | 
| —— R 
5 
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Sibentzig jar ein grei : 
Achtzig jar nimmer weiß/ 
Hountsig jarder kinder ſpot / 
Hundert jar gnad dir Gott. 

I) Se alter einsmenfchen ftind bier inn wol dee | 
Nfaßt / mit allem dem das einem jeglichen alter 
folger. Ein finde wil mie feines gleichen ſpilen / 
wirt bald zornig / iſt wanckelmuͤtig / wirfbald wis 
der muts. Ein juͤngling hatt luſt zu reuterei / zu ja⸗ 
gen / vnnd auff dem feldt zuſein / kan vbelleiten die 
jhm einreden / Was er ſihet wil er nachthun / wie 
ein Aff / es ſei gut oder boͤß / hat nit groſſe acht auff 
das was gut iſt / bringt vil vnnuͤtz vmb / hat eiñ ho⸗ 
hen mut / laßt ſich gern lieb haben / vnnd wirt eins 
dings bald verdruͤſſig / fellt bald darauff. Ein man 
im dreiſſigſten jar trachtet zu narung / ſucht freund 
fchaffe/ dencket nach ehren / beſinnet ſich wol eh er 
anfaht / vnnd ſchemet ſich / wenn es nicht nach ſei⸗ 
nem fuͤrnemen hinauß gehet. Viertzig jar iſt das 
beſte alter / denn wir heyſſen einen ſolchen mann 
bei feinen beſten tagen. Fuͤnfftzig jar iſt der berg / 
dahin des menſchen leben kommen iſt was: da⸗ 
ruͤber iſt / das lauffet den berg wider herunder. 
Schhrigjar iſt dag alter + da nimpt der menſch 
ab an ſtaͤrcke / daͤwen finnen/ / vnnd wirt wun⸗ 
derlich / karg / verdroſſen / ſchlaͤfferig vngchtſam. 
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daruͤber iſt / das iſt muͤhe vnnd arbeit/ als der nim; 

mer weiſe / der finder ſpott / vnd endtlich der todt. 

Guͤt dich für lachenden wir⸗ | 
end wehnenden pfaf⸗ 
en. 


Sit heuchefei bei allen beiden’ Der Wirt la⸗ 
cher vnd iſt froͤlich / weil jhm gäft fommen/ nie 
darumb daß er ſie gern habe / ſonder daß er jhres 
gelts genieſſen mag. Ein pfaff helt andechtig 
Meß / weynet in dem gebet vor den leuten / macht 
es alles klaͤglich / daß jhm die leut deſto mehr geben 
ſollen / die er dardurch zu barmhertzigkeit reytzt. 


Dann der hundt nit luſtig iſt zu ja⸗ 
gen / ſo reit er auff dem arß. 

E In hundt jaget nicht auß hunger / ſonder auß 

luſt die er zum wilde hat / das ſelbig auffzutrei⸗ 
ben / wenn die luſt nicht vorhanden iſt / ſethu mañ 
jm was mañ wil / ſo reit er doch auff dem arß / das 
iſt / Er gebaret alſo daß mann mercken muß / er ſei 
nicht luſtig. Wenn ich zemandt vmb einen dienſt 
vnd huͤlff erſuche / vnnd er macht ſich ſchwer dar⸗ 
zu / ſo mag ich ſagen / Wenn der hundt nicht lu⸗ 
ſtig ec. Hetteſtu luſt darzu / fo wuͤrdeſtu dich nicht 
ſo ſchwer machen. | I 


as wire gefchehen/ wann der 
Teuffel von Ach kompt. 2 
Dase 


— 
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| Oꝛein es wirt nimmer mehr geſchehen. Zur 


Ach iſt ein groſſer Thurn in der ſtattmauren / 
genent Ponellen thurn / dariñ ſich der Teuffel mit 
vil wunders / geſchrey / glocken klingen / vnd ande⸗ 
rem vnfug offtmals ſehen vnd hoͤren laͤßt/ vnd iſt 
die ſage er ſei hinein verbannet / vnd da muͤß er blei 
ben biß an den juͤngſten tag. Darumb wenn mañ 
daſelbs von vnmoͤglichen dingen redet / fo ſagt 
mann / Ja es wirdt geſchehen wenn der Teuffel 
von Ach kompt / das iſt nimmermehꝛ. 

Go iſt ein guͤter gülden / der hun⸗ 
doert / ein guter pfenning / der 
eiñ gülden erſparet. 
Pecuniam in loco negligere, interdum maxi- 
mum eſt lucrum. 

DI more leret wie mann weißlich auff erden 
= handlen fol/ nemlich daß mann onderweilen 
weichen muß/ je dem gewiñ / jetz der zeit / vnder⸗ 
weilen auch einer perſon / die es offt nit werd iſt / 
auff daß mann fridlich und mit ehren moͤge leben. 
Dann ein guͤlden errettet offt hundert. Wer uͤber 
feld reyſet / ſonderlich in vnbekandten orten / der 
laßt ſich ein wenig vnkoſt nicht dauren / er dingt 
vnnd mieth leut die jn weiſen vnd geleyten / ſonſt 
möcht er nider geworꝛffen werden / vnnd hoch ge⸗ 
ſchent Man findet manchen fuhrmã / der wil das 
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fo har er einn halben guͤlden erworben / ergreifft 
mannijnaber/fo hat er roß vnd wagen / vnd die guͤ 
ter alle verfaren. Zudem ſagt mann denn billich / 
wenn er den ſpot muß zum ſchaden haben: Es iſt 
ein guter guͤlden / der hundert erſparet. 

Mann kan diß ſpꝛichwoꝛt auch brauchen zum 
guten / alſo / Ein kauffman laßt ſeinen kaufleuten 
etwas nach / auff daß ſie bei jm bleiben / vnd ande⸗ 
re mehr zu jhm bringen / Wo er ſie aber vberſetzet / 
ſo verſchluͤg er dic kauffleut / toͤndt ſein wahr nicht 
vertreiben / vnd keme in ſchaden. 


GWer regieren wil / der muß hoͤ⸗ 
ren / vnd nicht hören / ſehen 
vnd nicht ſehen. 
DI Wei eifen Heyden haben auß der vernunffe 
vnnd erfarunggefchloffen/ daß kein tyrannei 
vnnd gezwungen Regiment lang beſtehen mag; 
Denn wer die leut mit lauterm gezwang regieren 
wil / der legt auff ſich aller menſchen haß vñ feindt 
ſchafft / Oderunt quem metuunt. — 
— alle Tyrannen auff erden. 

Keyſer Friderich hat ein ſpꝛichwoꝛt —— 
das einem Furſten wo gezimpt / Qui neſcit diſ- 


ſimnlar⸗ die re Mernichrlanfale 
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VOenn regiren freundtlich vnd mit willen? 
Thut vil haß vnd haders ſtillen. 
Wer mit dem kopff wil oben auß / 
Der thut vil ſchaden vnd richt nichts auß 

Sol ein Fuͤrſt vnd Herr wol regiern / ſo muß er 
vil dings nicht wiſſen woͤllen / ſonderlich was nicht 
offentlich wider den gemeynen friden dienet / nit 
bald mit der fauſt greiffen auff die fo etwas allein 
wider ſein perſon reden oder thun / ſonſt wuͤrd er 
ein feindtſchafft uͤber die ander haben. Wo aber et 
was verbꝛochen wirt wider den gemeinen friden/ 
das fol er wiffen woͤllen / vnnd weydlich ſtraaffen. 
Denn mit guten worten / vnd harten ſtraaffen be⸗ 
halt mann den poͤfel im regiment / Guͤtig ſol mañ 
jedermann ſein / kompt jm aber einer in die klup⸗ 
pen / den halt er feſt / vnnd gebare mit jm / daß ſich 
andere daran ſtoſſen / wie einer geſagt hat / Es iſt 
vil beſſer einen frommen man vnbegabt / denn ei⸗ 
nen buben vngeſtraafft. Auff ein zeit iſt in Meer⸗ 
raͤuber zum groſſen Alexander gefangen gefuͤret 
worden / vnnd da jn Alexander fragte / wie er alſo 
kuͤn were / vnnd ſich vnderſtuͤnde die leut zuberau⸗ 
ben. Gab der meerraͤuber antwort / Ich muß ein 
meerräuber heiſſen / dieweil ichs thu mit einem klei 
nen ſchiflin / aber ob du ſchon ſolches thuſt mit vil 
ſchiffen / ſo heißt mañ dich doch einen Koͤnig. Alex⸗ 
ander verbeiß das / vnnd ließ jn loß. König Pyr⸗ 
when venathen etlich knecht au Tarent / Die 
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geredt herren. Da aber einer fagt in der verhoͤre / es 
tere war/ und wo ſie mehr weins gehabt hetten / [0 
wolten ſie jn gar erwuͤrget haben / ließ er ſie loß / vn 
rechet nit das bei dem trunck geſchehen war. 


Der Philoſophus Diogenes / da Alexanders 
vatter Philippus Griechen land bekrieget / gieng 
ins Philippi heerlaͤger / vnnd als bald jhn Philip⸗ 
pus anſichtig ward / ſchrie er laut / Cataſcopus, 
ein kundtſchaffter / ein ktundtſchaffter. Datauff 
antwoꝛt Diogenes: Du haſt es errathen / dann ich 
bin alleın darumb herkommen / dag ich ſehen wil / 
ob du onfinnia ſeieſt / wie mann von dir ſagt / dañ 
du moͤchteſt inn deinem Koͤnigreich Macedoni⸗ 
en gut gemach vñ ruhe haben / vnd legſt dich gleich 
wol an die Griechen / mit sah deines leibs vnnd 
deines lebens. Philippus hoͤret es / vnd ließ jn wi⸗ 
der gehen. Von dem Keyſer Domitiano ſagt 
mann zu Rom vil boͤſer ſtuͤck Da jm aber dieſel⸗ 
bigen / ſo ſolchs geredt hetten angeben wurden / 
ſagt er: Inliberaciuitate oportet etiam lin- 

uaseffeliberas X einer freien ſftadt muß mañ 
freie zungen haben / Dañ es mag einer reden was 
er wil / et hat aber darumb nit was er wil. Reden 
muß mann leiden / aber uͤbelthat muß mann ſtra⸗ 
ffen. Alſo ſtraafft Hitrebrande Dieterich von 
Bern / ſeines gaͤhen zoꝛns halben. 


Es frac) meyſter Hiltebrandt / 
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BSemehne Außlegung 
Woͤllen jr ſein ein weiſe man / 
Saoclaſſet red vor ohren gan. 
Wer ſchweigt das mann jm ber⸗ 
trawt / thut baß dann der einn 
acker bawet. a 


DS Sprichwort melder einen gemeinennußf 

daran desmenfchen leben gelegen iſt / nem⸗ 
lich am ackerbaw / vnd ander Fuͤrſten vnd groffen 
Herꝛen Raͤthen / Wann der gemein man ſeines 
handels wartet / vnnd bekuͤmmert ſich nit faſt mit 
groſſen Regimenten / ſonder wandelt in der ein⸗ 
falt / vnd laßt die Herren des jren warten / ſo ſtehet 
es recht / vnd iſt frid. Herwiderumb auch / wann 
die Herren darauff ſehen / daß jederman recht vnd 
frid widerfar / vnd laſſen jr ſachen nicht weit kom 
men / ſo iſt aber frid. Wann aber der gemein man 
der Fuͤrſten Raͤth erfert / vnnd die Fuͤrſten haben 
nicht verſchwigene Raͤthe / ſo hebt ſich mordt vnd 
vngluͤck / vnd iſt keins vor dem andern ſicher. Wer 
eiñnñ acker bawet / thut vilen leuten / auch jm felbg 
gut / Wer aber ſchweiget / das mañ jm vertrawet / 
thut vil groͤſſern nutz. Dann er verhuͤtet offt / daß 
der ackermã ſeiner arbeit warten kan / welcher vil⸗ 
leicht verheret wuͤrde mit allem ſeinem gut vnnd 
habe / wo diſer nit verſchwigen were / vnd das ver ⸗ 
trawete ſchwatzte. 
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wider jn ſelbs war. Dieabernicht beifich halten 
kundten was mann jnen vertrawet hett / die hund 
te er nicht leiden. Es ligt ſehr vil an verſchwignen 
leuten / wie ich dꝛoben geſaget hab / in dem wort / 
Schweigen iſt kunſt. Es ſteht auch offt an einem 
rathſchlag / wo er verſchwigen wirt / das gedeten 
eines gantzen landts / Es ſtehet auch wol das ver⸗ 
derben eines gantzen landts drauff / wo er auß⸗ 
kompt / wie zuuor auch vonder Stadt Athen ange 
zeiget iſt / vnnd dieweil ſolch gefahr darauff ſtehet / 
zum gedeien vñ zum verderben / ſo iſt es gefehrlich 
den Herren etwas andern zu vertrawen. Es iſt 
auch gefehrlich denen / welchen ſolichs vertrawet 
wirt / vnd ſolten * ſagen / Herꝛen behalt es 
bei euch· Der König nfimachus hett einen / mit 
namen Philippides / ſehr lieb / vnnd thet jym nur 
was er haben wolt / vnd da der Koͤnig auff ein zeit 
zu jm ſagt / Philippides / was ſol ich dir von mei⸗ 
nen ſachen mittheilen vnnd vertrawen? Antwoꝛt 
er: Mein Koͤnig / vertrawe mir was du wilt / nur 
das es nichts heymlich ſey. Diſer bar die gefahr 
nicht beſtehen woͤllen / darum har ers auch nie wiſ 

ſen woͤllen. 

Dederman vertrawen iſt torheit 
vnd leichtfertigkeit / Niemandt 


vertra;⸗aiſt Foranniſch. 
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er glaube / dann er meynet allelcur ſeien wie er iſt. 
Darumb ſol er gewarnet ſein / vnnd wiſſen / daß 
mann ſich zu einem menſchen des beſten vnd aͤrg⸗ 
ſten verſehen muͤſſe / Dann es iſt naͤrriſch gehan⸗ 
delt / einem jeglichen zuuertrawen / ehe er etliche 
ſcheffel ſaltz mit jm geeſſen hab. Zu dem ſo iſt eim 
erbarn mann / ſonderlich der eines hohen ſtandts 
iſt vnehrlich wann er ſagt: Das hett ich nicht ge⸗ 
meynt / Non putaram,fo ers doch zuuorhin hett 
gedencken ſollen. Die Tyrannen die niemandt ge 
dencken trew zubeweiſen / vertrawen niemande/ 
fein voll argwons vnd mißgl aubens / dann wie die 
alten Hiſtorien melden / ſo haben die Tyrannen 
jren eigen leuten nie vertrawet / ſonder jmmerzu 
frembde hilft geſucht / wie ſolten ſie ſich auch zu 
denen trew verſehen / mit denen ſie vntrewlich ge⸗ 
handelt hetten? EB x: 
Der Tyrañ Dionyſius Syracuſanus ließ fein 
Tochter bartſcheren lernen / auff daß jhm nicht 
ein frembder Barbirer den halß abſchuttte. 
Vnderweilen aber iſt auch not vñ nuͤtzlich / nie⸗ 
mand vertrawen / als in kriegsleufften. Eumenes / 
wiewol er wuſte daß Craterus ein geuͤbter kriegs⸗ 
man wider jn zufelde zoh / ſagt ers doch niemanot / 
ſonder ſpꝛach / Craterus were kranck / aber Neo⸗ 
ptolemus were Feldthauptman uͤber den zeuge. 
Nun kandten die feinen den Neoprolemm mals 
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wurden nie ch jnen/ Daß der Craterus da geweſen 
war / biß ſie jn erwuͤrgt hetten / on den ficg erobert. 
Bei vnſern zeiten / da vnſers Allergnedigſten 
Herrn Keyſers Caroli volck / wiewol es wenig 
war / im Thlergartenvor Paphia gegen dem Ira, 
tzoſen ſich laͤgerte / hetten etliche des Frantzoſen 
Raͤthe jhm angezeigt / er ſolte ſich fuͤrſehen / vnnd 
das geringe volck nit verachten / dann es weren die 
alten kriegsleut vorhanden / Herr Jörg von Fronß 
berg / Herꝛ Marx Sittig von Embden / vñ Graff 
Niclaus von Salm / Keyſer Maximilianus diſci 
pel / die wuͤrden es / wo ſie ein wenig jhrn voꝛtheil 
ſehen / gar friſch vnd dapffer hinein ſetzen / mit jm 
annemen vnd wagen. Hetten diſe geſchwigen / der 
Frantzoß vnd die ſeinen hetten villeicht mehr muts 
vnd ſiegs gehabt dann alſo. | 

Es ifthoch berhuͤmpt des Cecilij Metelli ant⸗ 
won / die ergab einem jungen Fenderich / der jhn 
fragte / was er fürnemen wolte / Da frrach er / 
Bd wann ich wuͤſte / daß mein kleyd das ich an⸗ 
habe / wuͤſte mein anſchlag / ſo wolt ichs bald auß⸗ 
thun / vnd ins fewer werffen. Alſo iſt ein zeit zure⸗ 
den / vnd ein zeit zuſchweigen / wie Salomon ſagt / 
Selig iſt der / der ſie treffen kan. 


Mntrew vertrawet nie⸗ 


. am aus 


GemenneHußlegung 
Sreidand. 
Ein falſch man von natur muß han 
‚Zu allen zeiten böfen wohn. 
Wann ein Stůdt zergehen 

ſol / ſo beißt ein pferdt dem 

anderen den ſchwantzab. 
Wo vncinigkeit iſt / da kan nichts langwirigs 
ein. Den Schweinen / wann ſie zuſamen 
thun / ſchadet kein wolff / aber wo er eines allein v⸗ 
berkompt / daß ſich vom hauffen getrennet hat / 
daß muß ſich leiden. Dieweil die pferde bei einan⸗ 
derfein/michten ſich die Studt / wo ſie aber einan⸗ 
der beiſſen vnnd ſchlagen / ſo muß die Studt zer 
gehn. Scylarus Koͤnig zu Scythien / hat achtzig 
Pon gelaſſen / vnnd hat jnen am todtbet / da er ſie all 
hat beruffen laſſen / befohlen / vorallen dingen sin, 
rrächtig zuſein / Dann wo ſie wuͤrden einig fein/ 
ſo wuͤrden fie wol bleiben. Er ließ aber zu jm bꝛin⸗ 
gen ein gebundt ſpießlin / vnd ſagt zu dem aͤltiſten 
vnd ſtaͤrckiſten ſone / ſie ſolten ſich an dem puͤſchel 
verſuchen / vnd jn zerbrechen / aber da es keiner ver 
mochte / nam er einn nach dem andern / vnndzer⸗ 
brach jn on alleüuͤ4ͤß. 
Der Ritter vom Thurn braucht einer andern 
gleichnuß / die einigkeit vnd jren beſtandt zubewe⸗ 
ren. Fin vatter het drei ſon / die heißt er ein fewr 
machen / bald hernach heißt er einen brandt nach 
dem andern hinweg nemen / Vnnd in dem da ſie 
das 


> 
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das theten / verlaſche das fewr / da hebt der vatter 
an vnd ſpricht: Sieben kindlein / eben wie das fewr 
ſehr brennet / dieweil es bei einander iſt / vnd verloͤ⸗ 
ſchen muß / wenn mann jm einen brand nach dem 
andern nimpt / alſo wirdt des guts / das ich eu 
verlaſſe / nicht weniger werden / wo jr einig bleiben 
werden. Wo jhr euch aber trennen werdet / ſo wirt 
eich allen mangeln. Dauid ſagt im Pſalmen / daß 
Gort ſegnet der bruͤder guͤter vnnd rath / Die einig 
vnder einander leben. J 


Alſo brauchen wir diß wortin gemeyn von al⸗ 
len ſtaͤnden auff erden / es ſei jn heuſern zwiſchen 
mann vnd weib / kindern vnd geſind / herzen vnnd 
knecht / frawen vnd magd / Obꝛigkeit vñ vndertha⸗ 
nen / in Stetten vñ Flecken / vnd wo es woͤlle / Dañ 
die erfarung leret dz / wo ein pferdt dem andern den 
ſchwantz abbeißt / da wil die Studt vergehen / das 
iſt / wo zwitracht iſt / da muß ſchaden vñ verderben 
folgen. en 
Das mechtig Königreich der Juden kundt 
Gott ſelbs nit erhalten / als bald ſich die zehen ſtaͤm 
"merrennerenvon Juda. Der Roͤmer Reich war 
allen jhren feinden zumechtig / biß ſie ſelbs vneins 
wurden / vnd richteten bella ciuilia an / Marius 
onnd Metellus / Marius vnd Sylla / Pompeius 
vnd Julius / dann da gieng ſein macht zuſtuͤcken. 
Es fſeind vil plagen / damit Gott die welt ſtraafft / 
Aber keine iſt grewlicher dann die vpeinigkett. | 


3 
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Wo einigkeit iſt / da wohnet 
Gott. 


Gttiſt ein Gott des frides / ſaget S. Paul’ 


nicht cin Sort des zwitrachts / darumb wil er 
auch nicht / daß mann vnfrid mit jemandt haben 
ſol. Wo mann vnd weib einig ſeind / da muͤſſen ſie 
gedeien. Wo fie aber haͤfen briche/ vnnd er kruͤge / 
fo iſt das gedeien auß / vnnd muß eitel vnrath her⸗ 
auß folgen. Er ſchaffet nicht ins hauß / geht auff 
einer andern ban hinauß. Die fraw iſt auch vn⸗ 
achtſam / vnnd laßt es gehn wie es geht / ſucht vil⸗ 


leicht auch einn weg / der nicht ſehr gut iſt / in dem 


fellt hauß vnd hof / vnnd jre narung uͤber ein hauf⸗ 
fen / vnnd werden zu bettlern mit jren kindern. Ei⸗ 
nigkeit beſteht in dem / dag eins des andern fehl tra 
gen helff / dieweil doch niemandt on mangel if, 


Sonſt wo eins wil beſſer vnd hoͤher ſein dann das 


ander / ſo wirt vnfrid vnnd alles vngluͤck. Die ge⸗ 


| pe fagt: Gott fist auff dem Cherubin/ vnd ſi⸗ 


et in die tieffe / Er ſiet hoch vnd fiher tieff / das iſt / 
er wilden tieffeſten emporhelffen/ daß es allent⸗ 
halben gleich werde/ und feiner kein vortheil habe 

pordemandern. WB 

Greiff zu / ehe dir die hand ges 

— bunden werden. 

Iſes worts bꝛaucht mann zu vilen / vnd zu ds 
nem allein / als wañ die an einer arbeit etwas 
zuheben / oder zutragen faul ſeind / ſo ſagt * 
reſ⸗ 


— 
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Greiffet zu / ehe uch die haͤnde gebunden werden? 


dann hernacher wann ſie gebunden ſeind / iſt jnen 
das greiffen verbotten. 


Das zugreiffen mag zweierlei weiſe verſtan⸗ 


den werden, Erſtlich / daß denen die zunil grei ſſen / 
ond ander lenten dag jr dieblich entfrembden / Die 
haͤnd auff den rucken gebunden werden / auff daß 
fienimmer zugreiffen ſollen. Zum andern / greiff 
zu / arbeit / ſei nicht faul / ſonſt wirſtu hangen muͤſ⸗ 
fen / vnd dich binden laſſen / Daß es alſo vil ſei: Er⸗ 
were dich mir der arbeit vordem galgen / Dan dies 
berei kompt gemeinfich daher/ daß Die Diener vn⸗ 
trewlich arbeiten/ oder gar nichts arbeiten / ſonder 
ſich mit faulen guten tagen erneren woͤllen. 


Ein vatter kan ehe zehen kinder 
erneren / dann zehen kinder ei⸗ 
nen vatter. in 


>" geußt in die natur ein ſolch gunſt zu den 


lindern / daß die Altern die kinder lieber Haben 


dañ ſich felbs / vnd wo ſie nicht finder hetten/ wuͤr⸗ 


den fie nit alſo ſchaffen / ſorgen vnnd arbeiten. 
Die kinder aber wann ſie nun erwachſen feind/ge« 
hen mit jrer liebe vnder ſich / nit uͤber ſich Daher 


Zt auch kompe / daß die kinder die aͤltern nie fo Heb 


haben / als die aͤltern die finder/ vnd iſt war⸗ Ein 


hen Finder ginen vatter. Der — es mit 
er j 


- 
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vatter kan che schen finder erneren / dann ste 
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willen / vnnd helt den kindern allen vnfug mit wil⸗ 
len zu gut. Die kinder aber thun der keines / woͤllen 
deräftern ſchwacheit vnnd kindtheit nit tragen / 
oder für gut haben / wiewol jnen jre toꝛheit vnnd 
kindtheit von jnen freundtlich erzogen vnd gehal⸗ 
ten iſt worden / Vnd eben darumb daß es nicht ge⸗ 
ſchicht / gebeut Gott den kindern / den aͤltern darff 
ers nicht gebieten / ſie thun es ſonſt on gebott. Ehre 
vatter vnd mutter / thu jhnen was ſie dir gethon 
haben. Da du ein kindt wareſt / ſorgten ſie für dich / 
vnd nerten dich / trugen deinen geſtanck vnd vn⸗ 
luſt / darumb thu jhnen auch alſo / wann ſie von 
alter kinder werden. U. 

Esfind zwo welt / eine zuͤrnt / die 
ander gibt nichts darauff. 
YA v ſagt mann gemeinlich wann einer faft zuͤr⸗ 
Anet / vnd meynt mañ ſol jn hoch feiren / vnd vil 
drauff geben / aber die andern achtens nit groß. 
Es wirt hie geſchloſſen daß niemandt leichtlich 
vm̃ der geringen vrſach willen zuͤrnen ſol / auff daß 
mann nit ſage: Wer zuuil gaͤhe iſt zu vnzeiten / der 
ſelb fol eitel Eſel reiten / die thun gemach. 
Duglaubeſt nicht ehe / die heili⸗ 
gen zeichnen dann. 

Syn haft nur auff die marter heiligen / alg 
Sanct Veltin / Sanct Cuͤrin / Sanct A» 
thonius / rc. da einer brenner/ der ander ſchendet 
vnd plagt / ſonſt opffern jnen die bauren — 
$ 
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Sie geben vil mehr auff Sanct Anchoniusfeury 
dann auff Sanct Joſephs hoſen / oder Sanct An 
nen kamp. Wenn wir jemandt etwas verbieten / 
das er laſſen ſol / vnnd er laßt es nicht / ſonder faret 
foꝛt / ſagen wir: Du glaubeſt nicht / biß ich mir der 
fauſt zugreiff / vnnd ſtraaffe dich darumb / das iſt / 
die heiligen zeychen denn / du ſolteſt dieh an mei⸗ 
ne wort keren / aber du glaubeſt nicht / ich muß zey⸗ 
chnen / ich muß zuſchlahen. | 


Er hat mit Ganct Gerdꝛut eint 
wettlauff gethon. 


RNSachſen iſt ein vorſteher geweſen eins Spi 

Ss tals / Sanct Gerdrut genant / diſer hat groſſen 
handel vnnd wandel gefuͤrt in dem / daß er vorſte⸗ 
her woꝛden war / welches manu zuuor von jm vn⸗ 
gewonet war / alle welt wundert ſich woher jm ſo 
vil gelts kaͤme / darmit er den handel ſo ſtattlich fer 
tigen kundte / zu letzſt kompt es durch ſein eigen 
weib auß / wie er auff ein zeit eiñ groſſen ſack mit 
gelt neben S. Gerdruten bildauffdenalrargefikt 
hett / vnnd geſprochen zum bilde: Wolan es gilt / 
hin / wer ehe zur kirchthuͤr kompt / en das gelt 
gewunnen haben / Der vorftcher laufft hin / ©. 
Gerdruten bild bleibe ſtehen / vnnd er gewint als 
ſo das gelt. Wann nun gefragt ward / wie der ſo 
reich wuͤrde? der gab antwort. Wundert dich 
des / er hat gut reich werden / sr har S. Sm 
* 5 
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druten eiñ wettlauff gethon und hat gemmunmen? 
er hat es S. Gerdruten abgelichen. 


EGso ſol keiner fliehen / die federn ſei⸗ 
en jm dañ gewachſen. 
Vfliegen gehoͤꝛen federn / wie wir an allen flie⸗ 
genden thiern ſehen / die federn vnnd fluͤgelha ' 
ben. Dann dutch die federn werden ſie hoch erha⸗ 
ben. Atfo find dz alles federn dardurch einmenfch 
-fürfchub/hiäfffond rach ſucht / vñ hofer etwas are · 
zufahen. Es iſt aber in difem wort cimjeden/ der 
was fürhar/ cin maß vnd zil geſteckt / daß erja nit 
höher woͤl / dann feine federn leiden mögen. Daß 
niemandt etwas anfahe / das jm zuhoch vnnd zus 
ſchwer ſei / oder das er nit erlangen moͤge / vnnd 
muͤß endlich daruon abſtehen mit ſchanden. Die 
Heyden haben die fahr bei der char gezeichnet. 
% carus woltefliegen/ ond erſoff im Meer / Phae⸗ 
ton onderftundfich der Sonnen wagen jufüren/ 
vnd kam zu groſſem ſchaden. Es ſol ſich keiner des 
vnderſtehn / das er nit kuͤnne. 


Ich gewinn das zůſetzen / das z⸗ 
ſehen / dao kratzen hindern oh⸗ 

ren. 

r werdet michs wol wiflenlafe 


hfen / wañ ich gewinnen ſol. 
Wꝛ 
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WWerauff dem ſpil verleurt / dem thut es wee / 
es muͤhet jn ſein ſchad / vnnd dieweil er ſich 
mutwillig in die fahr gibt / darff ers niemandt kla⸗ 
gen dann jm ſelbs / darumb ſüchet ers im nacken 
vnd hindern ohren. Zu dem ſo haben alle die be⸗ 
truͤbt ſeind / ein ſolche geberde / daß ſie die hand vn⸗ 
derſtuͤtzen dem haupt / daß es nicht falle / ſchlagen 
vnd rauffen den kopff / gleich als were durch ſein 


vnachtſamteit vnd vnfleiß ſolches geſchehen / dar⸗ 


fuͤr er muͤſſe ſtraaff leiden. 


Wer ſagto den leuſen fo bald. 


Alſ⸗ ſpottet mann deren / die auff dem ſpil verli⸗ 
ren / ſie klagen jnen ſelbs / vnnd kratzen ſich am 
kopff / die andern ſpotten jhr zu jhrem ſchaden / vñ 
ſagen:Wer hats den leuſen geſagt / daß der verſpilt 
hat? Dañ wen die leuß beiſſen der krawt ſich / Der 
aber verſpilt hat / krawet ſich auß vngeberde / da es 
jn auch nie juckt / vnd da jn kein lauß beißt, 


WGWer nit kinder hat / der weiß nit 
warumbeer lebt. 


VIter vnd mutter leben jnen ſelbs nicht / ſon⸗ 
der ander leuten / Ja cin jeder handel vnnd 
wandel / ſol er Gott wolgefallen / ſo ſol er andern 
leuten mehr dienen dann jm ſelbs. Was der haur 
gewinnet auff dem lande / an dem ackerbaw / korn / 
haͤm / huͤner / gaͤns / ſchaff vnd kaͤlbern / das tregt gr 
ni marckt / vnnd ander leut genieſſens mehr * 
B er ſelbs. 


Semeyne Außlegung 
er ſelbs. Alle hãdtwerck dienen einem andern mehr 
dann jhnen ſelbs. Ein Zimmerman bawet jhm 
ſelbs kaum ein hauß / andern leuten aber etlich hun 
dert. Wer aber nun einn handel treibt / vnd ſucht 
ſein narung / vnd weiß nicht wem er ſie ſucht / der 
thuts nicht mie freuden / oder der geitz muß ihn bes 
ſeſſen haben. Auff die kinder erben wir vnſern na⸗ 
men / zuͤter / vnnd was wir hinder vns verlaſſen. 
Wer aber nicht kinder hat / mit dem ſtirbt ſein na⸗ 
men vnd guͤter. 
Die liebe gehet vnderſich/nit 
vberſich. 37 
Goriſ die liebe / ſagt Sanct Johannes / da⸗ 
rumb hat er auch ſein milte guͤte vnd liebe auß 
gegoſſen / vnnd in der erſten ſchoͤpffung / ehe er den 
menſchen beſchuff / ſchaffet er vorꝛath in himel 
vnd erden / an lanb / graß / fiſchen / voͤgeln / vnnd al⸗ 
lerlei thieren / auff daß der menſch erfuͤre die liebe 
Gottes gegen jm. In fuͤnff tagen fein alle ding ge⸗ 
ſchaffen / am ſechſten tag iſt der menſch geſchaf⸗ 
fen / daß jemandt were der ſollicher guͤter gebrau⸗ 
chen möchte / Gott zu ehren / vnd jm ſelbs zu nut 
Droben iſt geſagt / daß gruͤß ſollen von hoff kom⸗ 
men / das iſt / je groͤſſer die leut ſeind / je mehr ſie lie⸗ 
vnnd gunſt andern geringern leuten beweiſen 
ollen. “ 
Samſon gab ſeinen geſellen ein retzel auff / vnd 
ſꝛach: Auß dem munde des ſtarcken gieng ſoße 
| — 
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keit / vnd auß dem halß des freſſers honigſeim / das 
iſt / die groſſen vnnd ſtarcken freſſer auff erden / ſol⸗ 
fen freundtlich und guͤtlich nit aller welt gebaren 
vnd reden. Chriſtus heißt die Koͤnig der Heyden / 
Beneficos, gnedige Henn / von jhrem ampt⸗ 
Dann ſie ſollen jederman gnad vund gunſt erzei⸗ 
gen. 


Auguſtinus in dem buch / wie man die jungen 
Chꝛiſten im glauben berichten ſol / ſagt Daß mañ 
ihnen zwo liebe predigen fol / Eine Gottes zu vns / 
dardurch der glaub vñ Gottes forcht geborn wirt / 
Die ander / vnſere zu dem nechſten. Sanct Joan⸗ 
nes ſagt: Nit daß wir jhn geliebt hetten / ſondern 
daß er vns geliebet har zuuor. Sanet Paul ſagt: 
Gott hat dariũ ſein gnad vnnd lieb gepreiſet / daß 
Chriftus fuͤr vns geſtorben iſt / da wir feine feind 
waren. Item alſo fehr hat Gott die welt geliebet / 
daß er ſeinen einigen Son gegeben hat / auff daß 
wer an jn glaubet / nit verloren werde / ſonder dag 
ewig leben habe. Hierauß wirdt beweiſet / daß gruß 
von hof kompt / vnd die liebe geht vnderſich. Die 
aͤltern / wann ſie ſchon vil kinder haben / ſo iſt doch 
keins lieber dann das kleineſt / vnnd das am ſchwe⸗ 
cheſten iſt. Dañ Gott hat aiſo der aͤltern hertz gena 
turt / daß ſie auff die allein achtung haben / die es 
bedoͤrffen / Der leib vnnd alle ſeine glider / erzeigen 
ehr dem vnehꝛrlichſten glid / das decken ſie / vnd hei⸗ 


lens in. 
Sir 


Kemeyne Nußlegung 

MWit boͤß muß mann boͤſes bertreibentẽ 
As woꝛt iſt auß dernatuͤrlichen erfarung her⸗ 
tommen / dann es iſt ein gegruͤndter ſchluß 
der artzet vnnd naturkuͤndigen / Contrariacon- 
trarijscurantur, Hißtz vertreibt mann mit kaͤlte / 
kaͤlte mit hitz Dim Wintter begegnet mann mit 
warmen ſtuben vnd beltzen. Die hitz des Som̃ers 
temperirt mann mit ſchatten der baͤum vnnd kal⸗ 

tem getrenck. | 


Boͤſe buben beſchaͤdigen alle we/e/datum muß 
mannn raͤder haben / galgen / rabenſteyn / thuͤrn / 
gefengknuß / Hencker vnnd ſtockmeiſter / damit 
man den boͤſen buben wehre. Die Obrigkeie tregt 
das ſchwerdt / ſagt Paulus / zum ſchrecken der boͤ⸗ 

ſen. Boͤß vertreibt boͤſes / wann Gott eiñ ſchalck 
mit dem andern heimſucht / vnnd ſtraafft. Der 
Koͤnig von Aſſyrien ſtraafft Samarien vnd Ga⸗ 
lileam. Der Koͤnig von Babylon ſtraaffet jn wi⸗ 
der. Die Roͤmer riſſen vnderſich mit gewalt alle 
Königreich der erden. Die Galli / Zenones / vnnd 
- Borhen/ zerriſſen fie wider. Der Tuͤrck zerreißt 
jetz vil land vnnd leut / fchier fompreiner der wirt 
jhn wider zerſcheitern / auff daß es war ſei: Boͤß 
muß mann mit boͤſem vertreiben. Der ſterbliche 
leib ſuͤndiget / vnnd wil die ſeel verderben / darumb 
hat Gott den todt auff den leib· geſchlagen / auff 
daß das boſe mit boͤſem geſtraafft vnnd vertri⸗ 
ben werde / Der wolff frißt die ſchaaff / > 
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hat der hirt hund die wehren und dem böfen wolff 
mir denhunden geſtewret werde / etc. ur 

Ein worrift kein pfeil. ; 
DReben iſt geſagt: Wer alle ding verfechten 

wil / der muß nim̃er kein ſchwerdt onſtecken. 
DR ſolt ſich ein jeder des / das von jm geredt witt/ 
annemen / der muͤſt lenger leben dann ſo lang folge - 
ers enden. Darumb ſol mann für ohren vnnd an, 
gen laſſen gehn / dann cin wort iſt kein pfeil. Iſts 
nit war / ſchuͤttel den rock / fo fallets ab dann eg 
heiße: Huͤt dich vor der that / der luͤgen wirt wol 
rath. Redt dir einer zu nahe / er hat dir darum̃ fein 
loch oder beulen geſchlagen. Wann es aber ein 
pfeil / were es zeit dich zu wehren / ſonſt iſt ein wort 
ein wort / es ſchadet nicht groß / veracht dus nur. 
Such das woꝛt: Laß in reden was er wil / er har 
drumb nit was er wil. ol 
Esiftfein wirt ſo arm / er kan ein 
gaſt ein malzeit borgen. 
Mꝛucher wirt mit worten vnnd wercken von 
eim andern beleidiget / aber er muß ſeines 
weibs vnd kinder / oder villeicht ſeiner narung dar⸗ 
an ſchonen / daß ers nit verfecht / oder reche / ar 
umb helt ers jm zugut / vnd wartet gleichtwolgeleg 
ner zeit / er borgets jm / on wils zu ſeiner zeit bezaln. 
Dann ein Wirt / ob er wol eim gaſt boꝛget / ſo wil 
er doch endtlich bezalt ſein. Alſo / ob mann einem 
was zugut halt / fo kompt Doch ein zeit / es = jm 
ezalt / 


. Semesne Außlegung 
bezalt / wie ſich dann allwegen böfenick vnnd vn⸗ 
trew ſelbs ſtraaffen vnd bezalen. Vntrew ſchlegt 

doch jren eigen herrn. | 
BGoraroſſe Herrn dencken lang. 
Le wol geordnete gemeynen vnnd Regiment 
Apasen geſchichtbuͤcher / darin ſie verzeichnen / 
wo twas ehꝛlichs oder vnehrlichs / gemeinem fri⸗ 
sen vñ recht dienſtlich oder ſchaͤdlich / von jemãdt 
fuͤrgenommen iſt worden / darauß es kompt / daß 
die groſſen herꝛen lang gedeneken. Im buch He⸗ 
ſter ſteht gefchriben von dem Mardocheo: Wie er 
voꝛlanger zeit dem König ſein leben errettet hette 
Da mañ das dem Koͤniglaſe / erhub er den Mar⸗ 
docheum / vnd macht jn zum gewalthaber des gan 
Ken Königreichs. Difer bauch iſt zum guten / im 
böfen brauche manns auch / vñ alſo! Wer ein uͤbel 
that begeht / vnnd entrinnet / der iſt darumb noch 


nitt frei / kompt er ein mal wider / ſo wirt er chen ſo 


wol geſtraafft / als were er nie entrunnen. 
Es iſt geſchriben / da es kein Pu 
oder Geyß ableckt/ noch kein 
kraͤh außkratzt. | 
We⸗ mañ iñ Statten Teutſches landts kraͤff⸗ 
tig haben wil / vnd das niemandt wider kom⸗ 
men moͤg / das laßt mañ ins Raths buch verzeich⸗ 
nen / Vnd wann jemandt das melden wil ſagt er: 
Es wirt da wol bleiben zu ewigen zeiten / Kein 
kuw wirts ablecken / kein kraͤ wirts — 
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Ich wil dirs wol vergeben/ 
gleich wol gedencken. | 
Wo leut einander feind geweſen ſeind / vnnd 
werden wider freund / da bleibet doch dag ges 
dencken / ob ſchon die that vergeben iſt / onnd mag 
Ich gleich etwas begeben / dardurch die Feinde, 
chafft wider ernewert wirt. Es iſt aber diß woꝛrt 
nicht Chriſtlich / ſender Heydniſch Dan ſol vns 
Gott das vnſer verzeihen/ wan wir fo offt vbel vor 
im thun / ſo wil folgen / wir muͤſſen auch denen ver 
geben von hertzen / die wider vns jrgent mit einem 
geringen wort oder werck / ein mal handeln / vnnd 
wie wir vnſerm nechſten thun / alſo wil vns Gott 
widerumb thun. Dann es ſol die Sonn nit vn⸗ 
dergehn vber vnſerm zorn / ſaget die ſchrifft. 
Ein mal geht hin / kom̃ aber 
zum andern mal nit wider. 
— serie den ſack. Maß iſt zu allen dingen 
gut / allzuuil iſt vngeſund / Ein mal muß hin⸗ 
gehn / aber zwyr iſt zunil. Wer wider vns ein mal 
thuit / vñ verſihet es alſo / dz ers nit mit willen thut / 
dent ſchenckt mans billich / der laßts jm ein war⸗ 
nung ſein / vñ huͤtet ſich daruoꝛ. Wo aber einer ůů 
andern mal wider kompt / ſo hat es beif vrge / als ſei 
es mutwilliglich auß boßheit geſchehen / dann er 
hat das erſte fojm geſchenckt wardt / nit geacht / dg 
rumb iſt er ſtraaffwirdig. 
a 


= Bemepne Hußlegung 
&s ift kein Doͤrꝛflin (9 klein / 
es hat des jars ein mal Kirch 
voepbe. Ä | . 
Roͤlich und guter ding ſein / wol leben / herrlich 
ige ift loͤblich / wans ſelten ge⸗ 
ſchicht / wann es aber taͤglich geſchicht / fo iſts ſtraͤ⸗ 
flich. Wir Teutſchen halten Faßnacht / Sanct 
Burckhart / vnnd S. Martin’ Pfignſten vnnd 
Oſtern / fuͤr die zeit da mann folvorandern gezei⸗ 
ten im jar froͤlich ſein / vñ ſchlemmen Burckhards 
abend vmb des newen moſts willen / S. Martin 
villeicht vmb des newen weins willen / da brat 
mann feyſte gaͤns / vnnd frewet ſich alle welt, Zu 
Oſtern bacht mann fladen. In Pfingſten macht 
mann lauberhuͤtten in Sachſen und Doͤringen / 
vnnd mann trinckt wol acht tag Pfingſtbier. In 
Sachſen halt mann auch Panthaleon mit ſchin⸗ 
cken / Speck / tnachwuͤrſt und tnoblauch. Zu den 
tirchmeſſen oder kirchweihen gehn die Teutſchen⸗ 
vier fuͤnff doꝛffſchafft zuſamen / es geſchicht aber 
des jars nur ein mal / darumb iſts loͤblich vnd ehr⸗ 
lich / ſeitemal die leut darzu geſchaffen ſein / daß 
r — vnnd ehrlich vnder einander leben 
ollen. — 


Wann Nuͤrnberg mein were/ 

ſo wolt ichs zu Bamberg ver⸗ 

zeren. F 
Die 


* 
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D Se alten Keyſer ſtifft / vnd reichen wol verſor⸗ 
gten Cloͤſter / die Carolus / Lotharius / vnd die 
Henrici / auch Ottones / geſtifft haben / ſeind alſo 
zugericht / daß mann die jugent / es weren meydlin 
oder knaben / in Gottes forcht / vnnd uͤbung leibli 
cher arbeit / geiſtlicher zucht / vnnd Gottes dienſt / 
darauß mann zu allen ſtaͤnden geſchickte leut ne⸗ 
men moͤchte / die in jrem eigen willen gebrochen 
weren / hetten gelernet ander leuten zufolgen / wie 
dann auch eben vmb des ſtucks willen die Vniuer 
ſiteten vnnd hohen Schulen von Koͤnigen vnnd 
Keyſern mit groſſen freiheiten vnnd Prinilegien 
begabt ſeind. Dann die jugent muß mañ alſo auff 
ziehen / in allen vnd ſonderlichen ſtunden / jetz diß / 
etz jenes / fuͤrgeben zulernen / allein der vrſach hal⸗ 
ben / daß jnen jr will / wie geſagt / gebrochen werde / 
dieweil fie thun muͤſſen / das ſie nicht gern thun / 
auffſtehen wann fie gern ſchlieffen / ſchlaffen / 
wann fie gern wachten / zu Chorgehn/ wann ſie 
gern fpaciren giengen/ vnnd folgen wie mann lie 
fürt. Darm folcheleur wuͤrden gute Regenten ge 
ben / ſeitemal fiefein gebrochen / vnnd nit eigens 
* finnig oder eigennuͤtzig weren. Sonſt wer von ju⸗ 
gendt auff / feinem mutwillen gefolget hat / vnnd 
nichts gelernet / dann wie mann einn handel fuͤre / 
liegen / vnd die leut betriegen / daß mann nur reich 
Wwerde / vnnd komme zum Regiment / der wirt ge⸗ 
wißlich auß einem gemeinen nutz einen eygen nutz 
machen. 
shake ER 


Gemennefußkegung 
Diß zeygen derſelben Clöfter engen fundatie 
nes, daß ſie ſchulen vnnd hoſpital fein follen. Ce 
ſchreibts auch Rodericus Zamorenſis / Biſchoff 
in Hiſpanien im buch / Speculum mundi ge⸗ 
nant / das er zuſchreibt dem Bapſt Pauls ſecun⸗ 
do / vnnd ſpricht: Daß die Proͤbſt vnnd Dechant 
ſorg haben ſollen in den ſtifften / wie der Gottes 
dienſt vnd Ceremonien zu rechter seit ſollen gehal 
ten werden. Der Cantoꝛ ſol die Muſica regieren / 
vñ die andern leren ſingen. Der Cuſtos ſol geſun⸗ 
de vnd krancken mit den Sacramenten verſor⸗ 
sen. Der Scholaſticus ſol die Schul vñ lernung 
macht haben / daß / wañ fie erzogen ſeind / ſol man 
fie zu höher ſachen / als zu Regimenten brauch⸗ 
en / hauß vnd hoff zuregieren / vnd gute hauß muͤt⸗ 
ger werden. Nun ſehe mann zu / wie es ſich verkeret 
hat / daß nun ein ſolcher Gottsdienſt drauß iſt wor 
den / der alle lande außſauget. 
Die frommen Keyſer haben gemeyner/ es ſolt 
alſo bleiben / wie ſies geordnet hetten / ſenderlich an 
den orten / da mann zu verſorgung ſolcher jugent 
alles moͤcht nach voꝛtheil bekommen / da ein luͤſti⸗ 
ger ort / friſch volck / vnnd ein guter lufft were / als 
dann Bamberg iſt. m 
- Dig Sprichroort wirt eingurer zecher erfun⸗ 
den haben / der beider ſtaͤt art gewißt hat. Zu Nuͤrn 
berg iſt ein arbeitſam volck / zu Bamberg ein rei⸗ 
cher Stifft / beſſer vnnd naͤher alles zubetommen 
dann in Nuͤrnberg / auch ———— | 
j m 
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Am Rhein fage mann:Wañ Franckfurt mein 

were / woit ichs zu Meyntz verzeren. In Meiſſen 
ſagt mann: Wann Leiphig mein were / ſo wolt ichs 
zu Freiburg verzeren / Dann Pfaffen kol / ſchme⸗ 
cken wol. 

Schwaͤger ſeind nimmer beſſer 
freund / dann weit von / vnnd 
ſelten bei einander. 

W O vil eines mans erben ſeind / die haben jm⸗ 

mer forg/einer siehe dem andern ab / einer ge⸗ 
nieß mehr dann der ander. Solchem wohn aber 
muß neid folgen vnd vneinigkeyt / darum̃ iſts war: 
Schwaͤger ſeindt nimmer beſſer freund / dañ weit 
von einander / ꝛc. Kom̃en fie offt zuſamen / ſo gehts 
enzandniheae.. — 

Beſchert iſt vnerwert. 

Gꝰ laßt vns wol ſincken / aber nit ertrincken. 

NAnn anſchlaͤgen verleuremann ammeyſten. 
Beſchert iſt vnerwert / ſpricht mann / Wann vns 
Gott wil erquicken / ſo kann vns niemand vertru⸗ 
cken / Wil er vns erneren / ſo fans Sanct Peter nit 
wehren. Sihe die ſchrifft an / wie Gott je vnnd je 
hab außgerichtet / was er jhm mit einem volck 
oder. menſchen hat fuͤrgenommen. Sein will vnd 
anſchlag hat fort muͤſſen gehen / da harnichtsfür - 
geholfſen. Das ſihe in Abraham / Iſaac / Jacob / 
FJoſeph / mit Iſraei / Dauid / Chrifto/ vnd ale feiit 
Feſandten / wie gewaltig ſie jhren lauff vollendet / 

es a 3 


Gemesne Hußlegung ” 

vnd Gott mit jhn hab fuͤrtruckt nach feinem wort / 
wider aller welt anſchlag. Darumb hilfft nicht 
wider Gottes willen vnd rath / Pro. xix. xxj. Ps. 
xxxiiij. Ahitophel / Pharao / Saul / Abſolon / tc. 
ſeind hinunder. Item der Roͤmer gewalt wider 
Chꝛiſtum. Darumb iſt ein glaubig menfch allzeit 
zu frid vnd ruh / gewiß daß es nit anders geht / dañ 
wie Borebefchloffenvor jm hat / jn benuͤgt wie es 
Gott fuͤgt / gwiß daß es alles võ ewigkeit gemacht / 
iſt wie es gehet / Er weiß daß fein gluͤck oder falliſt / 
ſonder allein ein gluͤck das Gott heißt. Daher 
kompts / wann einem etwas beſchert iſt / daß es jm 
fo ſeltzam uͤber zwerchs feld kommet / wider all ſeiñ 
anſchlag vnnd gedancken. Da Saul ſeines vat⸗ 
ters Eſel ſucht / wardt er von Samuel zum Koͤnig 
geſalbet. Hab ein jeder nur acht auff ſein leben / 
wie es daher gehet / wie offt ſein anſchlege jm zu⸗ 
ruͤck gehen / vnnd etwan ſo er nit daran gedenckt / 
fo gattet ſich ein gluͤck vnnd ding / das er vor Gott 
vnnd der zeit durch all ſein lauffen nit mocht zu⸗ 
wegen bringen / vnd ſo ers Gott ergibt / und daran 
verzagt / fo kompt es erſt vnuerhofft / Daß mann 
gewaltig muß greiffen / daß Gott haußhaͤlt / vnnd 
das beſchert vnerwert iſt / vnnd daß mit eim jeden 
ſein gluͤck / narung / auß vnnd eingang / end vnnd 
anfang / erſchaffen iſt. Item daß all vnſer ſorgen 
verloren iſt / Pſalm. cxxvij. cxxxix. Das leren auch 
alle werck Gottes / Hiftori vñ außgang aller ding. 
Gottes willen on rathſchlag kan niemandt Ko 
| . chen⸗ 
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(eben außhalten / oder entrinnen/ Es gehet wie 
ort wil / vnd geſchicht doch hierinn / das wunder 
barlich zuſagen iſt / niemandt kein not / Gott ſihet 
von ferꝛem alt vnſer anſchlag / fürg/ willen / auß⸗ 
gang / eingang / gluͤck / zc. Wie er eim jeden fuͤrſe⸗ 
hen hat / alſo geht es / Es kan eim jeden ſein gluͤck 
niemandt zuͤcken / wenden / oder fuͤrlommen / dann 
wer wil wider Gott ſtreiten / oder ſeins willens an⸗ 
ſchlag hindern? Darumb fein die Spꝛichwoͤꝛter 
gewiß und war / wolt Gott ſie weren in vnſern her · 
tzen / wie in aller mund / vnd an allen waͤnden ge⸗ 
kluͤttert / das doch niemandt im grund verſtehen 
oder glauben wil / das bezeugt vnſer aͤngſtliche vn⸗ 
ruh / lauffen / fretten / ſcharren / finantzen / c. Nem⸗ 
lich / Mein holtz fan mir niemandt verbiennen/ 
Obs gleich ein ander abhawet / abſchneidt / vnnd 
fuͤr ſein heym fuͤrt / biß nur zufriden / es muß dir 
wunderbariich werden was dein iſt. Diß gſchicht 
taͤglich / diß leret die erfarung / Noch wil niemandt 
ſein ſorg vnnd weißheit (die jr ſelbs Gott iſt) von 
handt geben. Wirt einer ſchon pꝛobiert / daß jhn 
Gott laßt ſincken / ſo laßt er jn doch nicht ertrin⸗ 


En 
All ding hat ſein zeit 
Omnia fert tempiu. Annus producit, 
naon ager. | 
2 bꝛingt Roſen / nit der ſtock. Zeit verꝛath vñ 
O henckt den dieb. Das ſtuͤndlin bringes. Voꝛ der 
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seit kan nit geſchehen. Was ʒeitlich / das wol. Zeit⸗ 
lich vnnd bald thon / hat doppel lon. Thorheit iſt 
auch etwan geſcheid. Zur zeit ein narr ſein / iſt auch 
cin kunſt. Mann ſpꝛicht / es ſei auch das boͤß an ſei⸗ 
ner ſtat gut / torheit / weißheit. Derhalb iſt der zeit 
kuͤndig weiſe in alle ſattel gerecht / weyß zuhalten 
vnnd laſſen. Salomon ſpꝛicht Eccle. iij. Es hab 
all ding fein zeit vnd zil. Das iſt war / das nicht moͤ 
glich iſt / daß etwas mög geſchehen vor feiner bes 
ſtimpten zeit von Gott / Ja wann alle welt vor der 
zeit an eim ding zufuͤrdern ſchuͤbe / ſo hilfft es nit / 
biß das ſtuͤndtlin kompt. Es muß alles ſein zeit ha⸗ 
ben. Wie gern hetten die Juden Chriſtum mit 
den zaͤnen zerriſſen / aber niemandt kundt handt 
an jn legen / biß ſein zeit vom vatter beſtimpt / ka⸗ 
me / mitler zeit gieng er frei mitten durch fie auß. 
Dauon anderßwo. | 


Wie gern were Iſrael (dig außzogen auß Te 
gypto / es mochte aber nicht ſein voꝛ der heſtimpten 
zeit / da hulffen nit alle raͤth vñ anſchleg / Wie Da 
uid auch nie ins reich kondt kommen / biß es Gott 
gefiele / Darum̃ ſteht fo offt repetirt in der ſchrifft / 
Pſal. xx vij. Eſa. x xx. Selig ſeind die auff Gott 
warten / Vnd die hoffnung iſt nicht dañ ein wart 
der beſtimpten zeit / ein tugent die auch das zu 
kuͤnfftig ergreifft / vnd jetzt bereit ſelig iſt Roman. 
viij. Wie gern were Iſrael durch die wuͤſte in 
das gelobt land kommen in eim hui / Wie vil ver⸗ 
| fuchten 
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ichten ſie / aber es mocht vor viertzig jarn nit ge, 

ein / biß alle die zu grundt giengen / die auß Egy⸗ 

pten waren auß gezogen biß an zwen / Joſue vnud 
Caleb / vnd allein jr ſam hinein kame. 

Hie muß mañ die hoffnung der zeit mit gedult 
erwarten. Wie mann nun nit vorꝛ der zeit kan für 
dern / noch vor Gott inns werck dringen / Alſo kan 
mañ / wañ das ſtuͤndtlin kom̃t / nit hindern. Chri⸗ 
ſtus erſteht zu ſeiner zeit / wann es ſchon aller welt 
leyd were. Wann es nacht iſt / ſo kan alle welt nit 
tag machen / ſie muß der zeit der Soñen erwarten / 
Widerumb wann die zeit kompt / daß die Sonn 
auffgeht / kans alle crearur nic hindern. Darumb 
ſeind die Gottſeligen ewig zu ruh vnnd frid / er⸗ 
warten Gottes mit gedult / gewiß daß nicht vor 
oder nach der zeit kan geſchehen / leben / reden / tc. 
Was hinderſich geht / bald gedencken ſie: Zeit iſt 
noch nicht da / Was verborgen bleibt / ſtehet nur 
biß auff ſein zeit / dann der tag vnnd die zeit wirt 
alle ding ann tag bringen / vnnd iſt nicht moͤglich 
daß etwas dahinden bleibe / j. Corinth. iij. Die 
zeit verrath vnnd entdeckt alle ding. Wenn die 
zeit kompt / ſo kan das laub vnnd graß nicht in der 
erden bleiben / die Sonn im finſtern / wann alle 
welt darumb auffruͤriſch were / vnnd ſchluͤgen das 
graß mit ſchlegeln hinein / wie ſies auch nicht 
vor der zeit moͤgen herfuͤr bringen / wann ſie zer⸗ 
ſpruͤngen. Darumb haben die alten geſagt: Zeit 
ringt Roſen / Die jarzeit bringe frucht / nicht der 
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acker / ſonſt thet ers im winter auch / Die zeit muß 
thun / vnd alle ding ſein zei haben. Wañ die Byr 
zeitig iſt / ſo fellt ſie ab / Wann das ſtuͤndlin kompt 
ſo gilt es / fo huͤt ſich ein jeder. Warlich das ſtuͤnd⸗ 
lin bꝛingts alles / wie mann ſpricht: Einn zeitigen 
dich erlaufft ein hinckender ſcherg / Zeit verraͤth 
und henckt den dich. Er iſt zeitig / fpriche mann, 
Aſo zeitiget jeder welt boßheit auch zum ſchnit⸗ 
te. Widerumb / vor der zeit mag nicht geſchehen / 

kein haar kan mann jemandt kruͤm̃en / keiñ Spa⸗ 
gzen von eim baum ſchieſſen ohn die zeit vnd willen, 
Gottes / Matth.v. 
Es iſt auch leiblich wol gehandelt / was zeit⸗ 
lich gethon oder geredt iſt / das iſt erwuͤnſchet / hat 
gnad / gluͤck vnd fuͤrgang. Derhalb alle Oratoꝛn 
zu allen haͤndeln / gluͤck / krieg / vnd zu petfuadiren / 
die fleiſſig achtung der zeit vnnd ſtatt ſo hoch von 
noͤten haben geacht / ſo gar dag mancher herꝛ zu ſei⸗ 
ner zeit vnerbitlich iſt / widerumb zu einer andern 
zeit niemandt ongewerdt von ſich laßt gehn. Da⸗ 
her ſpꝛicht mann: Du biſt wol kommen / Du haſt 
jin an einer rechten zeit troffen. Nun aber diß iſt 
nit der Planeten einfluß oder obſeruation / ſonder 
die — zeit vnnd ſtatt von Gott. Wem Gott 
des Koͤniges hertz (fo in feiner hand ſtehet) neigt 
vnnd ancdig macht / der hats / wie mann vom 
Moſe / Samuel / vnnd andern ſagt / daß ſie Gott 
ließ gnad finden vor den Koͤnigen / vnnd bereit 


Hn alſo das hertz des Koͤnigs. Item / * 
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gnad vorallem volck. Darumb iſt nun Gort/deg’ 
gluͤcks vnd der zeit vatter / zubitten vnnd foͤrchten. 
Die ſtunde ſeiner guͤte iſt allzeit / wann vnſer ſtund 
allweg were / daß wir ſein vaͤhig weren. 


Der iſt fromb / der vngezelt gelt 
wider gibt. * 
Occaſio facit furem. 
FI iſt from̃ diemann bit mie fug vnd zeit / vñ 
nit uͤbers boͤglin ſchreit. 
Zeit vnd ſtat / macht manchen vnflat. 
Benn man ſie bet / wer weiß was ſie thet. Wel⸗ 
ches tugent / frombkeit / vnnd glaub nit in allweg 
mit allerlei anſtoͤſſen angefochten vnd probiert / al⸗ 
ſo daß ers erfochten vnd beſtendig darauff verhart 
hab / der mag wol ſagen / er wiß nit was tugendt vñ 
glauben ſei. Es ſein vil mit vnwillen from̃ / wie 
mann daruon ſprichwoͤrter har erdicht: Dil vers 
dirbt/ das mann nit wirbt. Niemandt kan wiſſen / 
ob der Hafe rinne oder halte / biß mann daran 
klopfft. 


Der flaſchen auffdenriemen 
tretten. 

Ex amphiteto vel cottabo bibiſti. 
ES" Wiltom inn bufen ffoffen. Biſt amend 
geſeſſen / esiftoffeandichfommen. | 
Mann muß mancherlci anfahen/ big mann - 

den wein in die leut bringe/ Yetzt har man — | 
J wurfſel 
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würffel in dem glaß vermacht / was einer ſchuͤt⸗ 
telt / ſo vil muß er trincken / Yetz hat mann einn 
Wilkom̃ / damit mañ die leut empfahen / vnd den 
lieben gaft(dem mann fein ander ehr kan anthun / 
mann mache jhn dañ / als cin ſaw dic ander / voll) 
soil froͤlich machen / den fan keiner von ſich ſetzen / 
er ſauffe jn dañ auß. O das iſt dann ein groſſe ehr / 
wer ehe feierabent macht / vnnd den wuſt herauß 
thut / der iſt ſammer bocks marter cin guter geſell / 
ein weltmenſch / ſeins leibs ein held / er darff doch 

iñ ſtich ſitzen / vnnd einem guten geſellen eins ge⸗ 
waarten / biß jn der Bachus (fo noch ſtaͤrcker iſt 
dann er / vnnd nicht gern mit jhm zu grob ſchertzen 
laßt) vnder die banck wirfft / daß er anfahet die 
truncken Metten mit den langen noten zuſingen / 
daß alle hund vnd ſew zulauffen / vnnd ſich des ge⸗ 
ſangs vnd der Metten frewen. 


Zur rechten thuͤr eingehn. 

Kan, rechte thuͤr treffen / heiße mit gluͤck vnd fer 

gen eingehnonndfommen. Wem bei einem 
Herꝛen gnad ondglück widerferet / das villeicht ci, 
nem andern nicht geſchehe. Item / wo einer in ein 
frembd land / in frembde guͤter kompt / da jm gluͤck 
vnd heil widerferet / alſo daß mann ſichs wundern 
muß / von dem ſagt mann: Er iſt bei dem Herm in 
das landt / indie guͤter / jur rechten thuͤr eingan⸗ 
gen / er hat gnad funden / er iſt relch woꝛden / vnnd 
das gut iſt jm beſchert worden, SR 

| Ä es 
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IDſtes fuchß oder Safer 


Hz fragt mann gewiſſe vnderſcheidt eines 
dings vomandern. Was iſt es? Iſt es Fuchs 
oder Haſe? Das iſt / wie weit iſt eins vom andern? 
Darnach antwort mann darauff / Es iſt weder 
Fuchs noch Haſe / das iſt / es iſt nichts / Es iſt 
der keins. 
Eo gehoͤrn allweg zwei vngleiche 
zuſamen. | 
RS von Ehleiiteri geredt. Denn wenn ſie bei⸗ 
de faul weren / fo müften fie hungers ſterben / 
Wenn fisauch beide gefchefftig/ fo würden ſie all⸗ 
jureich/onnd meynten / es gebrech inniches. Gore 
menget vnd wirfft die Eheleut ſo wunderlich zuſa⸗ 
men / daß kein menſch richten oder verſtehen kan / 
wie wir taͤglich erfarn. Ä 
Der Eheſtandt iſt ein ſtandt des glaubens vnd 
der liebe / denn hie lernet mann Gott vertrawen in 
ſo vil fellen vnd anſtoͤſſen / jetz an jm ſelbs / oder am 
weibe / jetz ann kindern / am gut vnd der ehr. Der 
man findet ſchwacheyt vnd krancken mut am met 
be/ ſie zuͤrnet leichtlich / waͤnet Immer / fie werde 
veracht / vnnd nicht gnug geliebet / Da muß der 
man nach der lieb art dem weib weichen / vnd mit 
vernunfft bei jr wonen / wie Sanct Peter leret. 
Herwiderumb das weib finder offt einen zorni⸗ 
gen / wunderlichen / ſeltamen mann / der gibt Gott 
ſo vil gnad / daß ſie ſanfft vnnd ſtill iſt / vnnd kan 
| m 


BGemeyne NMußlegung 

Dem mann weichen. Der man iſt offt vnachtſam 
auff die narung / das weib iſt deſter fleiſſiger. Das 
weib kraͤnckt jmmer / der man iſt deſter geſuͤnder / 
vnnd ſein geſundtheit hilfft des weibs kranckheit / 
Des weibs kranckheit über herwiderum̃ des mans 
glauben vnd liebe / vnnd iſt alſo keins dem andern 

ſchaͤdtlich / ſonder nuͤtzlich / wo fie den verſtandt 
haben / daß ſie Gott zuſamen gefuͤgt hab / des wil⸗ 
len ſie hie kennen vnnd folgen ſollen. Such das 
wort / Es iſt eitel beſcheret ding. 


MWit woꝛten ſpeiſen. 


Sy Iwoꝛen ſpeiſet mann nicht wol / dann der 
dauch wire damit nit ſatt. Wo nun ein Wirt 
iſt / der den gaͤſten gut wort gibt / vnnd nichts her⸗ 
nach folgt / von dem ſagen die Saft, Wer fich mit 
woꝛten wolt fpeifen laſſen / der wuͤrde ſatt werden / 
ſonſt iſt muͤhe darbei. 


Sant ſagt bil in einem Gom⸗ 
merlangen tag. 

Dẽ⸗ Som̃ers ſeind taglana / darumb koͤn⸗ 

nen vil red in einem tag geſchehen / die ja ſo 
bald erlogen find / als war. Air brauchen diſes 
worts zur verachtung eins geſchreies / das wir nit 
fuͤr war halten / Ey mann ſagt vil in einem ſom⸗ 
merlangen tag / neme vil glaubens. 


GEo hilfft was es kan. 


iß 
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Fa) ift ein Verachtung eines raths / den vns 
ein ander gibt / Es hilſſet was es kan / das iſt / 
Es hilfft nichts. 
Hilfft es nicht / ſo ſchadet es 

doch nicht. 2 
ERfarne attzt thun gemach mit jren patienten / 

vñ richten jnen ſolche traͤnck vñ Recept zu die 
jnen nit ſchaden / im fall / daß ſie nit hülffen. Br | 
erfarne aͤrtzt geben quid pro quo, merdam pro 
Balſamo, darumb muͤſſen ſie einen eygnen vnnd 
newen kirchoff haben. Wenn wir nun in ſeiner 
kranckheit jemandt troͤſten woͤllen / vnd bereden / er 
ſolle etwas zur leibnuß vnd ſtaͤrcke zu ſich nemen / 
fagen wir: Lieber nim̃ es zu dir / es iſt dir e ſcha⸗ 
den. Deñ hilfft es nicht / ſo ſchadet es doch nicht / 
Verſuch es / ſintemal es on ſchaden iſt. 
Wer luſt zutantzen hat / dem mag 

mann leicht pfeiffen. 

Er luſt zu einem ding hat/ den har mann 
Nleichtlich zu überreden. Sein widerſpil iſt / 
Wenn der hundt nicht luͤſtig iſt zu jagen / ſo reitet 
er auff dem hindern. Wer nicht luſt zu einem ding 
hat / der iſt ſchwerlich zubereden. 

Mir iſt nicht wie allen maͤg⸗ 
den / die gern maͤnner het⸗ 
Kits 


* 
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eX Vnge maͤgd haben kein gröffere freude / demn 
N wañ fie follen männer nemen / darzu fie denn 
auch gefchaffen find. Wer nun weder freud noch 
luſt hat zu etwas / dem iſt nit wie allen magden/die 
gern maͤnner hetten. Ein junges meydlin iſt lu⸗ 
ſtig vnnd vnuerdroſſen zu allem / es ſei im ſchmuck 
oder andern gebaͤrden / damit fie meynt fie woͤll jr⸗ 
gent einem gefallen / der jr zu ehꝛen begere. 

Erthütes gern/ wie die baurn 

inn thurn ſteigen. 
FAR, er thuts vngern / wider feinen willen / 
Denn wenn die baurn iñ thurn muͤſſen ſtei⸗ 
gen / ſind ſie betruͤbt / ſehen jmmer vmb ſich / ob je⸗ 
mandt komme der ſie erloͤſen woͤlle.. 

Gaoiiſt kein Guangelion. 
Wee Gott redet / das ſol mann glauben / dann 
er kan nit liegen / vnnd iſt eitel warheit. Was 
aber menſchen reden / kan wol erlogen ſein. Dar⸗ 
um̃ ſo etwas geredt wirt / deni mann nit aller ding 
gelauben gibt / ſagen wir / Es iſt kein Euangelion / 
was der vñ der redet / es kan wol gelogen ſein. Diß 
wort bezeuget / wie vnſere Vorfaren allein Gott 
die ehre geben haben / daß er warhafftig ſei / vnnd 
mann ſol ſeinen woꝛten glauben. Herwiderumb / 
daß alle menſchen luͤgner ſeind / vnd koͤnnen jrren. 

Eiin brieftin were gut darbei. 

Enn wir eiñ heimlich luͤgenſtraffen / ſagen 
wir / wo er etwas ſagt / dz wir nicht Paz 
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‚Ein briefflin were que darbei / damit mann folches 
beweiſen vnnd war machen möchte / Denn brieff 
vnd ſigel glaube mann gern / den es ſeind viler leut 
zeugnuß vnd kundtſchafft darinnen. 

Nahe ſchieſſen hilfft nicht / es 

gilt treffen. 
Dye wort gehet die Ritterſpil an / die inn Teut⸗ 

chen landen mit dem armöroſt / vnnd mir der 
buͤchſen geuͤbt werden. Ein blat ſtecket mann in 
den wall / darinnen iſt ein ſchwartzer circkel / wer in 
das blat ſcheußt / hat troffen / aber darumb nicht ge 
wunneu. Wer aber in das fchwars ſcheußt / dem 
kan es nicht wol fehlen / er gewinnet. Denn treffen 
gilt / einer ſcheußt nahe hinbei / aber es hilff nit / deñ 
nahe ſchieſſen hilfft nie: | | 

Bir brauichen dig Sprichwores auch zu an, 
dern Dingen / nemlich / wo ciner nach einem ding 
trachtet / vnd erlangt es nit. 
Du fehleſt der thaͤr. 

Sy du erlangeſt es nicht / komſt auch nicht 

darzu. Du muſt fuͤruͤber gehen / Denn wer 
zur thuͤr nicht kompt / ſonder fehlet / der jrret / vnnd 
kompt in das hauß nicht / wie droben geſagt iſt im 
wort: Zur rechten thuͤr eingehen. Ich ſagt zu ci 
nem: Du meyneſt du habſt die Jungfrawen / das 
pferde / das hauß vnd hofe / diß oder jenes gewiß / 
aber du fehleſt der thuͤr / das iſt / du wirſt fuͤruͤber ge 
hen muͤſſen / vnd wuͤrſt nichts daran Dan ER 
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Ber ehr fehlen heißt / fein gluͤck zu etwas haben; 
Die thuͤr aber treffen’ vnd zur rechten thuͤr einge 
hen / gluͤck vnd heil haben. — 
Wero kan dem Eompts. 
Eutſch ſprach iſt voller ſpots / vnnd find ſchier 
D die meyſten woͤꝛter dahin gericht / als dann diß 
Auch iſt. Es iſt wie man ſagt / diß Spꝛichwoꝛt auß 
der that erwachſen. Einem Schneider’ derfein 
handtwerck nicht wol kunde hat’ iſt in eim gantzen 
jar kein arbeit geben worden/ allein vff den Oſter⸗ 
abent ward jm ein par hoſen zuflicken bꝛacht / da 
ſagt er: Wers kan / dem kompts. Wem nun ein 
gluͤck auffſtehet / on alles gefahr / des er ſich nicht 
verſehen hett / der ſagt von jm ſelbs / ſonderlich 
wen ſichs andere verwundern: Ey laßts euch nik 
ſeltzam fein’ / Wers kan dem kompte. 
em ein ding angelegen / vnnd 
ernſt iſt / der bedarff fuͤr wort 
nicht ſorgen. — 
Nemo tam infans eſt, quem non faciat dolor 
eloquentem. * 
Enn mann die uͤbelthaͤter vnnd armen leüt / 
als dieb vnd moͤꝛder / zum todt außfuͤrt / ſo ſi⸗ 
het mañ was ſie fuͤr wort machen koͤñen mir bitten 
vñ flehen / des ſie zus: villeicht jr lebenlang nie ge⸗ 
bꝛaucht haben. Es iſt jhnen die fach ernſt vñ ange⸗ 
legen / darumb ſeind auch wort gnug verbanden. 
Wañ vnſer Herꝛgott einen better wilmachen/ 
| der jn 
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darin anrufen fol in ernſt vnd rechter warheit / fo 
legt er jhm ein vngluͤck auff den halß / dz er ſchwer⸗ 
lich ertragen kan / vnd in der not lernet er ſchꝛeien 
vnnd ernſtlich bitten: Ein ſolcher aber bedarff als 
dan fuͤr woꝛt nicht ſoꝛgen / Dann der heilig Geiſt / 

wie S. Paul ſagt / bittet fuͤr jin mit vnaußſpꝛechli⸗ 

chen ſeufftzen. Not leret ruffen / Ruffen muß woꝛt 

— welche wort die not herauß trucket von jht 
ſelbs. 

Daer Teuffel laͤßt ſtets einn 
eſtanck hinder im. 

BA was der Teuffel fuͤrnimpt / das hat im 

= anfangen huͤpſchen ſchein / aber im endiſt es 
gifft. Salomon ſagt: Es iſt ein weg der ſcheint ri⸗ 
chtig in der menſchen augen / vnnd ſein außgang 

iſt doch die ban zu dem tod. Mañ nennet eiñ boͤſen 

geruch ein ſtinckendt Gummi / Teuffels dreck / 

zum zeichen / als ſei des Teufſels außfart vnnd abs 

ſcheiden nit gut. Es wirt auch von vnehꝛlichen 

ſeuten geſagt / die ſich uͤbel letzen / vnd im abſcheid 

vnehꝛ nach ſich verlaſſen / als dann ſpricht mannt 
Sie haben ein geſtanck hinder jnen gelaſſen / vnd 
ſich darauß gemacht. 
Deer Tenuffel ſtelle ſich wie ee wolle/ 
ſoragen jm doch die fuͤß herfuͤr. 

| —— kan ſich der Teuffel nicht verbergen / 

Ir muß ſich ſehen laſſen / wie Inge iſt. 
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Vnſer Herꝛgot laßt die ſeinen in der erſte ſchwach 
ſein / vnnd ſtarck in der noth / dann er beweiſet ſein 
macht vnd ſtaͤrck in der ſchwacheit vnnd vnkraͤff⸗ 
ten / wie Sanct Paulus ſagt: Virtus in infirmi- 
tate perficitur. Herwiderum̃ / der Teuffel macht 
die ſeinen im anfang ſtarck / vnnd in der not ver⸗ 
zagt / dann er kan in der not nit helffen. 
Moann ſagt ſo lang von eim 
ding / diß es geſchicht. 
= Noah zeiten iſt ein gemeine ſag geweſen / 
vonn dem Suͤndtfluß / hunder jar zuuor / wie 
jetz mit dem Juͤngſten tage. Noah bawet / vnnd 
muſt jedermans alter narr ſein / als der —— ha⸗ 
be / der himel fallauff jn / Aber mañ ſagt fo lang / 
biß es kame. Jetz ſagt mann der juͤngſt tag werde 
kommen / mann veraͤchtet es / aber ein jeder ſehe 
gleich wol zu / daß er bereit ſei alle ſtunden / daß er 
fein / wann er jetz taͤme / gewarten woͤlle / auff daß 
er jn nit vbereile. | 
ch wil jhn heintnacht vmb 
kein tochter bitten. 
N erzuͤrnten leuten iſt nicht gut handelen / 
dann was mann jnen ſagt / das nemen ſie 
nicht an / ſonder ſuchen noch raach / vnnd geden 
cken / wie ſie jhren zorn buͤſſen / darumb iſt es ver⸗ 
loren / was mann mit jnen anfahet. Ein tochter 
iſt dem vatter lich / die koͤndte mann vileicht von 
ihm erlangen / wann er guter ding were / aber im 
| | zorn 
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jom nicht. Wann nun jemandt ſich vbex etwas 
ersürnet hat / vnn dgibt niemandt fein güt wort / 
vonn dem ſagt man: Ich wil jn heint vmb nichts 
bitten / ermöcht mirs verſagen / ich wil warten 
biß der zoꝛn fuͤruͤber iſt / heindtnacht wirt nichts 
drauß Du 

Seit hat ehre. 

Sry Asaufferhal der zeit / vnd vber die zeit ge⸗ 

Iſhicht / / iſt vnehrlich vnnd ſtraͤflich / es ſei in 
eſſen / trincken / gehen / ſtehen / vnd im gantzen wan⸗ 
del des menſchen. Wañ leut von guten freunden 
gehalten werden / vnnd es dunckt ſie vber die zeit 
fein / vnnd woͤllen ſich daruͤber nicht halten laſſen / 
die ſagen: Laßt vns gehn / zeit hat ehr / ſagt die gute 
dirn / da gieug ſie zu Metten zeit heim. Rechte zeit 
halten / iſt ehꝛlich / rechte zeit nicht halten / iſt vnehr 


lich. | 
er ein kraut hett / heyßt Jar ab / 
mitdem wuͤrde es beſſer. 

Singula de nobis anni pradantur cuntes. 
Damen Kranckheiten bringen die Jar. 
AL Man fast: Wan einer vber dreiſſig jar tom̃t / 
erfert er alle tag etwas newes / Da im rucken / dat - 
‚angen/da inn lenden / etc. da were cin gute artznei / 
wanns moͤglich were / das kraut Jarab zubekom⸗ 
men / das iſt / daß mann juͤnger moͤchte werden / 
Die waeo aber nicht möglich / muß maũ fuͤr gut 

— | 6b 3 


Bemenne Hußlegung 
Ein mückfüretes auff dem 
ſchwantzuͤber Vhein. 
an wort iſt weitleuffig / vnnd fan mancherlei 
weiſe gebraucht werden. Es iſt aber ein ver, 
kleinerung eines dings / als wann ich fpräch: Des 
ehr / witz / vnnd verſtandt fuͤrte ein muck auff dem 
ſchwantz hinweg. Nun iſt ein muck ein kleins 
chwachs thierlin / kan nit vil fuͤren / darumb iſt es 
ein Teutſch Metaphora / als wolt ich ſagen: Es iſt 
weder witz / ehr / noch verſtandt da. Der hat gehan⸗ 
delt / aber ein muͤck fuͤret den gewinn wol auff 
dem ſchwantz hinweg / das iſt / er hat nichts ge, 
wunnen. 
Ein handtwerck hat eiñ gulden 
boden. 
A“ gemeyn als diß wort iſt / alſo war iſt es / Deñ 
wer ein gemein handtwerck kan / und treibt es 
mic fleiß / den neret es / es ſei ſo gering als es woͤlle. 
Es iſt aber die vrſach / daß vnſer Herrgott eines 
jeglichen arbeit ſegenet. Dann da er fpricht zu 
Adam: In dem ſchweyß deines angefichts ſoltn 
dein brodt effen/ ſegnet er Adams arbeit / nemlich/ 
er ſol brot daruon haben/ vnnd fol daruon erneret 
werden. Der ackerbaw iſt die arbeit / die dem men⸗ 
ſchen iſt auffgelegt / vnnd dieſelbig arbeit fol den 
menſchen neren. Nun kan der ackerman nicht 
pfluͤgen / er hab dann raͤder / pflugſchar / pferd / 
riemen / ſtrick / ſattel / zaum / Kinn rock / iñ beltz ci 


— 
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wind bier oder wein / ein bꝛodt / ein hauß ꝛc. Dar⸗ 
umb ſeind aller deren arbeit von Gott geſegnet / 
die dem ackerbaw dienen / als da ſeind radmacher / 
ſchmidt / riemer / ſeyler / ſatler / ſchneider / kuͤrßner / 
er becken / zimmerleut / vnnd allerlei hand⸗ 
werck. | 
Sol der ackerman friofich vnnd gerühlich den, 

aeker bawen / vnd die handtwercker jm dienen / ſo 
muß mann ein Oberkeit haben / die jnen friden 

vnd recht ſchafft / Darum̃ iſt auch der Fuͤrſten vñ 

Herrꝛen / vnd aller Regenten muͤhe / fleiß vñ arbeit / 
hoch von Gott geſegenet / vnnd iſt alſo war / daß 

ein handtwerck einen guͤldin boden hat / des ſegens 
halben / damit Gott eins jeglichen menſchen be⸗ 
ruff vnd arbeit / die er dem ackerman zu dienſt vnd 

zu gut thut / begabt / vnd geſegnet hat. Such dag 

woꝛt: Gott begegnet manchem / wer jn gruͤſſen 

kuͤndte. 


Eaß hund ſorgen / die bedoͤrf⸗ 
| fen vier ſchuͤch. | 
Edenic mann finder cin frölichen menſchen / 
alſo findet mann jhr zehen / die voller forg vnd 
hetruͤbnuß ſtecken / vnd haben jmer forg der himel 
fall auff ſie / oder ſie werden hungers ſterben / ſo 
doch Gott uͤbernacht beſchert / vnnd ſchuff allen 
vorꝛath / che dann. erden menfchen ſchuff / daß er 
daran lernen ſolt / er ſolt erneret werden. Chꝛiſtus 
fagt im Euangelio: Dis voͤgel des huncs fäheıy 
2 | I 4 


| 


Te 
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ſchneiden / erndten nicht / fuͤren auch nichts i jhre 
ſcheuren / noch ſtirbt keiner hungers / Gott neret 
ſie / wie ſolte er dann eiñ menſchen nicht erneren? 
Ein hundt hat vier fuͤß / on wann er ſchuch truͤge / 
muͤſt er zwey par ſchuch habe/ noch ſoꝛgt er nicht. 
Warumb ſoꝛget denn ein menſch / der nur ein par 
ſchuch bedarff / vnnd iſt vil beſſer? Gott hat ac 
mehr acht auff jn / dann auff einen hunde, | 

Es iſt diß Sprichworrnicht allein ein weiſe re⸗ 
de / ſonder auch ein Ehiftticher/ ja des heiligen 
Geiſts troſt / wider die bauchſorg. daß cin hundt for 
gen / der bedarff zwey par ſchuh / du bedarffeſt nur 
ein par. Es iſt aber einem Menſchen ein groſſe 
ſchande / daß ein hundt Gore mehr vertrawet dan 
er / Wie auch die ſchrifft den menſchen ſchmaͤhet 
mit den voͤgelin / vnd den Omeyſſen. 

Der Teuffel iſt arm/ hat wederx 

leib noch feel. —— 

Da iſt ein recht glauben wort / welchs da ver, 

wirfft dic ſorg für huͤll vnd fuͤll / was wir anzie 
ben on womit wir vns kleyden / vnd verſihet ſich zu 
Gott / der das groͤſt / den leib vnd ſeel / oder dzleben 
gegeben hat / der werd das kleyneſt / damit der leib 
vnd das leben erhalten / vñ bekleydet wirt / auch ge 
ben. Darum̃ iſt kein menſch arm / dañ Gott hat jn 
mit leib on ſeel verſehen. Der Teuffel iſt aber army 
der ſolcher keins nicht har / weder leib noch ſeel / 
Gott mimpt fich auch fein nicht an. 
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Ich kam nie recht / danneinmal/ / 

da warff mann mich die ſtiegen 

hinein. 
Si zu rechter zeit kompt / der kompt wol / wie 
MDdoben geſagt iſt. Nũ iſt mancher ſo vngluͤck 
ſelig / daß er die rechte zeit nimer mehr treffen kan / 
der ſagt dann billich: Ich kam nierecht / dañ ein 
mal/ vnd da ich meynte / ich were recht kommen / 
wolte es dennocht nicht gerachen/fonderich ward 
die ſtiegen hinein geworffen. Es muſte on vngluͤck 
nicht abgehn. 

Bo ich bin komme / da iſt es gue 
geweſen / oder wil bald boͤß wer 
den. 

Dee iſt / Ich kan die rechte zeit vnnd ſtund des 
Ngluͤcks nit treffen / ich omg eintweder zu lang⸗ 
ſam / oder zu bezeit. Vnnd iſt diß Sprichwort cin 
querela vnd klag uͤber das gluͤck / das ſich nicht wil 
von jedermann finden laſſen. 


Iſt fie boͤß / fo hilffts nicht / iſt 
fie fromb / fo thůt mann je one 
recht. z 
e welt meynet / mantı fol die leut mit dr 
Gen vnd — machen / 
aber es iſt verlorn / alſo auch / dieweil Gott mann 
vnd weib zuſamen wirfft / vnd offt BE 
| 5 
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bar / wie droben geſagt / ſo muß eines dem anderen 
vberſehen. Mann ſagt: Daß einer / dem ein boͤſes 
weib iſt zukommen / einn alten weiſen mann ge⸗ 
fragt habe / wie er ſich halten ſol gegen ſeinem 
weib? Hann ſie thuͤ zuweilen das jhm nit gefalle / ja 
eben darumbh / daß es jm nicht gefallen ſol / ob er jm 
rathe / daß er ſie darumb fchlagen fol oder nicht: 
Der weiſe man ſagt wie cin weiſer: Iſt ſie boͤß⸗/ fo 
hilffts nicht / iſt ſte from / ſo thut mans jr vnrecht / 
Der weiſe ſchmaͤhet dem ſein weib nit / er leret jn 


auch nit was er thun ſol / allein er ſetzt die erfarung 


an ſtatt eines geſatzes / Mit ſchlaͤgen wirdt nie⸗ 
mandt from/fo thut mann auch der frombkeit vn 
re 9— wann mann ſie ſchlegt / dann ſie verdienets 
nicht 

Der ein weib ſe chlegt / hat des 

kleine ehr. — 

ea mann ſol nit mit weibern zancken / vnd im 

all / daß ein weib ſich wider einn man legt / ſo 
ſolt jr der mann / als ein vernuͤnfftiger / weichen / 
vnd wann jr zom vber iſt / fie mit worten darumb 
ſtraaffen / Sonſt wo er ſich entruͤſten laßt / vnnd 
ſchlegt mit feuſten drein / ſo ſchlegt er ſein ſchandt / 
daß er ſein mannheit nit baß beweiſen kan / dañ au 
einem armen weib. 


Die weiberhaben dreiheut. 


— / fagt mann / haben erſtlich ein 
urtunde waũ mannfic a 304 


| 
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ſtrafft / bellen ſie herwider wie ein hund / biff / biff. 
Die ander haut iſt ein Sewhaut / da muß mann 


ſcharpff hawen ſol mann hindurch hawen / Wirt 


fie aber getroffen die ſewhaut / fo kroͤcht ſie / Och / 
och / wie ein ſaw. Die dritt haut iſt ein menſchen 
haut / wer die trifft / der hoͤret ein ſolche ftim: Ach 
hertz lieber man / ich wil alles thun was dir lieb iſt. 
Zu diſer haut kommen wenig maͤnner / dann die 
menſchen haut iſt ſo duͤnn wie ein monbletlin / vñ 
wer ſie ruͤret der hat gewunnen / ſonſt hleiben die 
andern zwo heut gemeinlich bei den weibern / vnd 
die hundtshaut am aller meyſten / das widerbel⸗ 
len. Suche: Ein alter man ein junges weib / ge⸗ 

wiſſe kinder. 

Weiber fuͤren das ſchwerdt im 
maul / drumb werden ſie auff 
die ſcheiden geſchlagen. 

EsSiſt ein weib von natur cin klaͤppiſch waͤſchig 
ding / darumb meynen etlich / dieweil ſie das 
ſchwerd im maul fuͤren / muͤß mañ die weiber auff 
die ſcheiden / das iſt / auffs maul / klopffen. Sanct 
Peter ſagt von zweyen tugenten die den weiberen 
wol anſtehen. Die erſte heißt Sanfftmut / dic an; 
der Stille / vnd diſe beide im Geiſt / dañ das iſt der 
ſchmuck des hertzen / welcher vor Gott mächtig 
iſt. Er ſetzet aber die zwo tugent wider zwey la⸗ 
ſter / die den weibern von natur angeborn ſeindt / 


dannn wo ein weib iſt Dis der chꝛen fromb J 
TR en 
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den mann ich hat / vnnd nie gern wolt / daß es vn⸗ 
recht zugienge / vnd ſihet gleichwol / daß es vnrich⸗ 
tig im hauſe ſteht / das geſinde iſt vntrew / zerbricht 
vil / geſchicht vil ſchaden hinden vnnd vornen / die 
tan es nit laſſen / ſie ſchildt / flucht / vnd ſicht et alles 
mit dem maul auß / vñ meinet / wo ſie es nit thet / fo 
thet ſie vbel dan. Mun iſt es war / zu eim Regiment 
im haußhaltengehöztein ſcherpffe / aber S. Peter 
wil / daß die Chriſtlichen weiber ſollen ſanfft ſoin / 
das iſt / ſie ſollen vil laſſen fuͤr orhn on augen gehn/ 
durch die finger ſehen / vnnd nicht alles woͤllen 
ſchnurgleich haben / ſonſt ſagt mann: Es ſei ein 
boͤſes weib / es kuͤndte jhr niemandt zudanck thun / 
wie mans auch macht / ſo taug es nicht Vnnd im 
falls daß es die haußmutter nit alles vbel meynet / 
ſonder wil das geſinde alſo in der forcht vnnd inn 
der arbeit behalten / ſo kan doch das grob geſinde 
nit anders richten dan wie es ſihet und höre. Vnd 
im ſelben geſchicht dem Euangelio / daran die 
haußmuͤtter glauben ſollen / ein vnehr / vnnd Gott 
wirt vmb jrent willen gelaͤſtert. 

Zum andern follen ſie auch ſtill ſein im Geiſt / 
dann wo ein erbars frommes biderweib iſt / die iſt 
allen ehrenreichen weibern hold / vnd allen ſchand⸗ 
ſacken vnnd luderpanern feind von hertzen / darzu 
dringet fie jr ehr. Ja fie iſtjnen nit allein feind / fon 
der ſie kan jhr ſelbs nicht ſteuren / ſie faret herauß / 
flucht vñ ſchilt auff ſie / ſie kan ſie weder hoͤren noch 
ſehen / vnd gedenct se 

| e 
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ber aber / ſagt Sanct Peter / ſollen wiſſen vñ geden 
cken / Kan ſie Gott leiden vnderm himel / ſo laß ſie 
auch vor deiner thuͤr fuͤruͤber gehn. Kompts daß 
fie vber dich geht / vnd hoͤher geacht wirt dann du / 
ſo laß es Gott walten / iſt dir doch das Regiment 
vnd vrtheil vber ſie nit befolhen. Zu dem ſo weiſtu 
nicht / wie lang du fromm bleibeſt / was ſie heut iſt / 
kanſt du morgen werden. Vnnd iſt in ſumma ©. 
Peters lere dahin gericht / daß die weiber ſanfft vñ 
ſtill ſollen ſein / das iſt / fie ſollens ſchwerdt nicht im 
maul fuͤren. Sie ſollen in Gottes namen ſchwei⸗ 
gen / J— ſies nit / ſo muͤſſen ſie leiden / daß ſie ins 
Teuffels namen geſchlagen werden. Wer fech⸗ 
ten wil / muß der ſtreych warten. Wann nun ein 
weib fechtet / ſo hat ſie kein ſchwerdt dann ein boͤß 
maul / wirt fie darauff geſchlagen / ſo darff fies nie 
mandt klagen dann jr ſelber. Sanet Auguſtin rhuͤ 
met in ſeinen beichtbuͤchern ſeiner mutter Moni⸗ 
ca tugendt / in diſem ſtuck / daß ſie das ſchwerdt im 
maul nit gefuͤrt hab / ſo doch jr man Patricius ein 
gaͤhzoꝛniger man was / alſo daß er wuͤtet / wann jn 
ſein zorn beſtunde. 
Wann ein mann dao weib einmal 
ſchlegt / ſo ſchlegt ers mehr. 
Esſiſt ein groſſe zucht / die auch Gott haben wil / 
ſonderlich vndern Ehleuten / alſo das ein weib 
fich hüten ſol daß ein mann nicht vrſach habe 


jhr sin zorniges wort zugeben / ich gefchweige 
der 
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der ſtreych. Wo fie ſich aber nicht huͤtet / vnnd da 
mann feret ein mal vber die zucht / ſo muß mann 
ſorg haben / fie vberfommehernach ihres manns 
gunſt jr lebenlang nit rechrfchaffen wider/ond fie 
mags hernach leicht verfehen / daßfievon jhm ge⸗ 
ſcholten vnd geſchlagen wirt. Es geſchicht jr aber 
recht / dieweil ſie dem mañ nicht weichen wil mit 

guͤte / ſo muß ſie jm doch entdlich weichen / vnnd 
ſchlaͤg darzu haben. 

| Im ſpiegel der Eheleut. 

Huͤt dich vor ſeinem erſten ſtreych / 

Er wirt dir nimmermehr ſo weych / 

Als er dir was / eh er das thet / 

Vnſicherheit dich dann beſteht / 

Mann ſihets an fuͤr buben leben / 

Wann dfrawen ſo nach ſtreychen ſtreben. 


Hett ich den ſteyn nit gezogen / ſo 
hette ichs ſpil verloren. 

Wuuſchen haben mancherlei ſpil / mit kar 
ten vnd wuͤrffeln / im pret / das meyſt vor / drei 
errlei buͤff / buͤff regal / da mann dan gantzen wuͤrffel 
gibt / alle ſeß / alle zincken / alle quatuor / alle drei/ 
alle dauß / alle eß / buͤft vnden vnd oben / buͤff / vnnd 
ſiben zuruck / das frawen ſpil / das lang verkert / das 
kurtz / das lortſchen / vnd auch der Ticketack. Num 
kompts offt / daß mit eim ſteyn das gantz ſpil ge⸗ 
wonnen oder verloꝛen wirt. Wer aber einen ſol⸗ 
chen guten zug thůt / vnd zeucht —— 
se 


MWeutfcher Gpꝛichwoͤrter. 200 
Der gewinner das ſpil / vnd ſagt: Hett ich den ſteyn 
nicht gezogen / fo bett ich das ſpil verloꝛen. Wir 
bꝛauchens auch ſchertzt weiſe / als wañ zween nach 
einem glaß mit wein / oder einer kandel biers greif⸗ 
fen / oder nach dem gelt / dasjemande gewonnen 
hat: Hett ich den ſteyn nit gezogen / fo hett ich das 
ſpil verloꝛen / das iſt / es war zeit / daß ich zugriff / es 
were ſonſt ein anderer kommen. 

Ein gůter ſtehn im bret. 

JAs iſt aber ein Teutſche Metaphora/ Wer 
Nauff dem ſpil einen guten bund im bier hat / 
daruͤber ein ander ſein ſtein ſpilen muß / der hats 
ſpil halb gewuñen. Alſo auch wer voꝛ groſſen Her 
ren vnd Raͤthen zuſchaffen hat / vnd hat jemandt / 
der ſein ſach trewlich fuͤrdert vnnd treibt / der hat 
ein guten ſteyn im pret / einn guten freundt / der 
jhm zu ſeiner ſachen raͤth vnd huͤlfft. 


NMahe am bꝛet/ Hoch am bier. 
De⸗ iſt / Er iſt lieb vnd werdt gehalten / vnd hat 
gnaͤdige herꝛn. Wir ſagen auch: Er ſitzt oben 
am pret / das iſt / hoch erhaben / Er iſt zu hohen wir⸗ 
den vnd Regiment kommen. 
| Eucas ſchꝛeibt nit alſo. 
He wirdt angezeigt / daß S. Lucas Fir 
angelion / welches S. Paul der Heyden Ayo, 
ſtel / ſen Euangelion neñet / vndern Teutſchen er, 
wan allein iſt bekandt geweſen / wie ſich auch noch 
heutigs tags die Moſchouiter S. Pauls glauben 


rhuͤmen. 


| Gemenne Yußlegung 

rhuͤmen. Droben iſt gefagt im wort: Es iſt kein 
Euangelion / das mann allein ſchuldig ſei / not hal 
bei zuglauben / was das Euangelton meldet. Als 
fo haben die Teutſchen die geſchrifft uce jrs Eu⸗ 
angeliſten feſt gehalten / vnd fuͤr ein warheit. Vnd 
wann ſie jemandt haben woͤllen ſeine wort verle⸗ 
gen / vnd höflich verwerffen / haben fie geſagt: Lu⸗ 
cas ſchreibt nicht alſo / es wirt ſich anders finden, 


| Sparen die warheit. 
Dꝛx iſt in Periphraſis vnd beſchneidung des 
harten worts / Er leugt / er ſparet die warheit / 
er redt ſie nit gern. 
Einer luͤgen gebürt ein backen 
ſchlag / maulſtrehch. 
> AL ernſtlich haben die Teurfchen an der wars 
heit gehangen / dz ſie die luͤgen / wañ man fie hae 
liegen heiſſen / bald gerochen haben / vnd ſich nicht 
geſaumet dieſelben zuſtraaffen. Es ſteht eim erba⸗ 
ren man nichts ſo wol an / als warheit reden / Her⸗ 
widerumb ſteht jm nichts fo uͤbel an / als ligen / 
darumb wo jm ein fügen zugeſagt wirt / fol er ſie 
verantworten / ſo lieb jm fein chi ſei / die er doch mir 
dem leben vergleichen ſol. Was wolten aber vnſe⸗ 
re alten Teitefchen ſagen / wann ſie jetzundt auff⸗ 
ſtuͤnden / vnd ſehen / wie hohe vñ nidere ſtaͤnde mit 
falſcherei / liegen vnd triegen / behafft ſeind? 
| a. | 4 


Teutſcher Sprichwörter, 201 
Kaßden Edelleuten je wilpset / den 
Bauen je kirchweih / den Sun 
ven je hochzeit / ſo bleibeft onges 
raufft. 
Sy Adel helt hare vber jrer freiheit zujagen / 
alſo hart auch / daß der vnkoſten ſo darauff ge 
het / mehr koſtet dann der nutz tregt/ darumb find; 
ten ſie vil leichter ein anders vertragen / dann daß 
ſich jemandt vnderſteht mit jnen wilpret zufahen. 
Die Bauren wann ſie Kirchweihe haben / ſo mei 
nens ſie haben auch recht / menget ſich jemandt 
zwiſchen ſie / vnd wirt von jnen geraufft / der muß 
jms haben. Die hundt ſeind biffig wann ſie hoch⸗ 
zeit haben / vnd vergeſſen der trew / dauon ſie ſonſt 
gerhuͤmet ſind / darumb laß mañ ſie zufriden / ſonſt 
wirt mann von jnen gebiſſen. 


Gemach ins Dorff/ die baurn 
ſeind truncken. 


SL voll vnd truncken iſt / der iſt ſeiner ſiũ vnd 
vernunfft beraubt / darumb muß mann ei; 
nem vollen mañ weichen / biß er den kropff verda⸗ 


wet / vñ widerumb außgeſchiaffen hat / Sonſt wo 

mann jhm nit weicht / ſo wirt hader darauß. Wirt 

nunjemandt geſchlahen / der hat ſein vnehr / nein— 

lich / daß er ſich mit vnſiñigen leuten inn zanck be 

geben hat. Wirdt ein voller geſchlagen / ſo iſts aber 

vnehꝛ / Dann was iſts fuͤr ein chr/ einen onen 
* — 
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nůnfftigen menfchen fchlagen? Darumbiftenb 
rathen / daß mann gmach ing Dorff fare/auff daß 
mann die vollen baurn nit erweck vnnd vnſinnig 
mache / wie mañ fpriche: Tim vollen mann fol ein 
geladener wagen weichen. 


Das hundert ins tauſent werffen. 
Sermo ſine capite. 

Tr Aufenrift ein gröffere sal dann hundert, Wer 

nun hundert zu tauſent wirfft / vnd rechnet nit 
darzwiſchen die andern hundert / vnd als dañ tau⸗ 
ſent / der macht es alſo / daß niemandt weiß was er 
rechner oder redt / darumb wire diß wort gebrauiche 
wider die / ſo vil gewaͤſch machen / aber ſelbs nit 
wiſſen wo es hat angefangen / oder wo ſichs endet / 
die es hoͤren / auch nit. Weiſe vernuͤnfftige leut re⸗ 
den oꝛdenlich / vnnd fügen eins auffs ander / Aber 
narꝛen reden was jnen einfellt. Salomon ſagt / 
Einnar ſchuͤtt feinen geiſt auff ein mal auß/ ein 
weiſer aber behalt etwas dahinden. Ein weiſer iſt 
lãgſam zureden / aber wañ er redt / ſo redt ernichte 
vergebens. 

Alſo iſt ein Spꝛichwoꝛt: Den Roͤmern waͤchßt 
die rede im hertzen / den Griechen im mund. Das 
hertz gibt gute wichtige ſpruͤch / vnnd iſt ein ernſt / 
Der mund gibt wort / nemlich / was jm einfellt. 
Ein lehꝛes weinfaß klinget hell / vnd iſt doch nichts 
darinnen. Ein vaß voll weins klinget nit faſt / vnd 
hat doch den nachtruck. Alſo iſt ein weiſer — 

v 
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voll guts raths / anfchläge/ leer vnd ſpꝛuͤch / die et 
nicht braucht / dann wo es not / vnd nutz iſt / Dann 
wer ſchnell zureden iſt / zu eim narren ſolt du mehr 
hoffunng haben / dann zu jm / ſagt Salomon, 
Goldemüng iſt klein / aber ſie gilt vil.Sitbermüng 
iſt weit außgebreit in groſchen / in pfenning / aber 
ſie gilt nichts deſto mehr. Alſo iſt auch eines weiſen 
red kurtz / gewiß / vnd rund / aber ſie gilt vil / vnd hat 
vil hinderſich. Eins narꝛen red hat kein ende / vnd 
hat nichts hinder ſich. 
Ein weiſer man vnd einnarı haben keinn vn⸗ 
derſcheid dan diſen: Ein weiſer vnderſcheidet wei⸗ 
ſe / maß / ort / ſtund / vnnd perſon / er ſchweigt zur 
rechter zeit / vnnd redet zu rechter zeit / er redet auch 
darnach die leut ſeind / offt vil / offt wenig / darnach 
es ſich füge. Ein narꝛ aber redt on vnderſcheid was 
jm zufellt / es diene oder ſchade. Darumb hat der 
narꝛ recht geſagt: Er ſei darumb ein narr / daß er 
red was jm einfalle. 


Er kan nichts dann from̃ ſein. 
Rombkeit iſt ein edeles kleinot / nemlich / daß 
niemandt von eim from̃en man beleydet wirt / 

weder mit worten noch wercken. ‚Aber zu eim Re 

giment dienen ſie nit / da mann mit ſchaͤlcken vnd 

boͤſen buben vil muß zuſchaffen haben / dañ im Re 
giment gilts nicht / guͤtig und from ſein / vnd allein 
Für ſich / ſender auch andere ſtraaffen / vñ zu regirn 
wiſſen / Sonſt wo mann auß frombkeit eim jeden 
| Tr‘ 
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nachlaßt zuthun was er wil / fo heiße es Deterio 
e omnes (umuslicentia,Machlaffenmaches . 
rger. N, | | 
Er bat lang darnach ges 
1 Sfo srcheile mann von denen / welche vil vn⸗ 
Wgluͤcks ſtifften / vnd endtlich trifft fie auch felbe 
der vnfal / Ey wierecht iſt dem geſchehen / es hett 
im fang widerfaren ſollen / cr hat lange zeit dar⸗ 
nach gerungen / Dann es iſt in der natur blieben 
ein gefetz / dag natuͤrlich dem übel feind iſt / vnnd 
dem guten holdt / Ob wol der menſch nach dem 
fall Ade / fir ſich ſelbs dem boͤſen nit entfliehen 
mag / vnnd dem guten anhangen. Darumb eben 
wie cs billich vnd recht iſt / daß das boͤß geſtraafft 
weade / alſo iſt mit denen fo es on jre ſchulduͤbel 
geht / mitleiden zuhaben. 
Er iſt übel darzu verrathen 
worden. 
Woꝛnn das gluͤck jemandt erhebt zu einem groſ 
ſen ampt / zum Regiment oder anderen groſ⸗ 
ſen wirden / vnnd er iſt doch vntuͤchtig darzu / von 
dem ſagt mann: Er ſei uͤbel zu dem verrathen / ſei⸗ 
nethalben were er wol daruon blieben / dann es iſt 
nichts an jm / das jn zu ſolchen wirden fuͤrderen 
moͤcht. Er iſt aber durch ander leut darzu verra⸗ 
chen / wiewol uͤbel / als fprcch mann: Sie haben 
vnrecht daran gethan. ne 
| ie Vrlaub 
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Milaub hindert niemand: 
N Heiden haben gefest/ wie freundtſchafft 
keinen zwang habe/fondercitel freundelichen 
foillen/darum ſagt Homerus / Ein freunde folden 
andern erbarlich vnd ſchon entpfahen / er ſols im 
auch wol bieten / vnd widerumb gehn laſſen / wans 
zn geliebt. Mean brauchts ſo einer je hinweg war 
dern wil / vnd ſich nicht lenger halten laſſen. Dañ 
mann ſol keiñ wegfertigen auffhalten. 


SIch hett mich ehe himelfalls 
HN der himel fallen ſolt / halten wir für vnmoͤ⸗ 
glich / vnd die ſo ſicher ſein / förchten fichvor 
nichts / die wiſſen dag der himel nit fellt. Die aber 
erfchzocken ſeind / vnd foͤrchten ſich leichtlich / die 
haben vnmuͤtze ſoꝛg / vnd förchten der himel werde 
falten. Darumb brauchen wir diſes woꝛts zu den 
dingen ſo jemandt widerfaren / die er fuͤr vnmoͤ⸗ 
glich geacht / oder nit getrawt hette / daß fie geſche⸗ 
hen ſolten. | 
Er weiß weder wort noch 
veiſe. | 5 
VNbs iſt / er weiß nichts / er iſt vntuͤchtig zu dem 
Dyhandel / dei bei vns gilt wort vnd weiſe fo vil / 
als / Er kans wol / als wann wir von einem ſagen / 
der ein ding wol kan Der weiß doch woꝛt vnnd 
weiſe darzu / der kans doch / es ſteht jm wol an. 
c 3 
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An einem lied feind wort und weiſe / Die weiſe iſt 
Das gedöne des geſangs / oder der lawt. Die more 
kind dic fach an jr ſelbs / Wer nũ ein lied wolfän 
nen ſol / muß die wort vnd weiſe koͤnnen / ſonſt kan 
ers nit recht. Item ſo einer ſich — 
hoffertig / klug / weiſe / ſtellen und weiß doch weder 
wort noch weiſe darzu | 

Es iftein gut handtwerck / es loh 

net aber vbel. 

Es gibt gnug weil einer lebt. 
$fo ſagen wir ſchertzweiſe von etwas / das ei 
kboͤß endt nimpi / als ſtelen / rauben / vnd derglei 








chen boͤſe ſtuck vben. 

Eo gieng zugleich auf / leib / 

gut vnd ehr. oo 

Dæe ſagt mañ von verruchten leuten / von vn⸗ 

gerathnen kindern / die alles hindurch bringen 
Wwas in jre vaͤtter verlaſſen haben. Ein reicher kam 
durch fein kauffhandel zu groſſem gur/ war aber fo. 
karg und gnaw / daß er ſich mir mol dorfft ſatt eſſen · 
vnd trincken. Diſer hett einen ſon / dem verließ cx 
vil gelts vnd guts. Aber er fuͤrte ein ſolches leben / 
daß die ehr bald dahin fiele / dem gut thet er auch al 
ſo wee / das es auff hoͤren muſt / Vnd eben am en· 
de / da es alles auffgezeret was vñ gar nichts mehr 
voꝛhanden / legt er ſich nider vnd ſtirbt / da ſagt ala 
le welt: Es iſt zeit daß er ſtirbet / dan da iſt leib / gut / 
vnd ehr / zugleich auffgangen. * 
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> Eoharhandondfüß, 


ES" gerader vngeſtuͤmmelter leib hat fein art 
ann handen vnd fuͤſſen. Alſo brauchen wir diß 
wort / Es hat haͤnd vnd fuͤß / was der thut vnd redt / 
das iſt / es iſt rechtſchaffen / es hat eiñ beſtand / es iſt 
wol geſtalt / vnnd wol gethon. Widerumb / es hat 
weder haͤnd noch fuͤß / es iſt vnnolkom̃en / hat kein 
art noch beſtand / es iſt flick vnd lumpen werck / ge⸗ 
ſtuͤmmelt ding. 
Er iſt ein vnſchuldiger. 

Ann ſich einer fuͤr etwas außgibt / vnnd kan 
m nit genugthun / der iſt ſein wol wirdig / 
daß mann jhm vmb ſeiner thorheit willen ſpottet / 
dann vom ſelben ſagt mann / Es iſt ein vnſchuldi⸗ 
ger Doctor / es iſt ein vnſchuldiger Prediger / Rich 
ter / Burgermeiſter / das iſt / mann nennet jhn mit 
dem namen / aber er iſt nit ſchuldig daran / mann 
thut jm vnrecht. 

Du gebeft einn boͤſen Spgeuner/ 

Eanft nit warfagen, | 

ES iſt ein Welfchenaris/die pflegt ſich in Teut 

ſchen landen zuneeren / eines theils auß Lom⸗ 
bardey / ſo die ſchornſtein und Camin fegen / eines 
theils auch von Creta oder Candia / die werfſen 
eiñ Koͤnig auff / vnd ziehen durch Teutſchlandt / 
die nennet mann Zygeuner / Heyden oder Tat⸗ 
bern / dieſelbige vnderſtehn ſich den leuten warzuſa 
gen / ſonderlich aber die weiber / neeren ſich faſt mit 
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len vnnd heimlichem partieren. Ich halt ſie fuͤr 
bettler / kundtſchaffter oder verraͤther / welche den 
hausen vnd die hautzin beſefeln / vnd verjanen dar 
nach das jr im Soñen beth. Wann aber jemandt 
beruͤchtigt iſt mit luͤgen der er ſich befleißt / vnd wir 
woͤllen jn hoͤflich luͤgenſtraaffen / ſagen wir / Er 
geb si boͤſen Zygeuner / tuͤndte nit warſagen. 
Eaß jn verzabeln. Eaß jm 
die ſporen vertrieffen. 
— mann cin feiner bitt nit ſo bald geweren 
wil / ein weil auffhalten vnd verziehen laſſen / 
ob jms gleich nit gefalt / baaucht mañ diß woꝛts. 
Erfaren wirs nit new / ſo er⸗ 
faren wirs doch alt. 
ESblelbt nichts verhelt oder verſchwiegen / Er⸗ 
faren wirs nicht new / ſo erfaren wir es alt / Iſt 
gleich als ein verachtung / vñ nicht wiſſen woͤllen / 
was mann vns nit wil wiſſen laſſen. 
Eo geht nicht recht su. 
Weun etwas geſchicht uͤber gemeine natuͤrli⸗ 
che weiſe / als / es zeucht vnnd reiſet einer in 
frembd land / vñ bleibet etwas vber die zeit auſſen / 
in der er ſolt herwider kommen / ſo ſagen wir / Es 
geht nit recht zu / es muß im etwas widerfaren ſein 
das jhn hindert / er were ſonſt lengſt wider kom̃en / 
es ſei wie jm woͤlle / es geht nicht recht zu. Ich habs 
wein im keller / torn auff dem boden / geldt == 
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ckel / des weins wirt weniger / des korns vnd gelts 
auch / vnd ich weiß nicht wie es kompt / ſo ſage ich: 
Es geht nimmer recht zu / Ich muß einen dieb im 
hauß haben. Mancher ſchlempt / pꝛaſſet / gehet taͤ⸗ 
glich zum wein vnd bier / vnnd hat keinen handel 
darnach / der es jhm truͤg ein ſolch zerung zufuͤren / 
wir wundern vns des / koͤñen aber nie willen wies 
ein ding ſei / fagen: Es muß nicht recht zugehn / e 
muß was dahinden verboꝛgenligen. 


ch bin dan geweſen / ich komme 

nicht herwider. 
Ann muß mit ſchaden weiſe werden / Ohn 
ſchaden wirt niemandt witzig / er muß leer⸗ 
gelt geben / es muß jm ein radt uͤber ein beyn lauf⸗ 
fen / daß er daran gedencke / ſol ehr auß jm werden. 
Vil bawen im Bergkwerck / hoffen vil guts zuer⸗ 
werben / in dein ſchlegt es vm̃ / vñ berget / daß er im 
thal nichts behalte / muß mit ſchade vnnd ſchande 
ablaſſen. Diſer iſt da geweſen / vnd hats da gelaſ⸗ 
fen. Andere haben uͤbrigs gelt / vnd luſt zum Berg⸗ 
werck / die vermanen diſen gewitzigten / er ſol mit / 
aber er ſagt:Ziehet jmmer hin / ich bin da geweſen / 
ich komb nicht hinwider. Bald darnach begibt 
ſichs / daß diſer einer auch ſchaden leidet / ſo ſagt 
er: Ich bin auch da geweſen / ich om auch nic hin 


wider. — 
Cheſtandt der heiligſte orden. 
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IE Eheſtandt wirt vollzogen durch gemeyn⸗ 
ſchafft mans vnd weibs. Dem man iſt auffge 
legt von Gott / arbeit vñ muͤhſeligkeit / auch daß er 
fein weib lieben ſol / vnd ihr als dem ſchwechſten ge 
feß ehr thun / ſich mir worten vnd wercken / geber⸗ 
den vnd zeichen / in allem ſeinem wandel alſo hal⸗ 
ten / daß das weib ſagen muͤß / jr man hab fie lieb. 
Sanct Paulus ſagt / Ir maͤnner ſolt nicht bitter 
fein gegen ewern weibern. Iſt daß das weib leicht⸗ 
lich zuͤrnet / iſt vngedultig / kan jrem ſchwachen 
mut nit ſtewren / Nie fol nun der manlieb erzei⸗ 
gen / ſolche ſchwacheit tragen / jr zu gut halten / vnd 
mit vernunfft bei jr wohnen / das iſt / dieweil er ein 
maniſt / ſo ſol er wiſſen daß dig cin weib iſt / ein 
ſchwach / arm / gebrechlich / weich / wanckelmuͤtig 
gefaͤß / vnnd daß er die vernunfft habe / jr ſolches 
alles zu gut zuhalten / vnd zutragen. Deñ ein man 
fol fein weib lieben / ſagt S. Paul / wie Chriſtus 
ſeine gemeyne geliebt hat. Herwiderumb ſo iſt den 
weibern auffgelegt / ſie ſollen jre maͤnner ehren / 
jnen gehorfam ſein / vnnd vnderthan / ja ſie herrn 
heiſſen / wie Sara dem Abraham thet. Nun heißt 
gehorſam fein vnnd vnderthan / nicht allein ein 
kraut dem man kochen / vnd das hauß verſorgen / 
ſonder dag ſie jre manner haben / als die jnen Gott 
geben hat / fie ſeien weiſe oder narren / arm oder 
reich / vnnd im fall / daß offt ein weib etwas beſſer 
wuͤſte / kluͤger were / vnnd ein ſach baß verſtuͤnde / 
fo fol fig doch geheꝛſam fein jrem manne / vnnd 
| | jren 
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jren duncken fallen laſſen / vñ dem manne folgen, 
MWann mummelt ſo lang von 
eim ding biß es außbricht. 

AIR ding gefchehen heimlich / darud niemandt 
nichts gewiß weiß / mann mumelt aber gleich 
wol heimlich alfo dauon / biß es felbs außbricht / vñ 
ruchtbar wirt / Denn es ward noch nie ſo klein ge⸗ 
ſpunnen / es kam endtlich an die Soñen. Es wirdt 
mancher heimlich ermoꝛdet / niemand weiß von 
wem / noch mummelt mann von diſem vnd jhe⸗ 
nem / biß ſo lang es ſelbs außbricht / vnd mann den 
thaͤter erfehꝛet. Mummeln aber iſt halb wort re⸗ 
den / — halbem mund / das iſt heimlich / nicht of⸗ 
fentlich. 
Es kan nicht allzeit gleich fein. 
DS iſt ein troſtwort im vngluͤck / denn es iſt ein 
zeit zugewinnen / vnd guts lebens / es iſt auch 
ein zeit des verluſts vnd vnfalls / darumb bꝛau⸗ 
chen wir diſes worts / wenn jemandt ein vnrath 
geſchicht / Wolan / mann muß gedult haben / es 
fan nicht allzeit gleich ſein. Wir werden durch di 
wort erinnert der menfchlichen duͤrfftigkeit vnnd 
gebzcchlicheie/ nemlich daß wir guts vnnd boͤſes / 
gluͤcks vnd vngluͤcks gewarten muͤſſen. 
Magen gewinnt / wagen verleurt. 
ON Er was anfaher, es ſei inn was fachen/ hans 
del oder wandel es woͤlle / fo muß er es Gott 
walten laſſen / vnd muß es wagen wie es — 
J woͤlle / 
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woͤlle / Gerath es wol / ſo gewiñt wagen / Gerath 
es uͤbel / ſo verleurt es / darumb iſt es nicht vnſer 
thun / handeln vnd wandeln / gewinnen vnd verli⸗ 
ren / ſondern Gottes / der es nach ſeinem willen 
ordnet / jetz zum gewiñ / jetz zum verluſt. Wen nun 
jemandt handeln wil mir den leuten / vnd wil zu⸗ 
uorꝛ der ſachen gewiß ſein / zu dem ſagen wir / er 
muß es wagen / wagen gewint/wagen verleurt / es 
ſteht bei Gott / es ſteht bei dem gluͤck wic es gera⸗ 
chen ſol. | Ä 


Gottgebonsnurwaserbnsgen. _ 
NS wort fchleuße wider die/ die Gott woͤllen 

gefangen nemen / er ſoll jnen geben was ſie 
woͤllen / dann zu denen muß mann ſagen: Lieber 
laß Gott machen / vnd bitt jn / daß er dir gebe / was 
er dir gand / das iſt / ſen gnad. Dann wir wiſſen 
nicht was wir bitten / oder wie wir bitten ſollen / 
ſagt Sanct Paul. | 


Site ſind noch nit alle ſchlaf⸗ 
fen / die heint ein boͤſe nacht 
ſollen haben. JF 

ES scher manchen ein gantzen tag wol / alſo / 
daß er in freuden vnnd luſt den rag zubringet / 
auff den abendt aber begegnet jhme ein unfall 
vnd muß den tag mit trawren enden / Deñ wir 
muͤſſen auff erden alle augenblick des vnfals war⸗ 
ten wenn er kompt. Julius Ceſar hart einen 
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Warſager / der ſagt jhm / er ſolt fich am erſten tag 
des Jenners fuͤrſehen / es wuͤrd jhn ein vngluͤck v 
bergehn. Schier vmb Veſper zeir/fporeer der Key 
fer des warſagers / Sihe / ſihe / was iſt mir widerfa⸗ 
ren? Antwoꝛt der warſager? Es iſt noch nit abent / 
Denn deſſelbigen tags / ja inn der ſtund ward er 
im Rath erſtochen / hett etliche vnd zwentzig wun⸗ 
den. Da waren ſie noch nicht alle ſchlaffen / die ein 
boͤß nacht ſolten haben. Julius meynte / er were 
hinuͤber / vnd wuſte nicht / dz jm das vngluͤck ſo na 
hend war. Wir brauchen diſes woꝛts zum troſt vn 
fer ſelbs / als / ich) bin betruͤbet / vil ſeind froͤlich / a 
ber fie werden noch heine villeicht etwas erfaren / 
dadurch jr fchlaff möcht gebrochen werden / vnnd 
ein böfenacht haben / den fie feind nichtalle ſchlaf 
fenzc. Ich bin betruͤbt / ein ander fporrer mein / vñ 
ich muß den ſpot zum ſchaden haben / Sofagichr 
wolan / es iſt jetzt der vnfall mein / wer weiß wenn 
es an einem andern iſt / Sie ſeind noch nicht alle 


ſchlaffen ꝛtc. 


Waes mann zu ehren erſpart / 


fuͤrt der Teuffel ſonſt hin. 

73215 mann Gott nimpt / gehört dem Teuffel/ 
Beſchiß tregt nie für / Vnrecht fafele nicht. 

Das iſt nach dem geiſt vnd fleiſch war / Woͤllen 
wir Chriſto vnſer ſeel vnnd leib zum leben / nit zum 
opffer ergeben / vnnd foͤrchten den reiffen / ſo fallen 
wir / wie Job zeugt / iũñ ſchnee / vñ muͤſſen der ſuͤnd 
% zum 
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zum todt folgen / vnd dem Teuffeldienen/ der noͤ⸗ 
tet vnd reißt vns als ſeine knecht nach ſeinem wil⸗ 
len in all ſeinn dienſt. Euſſerlich iſt es auch war / 
Das vnrecht gewunnen / der Teuffel hinfuͤrt / vnd 
was mann wider Gott / ehr vnnd recht Chꝛiſto en⸗ 
tzeucht / das wurtzelt nit / kompt nicht an die Son⸗ 
nen / oder dritten erben / ſonder muß der bald wi⸗ 
dergeben / der Chriffo etwas entzogen / eingenom̃en 
hat / vnd im bettſtro freſſen / vnnd der Teuffel ne⸗ 
men / das mann Gott nit wolt thun oder geben. 


Kleine haͤfen haben auch ohrn. 
Egn kleiner haf hat eben ſo wol zwey oͤhr oder 
ohrn / als cin groſſer. Kleine leut Haben auch 
hertz vnd verſtand / es ligt nit allweg an der groͤſſe. 
Ein hund iſt ein klein thier / aber er erlaufft ehe eiñ 
haſen / dann ein ochß oder beer. Kleine leut haben 
groſſe hertzen / Maͤnnlin haben mans hertz. Kleine 
gloͤcklin klingen auch / vnd etwan baß dann groſſe. 
Ein bien vnd omeyß / fein ſo kuͤnſtliche werckliche 
thierlin / daß jhn jhr ding fein loͤw oder beer nach 
magthun. Klein ding iſt geſchmeidig vnd zuthe⸗ 
tig. Es erſticket kein mauß vnder einem haͤwhauf⸗ 
fen. Es hat auch die omeyß jhren zorn. Mann 
tritt einen wurm ſo lang / biß er ſich kruͤmmet. 
Kleiner leut halben iſt nie kein ſchlacht verloren 
worden. Kleine leutlin / holder treutlin. Es iſt keit 
nachtheil ohn ein vortheil / Gott har mit einem 
ſondern voꝛtheil der kleinen nachtheil an 
| * 
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Darumb ſol keins das ander verachten / Ein jedes 
hat feine gab / nutz vnd vortheil / was an einem ort 
abgeht / geht am andern zu. Klein leut haben groſ⸗ 
ſe hertzen / hoch vnd kuͤnſtlich ſunn / daß etwan ein 
groſſer man cin kleinen vmb hilf vnnd rath muß 
anruffen / ſo gar laßt die natur nicht dahinden. 
Kleine leut zuͤrnen bald / zuͤrnen doch nit lang. 
Kleine boͤglin / kleine naͤſtlin. 
Et groſſer vogel muß ein groß naft haben? 
Groſſe herren muͤſſen vil verzeren / Vil einne⸗ 
mens / vil außgebens. Mann trinckt auß kleinen 
brunnen eben ſo gnug / als auß groſſen. Der Hirt 
hat eben ſo gnug / vñ lebt eben ſo lang vnd wol / als 
der Schultheiß im hauß / Der baur als der Fuͤrſt / 
Es iſt allein vmb ein wenlg mehr pracht zuthun / 
vnnd der vnderſcheidt allein im ſchein. Die ſpeiß 
vnnd kleider find wol vngleich / halt aber das har 
bermuß gegen eim hungerigen magen / vnnd die 
Eapaunen gegen den ſatten / vnluſtigen magen 
der reichen / ſo lebt der baur wie der Fuͤrſt / Fa was 
ſag ich / der baur lebt wol / vnd der Fuͤrſt wie ein 
arm man / vnnd Tantalus in der hell. Der baur 
ſchlaͤfft muͤd auffeinem ſtroſack / waſen / banck / vñ 
ſonſt wo er ligt / der Fürft mag in helffenbeunen 
berten auff pflaum feder / mit eitel ſeiden vnd goldt 
vmbhenckt / vnder vnnd uͤberlegt / nicht ſchlaffen. 
Hie fragich doch / welcher wol lig? Der Fuͤrſt kan 
den laſt der kleider etwa kaum jragen / der baur 
ſpꝛinge 
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ſpringt frei in eim grawen roͤcklin Daher / darff der 
nicht verſchonen / vñ zerer mit eim creutzer fo weit / 
als der reich mit einem ducaten / der gefangen nit 
allenthalb darff gehn oder ſitzen / damit er die rey⸗ 
nen adeliche kleider (an den ein makel zuſehen 
sank beuriſch und vnehrlich were‘) nicht beſcheiß. 
Derbaur frager nicht darnach ob er wol allfein 
Kleider an hat / darinn jhn auch nicht frieren fans 
dann er nach nichten vmbſehen kan / als der nicht 
daheim hat / Der reich aber gedenckt an die marde 
rin ſchauben daheim im trog / darnach freurt jhn. 
Erwiegs vnnd ſihe es nahend aller an in der welt 
lauff / fuͤren wir ein gleiches leben auff erden. Der 
vnderſcheidt iſt nur vor den augen im ſchein / und 
pracht / wie j. Joan. ij. zeugt wirt. Wenig kuͤ / we⸗ 
nigmüh. Ein kleines voͤglin hat eben ſo gnug an 
einem kleinen naͤſtlin / als ein Storck an ſeim groſ 
ſen. Der Spatz wirt mit einem muͤcklin geſpeiſet / 
der Storck muß vil froͤſch / vnnd der Loͤw ein gantz 
ſchaaff oder kalb auff ein mal haben. Das groß be 
darff vil. In das groß geht vil. Wo vil vaͤſſer / da 
ſeind vil abeſſer. Groſſer hoff muß vil maͤgd vnnd 
knecht haben / Vnd vil einnemens macht vil auß⸗ 
gebens. Der baur ſo ſein hoͤflin ohn maͤgd vnnd 
knecht / mit ſeiner handt kan bawen / vnnd die baͤu⸗ 
rin / ſo ohn maͤgd jr vihe kan allein melcken / die moͤ 
gen leicht haben das jn gnuͤg / vnnd ſeind in jhrem 
naͤſtlin wol ſo reich / als der groß Meyer mit fuͤnff⸗ 
sig haupt vih / fuͤnffttig maͤgd vnd knechten. — 
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iſt der vnderſcheidt ander narung des Meyßlins 
vnd des Pfawen nur im ſchein. Das Meyßlin 
hat wenig vnd cin klein nhaͤſtlin / es darff aber auch 
wenig / Der Pfaw aber muß vil vnd ein groß neſt 
haben. So nun in das groß vnnd weit vilgchört/" 
vnd das klein voͤglin an kleiner ſpeiß vnd neſt vers 
nuͤgt iſt / ſo ſeind ſie je gleich reich. Ein eymerig vaß 
vol/ifteben ſo reich vnd voll / als das fuͤderig / was 
jenes mehrꝛ faßt / darff es mehr vñ geht mehr in es; 
Weil aber ein Chrift gar ein nidertrechtig voͤglin 
iſt / darff er auch gar wenig / vñ ſtehet doch in diſem 
wenig aller welt reichthum̃ / alſo dz in diſem wenig 
alles jr iſt / was die welt hat vnd iſt. Ich ſihe man⸗ 
chen reichen inn Staͤdten hin vnd wider / der vn⸗ 
ruͤhig faſt zabelt / vñ in dem nicht thut dann daß er 
ſeiner maͤgd vnd knecht knecht iſt / Wie vil ſeliger 
iſt das voͤglin / an ſeinem kleinen naͤſtlin benuͤgt / 
das ſich nach der deck ſtrecket. Wer ſich alſo einzie 
hen kan / der wirt nimmer arm / vnd iſt gar an leich 
tem reich. Exempel ſein die welt vol. Diß eitel we⸗ 
Er hat Salomon in Eccleſiaſt. mit jamer gefes 

en vnd beklaget. u 

Ein ſchwerdt helt das ander 
in der ſchedd. 

Sn fpriche/ und iſt war / Es ſein eben ſo auf 
katzen / die die meuß verjagen / als die ſie fa⸗ 
en. Erſchꝛeckter feind iſt auch geſchlagen. Mar 
ar die ſieg für ehrlich vnd herlich / die ohn blüt erd 
ert / dero Exempel vil in Iſracl. Pr braucht 
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offt mancherlei kriegs liſt / Bawet paſteien / an⸗ 
ſchuͤtten / bollwerck / geußt buͤchſen / beſtellet 
puluer vnd buͤchſenmeyſter 2c.die mann nimmer 
mehr zubrauchen begert / on den vnkoſten nit gern 
anwendet / Nur daß mann den feindt erfchrecke/ 
vnd mit dem gebot abtreibe. Dan ſo die ſtatt wehꝛr⸗ 
loß vnd bloß were / ſo geb mann dem feind ein vr⸗ 
ſach zukommen / Aber diß ſchwert behelt jenes in 
der ſcheyd. | 

Dahin magſtu deuten der Hertzogen von 
Sachfen wapen/da cin blutig ſchwerdt dasander 
auffhelt / vnd ins ander felle/ daß keins fein ſtreych 
vollbringt. 

Zuruck lernet mann einn am 


beſten kennen. 
No augen ift mann gemeinlich einandet 
freundtlich / aber es geſchicht offt Aug den aus 
en / auß dem ſinn / Item daß ſolche katzen vornen 
ecken / vnnd hinden kratzen. Wie mann nun einn 
from̃en knecht in abweſen ſeines herzen erkennet / 
vnd die meuß all ſtill vnd from ſeind / weil die fat 
im hauß iſt / Alſo erkeñũt mañ hinderruck eiñ guten 
freund / ob der wol rede / woͤll vñ thu / dem er vnder 
augen freundtlich iſt.“ 

Huͤt dich vor den katzen / die vornen 

lecken / hinden kratzen. | 
IRB BE RRSENENE Sag dir dz helm⸗ 
Alin nicht durchs manläichenge, Schmeichle⸗ 
| a rei 
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ei wirdt hie verbotten / daß wir die weder uͤben / ha⸗ 


ten oder leiden. Sihe fuͤr dich / trew iſt mißlich. 
Traw / ſchaw wem. | 
Wo wein eingehet / da geht 

cham auſß. | | 

Enus hat kein ſcham / alſo Bacchus. Benus 
wirt nackendt gemalt / Bacchus voll vñ doll⸗ 
deut daß ſie beide kein ſcham haben. 

Ach es regnet / ſo iſt der ſchnee 
vnd hagel berdorben. 


| zn die Sonn auffgeht / fo helff Gott dem 


reiffen am zaun. Der Sonnen atffgang iſt 
des nebels / reiffen und der nacht emdetgang, Ah 
ſo iſt es vmb den fchnee gethon / fo es dꝛein regnet. 
Bꝛauchs ſo du wilt ſagen / Das ein ſei des anderu 
codt / vnd verderben. Wan Ciceroredet / gelten an⸗ 
dere Oratores nicht. 


Was man Gott auffopffert / iſt 
Wol halb verlosen. 
Sr ım pflege nicht Gott zu ergeben / dañ in der 
*ſetzſten not vnnd verzweiffelung. Mann ver⸗ 
fucht vor ehe alle ding che mann zu Gott fleucht / 
vnd ein zuflucht hat. Wann wir vns allenthalben 
verthun / on nit mehr wiſſen wo auß / ſo muß Gott 


gut genug ſein / vnd vnſer warten / wann mir kom⸗ 

men / das er dann thut / wo wir jn zuletzſt nur recht 

ſuchen / vnnd nicht mehꝛ auß a ar daß 
en A 
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wir ſonſt keinen Heiland wiſſen / ſonder dieletzſt 
Nnoth vns felſchlich zubitten anleert / dann hoͤꝛt er 
vns / wie wir bitten / daß es wol halb verloren iſt / 
was mann Gott auffgibt. Alſo pflegt mann die 
krancken Gott zu ergeben / die die ſeel vnder den ze⸗ 
nen haben / vnnd mann nicht weiterrath mit jnen 
weiß. Alſo laßt mann Gott walten / vnnd ſetzt es 
auff ein abentheur hinein / weũñ mann in verzweif⸗ 
felten ſachen nicht weiter kan. Mann muß auch 
hie mir Cheiſto vorder welt vnden ligen / leiden / 
vnd ans creutz / nit ſigen vnd ehr einlegen / das al⸗ 
lein vor Sort war iſt. Daher iſt dag Spꝛichwoꝛt 
entſtanden / daß mann ſpꝛricht: Was mann Gott 
ergibt / iſt wol halb velloꝛen. | 


Wann das pferdt zu voll iſt/ 
ſo iſts faul. | 

yo macht dollunnd fanl / daher kompts daß 
mann ſpꝛicht: Vollandt / dollandt / Volland 
faul leut / doll volck. Der doll ſpeculiert und dicht 
nichts wichtigs / ſonder der wein vnd fraß / damit 
er uͤberſchuͤtt / truckt feinen verſtandt vnd alle vers 
nunfft biß in die erd. Ein vihiſch lebe kan fein him̃⸗ 
liſch ſpeculation haben. Sew gehoͤꝛen ins kat / da 
iſt jn wol / Das ſol Vngern / Behem / vnnd alle 
maſte volle land bezeugen. Das hungerig Schwa 
benland / vñ das nuͤchteren Italia / Item das ar⸗ 
beitſel ig Niderland / vnd das weinloß Grecia / gibt 
mehꝛ kuͤnſtler dañ alle volle lande vnd leut. Weis 
redt vil / 
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redt vil / aber boͤß Latein. Wo wein eingeht / da geht 


wiß auß | 
Das pferdt ſtirbt offt ehe das 
graß waͤchßt. 
gro (029 wirt liderlich rarh. Es gehn vil re⸗ 
de vnnd anſchlaͤg in einen ſack. Der menſch 


nimpt jm vilfuͤr / aber es ligt an Gott ob etwas 


drauß werde / oder nit. Die bꝛaut ſtirbt offt / ehe ſie 
der breutigam zur kirchen fuͤret. Es iſt nichts ges 
wiß / vnd gehen aller menſchen anſchlaͤge mehr hin 
der ſich dann fuͤr ſich. Es ſetzt offt einer ſein Da⸗ 
tum auff ein pferdt / kindt / gelt / 2c. es erſchlegt jm 
aber der hagel die hoffnung / daß das kind oder 
pferdt ehe ſtirbt oder erblindt / ehe ers brauche / vnd 
das gelt eh ein dieb ſtilt / eh ers anlegt. 

Es begibt ſich offt vil che mann den loͤffel zum 
maul bringe. Die kuw ſtirbt offt auff dem wege / 
ehe mann fie inn ſtall bringt. Dig Spꝛichwoꝛt 
ſchleget den ſichern menſchen jr vngewiſſe hoff⸗ 
nung ab / daß ſie auff nicht / das dem gluͤck vnder⸗ 
morffen/ bochen. j 

Wann das eyſen gluͤet / fol 
mano ſchmiden. | 
seyn fot derzeit und ſtatt gefahren, vñ ſchnei 
Ax Cden weil die erndt / herbſten weil der herbſt iſt . 
pfeiffen machen / weilmanninroren ſitzt / wie das 
weiſe weltkindt / Luc xvj. thut. Fiſch weil du 
beim waſſer / vnnd trinck weil du beim bꝛunnen 
ie —* 
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biſt. Wircke buß weil dir das liecht hie ſcheynet. 
Das wirt hoͤflich durch das ſprichwoꝛt vnſerer 
vorfaren / ſo diß auffs beſt verſtanden / außgeſpꝛo⸗ 
chen: Mañ fol ſchmiden / etc. Groſſe fiſch fahr mañ 
in groſſen waſſern / aber mañ muß darna fiſche / 
on die fuͤß naß machen. Fleiß bꝛicht all eyß / Mañ 
ſol das kleid im Sommer ſparen / auch weil ſparen 
hilfft. Wanns fewr allenthalb zum tach hinauß 
ſchlegt / fo hilfft kein loͤſchen. Sparen iſt zuſpat 
wanns geht an die hoffſtat oder haußrath. Es iſt 
vergebens / den ſtall zuthũ / ſo die ku hinauß iſt. Im 
herbſt muß mann nach Meyſen / und anderen v8, 
geln richten / weilfieim ſtrich ſeind / vnd die Stor⸗ 
cken im Fruͤling ſuchen. | 


NMot ſucht bꝛodt. 


Warnn die katz jungen hat / wirt ſie wol lernen 
mauſen. Wann eim das waſſer inns maul 
gehet / ſo lernet er ſchwimmen. Wems glück wot 
wil / dem wil niemandt uͤbel. Wers gluͤck hat / dem 
kelbert ein ochß. Wann das gluͤck wol mil dem 
man / ſo gilt es gleich was er kan. Wirfagen: Wer 
das gluͤck hat / der fuͤrt die braut heym. Es iſt offt 
einem ein ding vermeynet / dem andern beſcheret. 
Es tigt alles am gluͤck / das iſt an Gottes beſchere 
Beſchaffen gluͤck iſt vnuerſaumpt. Beſchert iſt 
vnerwert. Einer ſchlafft / vnd ſein netz fahet / Wie 
mann Dionyſium den Tyrannen ſchlaffendt ma 
let / daß landt vnd leut in ſein garu fielen. Darge 
| gen / 
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gen / laufft / rennt / arbeit / vnnd wendereinander 
tag vnd nacht allen fleiß fuͤr / vnd kan nicht erobe⸗ 
ren / all ſein anfang hat den krebsgang / ſein arbeit 
verderbt jn / vnd iſt eitel vergebene ſehaͤdtliche muͤ⸗ 
he. Wes iſt die ſchuld? Das gluͤck wil nicht / Gott 
ligt jm im weg / fuͤr dem fan er nicht fuͤruͤber. Dar 
gegen wems Gott goͤũet / dem gibt ers ſchlafſend / 
vnd alles fruͤ auffſtehn iſt vergebens. 
Die můtter gibt ſo güten kauff 
als die tochter. 

ao rechten leuten gehts eim recht. Es iſt beſ⸗ 

*ſer bei dem ſchmidt / dann bei dem ſchmidtlin 
zubeſchlagen. Mann kaufft lieber dem herindanın 
dem knecht ab. Hungerige mucken beiſſen uͤbel / 
darumbzert mann bei wirten baß / dann bei wirt⸗ 
lin. Darzu wiſſen die alten mehr pefcheide dan die 
- jJungen/darum iſt befler mit jn zubandeln/ haben 
auch mehr macht /onnd mögen mehr über ſich ne⸗ 
men. Oder bꝛauchs wenn du wilt ſagen / Esfit 
eben gur? als gaul / mutter als tochter / was du an 
einer fleuchſt / wirſtu bei der andern finden. Die 
mutter gibt thewer / vnnd die tochter nicht wolfeil. 
Es iſt krot als Edexr. 

Dei geldt kennet mann die 
welt. 

St gelt probiert mann dieleur. Am handel 

*kennt mann den wandel. Am marckt lernet 
man die leut am beſtẽ keñen / mehr dañ im tempel / 

d 


4 
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da kniet es alles / da geht aller munde / da gehn 
gleich wort und gebaͤrde / Wen ernſt iſt / vnnd im 
glauben / Geiſt / vnnd warheit bettet / weiß allein 
Gott. Aber in haͤndeln ſpuͤrt mañ denmanz am 
marckt / da gelt die muͤntze vnd Gottesdienſtiſt / da 
beweret mann die leut. Dann wie der goldtſteyn 
das goldt / alſo probiere goldt vnd gelt die leut. Da 
dappen vnnd ſchnappen die leut ohn ſcham per 
fas & nefas darnach wie ein fiſch nad) einem an⸗ 
gel. Da biſtu gewiß daß die hoͤchſt prob der leut iſt 
gelt / der lieb pfenning / wer ſich da nicht vergreifft/ 
vnd der nicht nach dem ſeckel ſtelt vnd greifft / ſain 
hand nit legt an hinderlegt gelt / nicht nuͤtz acht / 
dann das ehrlich vnnd erbar / ſonder feine haͤnde 
reyn behalt / vñ vil weg die er vor jm / gelt zugewin 
nen / wol gebanet ſihet / nit geht / noch gewinnet da 
er gewinnen mag / allein darumb / daß er nicht 
gewinn acht / dann was chlich vnd er on alles ge⸗ 
wiſſen mit Gott vnnd ehren / durch Gottes ſegen / 
on des nechſten nachtheil vnnd on verletzung des 
Gemeinen nutzes mag haben / Der iſt ein bider 
Chriſten man’ ja ſelig iſt diſer allein / ſagt Salo— 
mon / Eeccleſ.x. der nach dem geldt vnd des nechſtẽ 
ſeckel nit griffen hat / vnd jm ja ſeines nechſten ehr 
vnnd gut / weib / geſind / vnnd kind / nit wuͤnſchet / 
noch in ſeinem hertzen begert. Exod. xx. Aber wo 
iſt der / ſpꝛicht Jeſus Syrach / Wir woͤllen vnnd 
begeren jn zuſehen / warlich er hat miracul in feis 
nem bergen thon / Dann die gantz welt wirt mit 
vnd 
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nd durch gelt pruͤfet gefangen vnnd zum ſchel⸗ 
men gemacht. O was thut der verflucht gelthun⸗ 
ger nit? Ich halt es fuͤr kein kunſt noch wunder / da 
einer die feel auff die oberthuͤr ſetzt / un ehrlich vnd 
recht acht / was nutz vnnd gewiñ tregt / daß einer 
fchon etwas uͤberkom̃t. Cicero ein Heid / achtet al⸗ 
fe handel vnnd gewinn fuͤr vnehrlich / auf denen 
nicht den gemeinen nutz ein nutz entſtehet. 

Derhalben wilt ein man lernẽ kennen / ſo han⸗ 
del mit jm / vnnd pruͤfe jn mit gelt / halt er da die 
pꝛob / vñ findeſt kein vntrew / practic / oder falfche/ 
die etwas verneynen / auch ſo du im winckel mit 
jhm allein handelſt / der ſeine haͤnde / lieb / vñ glau⸗ 
ben / vnuerletzt / rein von deinem gut behalt / auch 
gewiſſen vnnd hertzen / das nit nach deinem ſeckel 
vnd gut ſtelle noch begere / Der iſt ein biderman / 
Den wirſtu aber nicht in der kirchen an einẽ pater 
noſter / ſonder am marckt / vnd im handel bei dem 
gelt lernen kennen. Darum laut diß Sprichwort; 
An marckt lernet mann die leut kennen. Gelt iſt 
die Goldwag vñ probſteyn / da zancket vnd krangt 
die welt vmb den pfenning / ferbet die wahr / richt 
den ſchragen ghen marckt / vñ fahet alle abentheur 
an / daß dieſelbig die augen der kauffer blende / 
end erjrinnfchlaa vnnd auff den geltkloben ſitz. 
Der kauffer thut diß auch / zelt groſchen fuͤr batzen 
dar / boͤß muͤntz fuͤr gute / kan er dann einn wurff 
uͤberzalẽ / ſo iſt es auch gewin. Dañ alefantz macht 
die ſchuch gantz. Ein heller abbꝛochen / iſt auch 

| “ 


Semeyhne Außlegung 
gewiñ / da rantzt vnd zeißt je einer den andern / vnd 
iſt eben der kauffer als der verfauffer. Gnaw kauf⸗ 
fen vnnd wol bezalen / iſt j Suangelium / den ar⸗ 
men benoͤtigten / etwan mit feiner wahr trucken / 
vnd die ftuckwercker / als jr arme Sclauen / verle⸗ 
gen / rechte verleger / daß ſie nirgent zur narung 
hinauß mögen’ vnd kaum brot gnug daruon Erigs 
gen. Diß heißt dann alles / redlich zalen fo mann 
jn wochenlich jr bargelt gibt / dan fo habe ſies trof⸗ 
fen / vnnd Moſi gnug thon / dem tagwercker ſeinn 
lidtlon nit uͤber nacht vorbehalten. Diea a | 
mir vil tauſent fmantzen und practifen reich vnnd 
mechtig werden / die werden hie von Herren / die 
von der guten gemeyn vnd ehren leut / Ja edel vnd 
veſt genant / vnd finden vmb gelt feil alles was die 
welt iſt vnnd hat. Summa / geldt regiert die welt / 
Eccle.x. Mit gelt pruͤfet / erkennet / probiert / vnnd 
erfert mann / was im menſchen vnd der welt / Ja 
was der menſch vnd die welt iſt. 


Sant ſol den bogen nit über 

ſyannen / noch den Eſel üben 
guͤrten. 
ya fast: Zuuil iſt vngeſundt ein ding ft 
mann bemeren/ doch jhm nicht zunil thun / 
daß es durch die prob nicht zerſpringe. Freund ſol 
mann pruͤfen / doch daß ſie nit darunder vergehn. 
Der Teuffel verſucht das er verderbe / Gott daß er 
bewer dz goldt. Rechte maß halt mit dem ur 
‚mac 
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macht ſonſt naß vnd zerbꝛicht. Klopff ann hafen/ 
ſo kenneſtu jn / doch nit zuhart / er gewiñt ſonſt ein 
ſchart. Durch zuharte proben / werden die toͤpff zer 
kloben. Schlecht/iftcbenrecht 

ß gebraten ehern ommen nie 

kücken oder huͤnlin. 

REchthumb kompt nit von geuten / ſonder von 

kargen leuten. Wann du wilt ſagen / die ord⸗ 
mung ſei verkert / das zil verſteckt / vnd moͤg es alſo 
nicht gehen / fo brauch diß Sprichwort: Auß gebra 
ten eyern kompt kein huͤnlin. Das recht iſt der wa⸗ 
chenden / Mann ſchlafft ſich nicht glert / Die kart 
gibts nicht / Mañ bricht nicht kunſt von eim jan, 
Mañ lißt nit trauben von den dom hecken / noch 
feigen von difteln. Es thuts nicht alſo. Esgehöret 
ein anderer griff zum krummen inn ohr. | 


EGs laßt ſich alles ſagen. 
| ES gehn vilred ineinn wollfach, Was ſchadet 
ein gut wort / darff mans doch nie kauffen. Añ 
riemen lernen die hundt das leder kifen. Laßt mañ 
den hund am leder kifen oder nagen / ſo lernt ers eſ⸗ 
fen. Gibt mann dem kind eins fingers lang nach / 
fo wil es ein elen oderfpannen haben / Laßt mans 
vmb heller ſpiln / ſo lernen ſie daran vmb creutzer 
bippapen / oder vbers kreyßlin werffen Leidet mañ 
daß ſie liegen / ſie lernen dran ſtelen. Mann kompt 
von eim zum andern / wehret mann nicht bei zeit / 
vnd ſihet im anfang durch die finger, Den hundt 
f ſchlag 


+ Bemenne Nußlegung 
ſchlag auffs maul / foerin die kuchen guckt / vnnd 
an eim ſchuchriemen nagt / ſo lernt er auß der kuͤ⸗ 
chen bleiben / vnnd das leder ligen laſſen. Verhen 
geſt jhm zuuil / ſo wirt auß der gewonheit ein na⸗ 
tur / vnd kanſt der ſuͤndflut nimmer wehren. Bey 
zeit iſt zut leſchen. Das Sprichwort leret / daß 
mann der jugent / weibern / maͤgden / knecht / auch 
vns ſelbs den zuͤgel nicht zulang laſſen ſol / das ſie 
nicht vndern haͤnden verwegen / verrucht / vnnd 
herꝛen werden. | | 


Dung ein Engel/wirtalt 
ein Teuffel. F 

Sansa heilig / alter teuffel. Es gehet gemein⸗ 

> ich alſo / daß die / auff die mann in der jugent 
groſſen fleiß legt / vnnd gern zu heiligen macht / in 
allem thun vnnd laſſen regel fuͤrſchreibt / das die 
alt / ſo ſie jr ſelbs anfahen zuſein / jederman vnlei⸗ 
denlich ſeind / noͤtlich / vnnd alle boßheit ſo ſie ver⸗ 
ſaumpt / wider einbringen / vnd erſt den Adam vñ 
ſchalck / hindern ohren lang zeit verborgen / zumal 
außſtoſſen. Es muß doch verderbt ſein / geſchichts 
nicht in der jugent / die mañ etwan in einẽ ſack wil 
ſtoſſen / fo bricht der eiß im alter auß. Wie mañ 
im ſchertz ſagt / daß ein jeder junger geſell muͤß ſi⸗ 
ben jar nach einander narren/ vnd ſo er ein ſtund 
daran verſaumpt / muͤß er die narꝛen jar von ne⸗ 
wem oben anfahen. Nero war jung vnder Sene⸗ 
ca ein lebendiger heilig Engel / At ynnd im dem | 
— ein 
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fein felbs ein leibhafftiger teuffel / So feind vil ſo 
zagter blöder art in der jugent / daß ſie jhr boßheir 
nicht außlaffen biß fie zu jhn felber fommen / So 
£önen etlich galten engel bei den leuten den ſchalck 
fo meiſterlich verbergen / daß mann: ſchweren 
möcht cs weren engel/ aber daheim feind fie hauß 
teuffel / gar einer andern art/ wans auß dem hauß 
ſchwetzen gilt. Es bult vnd lacht je einer allenthal⸗ 
ben / on in feinem hauß. 
Allding ein weil. 

(eAing iſt nit ewig. Lang geborgt / nit geſchenckt. 

Was heut wirt / muß morgen daran. Nichts 
beſtendiges oder newes iſt auff erden. Es laufft in 
eim rad vnd circkel herumb / vnd bleibt nit in eim 


weſen ſtehn / Was heut ſteht / ligt morgen / heutle ⸗ 


bendig / morgen todt. Alles zeitlichs hangt an eim 
zwirns faden / Wann derfpricht: Redderatio- 
nem &c ſo iſts auß / wir ſeind aber diß fein augẽ⸗ 
blick ſiche. 
Eim boͤſen aſt gehoͤret ein 
ſcharpffaxt. 
beit gewinnt fewer auß ſteynen. Arbeit ver⸗ 
mass allesı Die Goͤtter verkauffen alles vmb 
arbeit / Wem ernſt iſt / vnd darnach ringet / dem 
gelinget. Es muß gearbeit ſein. Sigen kompt nit 
von ligen / Das recht iſt der wachenden / vnnd die 
reichthumb der endtlichen / ſagt Salomon. Gehe 
bin zur Omeyſſen du fauler / Pro. vj. u I 
) t 


⸗ 


BGemeyne Hußlegung 
bricht alle eiß Doch daß mann im glauben arbeit? 
vnd nicht die haͤnd kuͤß / ſonder Gottes ſegen dar⸗ 
durch warte / Dann wie nicht alle finder zeugen? 
die junge weiber haben fonder allein denen es 
Sort gibt. Die Götter geben nirreichehumb vnnd 
gut / on muͤh vnd arbeit / doch nit einem jeden der 
arbeit / damit wir verſtehn / daß es an jrem ſegen 
vnd nit an vnſerm zabeln lige / Noch muß es ge⸗ 
arbeit ſein / vnnd dann gewartet was Gott dar⸗ 
durch gebe. 
Armleut / arms creutz. | 
ARm leut kochen duͤnne oder magere ſuppen. 
Arm leut muͤßen eſſen was ſie haben / Armer 
leut hoffart har bald ein end. An armer leut hofr 
fart wiſchet der teuffel den arß. Ein armer ſol ſich 
nach ſeiner deck ſtrecken. Der fraß kriegt nie volls 
faß. Auß eim ſchlecker wire ein armer lecker. Man 
ſpꝛicht: Wer mehr wil verzeren / denn fein pflug 
mag erehren / der kan ſich bettels nicht erwehren. 
Der Vbelleb kaufſt dem Wolleb fein hauß abr 
Sparen iſt ein groſſer zoll. Eiñ pfenning erſpart / 
iſt auch gewonnen / Der alles wil haben / das die 
augen erſehen / heißt ſelten reich. Wir ſagen en | 
yon folchen: Er lege jm ſelbs zuuil dar oderauff. 
Item / es wirt keiner arm/dannder nicht rechnen 
kan. Welcher ein rechnung machen kan / was ſein 
eintommen ertragen / ſein pflug erehren mag / vnd 
bei dom uͤberſchlagen bleibt / vnnd darnach . 
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ef oder meren einſetzt / der verdirbt nimmer / vnd 
hat ein gute rechnung. Der das nicht thut / ſon⸗ 
der ſetzts auff die ee. abentheur überden 
kopff hinein/ der kan nicht fang haufen’ als der 
nicht rechnen kan / vnnd mehr außgibt/ dann fein 
regiſter vermag. Heußlicheit vnnd gnawlicheit iſt 
hie die beſte meiſterin vnnd haußhalterin. Die diß 
nicht wiſſen / werden von Salomone nanınge 
ſcholten / Prouerb.xxvj. Was ſol den narꝛen ehꝛ / 
geldt / vnnd gute tag / fiefönneng doch nicht brau⸗ 
chen / es wirt jnen ſawrer / daß ſies verthun / dañ jrẽ 
aͤltern das gewinnen / wie die ſchrifft zenget / Pros 
uerb.j. Dennarın bringet fein eygen gluͤck vmb. 
Item narꝛen kriegen von jrer arbeit nur das hertz⸗ 
leidt. Es iſt eitel muͤh vnnd arbeit in jren wegen / 
vnd on alle frucht / dann ſie wiſſen den weg des fri⸗ 
des / noch die —— iſt ein arm ding? 
wer die plag am hals hat / arbeiten ohn gewiñ vnd 
nutz / vnd haben on brauch. 


Armut iſt zu vil dingen gut. 


Paupertas artes excitat. 


AAmu leret alle kuͤnſt. Arm leut muͤſſen vil 
anfahen / biß ſie ſich erneren. Armur iſt finn⸗ 
reich / ſihet weit vmb ſich / gedenckt vñ ſucht vil liſt 
vñ weg / wie ſie auß not auch bꝛot hab / ſie find vñ er 
denckt alle kuͤnſt. Darum̃ der hunger beide Poere 
Ingenioſa fames, vñ der bauch vñ got Venter / 
bei Perſio ein erfinder on angeber alle kuͤnſt wirt 
—— genant. 


> >. Bemenne Außlegung 

genant. Mann ſihet daß faft allein die armen ſtu⸗ 
dieren / nicht auß ſonderer andacht vnd liebe / ſon⸗ 
der auß hoͤchſter not / damit ſie ſich ſelbs auß dem 
bettel in ehr vnd wirde ſetzen. Daher ſeind die hun 
gerigen vnd duͤrren Schwaben / vnd die nuͤchtern 
Itali / vnd Saraceni / ſo ſubtil vnnd hohe kuͤnſtler 
in allerlei kuͤnſten / vnd nit die vollen matten wein 
vnd bierzapffen. Es muß in ſumma hunger vnnd 
armut thun / Voller bauch zeucht vnnd ſtudieret 
nicht gern / ſonder ſchlafft vil lieber / dann daß er 
nach ehr und kuͤnſten ſtrebt. Dagegen bleiben die 
vollen feygen vngenieten wolluͤſtigen reichen ge⸗ 
meinlich on verſtandt / narrn / die nichts thun dañ 
auff dem pollſter ſitzen / die krauſen vnd becherich, 
ren / jr Regiſter leſen / oder ſo ſie hurtig ſind / zween 
ſchenckel vber ein pferdt ſchlagen / vnd ins Dorff 
die baurn zuſchinden / reiten / oder auffs gejaͤgd / 
tag vñ nacht voll / von niemandt geſtraafft. Sieber 
was ſollen die wiſſen / oder wie ſolten ſie on alle di⸗ 
ſciplin vnnd ereutz / vngeuͤbt vnnd vngeniet weiſe 
ſein? ſollen ſie etwas dapffers thun / ſo thuts die ars 
mut fuͤr ſie. Sollen ſie reden / ſo muß er etwa einn 
armen ſchwart haben / den der hunger hat lerẽ kal 
len / reden / vnd dem ſtummen den mund auffbro⸗ 
chen / an fein hoff beſolden / der fuͤr jn rede. Iſt et⸗ 
was zu rathſchlagen / ſchreiben / vnd dictieren / da 
muß das geſinde / das der hunger zü herren / do⸗ 
ctorn / vnd ſchreibern gemacht hat / daſein / vnd die 
ſtatt verwalten. Sol mann predigen / ein Sr 
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Pfaff wirt etwa ann hoff gefordert / der die albern 
reichen ſpeiſe / vnnd die thoren den weg gen himel 
weiſe. Wil mann kriegen / das muͤſſen hungerige 
Lantzknecht / oder Schweitzer (die hin vnd her zer⸗ 
hackt / vil jar alle krieg ſeind außgezogen / vnnd mit 
jrem ſchaden fernen kriegen) thun / auß denen 
macht er hauptleut / vñ kriegt durch ſie. Die alber 


toꝛecht reichthumb fert etwan auff eim wagen her 
nach / vnnd ſihet als lahm vnnd frum/erwanvon 


weitem an einem ſichern oꝛt / iſt ſie anders ſo keck / 
dem ſpectacul zu. Summa / ſetz die reichthumb 
vnd vngeniet jugent an / wo / vnd wie du wilt / ſo iſt 
vnd bleibe fie ein naͤrun / die weder reiten / reden / 
gatzen / noch eyer legen kan. Allein der hunger / vnd 
die ſinnreich ſelig armut kans alles / redts alles / 
thuts alles. Gut macht mut / armut demut / die 


iſt gut. 
| Armut wee thut. 


DE armegehörer allenthalben hinder die thuͤr. 
Armut all thuͤr zuthut. Der arm heißt / das 
Gott erbarm. Armut thut ſelten gut. Armut kein 
ſcham hat. Was vn ung iſt / beide die gabe des 
leibg vñ des gluͤcks / ſeind an jhn ſelbs mittelſtuck / 
weder boͤß noch gut / alſo alle creaturn / gelt / gut / 
wein / c. ſonder die ſtuck alle / ſeind wie der iſt / der 
fie Hat vñ beſitzt / dem reynen im glauben reyn / den 
vnreynen vnreyn. Alſo iſt armut den guten ein artz 


ney / gut / vnd cin vrſach aller demut vnnd ra | 


Semehne Außlegung E 
Eben dieſelbe armut ift dem verkerten chen gotl⸗ 
loſen boͤß / ein gifft vnnd vrſach alles vbels. Armut 
hat vil zu herin gemacht / vil ann galgen bracht, 
Armuꝛ iſt vngeſchlacht vnnd vngedultig in Gott⸗ 
loſen / greifft etwazu vnd finde auff dem vnkerten 
baͤncklin. Armut zerruͤt inn Gottloſen alle erbar⸗ 
keit / gute ſitten / vnnd macht den ſchamhafften 
ſchamloß. Wo nun kein ſcham iſt / da iſt kein ht. 
Item armut macht veracht / an arme leut wil je⸗ 
derman die ſchuch wiſchen / vnd gehoͤren nur hin⸗ 
der die thuͤr. Das macht dann daß der Gottloß 
nur allfein gedancken darauff legt / daß et habe / 
Gott geb wie. Be 
Widerumb iſt die arınut / wie alles anders erſt 
erzelt / dem Gott frommen reyn / onndeinvifach 
alles guten / der demut / aller kunſt vnnd weißheit. 
Item das weib vnd der wein wirt mit warheit in 
der ſchꝛifft geſcholten / als alles boͤſes ein vrhab / 
Widerumb gelobt vnd hoch erhaben / als ein gu⸗ 
te edle creatur Gottes / zu gutem ein anleytung. 
Es iſt alles zweyerlei / vnnd hat alle ding zwey an⸗ 
ſehen / einn reinen brauchet / vnd cin vnreinen miß 
braucher. Die blum vñ bluͤet iſt der Spinnen boͤß 
vnd gifft / vnd eben die ſelbig der Binen honig vñ 
gut / Alſo der todt / leben / weib / wein / geit / reich⸗ 
thumb / armut / ꝛc. dem reinen reyn / dem vnreinen 
vnrein / Titum j. Es iſt alles wie der iſt / der es hat⸗ 
thut / redt / leidt / gut oder boͤß. Alſo ſpaiicht mann: 
Das werck lobt odder ſchilt ſeinen UNE 
i 
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it eben wie der faſter / Almuffen wie der allmuſer 
ag gebet wie der beter / Das gelt wie der mart 
ders hat. Die creatur vnd das werck ſchlegt jhrem 
herꝛen vnd meiſter nach. Der Sabbath wie der fei 
rer. Der menſch iſt nicht vmbs wercks willen / ſon⸗ 
der das werck vmbs menſchen willen / er gibt jhn / 
vnd nit ſie im den namen / gut oder boͤß Das tinde 
iſt wie ſein vatter / die frucht wie der baum / das 
werck wie ſein meiſter. Wie ſolten dann die werck 
den meiſter vnd die fruͤcht den baum machen / gut 
oder boͤßeſie bezeugen wol was er iſt vnd kan / ob er 
vor que oder boͤß ſei / Gut / ſo gute fruͤcht des gey⸗ 
ſtes jm folgen / boͤß / fo ein boͤß werck von jhm ge⸗ 
macht / voraugen ſteht / das bezeuget vom meiſter 
daß er nicht kan / vnd ein boͤſer werckman iſt. Alſo 
wirt Gott nach den wercken richten / als nach den 
zeugen vnd von fruͤchten den baum ſchaͤtzen / niche 
daß die fruͤcht den baum haben gemacht / ſonder 
daß er jn darbei erkennet / was art er ſei / geſchlacht 
oder vngeſchlacht / alſo an wercken den man vnnd 
werckmeiſter. 


er. | 
ihet doch ein katz einen Bis 
ur STER. ſchoff an. 
Kay; s ein ſchwerdt / fo hab ich einn degett: 
Kanſtu regnen / ſo kan ich auff holtzſchuhen 
gehn. a4 | 
Alter leut freund / jedermans 


‘ii 
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Echte freundefchaftt iſt wie ein Ehe mit wen 

gen vnd guten / vnd iſt nit moͤglich / daß der je⸗ 
dermans freund / jemand zum freund habe / dann 
dag gemein hebt / als vnreyn / niemandt vff. Mai 
findet leut / die ſo ein weite lange breite liebe vnnd 
freundtſchafft haben / daß ſie ſich zu jederman zu⸗ 
flicken / vnd wie kat ans rad hencken / die laßt mañ 
auch wie kat am rad hangen / vnnd wirfft ſie ein 
ſpeych / als ein buͤrde vnnd vnflat / der andern dar / 
biß daß es das rad gar von ſich wirfft / bald henckt 
ſichs an ein ander rad. Alſo ſeind die geſellen mit 
jrer groſſen freundtſchafft / den geſchicht wie de⸗ 
nen ſo alles jederman glauben / die glauben vor zu 
nil glauben nicht / und der falſch freund / vor zuuil 
freunden liebt er niemandt. Hund die jedermans 
geſell ſeind / hat mann nit gern / ſie bleiben nit / und 
der jedermans iſt / iſt niemands. Der hundt der fet 
nen herm verlaßt / vnnd vmb ein bißlin brodt dir 
nachfolget / verlaßt auch dich fo jm ein anderer 
ein bißlin brodts dar wirfft / und gehorcht im. 


Kaulleuchabenlangtag. 


ger faul ſpricht: Es wil nit nacht werden. Der 
faulklagt / die zeit ſei jm lang / dem endelichen 
iſt ſie zumal kurtz. 


Ese ſucht keiner fein hinderm o⸗ 
fen / er ſeidann vor dahinder 


geſeſſen. — 
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Sehältmup man mir fchätckenfahen. Dañ 
, = einfchalck weyß wo es dem andern ligt / vnnd 
wie eim andern ſchalck vmbs hertz iſt / vnd koͤnnen 
fie fein auß jn vrtheilen. Dann wie ein jeder geſin⸗ 
net iſt / vnd ein gewiſſen hat / alſo verdenckt er alle 
welt / das gewiſſen verrath vil ſchaͤlck / fleucht vnd 
ſcheuhet jmmerzu das liecht / vnnd erzeiget ſich die 
ei etwas in allen glidern / allermeiftim ange⸗ 
ſicht / inn augen / dariñ die ſcham wohnet. Mann 
frriche : Es iſt boͤß ſtelen wo der Wirt ein dieb iſt / 
dann was der dieb fuͤr practic / liſt vnnd renck wil 
brauchen / va iſt der Wirt voꝛ langſt geweſen / vnd 
ſteckt diß voll / alſo daß der dieb mit ſeinem finan⸗ 
tzen vnd anſchlag nicht kan einkommen / der Wirt 
vertritt jm all weg vnd ſteg. 


Esfpilen ſich ehe zehen arm/ 
dann einer reich. 
M ꝛnn ſpucht. Der ein gewinnt / der ander ver⸗ 
leurt. Nun iſts aber ein wunder daß vnder 
zehen ſpilern kein gewinner / vnd nicht ein reicher 
iſt / ſonder eitel arm tropffen / Wer gewinnt dann? 
keiner. Wo kompt dann das hin das der ander 
verleurt / muß je der ander gewinnen? Nein. Wo 
kompts dann hin? der wirt / Bippaper / liecht / 
ſpilkart vnnd wuͤrffel frißts. Item zum theil der 
wein / zum theil der muͤſſigang. Diß laſter nimpt 
im werck wie andere zu / daß wie ein trunck den 
andern fordert / alſo cin ſpil das ander bringet / 

d 3 


Semenne Hußlegung 
daß er morgen ſpilſuͤchtiger wirt dann heut. Daũ 
beide tugent vnd laſter / ſeind deren art / daß ſie ſich 
nit vollkommen fättigen vnnd thun laſſen / ſonder 
jmmerzu von einer vntugent vnd laſter ins ander 
ſteigt. Die buͤberei / wo mann jr nicht wehrt / laßt 
ſich nicht genuͤgen / biß ſie nicht weiter mag. Die 
ſuͤnd vnd luſt der ſuͤnde / ja der Satau fahet vnnd 
hindert ein je lenger jemehr/ je mehr er jun dienet / 
je lenger je gefangner er wirt / je mehr rechts hat 
der Satan vnnd ſuͤnd uͤber ijn / den knecht zu ſeim 
dienſt nach all ſeim willen zutreiben vnd bꝛauchẽ. 
Darumb gilt es nit ſich erbuben / das muͤtlin erkuͤ⸗ 
len / ſondern bei zeit fliehens vnnd loͤſchens / wehr 
dich des Teuffels ehe er dich faßt / faſſet er dich / ſo 
biſtu gut zuwerffen. Auß der gewonheit wirt ein 
natur / vnd wann das fewr allenthalben zum tach 
hinauß ſchleat / vnd das gang hauß vol feror ift/ iſt 
boͤß loͤſchen. Darumb muſt du die laſter alle / wie 
die Parther jr feind ſchlagen. Sie ſchieſſen hinder 

ich vnd fliehen gar ſchnell / vñ daß ſie ſigen / haben 
% zren fuͤſſen ond pferden zudancken. Alſo muſtu 
die laſter fliehen / vnd bei zeit / das hilfft allein. 
Qua jpecie Martis venit victoria Parthis, 
Hac Venerem fuge, quæ fola fuga fugit. 
Wehꝛ ertrincken im becher/ 
dann im Keer. 
bad ertoͤdtet mehr dann Mars’ Fe nim̃t 
Ryer wein meh: bindan das ſchwerdt. Das ift 
ſo wah⸗ 
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ſo war / daß ich glaub / daß jetz ſelten einer eins re⸗ 
chten todts ſterbe / trinckt erfich gleich nicht auff 
der fart zutodt / ſo ſchwaͤchen doch die ſauffer vnd 
der groͤſt theil der welt / alſo von tag zu tag durch jr 
vnoꝛdenlich weſen / die natur / daß ſie es ſchon / ehe 
ſie xxx. jar alt werden / gar haben / vnd das halb le⸗ 
ben jrer natur wol herab trincken / daß ſie matt / zit 
tern / bleych / mit mancherlei ſiechtagen beladen / 
keinn gefunden tag mchr haben / vnnd vil jr natur 
daran gewaͤnt / daß ſie nuͤchtern keinem menſchen 
gleich ſehen / vnnd kein ruh haben / jr ſeel bade / 
ſitz oder ſchwaͤmme dann im wein, Sprichſtu / 
wie kan das ſein / hat doch Gott eim jeden ſeinn 
termin auffgeſetzt / daruor kan er nicht ſterben / vnd 
darnach nicht leben? Antwort / ja / Gott hat aber 
voꝛ gewuͤßt / vnd lang / was kuͤnfftig / als gegenwer 
tig / geſehen / dein außgang vnnd eingang / wie du 
thun / vnd dich halten wirſt / vñ auß diſem ſeinem 
vorwiſſen / dag dir kein not bringt / deinen letzſten 
tag dir predeſtiniert / daß dur auff die ſtund / da er 
hat gewißt / daß du volle ſaw dir ſelbs den hals ab⸗ 
ſauffen wirſt / dahin ſolt farn / alſo voll ghen himet / 
wie ein ku in ein meußloch. Gottes predeſtination 
bꝛingt niemandt kein not / vnnd geſchicht doch al⸗ 
les wie es Gott predeſtinirt / auß not. Daruon 
Driaenes vnnd Ambꝛoſius beide über die Epiſtel 
ad Rom.cap. viij. vnd ix. Item Boet. de conlo- 
lat lib. 4. gar artlich ſchreiben. Fuͤre die predeſti⸗ 
nation auß der pꝛeſcientia / auß dem vozwiſſen 


‘4 


Semeyne Außlegung 
Gottes / ſo iſt ſie leicht / Got pꝛedeſtiniert eiñ jeden / 
wie er jn zukuͤnfftig biß zum ende vor weiß. Quos 
præſciuit, ſpricht Paulus / hos præordinauit 
aut pradeſtinauit. Die er hat vorgewißt / daß 
ſie dem bild ſeines Sons ſolten aͤhnlich werden / 
die hat er erwelt / vnnd zum ewigen leben predeſti⸗ 
niert / vnnd ja ſie geliebet / ch der welt grundt ward 
gelegt. Die er aber vorweiß / daß ſie on ſchuld E⸗ 
ſau kuͤnfftig ſein vnd bleiben werden / ſeinem geiſt 
vñ gnad ewig zuwider / die haſſet er in mutter leib / 
nicht anders dañ die er Jacob kuͤnfftig ſein vñ blei 
ben werden / vor weiß / vnnd ſie in mutter leib / wie 
Joannem vnd Hieremiam / liebet. 

Dngebetnerdienftiftniche 
dancks werd. 
EsſSiſtſo ein verkert let ding vmb ein menſchen/ 
was er nicht erarnet vnd erbetlen muß / acht er 
nit hoch / vnd iſt jm / als das er vergebens am weg 
hat gefundẽ / vnangenem. Nun ſollen recht dienſt 
mit gegenlauffender hand geſchehen / der menſch 
iſt aber verkert / daß er kein rechten dienſt der frei⸗ 
willig entgegen lanffenden liebe nicht leiden kan / 
auch nicht daß mann jhnliebe / vnd recht mit jhm 
vmbgang. 
Es hilfft nicht wol ſpannen / ſon⸗ 
dee wol abſchieſſen. 
Ap ende ſihet mañ Cuius toni. Es ligt nit am 
wol anfahen / ſondern am wol enden. Was ſol 


— ou — * — ee VV 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 221 
ein acfak das mañ nit handthabt? Der nachtruck 
vnd das ende thuts in allen dingen / Wol anſetzen / 
anfahen / außziehen / antretten / vnnd das ſpil oder 
ſpieß in die hand nemen / iſt wol etwas / ja das halb 
theil der arbeit / aber noch nicht gar das ende / der 
nachtruck thuts erſt / das ſpil karten / vnd den ſpieß 
mit ſieg heim fuͤren / Mann muß ein ding ans end 
fuͤren / wer vnderwegen erligt / von dem ſingt mañ 
‚fein triumph lied. Der anfaher zulauffen oder 
kempffen / oder hawen / muß biß zum fürgefteckren 
zil lauffen / biß zum ſieg ſtreiten / vnd nit im grund 
erligen / ſonder den thurn biß zum knopff fuͤren / 
ſonſt muß erde ſpott zum ſchaden haben / Luc. iiij. 
Vil were wol angefangen / vnnd manches geſatz 
vnd inſtitut / wann der nachtruck dahinder were. 
Garn richten fahet nicht voͤgel / ſonder zuziehen / 
Den angel muß mann einwerffen / vnnd herauß 
mir dem fiſch ziehen. 


Gann der Simmerman lang 


vmbs holtz ſpatzieren geht / ſo 

fellt kein ſpan daruon. 
es muß alles erarnet werden / Glück fommer 

nicht von ſchlafſen / Gut nit von geuten / Mañ 
muß in die haͤnde ſpeien / vnd vil ſtreych thun / wil 
mann den baum fallen machen. Wenn der zim⸗ 
mermann vmb das holtz vmbher gehet / wie ein 
katz vmb den heiſſen brei / fo fallen wenig ſpaͤn dar⸗ 
uon / vnnd die magd mit den ſchuͤſſeln ſpilt / wie 
5 


Gemenne Außlegung 
ein katz mieder mauß / werden fie langſam geſpuͤlt. 
Es muß ein arbeit ernſtlich mit allen zehnen an⸗ 
griffen ſein / Schweiß waſſer machet oder ruͤret 
guten mörtel, Arm ſchmaltz / den rucken darhinder 
thun / thuts. | 


> Diegelertendie berkerten. 


ler (cur feind auch etwan groß nanen, 
Die hochtrabenden gelerten verferren/ die 
von auffgeblaßner kunſt gefchmwollen/ achten fie 
ſchweben inn wolcken / halten ſchlecht einfeltig / 
from̃ / grob leut / etwan kaum fuͤr zifer vñ menſchẽ 
bei jn / Daher ſingen vnd ſagen ſie: bacche bibat 
doctus tua munera, ruſticus vndam, Jñ bau 
ren gehoͤrt haberſtro / die gelerten ſollen wein trin⸗ 
cken / vnd heiſſen / Vidi aquam, eiñ ſtigelhuͤpffer 

vnd dorff pfaffen etwa der nicht fan. 
Hie vnderſcheid die gelerten / vnnd deut es nit 
letz / wie gemeinlich geſchicht / auff die vnſchuldi⸗ 
‚gen. Ein Gott gelerten man / der von feinem ſchatz 
alts vnd newes herfuͤr bringt / leucht als die Sonn 
am firmament / vnnd iſt mehr ehrn / dann mann 
jm kan anthun / werd. Es ſein aber dero / wie des 
goldts / edelſtein / vnnd alles was koͤſtlich iſt / ſehr 
wenig / thewer vnd duͤnn geſaͤhwet. Aber das plu⸗ 
dermuß der welt gelertẽ goͤtter / ſo von kunſt auffge 
blaſen ſich allein fuͤr weiſe / gelert / vñ fuͤrer der blin 
den achten / iſt die welt voll / Vor den fihe dich für, 
Die Athener vnd Griechen haben taͤglich von 
der 
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derfrombecie/ tugent / diſputiert / philofophiere/ 
vnd sroff bücher geſchrieben / vnnd ſeind darbei 
groſſe buben geweſen. Mann weiß noch nicht / ob 
Demoſthenes vnd Cicero eben ſelbs / mit jrer witz 
dem gemeinen nutz mehrgefchader oder genutzet 
haben. Mag niteiner wol von einem ding reden / 
vnnd weißlich ſchreiben / das wenigſt / wie die 
Schꝛifftgelerten Matth.xxiij. ſelbs mir einem fin⸗ 
ger nicht anregen? Wol reden vnd uͤbel thun vnd 
gedencken / mag nicht allein bei einander ſtehen / 
ſonder iſt gemeinlich bei einander. O es iſt ein 
grewlich ding vmb eiñ weltweiſen man / der in ſei⸗ 
nNer kunſt / vnd des fleiſches witz erſoffen iſt. 


Wann der wolff altet / ſo rei⸗ 
ten jn die kraͤhen. 

> ba alter wil jederman geritten’ vnd zum Nik 

fer werden. Alt hunde reiten auff den ar. Wo 
mann mit der güldin büchfen ſcheußt / da hat dag 
Recht das ſchloß verloren. Gelt / mut vnnd gab / 
verkeren die gemuͤter vnd augen der Richter. Das 
uon life Eſa.j. Mich.iij. viij vnnd Moſen / was 
gelt nicht vermag bei der welt. Ein quintlin goldts 
wigt mehꝛ dañ ein centner gerechtigkeit. Die welt 
helt von Gott vnd dem vnſichtbarn ding nicht / ſie 
wil grob garn ſpinnen / vnnd das ſie ſihet vnd dap⸗ 
pet / Gelt iſt loſung bei jr / damit kan ſie alles was 
ſichtbar / erobern Darumb nim̃ ein vntz vñ viertel. 
gunſt vnd gelt / ynd laß einem andern er 
3 cl 


BGegmeyne Außlegung 
fel / ſammern / wollſeck / und fo du wilt ſchiff vund 
wagen voll kunſt / tugent / vnd gerechtigkeit / Gele 
wigt weit fuͤr / Gelt regiert die welt / Gelt iſt die 
welt / vnd die welt iſt gelt. 

Do der Teufel nicht hin mag / 

ſchickt er ſeine botten. 

VOn einem boͤſen weib ſagt mann: Es fieng ei⸗ 

ner eiñ Teuffel in freiem felde mitjr. Oder / 
Es jagt einer eiñ Teuffel mit jr auß dem felde. Boͤ 
ſe leut ſein vermenſchte Teufel. Ein boͤß weib 
(fpriche mann )iſt boͤſer dann der Teuffel / er hat jr 
ein mal ein par ſchuch uͤber ein bach botten / vnnd 
nit zu jr duͤrfft. Vil kan der Satan nicht / das er 
durch ſeine botten vnd glider außricht / als mordt 
ſtifften / blut vergieſſen / brennen / rauben etc. A 
daß ich nicht glauben kan / daß er ohn euſſerliche 
mittel vnd vermenſchte Teuffel / einig ſchewr moͤ⸗ 
ge anzuͤnden / oder icht realiter thun. Ein Geyſt 
hat ſein wirckung nicht weitter / dann geyſtlich im 
geyſt. Der Satan der Schiltach har verbrꝛennet / 
iſt ein ſolcher geyſt / het mann jhn / mann moͤchte 
jhn auch wol mit fewr verbrennen. 


Eo hilfft kein bantzer fuͤr den 
galgen. 
es waͤchßt fein kraut für den todt im garten, 
Es hilffe kein kuͤriß für den todt. Der todt 
nimpt alles hin / cin gleicher richter. 
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Waae das aug nicht ſihet / beruͤ⸗ 
ret das hertz nit. 
Dh die augen tregt man alle ding ein / alſo 
daß auch der todt durch diſe fenſter einſteigen 
geſagt wirt / vnnd iſt alles vaſt ein luſt der augen / 
was die welt hat vndiiſt / j Johan. j. 


Sleicho begegnet gleichem. 
OP’ ein jeder iſt / alfo hat erglück.Fortunam 
ſibi quifque parat. Wo einer hin teil/ da 
chut jm dz gluͤck die thuͤr auff. Wie fich einer helt / 
alſo hat er gluͤck / vnd ſein hauß ein gibel. Wie er 
lißt in der Bibel / alſo verſtehet er fic. Demreynen 
u ding rein’ vnnd dem guten allesglück gut. 
ie ſaw finder ehe ein kat / dañ ein ſtuͤck golts / Br 
Pe gehoͤꝛet vnflat dem wuſt. Srommenleuren 
beſcheret Gott über nacht. Es finder in ſumma 
ein jeder das ſein / die ſſinn vnnd byn an der blu⸗ 
men / Dem guten kompt alles zu gut / dem boͤſe dic 
net auch Gott / das liecht vnnd leben zum verdam⸗ 
nuß / vnd iſt dem guten alles gut / was vnd wie das 
guͤck thut. 


Buůiler zelen die zeit wol. 
Vler wiſſen allzeit wie vil es geſchlagen hat. 
Denen voller affect vnd begirde ſein / als die 
ec buler vnd rachgirigen / iſt all zeit zulang. 
er hunger iſt ein vngedultiger harꝛer. nn: 
| | em. 


Gemehne Nußlegung 
Dem from̃en legt man ein kuͤſſet 
vunder / dem ſchalck zwehy. 
DEm aͤrgſten gehoͤrt das beſt. Das beſt gehoͤrt 
inn pfaffen. Dem Teuffel opffert mann arfı 
menften. Dernicht fan den front ſein / iſt ein ſchle⸗ 
chter geſell. Boͤß leur habẽ allzeit mehr gluͤcks / dañ 


rechtgeſchaffen. Machet daß die finder diſer welt / 


hie daheim vñ in jrem reich ſand / auch jrẽ Gott / 
himel vnnd beſoldung hie haben / darumb ſols jn 


" Techts halben wol gehen / Diefromen aber / fo hie 


Liſt über 
Hft: 


gaͤſt fremboling vnd bilgram ſeind / vnnd todt 

leut / fol das Meer außwerffen. Mann ſihet wol / 

wie froͤlich die gantze welt dem Teuffel opffert / wie 
willig ſie zu ſeinem dienſt iſt. 

Lieben kindern gibt mañ vil namen. 
Saale auch etwa einer atzeln cin ey. Woͤlff 
2 Etragen auch die weiſſen huͤndtlin ghen holtz. 
Es kan niemandt ſo gnaw auffſehen / dem nicht 
etwa die kunſt zerrint. Vnd iſt Feiner ſo weiſe dent 
nicht etwa cin torheit widerfert. Ein atzel iſt wie 
ein ſpatz / ein fuͤrſichtig wachend forgfelrig thier / 
noch uͤberſehen ſie es etwa daß ſie gefangen wer⸗ 
der. Es iſt ein uͤberſehen auffallen ſpilen. 

Der bůler weiß wol was er begert/ 
er weiß aber nicht was es iſt. 
B2gß eind blind / derhalben willen fie mit was 
ſie bitten / noch wo ſie ſeind / ſie gehen im ſinn 
vmb wie cin hundt inn floͤhen / Sie bitten / wuͤn⸗ 
* ſchen / 
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ſchen / woͤllen vnd begeren mit groſſer langweil vñ 
angſt für vnd fuͤr / vñ wann es jn jren leib guͤlt / ſo 
wiſſen ſie nit was das iſt / das ſie alſo aͤngſtlich be⸗ 
geren / das jn eben ſo bald ſchad / als nuͤtz / ja gewiß 


wider * 
iſtu weiſe ſo ſchweige. 

LEcſh laß nicht ſchnappen. Schweigen iſt ein Schwel⸗ 

kunſt / wers fan. Die ſchweiger heit mann für gen 
weife. Ein Philofophus frage einn/ ob er auß tor 
heie nd mangel der vnwiſſenheit nicht redte / oder 
auß weißheit ſchwige. Er antwoꝛt jm / Nanꝛẽ koͤn⸗ 
nen nicht ſchweigen. Wolt jhm zuuerſtehn geben / 
daß er auß verſtand ſchwige. * weiſer man’ je, 
mehr ftelle erfich als wiſſe erniche. Ber ſchweigen 
erkennet man mehꝛ dan beireden cin weifen man. 
or denfchmeigende muß mañ fich förchte. Koͤn 
te der rapp ſchweigen / ſo hett er mehr fpeiß vñ min 
der neids / nũ fo cr grab grab auff dem aſt ſchreiet / 
fliehen andere raypen der ſtimm nach / dañ hat er 
mchr zuzancken / vnd weniger ſpeiß. Zeitige rede 
kompt wol / vnd thut ein wort mehr dan ſonſt zehen 
tauſent. Hinder dem buſch halten / vnd ſeiñ mund 
im hertzen habẽ / iſt ein gewiß argument einer weiß 
heit / dañ narren koͤnnen nit ſchweigen / es muͤſt jn 
che der moſt oder die hef jres tands den boden auß · 
ſtoſſen. Mann findet jhr mehr die baß wolreden / 
dañ wol ſchweigen moͤgen. 


Boͤß maul xedt niemandt wol. 
Es iſt 
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ES ift fein boͤſer ſchwerdt / dan wo ein boͤßzung 
verſert Wider die wundẽ iſt kein remedi. Vor 
boͤſen meulern kan ſich niemandt huͤten / Fuͤrſten 
vnd herꝛen muͤſſen von jn reden laſſen. 
Fluͤchtig man / ſchuldig man. 
SEnmn ſchuldigen ſchockt das maͤntelin. Der 
fleucht / gibt ſich ſchuldig. 
Thewr wasfeltsam. 
Da⸗ mann fern holet / iſt das beſt. 
Kinder ſind lieb / dan fie werden ſaur. 
Hart gearnet gelt / gehet zaͤhe herauß. 
Das thewr vnd ſeltzam / das lieb. 
Ehriften ſeind dünn geſaͤhwet. 
—— leut ſihen weit von einander, Gut leut 
findt mañ ſelten / ſein nicht nachbarn. 

Daß der Chꝛiſten wenig ſeien / lert un prediget 
auch die natur vnd creatur / Gott gebe wie gemein 
Ir nam ſei / Des goldts / Edelgeſtein / vnd was gut 
vnd koͤſtlich auff erden / iſt gar wenig. 

Beſſer ein ſpatz in der handt / dañ 

ein Gtoꝛck auff dem tach. | 
ES iſt beſſer ein vogel im korb oder fefich/ dann 
tauſent im lufft. 


Was ſchadet verſuchen / geraths 
nicht / ſo iſt es kein ſchand. 
VMNgeniet / vnerfarn. Die erfarung iſts alles. 
Es kan offt einer ein ding / das er nicht a 
Verſu⸗ 
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Verſucht ers / ſo toͤndt ers. Verſuchs ſo gehts. Vil 
verdirbt / das mañ nit wirbt. Wagen gewinnet / 
Wwagen verleurt. Erfars / ſo weiſtus. Dem erfar⸗ 

nen glaub. Was die augen ſehen / treugt nit. Rede 

von hoͤren ſagen / iſt eben ſo bald erlogen / als war. 
Verſuchs / ſo wirſtu ſein iñnen. Erfaren leret farẽ. 
Der nicht verſucht / weiß nicht. Wer vnerfarn vo 
eim ding redt / der redt eben daruon wie ein blinder 
von der farb. Es iſt vil cin anders vn einn erfar⸗ 
nen / geuͤbten / vnnd allein vmb ein geleßne kunſt. 
Der allein von kuͤnſten lißt / kan nicht / Dann ſo 
ers in die handt nimpt / fehlet jm der handtgriff / 
vnd weiß nit wo oder wie ers ſol angreiffen. 


Ein reicher vnd geitziger iſt 
Galomons Eſel. | 

Er Eſel iſt ein muͤhſam vndarbeitſelig ehier/ 
es frißt uͤbel / vnnd muß groß arbeit thun ſein 
lebenlang / vnd wirt darzu uͤbel geſchlagen / Wenn 
er aber ſtirbt der Eſel fo macher mann auß feiner 
haut yeraamen on baucken / darnach die leut tau⸗ 
tzen vnd froͤlich fein. Wei er lebt / ſo hat er nichts 
dann arbeit vnd trawren / wen er geſtirbt / ſo ma⸗ 
chet er andern leuten freude. Alſo thut auch ein rei 
cher vnd geitziger / er krimet vnd Eraser fein lebens 
lang’ hat angſt / ſorg und muͤhe / wie er feinen kin⸗ 
dern vil verlaß / vnd indem daß er alſo ſparet / frißt 
vnnd · ſeufft er keinen guten biſſen noch tropffen. 
Wenn er aber geſtirbt / ſo geht die ie an / 


GernepneHußlegung 
da flngen vnd fpringen die kinder / vnd ruhen nicht 
biß das gut widerumb vnder die leut iſt kommen. 
Darumb ſagt Salomon iun Spꝛuͤchen: Was 
hat der geitzig von aller ſeiner arbeit vnd muͤhe / 
dann angſt vnd not? © 


Er iſt zum Fuchs worden. 

Sa haben gruben/ darinnen fie fich verbet⸗ 

gen / alfo har der menfch ein grab / darein ce 
kreucht wenn er geſtorben ift/ auff daß das wort be 
ſtehe / das Gott zu Adam ſagte: Staub biſtu / zu 
ſtaub ſoltu wider werden. 

Eo kommen ſo vil kelber heut zu 
marckt / als kuͤ heut. 

Jedurch wirt bekennet / daß der todt nit anſt 

ANhet die jugent / oder das alter: Es gilt jm alles 
gleich / vñ die erfarung gibt es / daß der jungen leut 
ja ſo vil / vnd mehr ſterben / deñ der alten. 

Mir brauchen diſes woꝛts wider die frech ju⸗ 
gent / welche vermeynet langezeit zu leben / vnd ge⸗ 
dencket ſie hab noch lange zeit genug guts suchung 
daß wir jn ſagen: Keber trotz nicht auff deine ju⸗ 
gent / es komen eben fo vil kaͤlberheut zum marckt / 
als ochſenheut. Item / in den mannlichen erbfel⸗ 
len vnd lehen leihet ein Fuͤrſt oder herr ſeinem die 
ner eiñ erbfall eines allten mans / der nicht kindet 
noch manliche erben hat. Der alt man erfert es/ 
vnnd troͤſtet ſich mit diſen worten / Wolan / wer 
weif / ich kan dennoch uͤberleben / dann es bemnen 

—— eben 
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chen ſo vil kelber heut zum marckt / als ochfen hewt. 
Es ſterben ja ſo vil junger / als alter. 

J Ein guten Engel haben. 

Et Engel har befeich von Gore die ſeinen zu⸗ 
Dbehuͤten. Alſo liſe mann im Daniel und 3a» 
charia / daß Babylonien hab einen Engel gehabt / 
der des Koͤnigreichs gehuͤtet habe. Wer nun inn 
einem vngluͤck vnd ſchwinden vnfall geweſen iſt / 
vñ jm wirt geholffen / da alle menſchen verzagten / 
von dem ſagt mann / Der hat einen guten Engel 
gehabt / der jhm geholffen hat. Der Propher Das 
niel war gelaſſen vnder ſiben loͤwen biß an den 
ſechſten tag. Aber der EngeldesHerm fuͤret Aba⸗ 
duc bei dẽ ſchopff ſeins haars auß Judea in Bas 
bylonien / auff daß er dem Daniel breche/ dz er ſei⸗ 
nen ſchnittern bringe ſolte auffs feld. Da hat Das 
niel einen guten Engel gehabt / der jn behuͤtet hat, 
Das Euangelion ſagt: Wee dem / der eiñ von dẽ 
geringſten aͤrgert / dañ jhr Engel ſihet dz angeſicht 
des vatters der im himel iſt. Dann wo die Engel 
nit ſtritten wider die teuffel / fo muͤſtẽ wir all ſtund 
an leib vñ ſeel verderben / Noch dancket niemandt 


Bott fuͤr ſeine wolthat / diß ſingt der xcj. Paalm. 


Eieb vnd werdt halten. 
Jeb gehalten werden / tompt daher / daß ſich je⸗ 
mandt alſo helt / daß jhm jederman ſeines ehrli⸗ 
chen wandeis halben hold iſt / vnd liebet jn. Er die⸗ 
net villeicht jedermã gern mit — wercken / 
ber 2 


... 


\ 


Gemenne Außlegung 
wo aber die liebe iſt damufauch ehr und wirdig⸗ 
keit folgen / nemlich daß mann den / dem wir hold 
ſeind / hoch halten / loben vnnd ehrlich halten. Tr 
waͤchßt auß der tugent vnd ehrlichem wandel vn⸗ 
der den leuten. Wer jederman guts vñ liebs thut / 
niemandt leidts / der macht daß mann in lichet. 
Vnd dieweil vnſer will auff ſolche leut felt / vnnd 
liebt ſie / ſo muß die vernunfft ſchlieſſen / daß ſie der 
liebe vnd ehꝛ wirdig fein vmb jhrer guten that wil⸗ 
len. Herwiderumb vnehr waͤchßt auß der vntu⸗ 
gent / Wer niemandts auerhur/ ſonder jederman 
vbel / von dem weichet vnſer will / vñ liebet jne nit / 
ſo vnſer vernunfft ſchleuſſet / Ein ſolcher ſei der eh⸗ 
ren vnwirdig / darumb muͤß die ſchandt der vntu⸗ 
gent folgen. 
Klein gemach / groß gemach. 

EN groſſen weitleufftigen handeln/höfen/ heu⸗ 
8 ſern / vnd gemachen ze. hat vnd findet man am 
wenigſten gemach / Dann vil geſinds / vil zufaͤll 
vnnd perturbation. Der ſich aber nach der deck 


ſtreckt / ſein ding fein eng einzeucht / vnd alles was 


er zur noth kan entbern / ſich entſchlegt / hat inn di⸗ 
ſem ſeinem engen gemach / den beſten gemach. 


Stich die nit bluten / thun weer 
dann die andern. 
VEboꝛcner neidt vnnd feind ſein ein zwifachs 
vbel / Erſtlich dag ſie ſchaden / zum andern/ 
daß mañ ſich voꝛ den ſtichen nit huͤten kan. Wider 
| des 


Se ch 


Teutſcher Sprich woͤrter. 227 
des ſchmeichlers vnnd heimlichen feinds ſtich⸗ 


4 





lan niemandt teiũ fchile fuͤr werffen. 


Der vil redt/ leugt bil. 


Sy Tirilen wonen ſeind wenigthaten. Es gehet 


den voͤgeln / ſo vil ſingen / alles im geſang hin. 
Frag die erfarung / ob ein kappermann hinfuͤr 
kompt / er ſchwetzt ſich ehe arm vnd vnwerd / dann 


reich vnd angenem / mañ helt auch nicht auff ſi / 


ſonder ſagt: Es iſt ein man von worten+ Mann 


darff jn nur ein mal fragen. Bringt mann jm das 


maul in ſchwang / es hoͤrt den gantzen tag nit auff 
zuleuten. Vilwort / vil luͤgen / Stille waſſer haben 


tieffe gruͤndt. Darumb wohnet bede / ſuͤnd vnd ar ⸗ 


mut / wo dil wort / vnd iſt vil woll / nutz vnnd milch / 
vnd vil geſchrei ſelten bei einander / ſondern vil ge⸗ 
fchreysond wenig woll. Hund vñ ſew haben groß 
geſchꝛei / ſeind aber arm vnd bettler darbei / muͤſſen 
ann gattern vnnd vorn heuſern vnnd tiſchen vmb 
jr ſpeiß greinen vnd bellen / Die ſtillen ſchaaff aber 
ſein reich / haben woll vnd milch / dero huͤt mann / 


treibts in ſtall / vnd gibt jn / als reichen Herrn jhre 


ſpeiß / die fent vnnd legt mann jn für. Es iſt beſſer 
geſchwigen / dann vbel geredt. Es iſt etwa beſſer in 
die fauſt / dann in lufft geredt. 


Warnach einer ringt / darnach 
im gelingt. 
3 
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We nach einem guͤlden wagen trachtet / dem 
wirt auffs wenigſt ein rad. Die vil wuͤnſchẽ / 
werden gern reich. | 
Das gelt iſt wo manns in ehꝛn hat. 
Gelt hat des Podagrams art / wo manns hat 
vnd liebt / da bleibt es gern. 


Schencken heißt anglgen. 
Er einem andern etwas ſchencket / der wirfft 

ANin mit einer bꝛatwurſt vmb cin ſeiten ſpeck. 
Mann ſchenckt gar ſelten auß lauterer lieb / 
ohn ein ſchalcks aug / ſonder mann handelt / an⸗ 
gelt / jagt vund fiſcht mit den gaben / daß mann 
mehrfahe / vnnd mie gewinn wider neme. Dem 
fiſch ſchenckt mann am angel ein koͤder / dem wolff 
ein aß oder ganß / daß der fiſch am angel behange/ 
vnnd zum raub werde / vnd der wolff in die gruben 
falle. Mit ſchencken thut mann einer. gab wincken. 
Wer gibt / der richt eim wildprꝛet / vñ iſt ein rechter 
handel / Arm leut wenn ſie jr ding thewr geden⸗ 
cken zuuerkauſſen / ſo ſchencken ſies reichen / thund 
aber offt / wie die aͤngler / einn fehlzug. Mann 
ſchickt keinem fein wurſt / mann verhoffe danu / er 
werde auch ein ſaw ſchlachten / vñ des ſpꝛichworts 
gedencken: Wuͤrſt wider wuͤrſt / Kom vmb ſaltz. 
Daher kompts daß mann allein den reichen gibt / 
dann ann armen weiß mann nicht zugewinnen / 
vnd hoffet keiner widerlag / darumb handelt nie⸗ 
Wer 


Meutfcher Sprichwörter. 228 
Wer ſich ſelbs kitʒelt / der lachet 


wenn er wil. 
Yazıen die jnen ſelbs recht geben / haben gut le⸗ 
ben / Sie pfeiffen in ſelbs zu tantz / lachen / vnd 
haben ein ewig kirchweihe wann ſie woͤllen. Der 
* bet jm ſelbs ſucht / der findet ſich am gewiſſe⸗ 
en. | 
Einaugiftlich. . 
En ang iſt cin notturfft / zwey ein hoffart/ 
ſpꝛicht mann. Brauche fodu cin ding nur ein 
mai haft / vnd nicht entperen kanſt / Ag cin weib / 
ein kindt / einen glauben / ein ehr / ein ſcham. Mañ 
ſpricht: Er hat nicht mehꝛ dann die tochter / fie iſt 
jhm lieb / Ein einiger ſon / liebes finde. Der nur 
ein aug hat / wartet ſein nahe. 


Eo ſucht offt einer / das er vor 

lang funden hat. 
an, den beernfehen/ vnnd abernicht gern ſte⸗ 

chen / die thun als ſehen fie jhn niche/ vnnd 
ſuchen jhn / ſuchen das geſpuͤr / vnnd fehen das 
ſchwein voꝛ augen. Von denen die ein ding nicht 
woͤllen wiſſen / fragen vnnd ſuchen das ſie vor wiſ⸗ 
fensfpricht mann: Es hat jhm cin hund einn wetz⸗ 
ſteyn ins hauß tragen / Er ſucht das genßhoͤrnlin / 
Er ſucht den beeren. Wie wolt ers wiſſen? Erweiß 
nichts drumb / vnnd gehet erſt daruon. Sucht ein 
bꝛatwurſt im hundtsſtalle. 
4 


Semeyne Hußlegung F 


Ber die warheit ſagt / kan kein 
herberg uͤberkom̃en. 
ne die warheit geigt / ſchlegt mann diegeigen - _ 
ann kopff. Das iſt der welt alte axt / daß ſie die 
warheit ait ehren / oder an dis feirtag ſpart. 
Schmieren macht linde heut. 
Er ſchmiert der fert. Mit gaben macht mañ 
die finder lachen man geſchweigts damit / 
vnd machen die gabe von natur taub / den Richter 
blindt / das kindt ſtill Das weib willig / dienarzen 
froͤlich / den weiſen munter / den pfaffen andaͤch⸗ 
tig / den feind zu freund. 
ann muͤß etwan durch die 
finger ſehen. 
is iſt Mann muß etwan fuͤnff gerad laſſen 
ſein / Nit alle ding berafflen / ſonder mit der 
haußſcher beſchneiden / Mit den wolffen heulen / 
vnd zu viler toꝛheit der welt durch die finger ſehen. 
Wer kans alles mit parten behawen / vnnd zu boͤl⸗ 
tzen traͤhen / al krum̃ hoͤltzlin eben machen. Mann 
muß etwa groß knorrend / wimmerig / aͤſtig / block 
vnd ſtock / alſo gantz vnzerſpalten laſſen / vnnd von 
frids wegen etwas mit narꝛen vnnd nachgeben. 
Werfo kitzlig vnnd fo andig iſt / daß er alles fo na⸗ 
he wil ſuchen / erwegen vnnd außeckeln / der wirt 
nimmer keinen friden haben / er muß etwa thun 
als ſehe vnnd gehoͤre er nicht / vnnd — 
| u 
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weib vil ding nit wiſſen / das er weiß / wil er frid ha⸗ 
ben/fpricht S. Bernhardt. Mit den witzbolden / 
die all ding alſo geſchliffen woͤllen haben / kan nie⸗ 

mandt außkommen. Wer nit vberſehen kan / der 
kan nit regieren noch haußhalten. Es fahet man⸗ 
cher einen haußlermen an / nur daß etwa ein hoͤltz⸗ 
lin vber zwerchs im hauß ligt / daß er billich nit ſe⸗ 
hen ſolt / ob ers gleich ſehe. | 
Den allzeit zufruͤdunckt / der 
kompt gewißlich zuſpat. 
As heut nit geſchicht / geſchicht morgen off 
weniger. Heut iſt gut / was du wilt thun. 
Heut iſt die beſte zeit / jetz fahe an was du wilt thun. 
Der zuſpat auß geht / kompt zu ſpat heim / Bei ge⸗ 
ſchehener arbeit iſt gut feiren / Nach dem thon iſt 
gut ſchlaffen gohn Der kompt zuſpat / der außzu⸗ 
gehn nimmer die weil hat. | 
Der erfter sum herd kompt // 
ſetzet fein haͤflin wohin er 
soil. 
EN Er erft beim fewr / ſetzt ſich amnechften. 
* Die beſt ſtat / der vorgath. Wer voꝛ kompt / 
maͤlet voꝛ. 


Derder Hemein dienet / hat 
einn boͤſen heran. 
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Gemeyne Hußlegung 
ME dergemein diene/demdanckenienandez 
Der viten dienet / dient niemandt. Dem poͤ⸗ 
fel kan niemandt recht thun. Niemand kan zwey⸗ 
en herren dienen / vil weniger dem vil koͤpffigen 
thier / herr Jederman. Das ſihet mann an Chris 
ſto / vor jm añ Propheten / nach jhm añ Apoſteln / 
die der welt gedienet / vnd alle gefahr / not vnd todt 
erſtandẽ / Wer hat jn gedanekt: Niemandt. Was 
hat mann in zu lohn geben / der poͤfel vnd gemeyn 
man / dem ſie ſo trewlich gedienet / Fewr/ſchwerd / 
waſſer / galgen / vnnd toͤdtliche feindtſchafft / wie 
Chriſtus ſpricht: Von wegen daß ich fie liebet / Iun 
dienet / guts thet /2c.haben ſie mich zu lohn gehaſ⸗ 
ſet. Auff diſer tirchweihe gibt mann keinn andern 
ablaß. ir 


Da mann die katʒ ſtreychelt / | 


da iſt ſie gern. eg 
D menſch iſt von natur gern / da mann jm 
liebkoſet / zaͤrtelt / kitzelt / vñ den kautzen ſtreicht / 

das thut jm ſanfft hindern ohen / er eß nicht honig 
darfuͤr / Da ſucht er freundtſchafft / vnnd henckt 
ſich an / dann er iſt von natur eitel / höre derhalben 
gern lůgen / vnnd wit betrogen fein. Mit dem ſalt 
der ſcharpffen reſſigen biſſigen warheit / vertreibt 
mann jhn bald / zeigt jm nur ſeinn eſel vnd narren⸗ 
kolben an / ſo fleucht er / vnd muſt lang warten biß 
er dir wider zuhauß kompt / vnnd biſt des gaſts 
ſchon abkommen. Salomon ſagt auch: Lob den 
narren 
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narren / ſo recket er die eſelohren / Lob iſt der narren 


prob / wann ers annimpt / vnnd jhm laßt die oh 
eramen/foiftereinnar. 


Darnach mann ringt/nach 
Werach einer ſtrebt / vnd des er nit gerachen 
wil / das wirdt jm gemeinlich / je ein theil / wo 
nicht gar. Dañ Gott laßt einen jeden in ſeim wil⸗ 
len faren / wo er je nit anders wil. Alſo gibt er dem 
geitzigen gut / vnnd der je reich wil werden / die ſeel 
auff die oberthuͤr ſetzet / vnd es auffdie fauſt hincin 
wagt / dem laßt er reichthumb widerfaren / dann 
er hat grewlich darnach geſtellt / gebetten vnnd ge⸗ 
rungen / das gab er jm / des er nicht gerathen wolt / 
damit er ab Gott nit zuklagen hab / nemlich / er hab 
beide vergebens gebetten vnnd gearbeit. Spꝛich⸗ 
ſtu: Strebt doch jederman / daß er gern reich w fo 
re / auch der faul / vnnd werden doch wenig reich? 
antwoꝛt: Die tatz moͤchte der fiſch wol / fie mag a⸗ 
ber die fuͤß nie neten. Alſo wann wuͤnſchen huͤlffe / 
ſo weren vil gern gelert vnd reich / ſie ſtreben aber 
nicht darnach / fie mögen nicht ober Meer ziehen / 
tag vnd nacht ſtudieren / ſich vben / mit froſt / hun⸗ 
ger / durſt / bloͤſſe / x. Welchem num fo ernſt iſt / daß 
er Gott vnd ſein ſeel an die reichthumb fest / vnnd 
vons gelts wegen vbergibt / vnd auff die oberthuͤr / 
darfuͤr den Mammon an Gottes ſtat auff den al⸗ 
ar ſetzt / der wirt billich reich / der ſo vil koſten an 
ein 


Bemepne Außlegung 


ein ding wendet / vnd wie er Gott ondfeinfeel um, 


gelt gebe hat / alſo nimpt er auch gelt für fein Gott / 
daher dann der geitz ein goͤtzendienſt wirt genant 
von Paulo. Vnnd Syrach ſpucht : Es iſt nichts 
vber einen geisigen/der auch fein ſeel feyl hat / vnd 
Gott vmb gelt gibt / Darumb wirt gelt billich an 
Gottes ſtatt in ſein hertz geſtellt / ſein Gott / dann 
* dein ſchatz / da dein hertz / Wo dein hertz da dein 
ott. 
Meiben machee nit leiben. 
Rab groß. Sauffen vnd weiben wil ſich nicht 
wol leiben. Es weibt jhm einer eben ſo bald den 
hals ab / als daß er jhn abſauffe. Daher ſpꝛicht ma; 
Es iſt kein toͤdlicher gifft / oder kein ſanffterer todt/ 
dann eim alten man ein junges weib. 
Auß zwilchin ſecken kan mann 
niit ſeiden beutel machen. 
DE narın weiſe wilmachen / der hat gern vil 
zuſchaffen / odder gern vergebnc arbeit. Mar 
macht auß eim jeden das er vor iſt / vnd fannichtg 


anders drꝛauß machen / ſonſt were die kunſt der na 


tur meiſter / vnd mehr / ob ſie gleich wie Salomon 
ein kat leret das liecht halten den Sperber zu⸗ 
handt fliehen / ſo bleibets doch ein katz vnd ſperber / 
vnd laßt art von art nicht / vnd iſt eitel gedicht an⸗ 
genommen weiſe / die auß noth ſo lang weret / ſo 
lang die not der kunſt vnnd meiſters jhr auff dem 
hals ligt. Daher ſpꝛicht Salomon / Prouer. xxvij. 


WEN N 
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Wann mann einn narꝛen im moͤrſer zerſtieß wie 


gruͤtz / noch laßt er ſein torheit nit von j m. Darum̃ 


fan mann fein narren weiſe vnnd gelert machen / 
da iſt hopffen vnd maltz / eriſam vñ tauff verloren. 


Es muß voꝛ ein ſamlin vnd zunder der weißheit in 


jm ſein. Gerad alſo kan mann auch arge boͤſe teuf 
fels tinde von auſſen fromm machen. Sagt man 
dem narrn von der weißheit / ſo verlacht ers / ſagt 
mann dem Teufel / vnd denen die nicht auß Gott 
ſeind / võ from ſein / tugent / glaubẽ Gottes Wort 


vnnd gerechtigkeit / ſo hoͤren ſtes nit / nemens auch 


nicht an / Vnnd iſt eben als wenn einer in eiñ ho⸗ 
len hafen ſchreiet / Vꝛſach: Sie ſeind nicht auß 
Gott / vnd die welt kan den geiſt der warheit nicht 
annemen. 
MWann ſagt ſelten etwao / es iſt 
ein wenig dran. 
Sinn heiße kein fu blaͤßlin / fie Hab dann ein 
fternlin. Das gemein geſchrei iſt gemeinlich 
groͤſſer dañ die ſach an jr ſelbs / doch iſts auch ſeltẽ 
gar fehl / Das geſchelliſt nicht gar fehl Das ge⸗ 
blerr lanfft nie gar lehr. Doch ſeind allweg der 
fröfch vil on groß im bach / vnd die men mie die 
ſchaaff / das iſt zuuil / abernicht gar fehl/ esfeind 
... fchaaff im land / vñ iſt etwas an der ſach. 
s iſt auch nicht ſchnellers dann diß geſchell / dañ 
es fleuget von eim zum andern / bald durch die 


gantz welt / Darumb ſeind ehrdieb groſſer > 
J | | e/ 
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dere / dañ er ſtilt nit / noch behalt den diebſtal heim⸗ 


lich / ſonder wirfft auch die geſtolen ehr anderẽ zum 


raub fuͤr / vnnd macht daß an diſem leumut auch 


wol zehen tauſent ander dieb werden / die demnach 


an jrs nechſten ehr ſich vergreiffen / vnnd zu dieben 
werden. | 


Dileeden ift Fein kunſt / ders 
V geſchrei wenig wol! Vil woꝛt wenig herg 

Die voͤgel ſo vil vnnd wol fingen fan ſeiten 
feißt / vnd die thier ſo vil geſchrei haben / haben we⸗ 
nig woll / Es geht vil im geſang vnnd geſchrei him 
Das iſt auch fuͤrnemlich geſagt / denen die jeder⸗ 
man woͤllen leren / ohn ſich ſelbs. Vnd gehet diſen 
ſingenden voͤgeln alles im geſang hin / vnd ein ge⸗ 
wonheit darauß gemacht / daß jhr hertz nimmer 
beruͤrt / Schreiben vnnd ſchwetzen von eim ding 
auß taͤglicher vbung vnd gewonheit einn gantzen 
tag / daran ſie nimmer gedaͤchten. Seneca ſpꝛicht: 
Bonarum rerum conſuetudo peſsima, Es 
gefellt offt eim groſſen herzen baß ſo ein arm man 
vor jm ligt / vnnd voꝛ groſſer reuerentz nicht reden 


kan / dann der ein ſchoͤn groß gemalt zungentre⸗ 


ſchen voꝛ jm macht. Das gebet ſol kurtz vnnd aut / 
wie aller Gottesdienſt ſein / Matthei vj. Gott 
ſchlafft nicht / daß du jn mir vil worten vnnd groſ⸗ 
ſem geſchrei muͤſſeſt auffwecken / ſonder betteſtu 
recht / ehe du deiun mund auff thuſt / ſo biſt erhoͤrt/ 





von 
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von dem der geneigter iſt zugeben / dann du zune⸗ 
- men. Vnd ſihe Nathanael / weil er noch vnderm 
Feigenbaum / noch nicht zu Chꝛiſto kame / dafihet . 
jhn Gott voꝛ / ehe er jn. Es iſt bald geſchehen / was 
man recht thut. Der arm ſuͤnder hinder der thuͤr / 
Luc. xix. ſihet auff Die erde / darff vor groſſer ſcham 
vnd reuerentz ſeine augen nicht auffheben / klopfft 
an ſein bruſt / ſpꝛicht nicht mehrdann: Hr: big 
mir gnedig. Er kundte auch nicht mehr bettẽ / war 
fro / daß das im geiſt herauß war von hertzen Der 
zeucht fromb vnnd erhoͤrt heim der ander Phari⸗ 
ſeer im Choꝛ / war in der Schꝛifft geuͤbt / vnd wuß⸗ 
te geſatzweiſe vil guter wort / wie mann Gott loben 
ſolt / das hett er jetz inn brauch vnnd gewonheit 
bracht / fahet ein ſchoͤne red an / Es were nicht ein 
wunder / hett jm Gott in ſeinen mund geſehen (er 
ſihet aber ins hertz) er hett Gott von feinem pfuͤlben 
geſchwaͤtzt / vnnd ſich darauff geſetzt / Aber es war 
vil geſchrei / wenig woll / die wort waren gut / er 
aber ein bub / darumb waren ſeine werck wie er jr 
meiſter. 


Bald iſt angenem. 


an gab behale die prob. Kurk vnnd qite, 
Waran manlangfocht / wirt gemeinlich ver, 
kocht. Bald verfeudrniche/ doch ſoltu alfo eilen / 
daß dunicht falleſt / zu erſt der rommoditet und ge, 
legenheit erwarten / dann thu bald was du thun 
wilt / daß die recht zeit nicht fuͤruͤber gehe / Wer 
* tantzen 
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tanken wil / der ziehe auff weil mann pfeiffe. Sefar 
erſtlich der zeit / darnach nimmer beit. Es haben 
aber auch die gaben jrzeit / triffeſt du die / ſo kompſt 
etwa mit einem trunek waſſer ſo wol / als der ander 
zur vnzeit mit eim ſilberin becher voll maluaſier. 
Zeit vnd ſtatt / bringen deiner gab gnad oder ſcha⸗ 
de. Doch daß es bald geſchehe / was mann geben 
wil. Langſame handt / ſo da trucket vnd ſottert / hat 
mann fuͤr vnwillig / vnd geht niemandt zuhertzen / 
aber entgegen lauffende hand / behalt den preiß in 
allem land. 
Gecken laſſen ſich bald ent⸗ 

yaanın wirffemann bald auß der wiegen. 

Diß iſt wider die gaͤhzoꝛnigen / die fich bald 
erjagen laſſen / dargegen iſt ein feine tugent lang⸗ 
muͤtigkeit / daruon oben geſagt iſt. 

Was einer ſaͤh wet / das ſchneidt 
der ander. 
S wirbt vnd bulet mancher vmb ein weib / iſt 
imaber nicht beſchert / ein anderer fuͤrt fie zur 
kirchen / Mancher arbeit vnd thut vil / ein anderer 
aber tritt in ſein erndt / Die die muͤh haben mit 
den kuͤen / genieſſen jr am wenigſten / Vnd den eſe⸗ 
len die korn zur muͤl tragen / wirdt die ſpreur Die 
roß ſo den habern bawen / freſſen am wenigſten / 
ſonder die reyſigen faulen vnnuͤtzen caball / die al⸗ 
lein ein buͤrde der erden / zum pracht dienen / als 
€ die 
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die muͤſſiggenger / vnd der faul hauff / den waͤchßt 
d; jr vnder der ſtauden / vñ gehoͤrt allweg der feule⸗ 
* ſaw der groͤſte kat. Alſo dz daruon die Sprich⸗ 
woͤrter erſchollen: Einem muͤſſiggaͤnger gehören 
allweg zwey bꝛot / vrſach: Er bar ſonſt nichts zu⸗ 
thun / dann daß er der kuͤchen vnnd kellers warte / 
vnd kein kurtzweil / dann eſſen vnnd trincken. Da 
aber vil auffgehet / vnnd koͤſtlich gelebt wirt / muß 
mann vil haben / vnd gehoͤren vil ackergurren dar⸗ 
zu / biß ſie einn ſolchen reyſigen gaul am baren er⸗ 
halten. Inn baurn gehoͤrt haberſtro. Sich legt 
jederman auff die haͤndel / die vil mug vnnd we—⸗ 
nig ehr haben / alſo daß arbeiten ſchier ein ſchand 
worden / vnnd dahin kommen iſt / daß mann ſie an 
heyrathen ſcheuhet / fo es doch cin groſſe ehr vor 
Gott vnd der welt iſt / ſo einer ein kunſt mit ſeiner 
handt kan / damit er dem gemeinen nutz vñ ſeinem 
nechſten dienen kan. Das ſeind die rechten freien 
kuͤnſt / die Paulus ſo hoch rhuͤmet vñ hebt / daß ers 
ſchier für fen Apoſtelampt an vil orten rhuͤmet. 
Das ſeind die rechten ehꝛlichẽ kuͤnſt / on die fein ae, 
meiner nutz beſtehen fan. Voꝛ den ſol mañ die huͤt 
lin rucken. Vnd jr ſchmutz vnd roum añ haͤnden / 
iſt in ein groͤſſere ehr dan ein guͤldiner ring / Die ha 
ben aber kaum brot zueſſen / vnnd iſt die gemeineſt 
klag ſo jetz auff erdenift: Die handtwercker ſeind 
kein nutz / der muͤßiagaͤnger vnnd verleger / ſo 
nuchtthut / dann mit leihen / borgen / vnnd ſeinem 
gelt ſich auff boͤſe haͤndel / die allein zu eigenem vnd 
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nicht zu gemeinemnng dienen’ leget / Die habere 
allein alles / vnnd werden bald der gantzen welt guͤ⸗ 
ter vberkommen. Dann wie alle haͤndel in xxx. od⸗ 
der xl. jaren gewachſen ſeind / weiß mann wol. Ge 
meines nutzs wirt vbel gewart / ſollen ſie noch xxx. 
oder xl. jar alſo auffſteigen. Wann ein ding auffs 
hoͤchſt kompt / ſo brichts. Der ſpꝛuch: Selig biſt 
du / der du das brot deiner handt jſſeſt / Vnd der 
rhum der arbeit vo Paulo gepriſen / gilt nit mehr / 
vnd ſtellen vns gleich als hab Chriſtus mit vns ge⸗ 
redt / daß wir jhn durchauß letz / vnd das widerſpil 
verſtehn ſollen. Wo er vnnd ſeine Apoſtel arbeit 
vnd handtarbeit gebieten / da feiren wir / vnnd ſu⸗ 
chen muͤſſiggang. Wo ſie arme heiſſen laden / die 
vns nicht widerladen / ſo laden wir allein die rei⸗ 
chen / die es vns vergelten / Wo er heißt geben / fo 
nemen wir / Was er heißt thun das laſſen wir / 
Vnnd was er gebeut zumeiden / das treiben wir 
fuͤr vndfuͤr. 

Spricht mann: Ich hab doch anderßwo ge⸗ 
ſchrieben / Es ſei ein gleich leben auff erden / der 
arm habs eben fo gut als der reich? Das danck dir 
Gott / das iſt nit dein ſchuld fonder Gottes guͤte 
vnnd meiſterſtuͤck / der der armen ſchweiß ſo ſuͤß 
macht / vnd jrn waſſerkrug vnd haberbrei alſo bene 
deit vnd wuͤrtzet / daß es jn eitel wein vnnd eyerku⸗ 
chen iſt / Es iſt nit deines giuten willens ſchuldt / 
Dann ſo vil an dir iſt / tuͤndeſtu alles vberkommen / 
and jn auch dis Soñen nemen u 
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ſaſſeſt jhn für das liecht / damit du allein ein herr / 
gut leben hetteſt. Was du nicht thuſt / das kan 
nicht / es erwindt an deinem guten willen nit. Ob 
du nun gleich den guten mut der armen nit kanſt 
zerꝛuͤttẽ / vñ dich (wie du gern wolteſt )alſo uͤber fig 
hinauff heben / ſo wirſtu doch / als einer der diß al⸗ 
les gethon / die armen hungers geſterbt / die welt be 
raubt / den nechſten getoͤdt / ec. geurtheilt / dann ſo 
vil an dir iſt / haſtu es alles thon / So vil nicht ge⸗ 
ſchehen / iſt Gottes gnad. Wie gefelt dir das Die 
gantze welt kan kein ſeel toͤdten / noch werden die 
falſchen Propheten als ſeelmoͤrder anklagt vnnd 
verdampt / NWarumb? da hats an jrm guten wil⸗ 
len nicht gefehlt / ſie habens thon / ſo vil an jn gele⸗ 
gen vnnd ſie vermocht. Daß nicht geſchehen / iſt 
Gottes meiſterſtuck vnd ſchutz ſchuld. 

Wie wann ich noch ſpꝛeche: Der gemein man 
muß alſo gebendiget / gezempt / vnnd wie ein Eſcl 
beladen vnnd beſchweret werden / er wurde ſonſt 
gumpen / hinden vnd vornenaufffchlagen/ vnnd 
kuͤndte vor ſeim pꝛacht / uͤbermut / vnnd auffruren 
niemandt außkom̃en. Sch halts hie mit dir / noch 
biſtu nit entſchuldiget. Der gemeine poͤfel iſt alſo Gemein 
verkert / wild vnd boͤß / wañ mann jm nit die fluͤgel poͤfel. 
abſchnitt / daß er kaum auff der erde daher fladert / 
vnd eiñ knebel ins maul buͤnde / ſo kuͤndt jn vol vñ 
muͤſſig / niemandt leiden / darumb iſts Gottes ord⸗ 
nung / daß er den froͤſchen ſtoͤrck verordenet / das 
mit ſie nicht uͤberhand nemen / im waſſer in jrem 
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neſt bleiben / vnd nicht das land verderben vnd ab⸗ 
sen. Damit nun der mutwillig poͤfel nicht auch 
aufftomme / vnnd der teuffelledig werd / hat er jhn 
vnder das joch der Oberkeit / damit er nicht ſein 
ſelbs were / geworffen / vñ diß iſt Gottes ordnung / 
Ie boͤſer poͤfel nun / je ſchaͤrpffer Oberkeit vnnd 
rut / auch je mehr Obrigkeit / Dann wo mann 
auffruͤrig / wild vnd vngezempt iſt / muß mann vil 
hirten vnnd ruten haben. Dahin ſihet die ſchꝛifft / 
fo den ſuͤndern vil Fuͤrſten vnnd ſchwere Obrig⸗ 
keit draͤwet / Job. xxxiij. Prouerb. xxviij. Eſa. iij. 
Wo nun diſe vnordenliche rut nit ſcharpff genug 
iſt / ſchaffet Gott / Extraordinariè, land raͤuber / 
andere mranen/warfaffcher/ amptleut / kaufleut / 
fuͤrkaͤuffer / wucherer / falſche Propheten / die laßt 
er den gemeinen man / ſeinn pracht / auffrur vnnd 
mutwillen zulegen / butzen / damit er fein berupfft / 
demuͤtig vnderm joch arm daher ach wie ein 
frofch fo auffs maul gefchlagen/ und folche leut er 
fordert des poͤfels vnzucht / boßheit / mutwil / damit 
er nit ledig / vnd die welt in einer ordnung beſtehe. 
Diſe Greiffen muͤſſen ſein / vnd ſeind Gottes geyſ 
ſel und rut / Ja ich wil auch ſagen / Gottes diener / 
noch ſeind ſie darbei nicht entſchluldigt / Es muß 
auch argernuß kommen / wehe aber durch den ſie 
ompt / Mattheixviij. Es were beſſer ein muͤlſtein 
am hals / ꝛtc. — 
Ich wil noch mehr fagen/der gemein pöfelfebe.. 

nntag / iſt fahrleſſig vnd liderlich / wann nun diſe 
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wucherer / fuͤrkauffer und handeler nicht weren / 
die alle kaſten vnnd keller fuͤlleten / wo wolt inn noͤ⸗ 
ten / treyd / wein vnnd gelt fein? Hierinn dienen fie 
hie mit jrem geitz / wucher / vnd fuͤrkauff / Gott vñ 
ſeiner ordnung (des er jn aber kleinen danck vnnd 
lon wirt geben) dann vnſer Gott / vnd wir in jhm / 
iſt cin ſolcher herr/ dE auch der Gottloß mit ſeiner 
boßheit / der falſch Prophet mit ſeiner luͤgen / vnd 
der wucherer mit feinem fuͤrkauff / vnd der teufel 
mit alle ſeiñ kuͤnſten vnd reich dienen / vnd mit vn⸗ 
willen zuhoff reiten muß. Dahin ſihet Paulus j. 
Coꝛ.. Es iſt alles ewer. Item Ro.viij. Den Gore 
liebenden kommen all ding zum beſten / der teuffel 
muß jhn mit ſeinn anfechtungen dienen / die hen⸗ 
cker mit dem ſchwerdt / fewer / Aſſur mit ſeim blut 
durſt / aber ſie meinens nit alſo / dꝛumb muͤſſen fie 
auch mit Aſſur hoͤꝛen:Wee Aſſur (den er doch fein 
knecht hennet) der rut meines grimmens. Erfaße 
die boͤſen boͤß ſein / ſie muͤſſen aber dennoch mit 
jrer boßheit auch Gott dienen / darmit ſie jr boß⸗ 
heit nit anlegẽ / außgieſſen / oder außſtoſſen / wañ / 
wie / an wem vnd wo ſie woͤllen / ſondern wo / wie / 
vnd wanns jn Gott verhenget / vnnd wohin vnnd 
gegen wem er jren geitz / wucher / fuͤrkauff / raub / 
wmoddt / ꝛtc. zuuͤben veroꝛdnet. | 
Alſo müffen aͤrgernuß kom̃en / wee aber durch 
den ſie kommen / Diſe wild / wolluſtig / geyl / mut⸗ 
willig welt / der frech poͤfel muß beropfft / vnd aſſo 
wie ein froſch auffs maul geſchlagen werden / 
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daß er all viere von jm ſtrecket / es kuͤndte ſonſt nie⸗ 
mandt voꝛr jm außkommen / noch die welt beſtehn / 
Wee aber den tyrannen / wucherern / vnnd fuͤr⸗ 
kaͤuffern / dic hie feine diener / fo er darzu bꝛauchet / 
nemlich zu ruten vnnd geiſſeln ſeines volcks. G 
wirt hierzu aber nit Paulum / ſonder Saulum / nit 
Chꝛiſtum / ſonder Aſſur bꝛauchen die vor * 
fein ſchuld / auß jhrer eygnen boßheit blutduͤr 
vnnd geisig/ tyrannen / moͤrder / rauber / dieb / etc. 
ſo voll bluts / raubs vnd geitzes ſtecken / vnnd gern 
von jederman blut vnd gut ſatt weren / bzauchen / 
vnd wirdt ſie eben zu eim werck / Diem alle 
brauchen/wic fie ſeind / vnnd ſich jm zudienen an⸗ 
bieten. Gott wolt ſie lieber / als gefaͤß der ehren / 
zu ehren brauchen / wann ſie ſich mit willen dahin 
begeben / vnnd jr handtwerck der boßheit lieſſen. 
Sie woͤllen aber in kein andere reyß / vnnd ſich 
nicht anders bꝛauchen laſſen / ſo muß ſie Gott 
bꝛauchen zu dem dienſt / wie er ſie gefchict udet / 
Nemlich / ſein mutwillig volck zuſchinden / ſcha⸗ 
ben / trucken / wuchern / etc. da laßt er ſie wuchern / 
verkauffen / finantzen / vnd dienen hierin Gott vnd 
ſeiner ordnung / als cin rut eim vatter im hauß / 
vnnd als geſchirz der vnehrn / biß ſein volck muͤrs 
vnd gedemuͤtigt wirdt / vnnd die rut außgedienet 
hat / dann muß ſie auch inn ofen / vnd diſer diener 
Gottes mit Aſſur in die hell. Væ Aſſur, Efa, 10. 
virgæ furoris mei, &c. —* 
Mann muß auch in theurer zeit wein vnd kom 
haben / 







gem allerlei not / das findemannbefjn/dag 
flelang vnd vil jar erwuchert vnd zuſamen tragen 
haben / vnd hierinn Gott vnd ſeiner ordnung die⸗ 
net / daß der heiloß liederlich vnfuͤrſichtig poͤfel / 
fo inn tag lebt / zueſſen finde. Wie? haben fie hieriñ 
Gott gedienet / vnnd ſeind Gottes diener / ſo iſts 
auch nicht ſuͤnd / vnnd Gott wirt jhn auch dꝛumb 
lohnen? Antwort / Ya mit ſchwefel vnd bech / nach 
jrem verdienen / Warumb das? Da haben ſies nit 
alſo gemeynt / daß ſie hierin vnd hiemit Gott vnd 
jrem nechſten dienen wolten / ſonder daß ſie jren 
eygen nuß ſuchten / vnnd der geitz fie zu diſem raub 
vnd fuͤrkauff trleben / den hat Gott wider jren wil⸗ 
len zu ſeines reichs dienſt / mehrung / vnd das wun 
derbarlich zuſagen iſt / jrn eygenen nutzzu gemeinẽ 
nutz feines volcks bꝛauchet / Gleich als fo cin tyrañ 
einn Chriſten toͤdt / vnd darmit erſt recht lebendig 
machet / vnd ghen himel fuͤrdert / vnnd die Juden 
mit Pilato cin vrſach ſeind vnſerer ſeligkeit. War 
die nun fiir einen danck / lob / vnnd lohn / daruon 
werden tragen / vnnd als mörder vnnd boͤßwicht 
werden geuꝛtheilt / den danck/ lohn / vnd lob / wer⸗ 
den auch alle tyrannen / rauber / moͤnrder / dieb / 
wucherer / fuͤrkauffer / wechßler / haͤndler / etc. dar⸗ 
unon tragen / daß ſie wider jren willen Gott vnnd 
ſeiner gemein mir jrem eigen nutz / wucher / geiß / 
blut / rauberei / moͤrden / fuͤrkauff / vnnd handlen 
gedient haben. | ! 
Seh hoff ich / verſteheſt du das verboꝛgen heim 
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lich vrtheil Gottes / wie die ſchinderei jeh muß 
ſein / vnnd der roßſtrigel auff des poͤfels harte haut 
gchört/ der fuͤrkauff / das joch / der raub muß alſo 
gehn in der welt / vnd gehoͤrt die laug auff des poͤ⸗ 
fels kopff / der ſonſt nicht eſſen vnnd ruh haben wil. 
Mann muß dem grawen tuch alſo thun / cs kaͤ— 
men ſonſt die ſchaben darein. Gott weiß wol war⸗ 
umb er der geyß den ſchwantz ſol abhawen. Es iſt 
auch der gemein man nicht beſſer dann fein fchins 
der/ dann were er ans herren ſtat / er würd im lau⸗ 
ſen vnnd nicht weniger ſcheren / wie mann dann 
erfaren hat / daß kein kling haͤrter ſchirt / dañ ſo ein 
bettler ein herꝛ wirt. | 
Weller gnaddann recht. 

Sn harniehrverzecht dann erꝛecht. Nach⸗ 

*geben ſtillt vil krieg Ein wenig weichen vnd 
nachgeben ſtillt offt vil krieg / vnd koſt alles nachge 
ben nicht fo vil als cin krieg / darumb ſpꝛicht man: 
Rechten iſt recht / aber vnfreundtlich. Das groͤſte 
recht iſt von ſeinem rechten weichen / ſonſt wirt ct; 
wa zu vil recht / vnrecht. | 


Kaußehꝛligt am weib/ond 

nit am man. | 

EI" fromb weib iſt jrs mans leib. Es iſt fein be 
"fer haußrat / dann der ein from̃ weib hat. Ein 
bider from weib / vnnd ein ehrlicher prieſter / der 
in Gottes wort gelert / vnnd trew / die ſeind aller 
ATyhin werdt / vnnd ein mirakel der welt. Wer die 
* ſchan⸗ 
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ſchaͤndet / kan der ſchande nicht entrinnen / der 
ſchendet auch Gott / ſtirbt ſelten eins rechtẽ todts. 
Heußliche ehrligt mehr am weib dan am mañ / 
Vaiſach:Der man gewinne was er woͤll / halts das 
weib nicht zuſamen / vnd hauſet jhm trewlich vnd 
wol’ ſo iſts vmb ſonſt / alſo daß der man ons weib 
nicht iſt vñ kan / Er iſt auch ons weib nicht gantz / 
dann jm gehet ein beyn ab/ vnnd mangelt jm ein 
ripp. Wee dem der allein iſt / ſo er fellt / hat ernie⸗ 
mandt der jn auffhebt / ſpucht Salomon. Vnnde 
Gott erkant ſelbs / daß es nicht gut war / daß der 
menſch allein were / derhalben jm diſe haußhalte⸗ 
rin / gehuͤlffin vnnd geſellin auß feiner ſeiten 96 
brochen / vnnd das beyn von vnſerem gebeyn mit 
fleiſch bedeckt. Zu dem ligt hie heußlich chr auch 
inn dem mehr amweib / Ann am man / Drfachy 
wo dag weib from iſt / fo weiß mann daß all jre 
Finder chefich feind. Iſt fie ein hur / fo zweiffelt 
mannanallen / auch diedes chemansfeind. Am 
wman ligt hie nicht ſo vil macht vnnd baußehr/dan 
der kan der frawen hie keinn frembden erben / wie 
ſie jhm den armen guckuc kan zuſchleichen. Dar⸗ 
umb wirt auß allen vmbſtaͤnden vor der welt hie 
des mans ſuͤnd nicht fo hoch geacht / Bor Gott 
eh da weder man noch weib/ ift fein under, 

eidt. 


Der einn groſſen ſprung wilthůn / 


gehet zuuor hinderſich. | 
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Ser was thun mıl/ daran jhm was ligt / fůͤr⸗ 
N nemlich dz er nur ein mal kan thun / als weib 


nNemen / ſterben / etwas geloben / fol vor hinderſich 


gehn / ſich wol beſinnen / ruͤſten vnnd bereiten / daß 
er einn guten ſprung moͤge thun. Die krieasleut ſo 
fie etwa ein mechtige ſchlacht mit dem feind woͤl⸗ 
len thun / ziehen ſie hinderſich / wii ſtellen ſich ſchier 
halb fluͤchtig / gehen vmbher wis ein kaz vmb den 
heiſſen prei / biß fie jren vortheil erſehen / vnnd den 
auß feinem bringen / dann thun fie den 
ſpꝛung. Gott thut jm eben auch in ſeiner art alfo/ 
wann er der welt wil auff die hauben greiffen / 
zeucht er lang vmb den hag umbher / verſucht vor 
ſaures vnnd ſuͤſſes langmuͤtig / ob er ſie zur buß 
moͤcht reytzen / laßt alles auffs hoͤchſt kommen / da⸗ 
mit er ſein gericht inn der warheit mög außfuͤren / 
vñ der Gottloſen gewiſſen ſie ſelbs muß ſchlagen / 
vnd ſagen / Ihn ſei recht geſchehen. Aſſo iſt Gott 
mit Iſrael weit hinderſich gangen / jn vor Prophe 
ten / wie der trew Eckart / vorbotten geſchickt / che 
er ſeinen ſprung gethon. Alſo gehen auch die Gott⸗ 
loſen in jhrer art hinderſich / wann fie einen groſ⸗ 
ſen ſprung woͤllen thun / So ſie dir das fewr bie, 
ten / ſo ſuch dis waſſer / Zeygen ſie dort auß / ſo gehe 
du hieauß (Alſo nimpt Judas zu ſeinem ſprung / 
din kuß)vñ woͤllen mann ſol durch das hinderſich 
schen verſtehn / fie woͤllen nicht ſpꝛingen. Stellen 
ſich vil anders / als woͤllen ſie fluͤchtig võ der ban / 
oder als meynen ſie nicht wenigers / dann daß ſie 
22 | il} 
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einn ſyrung thun woͤllen. Sort gehet jet auch mie 
‚der welt hinderſich / Was er fuͤr einen ſpꝛung wer⸗ 
de thun / werden wir erfaren / wolt Gott nicht zu 
ſpat. | | u 

Seftolen katzen maufen gern. 
GEolen bꝛot ſchmeckt wol. Geſtolen waſſer 

iſt wein. Gaͤhzoͤrnig leut / ſeind trewe leut. De 
liederlich die gall uͤberlaufft / vnnd vmb ein leicht 
ding daher faren wie ein zerbꝛochen ſchiff / rau⸗ 
men den grollen eins mals vom hergen/ ſeind ge⸗ 
meiniglich nicht neidiſch oder vntrew / ſonder ſtoſ⸗ 
ſen den zorn auff ein mal auß / wiſſen darnach nit 
darumb / tragen keinn neid / vnnd ſeind treweleut / 
die TE BIN ER AO NER DI 
aber duͤckiſch ſchweigen / lachen vnd hinderfich ge⸗ 
hen / voꝛ dero ſprung huͤte mann ſich. | 
| erzendienfterbennicht. * 
F** lieb / herrn gunſt / vñ Roſenbletter / ver⸗ 
keren ſich wie Aprillen wetter. Wuͤrffel / gluͤck / 
vnnd federſpil / verkeren fich wers mercken wil. 
Klarem himel vnd lachenden kenn ſol niemandt 
trawen. Wie der wetterhan auff der Kirchen ſich 
mit dem wind wendet / alſo herren gunſt / frawen 
lieb / wuͤrffel/ feder ſpil / vnnd roſenbletter / verkeren 
ſich mir dem gluͤek vnnd wetter. Nimmer nutz / 
nimmer lieb / Frawen vnnd herren ſuchen das 
jr an jren dienern vnnd maͤnnern / wer nicht 
mehr fol gehöre de ſchinder. Weill der gluͤck er 
— | | scher 


# + Genienne Außlegung 
gehet / vnnd der farın auffrecht / ſitzt jederman 
drauff / vnnd fert daher. Weil der Eſeltregt / iſt er 
dem Muͤller lieb / fo er nim er tragen mag / vnd die 
Fr Ben gibt / gibt ers dem fchinder/diefuad 
legel. 
ahe bilan / baͤcht lüͤtzel. J 
| D Ieritanfahenrenden wenig. Groß anſchlaͤg 
> haben kein nachtruck. Vil handtwerck beti⸗ 
len das beſt. Siben vnd ſibentzig handtwerck / ſiben 
ond ſibentzig vngluͤck. 
E.r leugt / vnnd nimpt Fein 
u blat fuͤrs maul. n 
ER ut schen lügen in eim athein. Er tantzt 
auff einem beyn. Ergeb ein gueen ſchuͤtzen / er 
thut gut ſchuͤß. Er beſteht bei den geſellen oder war 
heit / wie ein haſe bei den hunden oder bauckeln. 
Er ſtehet darauff / wie ein beltz auff ſein ermeln / 
oder wie butter an der Sonnen. —— 
Alte kraͤhen ſeind boͤßzu 
37 ahen. J — we ve “ 
D Je zeit / lange uͤbung vnd erfarung hat ſie wi⸗ 
sig vnnd fuͤrſichtig gemacht / daß ſie nit leicht 
in das garn fallen. Was mann ſihet / das gilt nit. 
Die leut ſeind boͤß mit geſehenden augen zublen⸗ 
den. — 
Er ſegnet ſich zum erſten / wie 
die pfaffen. EEE DR 
| | Die 


— 
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DI pfaffen tragen die flein ereuglin hinden⸗ 
Pr nach / die baurn die groffen voran. Emgibejun 





DI wahr iſt freitich fein / er lobts mol fo vaſt. 
Thut jms worrfelbs, Gute more verfauffen 
böfe wahr. Welcher ramer einem nit meußdꝛeck 
für pfeffer einſchwetzen fans vnd den fauffer übers 
reden / des cr nie ſinnes war / der har das handt⸗ 
werck nicht wolgelernt/ on gibt ein böfen kraͤmer. 
Gute wort follen böfe wahr verfauffen / wie die 
Pharifeer vnnd luͤgenkraͤmer jr lug vnd trug für 
golt vnd warheit verkauffen. 


Eigenen ſachen iſt niemandt 


geſcheid gnug. 

Næ* findt die jederman weißlich rathen / vnd 
"bin ſelbs mögen fie nit rathen von den ſagt 
mann den: Er iſt niemand heiloſer dann jm felbs/ 
Er kan jederman rathen / vnd jm ſelbs nicht. Pils 
leicht geſchicht es darumb / daß Gott nit wil / daß 

der menſch fein ſelbs ſei / vnnd ſich ſelbs leyte / lere / 
weiſe / ſuche / vnnd in ſeiñ eigenen ſachen weiß ſei / 
ſonder daß je einer auff den andern ſehe / vnnd des 
nechſten bedoͤrff / damit er vns alſo auß not in dag 
band der liebe zuſamen guͤrtet / daß je einer des an⸗ 
dern buͤrd tragende / dem andern dienete/ riethe / 
wiſe / lert / Sonſt ſo es ein menſch ſelbs alles we⸗ 
re / vnnd allein wuͤſte / vnnd alle andere liecht / 
lere / 


2 Gemenne Mußlegung 

here / weißheit von jm muͤſten kauffen / möche &® 
zum Lucifer werden / vnnd wir jn für Mahometh 
auffwerffen. Darumb theilet der Geiſt ſeine ga⸗ 
ben dermaſſen auß / daß je einer auff den andern / 
je ein land auff das ander ſehen muß / je eins des 
andern bedarff. Daher iſt niemandt ſeinn ſachen 
zugeſcheid / vnd darff jederman von auſſen euſſer⸗ 
liche huͤlff / rath / beiſtandt / lehr / etc. * wie weiſe / 
reich vnd gelert er ymmer woͤlle / noch weiß ers nit 

gar / ſonder es widerfert keinem Weiſen ein kleine 

toꝛheit. Dahin gehet das cap.j. Cor xij. Rom.xij. 
Das iſt von euſſerlichen gaben / von jnnen aber 
doͤꝛffen wir noch groͤſſer huͤlff vnnd rath / weil die 
armut vnnd blindtheit da vil groͤſſer iſt dann die 
euſſer. Da ſollen wir aber allein vnſern man Chri 

ſtum / das wort des Vatters / in ons hören im 
Geiſt vnd warkeir. * 


Schweigen iſt ein kunſt / 
wero kan. 


pen wol iſt / oder wer etwas weiß der ſchwei⸗ 
ge. Moͤcht der rapp ſchweigẽ / fo hett er mehꝛ 
ſpeiß vnd minder zancks. Nun er aber auff dem aſt 
ſitzet / vnd grap grap / rap rap ſchreit / fliehen andere: 
rappen auch zu / vnnd freſſen mit / darumb hat er 
weniger ſpeiß vnnd mehr zancks. Koͤndt mancher 
ſchweigen / biß auff die rechte zeit / wol here er ſo 
gute ruh. Der nutz iſt nicht zuerzelen / was es auf 
erden 
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eden für ruh / reichthumb / anſehens ıc. beinge, 
Die fchweigen verrede mann fich nicht, 


Wie das maul / alſo die ſpeiß. 

ES ſchmeckt alles nach feinem vaß. Wie das 

vaß / alſo der wein / Wie der mund / alſo die 
ſpeiß / Wieder baum alſo die fruͤcht Wie der mei⸗ 
ſter / alſo fein werck / Wie der brill / alſo das ding dz 
mann dardurch ſihet. Es kompt alles in ſein art / 
vnd ſchmeckt nach feinem vrſpꝛung. Was zuerſt 
inn hafen tommet / darnach ſchmecket er weil 
ſein ein ſcherb iſt. Der reyn iſt / des werck ſeind 
auch reyn / Prouerb. xx. Tit.ij. Alle ſpeiß iſt nach 
vnſerm munde gerichtet / fpricht Salomon. ft 
Der mund fieberig vnd vngeſchmack / fo iſt jn wol 
das honig bitter / Geſundt ſchmeckt jhn auch ein 
waſſer ſup. Alſo wie wir ſeind / alſo vnſere werck. 
Es iſt einem jeden ein ding wie er iſt / Gelt / gut / 
weib / kindt / leiden / armut / werck / wort / wein / lebẽ / 
todt / 2c. find wie der iſt der ſie hat / nuͤtzt / braucht / 
oder mißbraucht dem guten / gut / dem boͤſen boͤß. 
Merck / dermenfchift einher: aller creatur vnnd 
euſſern ding / ſo vnder jm / vnnd nicht ob im ſeind. 
Er iſt jr her vnnd oberer / wie erift/ alſo iſt jmalle 
creatur / gut oder boͤß / letz oder recht / als tag / 
kleyd / ſpeiß / gelt / weib / kindt / wort / werck / todt / le⸗ 
ben / die all von des menſchen wegen erſchaffen / 
vnd er nicht von jren wegen / daß ſie jn herrſchen / 
gut ober boͤß machen ſolten / ſonder er ſie / ſte ſollen 


SaGSemehne Außlegung ” 

imnachschen. onnd dienen/das ſie gern thun / wa 
erficrecht beaucht/pnd in die hand nimpt. Greifft 
der her letz darnach / vnd nimpt das meſſer bei der 
ſpitß / vnnd verſchneidt ſich / ſei ſein ſchuldt vnnd 
ſchad. Vergreifft er ſich am wein / weib / gelt etc. 
das ſei ſein mißbꝛauch. Sie ſeind da jm zudie⸗ 
nen / brauchet ers wider ſich ſelbs / vnnd gebeut 
der will / als der herr / den haͤnden / ſo nemen ſie das 
ſchwerdt / vnnd ſtechens jm inn leib. Gebeut der 
will dem mund / fo nemen die gehorſamen hand 
das dienſtlich gelt / oder den gehorſamen wein / 
Hund bierendem mund / der ſchuͤtt in / gehoꝛſam / 
ob jm wol wee dꝛob geſchicht / inn leib / biß der man 
vol vnd doll wirt / leib vnd ſeel krencket. Der wein / 
gelt / ſpeiſe / weib ec. ſeind gute creaturn Gottes / zit 
dienſt erſchaffen / vnnd geht nicht vnreyns in 
mundt / vnnd iſt nicht des weins ſchuldt / der zur 
froͤligkeit erſchaffen / den nechſten zu erlaben / ſon⸗ 
der deines boͤſen affect vnd hertzens / ſo von jnnen 
herauß gehet / vnd die gehorfam gut creatur jm zu 


dienſt erſchaffen / alſo mißbꝛauchet. 


Er iſt jm wie ein ſpieß hinder 

| derthuͤr. 
ES" ſpieß iſt ein bereit wehr / vnnd bald zubrau⸗ 
| den. Auff daß mann jn aber finde / wenn man 
fein bedarff / fo ſezet mann jn hinder die thuͤr / als 
an den ort / da mañ ſtets auß vnnd eingehet / Dar⸗ 
umb iſt es alſo vil geſagt: Er iſt jm wie ein ſpieß 
hinder 
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hinder der thuͤr / als / Er mag ſein gebꝛauchen weñ 
er wil / er iſt jm bereit zudienen. 
Es regnet wenn ich wil. 
DI wort ift auß der that erwachſen Mann - 
ſagt daß ein bawr gemefen fei/ der hab fich hoͤ⸗ 
ren laffen bei fein nachbaurn/ wie cr cin pferde 


hab / das ſeikl üger dann jr Pfarherr/ darzu / ſo re⸗ 
gne es auff ſeiñ acker / weñ er woͤlle. Die mere kom 


men fuͤr den Pfarherr / vnd dieweil er vnweiſer ge⸗ 


ſcholten wirt / dañ ein pferdt / verflager er den bau⸗ 
ren als einen / der mit des Teuffels kunſt vnd zau⸗ 
berei vmbgehe / auch als einen verkleiner der prie⸗ 
ſterlichen wirdigkeit. Der baur fol fein antwore 
thun / hebt an vnnd ſpꝛicht: Es ſei war / er habs bei, 
des geredt / vnd er woͤlle es beweiſen / daß es beides 
war ſei / nemlich alſo: Gottes will iſt mein will / 
ſagt der baur / wenn Gott wil / ſo regnet es / dar⸗ 
umb regnet es wenn ich wil. Zum andern / ich hab 
ein pferdt / das iſt mir ein mal im winter auffdem 
eiß gefallen / da ichs zur traͤnck fuͤrete / nun kan das 
pferde des orts nicht vergeſſen / vnd weñ ichs todt 
ſchluͤge / fo koͤnte ich das pferdt uͤber den ort nicht 
wider bringen. Vnſer Pfarherr der iſt alſo offt ge⸗ 
raufft vnd geſchlagen worden im wirtshauß / noch 
bleibt er auß dem wirtshauß von den bauren nit / 
Darumb iſt je mein pferdt kluͤger denn er. 


u geſchehen dingen ſol mann 
dao beſt reden. 


Semehne Außlegung 
G chehen ding leiden keinen rath / oder rath⸗ 
ſchlag / von den dingen aber die noch geſche⸗ 
hen ſollen / kan mann rathſchlagen / darumb iſt es 
ein torheit / rachfchlagen wenn ein ding geſchehen 
ift. Denn was hilfft es? Darumb gehöre diß wort 
zu einer regel m allen fachenauff erden / nemlich 
d; mañ / wo etwas übelsgefchehen iſt / dahin trach 
fe wie mann es wider zu recht bringe / vnnd gut 
mache / Dann hin iſt hin / es tan doch nit anders 
werden. Es wirt auch hiemit gewert den boͤſen le⸗ 
ſtermeulern / welche alle ding aͤrger machen / vnd 
fein gut wort zu feiner ſachen reden / denn zu ſol⸗ 
chen ſol mann ſagen: Wenn ein ding geſchehen 
iſt / ſo ſol mann dag beſt darzu reden / was hilfft es / 
wenn mañ ſchon das aͤrgſt darzn redt / es wirt nie 
beffer / ſonder ärger, 


Mit den nachbaurn hebt mann 
| die ſcheuren auff. F 
Es iſt vil an einem nachbaurn gelegen / alſo / 
daß er beſſer iſt dann ein bruder / der weit von 
cim iſt / wie Salomon ſagt / Wenn vnſern nach⸗ 
baurn ſchad geſchicht / ſo geſchicht es vns auch / 
Geſchicht uns ſchad / fo geſchicht es jnen auch: 
Darum ſollen ſich die nachbaurn freundtlich und 
der einander halten / einander helffen vnd rathen / 
dienen / vnd guten willen erzeigen / Deñ mit den 
nachbaurn hebt mañ den zaun vñ ſcheuren auff / 
das iſt / ſie helffen vns in vnfern noͤten / and helf⸗ 

fen vns 
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Ten vng wo wir jr bedoͤrffen. Darumb fol mann 
die nachbaurn zu freunde halten / vnd nicht erzuͤr⸗ 
nen / auff daß fie vnſern zaun nicht ligen laſſen / vñ 
verlaſſen ons. Such d; woꝛt: Ein nachbaut mag 
mir dem andern cin brand fewer für lieb nemen. 
WVaoꝛ eſſeno wirt fein tantʒ. 

A Vff einẽ vollen bauch ſtehet ein froͤlich haupt / 
pn freud kompt von einem auten biſſen und 
trunck / dadurch die glieder erwaͤrmet / vnd der leib 
ſtarck wirt / darum̃ wirt kein freud vor eſſens. Wir 


bꝛauchen es auch alſo / daß gute belonung macht 
willige arbeiter. 


— Der ſteyn weg iſt heiß. 

Stetten ſeind gemeinlich alle gaſſen mie 
—— —— das mann deſter ſeu⸗ 
berer gaſſen hab. Was aber heyßiſt / das verzert 
vil / denn dieweil im menſchen die natuͤrlich hig 


iſt / ſo muß mann dem leib jmmer ſpeiß vnd tranck 


mittheilen / auff daß die hitz jn ſelbs nicht verzere. 
Sol ein fewer fuͤr ſich ſelbs bꝛennen / ſo muß mañ 
jmmer holtz anlegen / ſonſt verzeret daß fewer das 
—* vnd verliſchet. Alſo iſt der ſteynweg heiß / da 
thewre zerung iſt / vnd gehet vil auff / mann verze⸗ 
get vil. Zu Nuͤrnberg iſt ein heiſſer ſteinweg / zu 

a br ift cr nicht alfo heiß/ das iſt / zu 
Braunſchweig iſt leichter zerẽ / deñ zu Nuͤrnber 
Alſoreden wir auch von andern I 
._e, 2 


<a 0, & = Bu 
©: Bemepne Außlegung 
Gancher můß entgelten / des 
er nie genoſſen hat. | 
CS macht ein böfer bub/ daß fein mancher 
frommer entgelten muß / denn wir ſeind alfo 
geſinnet / daß wo vns einer ein mal einn tuck thut / 
jo glauben wir nimmer. Wer ein mal ſtilt / der 
muß ſein lebtag ein dich ſein / wiewol wir hierinn 
vnrecht thun / den wir koͤnnen jrꝛen vnd ſuͤndi⸗ 
gen / vnd dennoch widerkeren. Vnnd dieweil wir 
Dem vꝛtheil folgen / ſo muß mancher entgelten des 
r nie genoſſen hat / das iſt / mit vnſchuldt muß ers 
entgelten. Ein ander hat ons betrogen / vnd ſinto⸗ 
mal wir ſorghaben / diſer moͤchte es auch thun / fo 
glauben wir jm auch nicht / vnnd er muß alſo des 
voꝛigen entgelten. DE 
.  Vefchißne kinder ſol mann 
nit wegk werffen. 
DI jungen finder haben vil kranckheiten / das 
MDaunch die erfarung gelerehar. Herren Die kin⸗ 
der keinen anſtoß / ſo wuͤrden ſie baldt groß. Der 
ſuͤndig ſame vatters vnnd mutter bringt alles vn⸗ 
gluͤck mit. Die finder müffen der mutter milch 
rrincken / und wie mann fagt/fofein die finder der 
muͤtter aͤrtz / darauß den folge das bauchwee / darm 
wee / durchlauffen / kraͤtz / ſchebig / geſchwer / vnnd 
des vnluſts vil mehr. Solt mann nun ſolche kin⸗ 
der alle hinwerffen / ſo wuͤrden wenig alter leut 


1 


Eſopus 
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Eſopus ſchreibt von einem Wolff / der hoͤrete 
daß ein beurin jr kind / das tag vnd nacht weynet / 
bedrawet / wo es nicht ſchwige / fo wolt ſie es hin⸗ 
werffen fuͤr die wolffe. Der wolff wartet lang vnd 
wartet noch. Vnſer Herꝛ gott hat in die natur cin 
ſolche lieb goſſen / daß Die Altern den kindern / vnnd 
je ſchwaͤcher vnd vngeſchickter ſie ſein / nacht vnd 
tag dienen / den krancken auch mehr / dann den ge⸗ 
ſunden. Wo das nicht were / ſo wuͤrden alle kinder 
hingewoꝛffen werden. Such das woꝛt: Lieb gehet 
vnderſich / nicht uͤberſich. 


Augß kindern werden alt leut. 
SoA⸗emon ſagt: Torheit iſt angebunden an dag 
hertz eines kinds rc. vnd die rut ſol ſie weg trei⸗ 
ben / das iſt / Ein kind von jm ſelbs iſt vnartig vnd 
vntuͤchtig zum guten / mañ ſol aber nicht darumb 
an jm verzagen / ſondern fleiſſig anhaltẽ mit leren / 
vermanen / vnd ſittlicher ſtraaff / fo wire die torheit 
weichen / vñ auß einem naͤrꝛiſchen kind ein weiſer 
man werden. In diſem wort iſt eigentlich abge⸗ 
malet / wie Gott regiert auff erden / vnd das raͤdlin 
alſo treibt / daß ſich niemandt darein ſchicken kan / 
vnnd diß kunſtſtuck laßt er auch ſeine liebe freund 
vnd kinder nicht wiſſen. Die Ertzuaͤtter vnd Pros 
pheten ſeind auch hieriũ angelauffen. Abraham 
meynte / auß Iſmahel ſolt etwas werden / da muſt 
es Iſaac ſein. Deñ Iſmael wirt in allẽ ſtucken den 
Iſaac mit witz vñ geberden weit | habe, 
L 3 
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Abraha. 
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Iſaae. Iſaae verachtet Jacob / vnd helt auff Eſau / vnnd 


weiß nicht / daß außfindern/ als Jacob war / der 
aſchen pꝛodel / der mutter ſon / auch weiſe leut wer⸗ 
den. Der Pꝛophet Samuel ſol einen Koͤnig ſal⸗ 


Dauid ben auß Iſai ſoͤnen / der verachtet Dauid / als ein 


kind / vnnd das kind muß doch der weiſe Koͤnig 


rar. werden. Die Heiden haben das auch gemerckt vñ 
us. geſchuben / Manlius Torquatus hareinen ſon ge 


habt / der war inn der jugent fo eines groben ge⸗ 
hirn vnd verſtandes / daß jn der vatter zum baurn 
macht auff dem dorffe / Aber da er zur witz greiffet / 
ward ein ſolcher man drauß / daß cr ehr vnd gluͤck 


Fabius gewan. Der groß Fabius / deßgleichen zu ſeiner 


® 


zeit im alter nit gelebt hat / iſt in der jugent ein fols 
cher böfer bub geweſen / daß mann jn inder State 


Soplo. ſchwerlich erfeiden mögen. Der Scipio der die 


> 
rd. e 


groſſe mächtige ſtatt Carthago zerſtoͤret har/ift ein 
boͤſer lecker in der jugent geweſen / vnd im alter ein 
weiſer / ſtreitbarer man worden. Alſo fernen wir 
nun / wie mañ beſchißne finder nicht ſob hinwerf⸗ 
fen / oder ſie verachten / Denn auß kindern werden 
auch leut. | 


Wilt mie worten. a 
Mor vnnd werck ſeind zwey ding. Mit dem 
mund iſt mancher mild / mit leihen / ſchen⸗ 
cken / geben / vnd zuſagen / aber mit der that fehlt es 
weit / Von einem ſolchẽ ſaget mañ: Es iſt ein mil⸗ 
ser man / er gibt gern / ja mie wortẽ. Vnd feind diel 
— die 
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die anders reden / dann ſie gedencken zuthun. Al⸗ 
ſo ſpꝛricht mann: Gute wort / haͤnd vnnd ſuppen / 
ſeind wolfeyl zu hofe. 


Wenn mann einer ſaw gleich 
„ein gülden ſtuͤck anzoͤhe / legt 
ſie ſich doch damit in dreck. 


Ein vnluͤſtigen — menſchen heiſſen 

wir ein ſaw / vnd nicht vnbillich / denn Gott hat 
dem menſchen vernunfft / vnd fuͤnff ſ gegeben / 
daß er jr zu ſeines leibs vnderhaltung vnnd reinig⸗ 
keit bꝛauchen fol. Zu dem ſo iſt ehrlich / reinglich 
auff erden wandeln. Weñ aber jemand ſo ſewiſch 
vnd vnluſtig iſt / daß er nicht luſt hat jm ſelbs guts 
zuthun / der iſt ein ſaw / vnnd legt ſich ins kat wie 
der ſaͤw art iſt. Wenn die ſaw auff das huͤpſchſt 
gewaſchen / weiß vnnd rein iſt / fo iſt das jr beſter 
= daß ſie ſich ins kat legt / da es am tieffeſten if. 

Sanct Peter deutet diß wort von denen / die 
durch das verdienſt Jeſu Chriftifeind gereiniget 
vnd gewaſchen worden / vnnd vergeſſen deſſelbi⸗ 
gen / vnnd keren wider zu jyhrem vorigen wandel / 
vñ legen ſich wider ins kat / dauon ſi fie BI 
. worden, - 


Der bat ein ſcharpff geficht/er ſihet 
durch ein wetſchger / daß ge 


innen bleibt. 
—: ha 


BGBegmeyne Mußlegung 
Nder allen thieren auff erden ſihet keins ſchaͤr 
pffer / dann der adler / auch inn die klarheit der 

Sonnen / daran er auch die prob hat / welches ſei⸗ 

ne natuͤrliche jungen ſeien / oder nicht / Dann als 

bald die jungen auß der ſchalen krochen ſeind / vnd 
koͤnnen eſſen / ſo nimpt er ſie / vnd helt ſie gegen die 

Sonnen / welches nun die Sonn nit in ſeinn au; 

gen leiden kan / das wirfft er hin / die andern be, 

halter. Die Roͤmer ſchreiben von einem / hat Hn⸗ 
ceus geheyſſen / der iſt zu Sicilien geweſen im mit⸗ 
tel Meer / das die halbe welt ſcheydt / vnd hat geſe⸗ 
hen die ſchiff die zu Carthago find ankommen / in 
Aphrica oder Kbya. Wir brauchen des ſehens 
auch zum boͤſen / als in diſem wort / nemlich von 
den ſtrauchdieben / die durch einn wetſchger hin⸗ 
durch ſehen / daß nicht darinnen bleibet / das iſt / die 
darauff gerichtet ſind / daß ſie den leuten das jhr ne 
men auff der ſtraſſen. Alſo ſagt mann: Er hat ein 
ſcharpffes geſicht etc. das iſt / Er iſt ein rauber / cin 
dieb / ſchnapphan. | 
Traͤum ſeind lügen. 
HI Naturkuͤn diger / als Ariſtoteles vnd ande⸗ 
re / machen inn des menſchen haupt fuͤnff ka⸗ 
mern / die aͤrtzt machen jhr drei / Die erſte kamer iſt 
vornen in der ſtirn des Senfus communis, dag 
iſt einer ſolchen krafft / die einnimpt alles was die 
fuͤnff ſinn zu jhr bringen. Das aug ſihet etwas / dz 
ohr hoͤꝛet / die zung ſchmecket / die naſe reucht / die 
handt fuͤlet. Diſe krafft zeucht die ſinn pom weſen / 
TE vnd 
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vnnd empfaher ſie / alfodaß fie weyß / was die ſinn 
geſehen / gehoͤrt / gerochen / griffen vnd geſchmeckt 
haben / als were es noch vorhanden / daher es 
kompt / daß fiefagen/ Specieslapidis eſt ina- 
nima, nonlapıs. Der ſteyn iſt nicht in meiner 
ſeele den ich geſehen habe / ſonder ſein geſtalt. Die 
ander kamer zur ſeiten / Imaginatiua, alſo daß 
mann eim ding weiter nachdenckt. Die drit ka⸗ 
mer iſt Phantaſia, wann mañ die gedancken von 
etwas gegen einander halt / vnnd klaubet herauß 

welches das beſt iſt. Die vierdte kamer iſt des ver⸗ 
ſtandts vnd der vernunfft kamer / mit dem willen. 
Hie wirt geſchloſſen / was zuthun vnd zulaſſen iſt / 
anzunemen vnd außzuſchlagen. Die fuͤnfft kamer 
iſt der Memorien / hinden im haupt / des gedaͤcht⸗ 
niß kamer / alſo daß wir der ding die wir geſehen 
haben / begriffen vnnd gefaſſet / dauon wir auch 
mit gedancken gerathſchlagt vnnd geſchloſſen ha⸗ 
ben / was zuthun vnnd zulaſſen ſei / nicht vergeſſen 
kuͤnden. Die aͤrtzt nemen die erſten drei fuͤr eins / 
vnd heyſſen es Senfum communem, oder Ima 
ginationem, vnd ſetzen jn in den erſten ventri-. 
culum des gehirns. Die vernunfft ſetzen ſie in den 
andern ventriculum / das gedaͤchtniß in den drit 
ten / vnd ich halt / es ſei beſſer dañ das erſte Wann 
nungleich des menſchen leib ruhet vnnd ſchlafft / 
ſo ruhet doch die ſeel vnd gedancken nit. Dañ die 
ſeel hat perpetuam agitationem, cin ewigs 
ſchaffen vñ wircken / oder lebẽ. Darum̃ weil die ge, 

) 


Traum. 


BGenmeyhyne Außlegung 
ſtalt der ding in ſenſu communi, ſeind / ſo dun⸗ 
cket den menſchen er ſehe / er habe / er greiffe / er hoͤ⸗ 
re / vnd gehe mit dem ding vmb / darau er des tags 
vil vnd offt gedacht / vnnd daruon geredt hat / das 
iſt dann ein traum. 

Moſes ſchreibt / daß Gott ſagt: Ermölleden 
Judẽ auff dreierlei weiſe zu wiſſen thun / was ſein 
will ſei / durch muͤndtliches reden / durch geſicht / 
vnd durch traͤum. Hie muͤſſen je die traͤum nicht 
nichts ſein. Mit Moſe redet Gott muͤndtlich durch 
ein Engel / da erden Juden das geſatz gabe. Mit 
Abraham auch / da Gott wolt Sodomam vnnd 
Gomorrham mit dem fewr vertilgen / vnd mit an 
dern mehr. Mit Joſeph vnnd Danielreder Gott 
durch traͤume / wie das buch Geneſis / Exodus / vñ 
Daniel meldet. Mit geſichten hat er geredt mit E 
ſaia / Ezechiel / vnd vil andern Propheten. 

Die Heiden bei den Griechen vnnd Roͤmern 
habens auch auß gewiſſer erfarung / daß ttaͤume 
vnderweilen die warheit mit ſich bringe. Ein weib 
in Sicilien / Himera / traͤumet / wie ſie im himel 
were / vnnd ſehe eiñ groſſen ſtarcken man / bleych / 
geelgeſtalt / vnd mit vil ſpꝛiſſen vndern augen / feſt 
mit ketten gebunden / dem Jupiter zun fuͤſſen it 
gen. Vnd da ſie den juͤngling / der ſte gen himel ge 
fuͤrt hett / fraget / wer der were? ward jhr geantwor⸗ 
er: Diſer fol zum verderben Sicilien vñ Italien / 


loß gelaſſen werden / des andern tags macht ſie 


den traum offenbar. Nun war der Dionyſius / der 
je hernach 
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hernach ir herr ward / vnbekant / onnd niemande 
wußte von jm zuſagen. Da er aber Koͤnig in Si⸗ 
cilien ward / vnnd name das land ein / gieng diſe 
fraw / vnd wolte den newen Koͤnig ſehen einziehẽ / 
den ſie nit kante. Vnnd da ſie den Dionyſium ſi⸗ 
het / ſchreiet ſie vberlaut? O wee Owee / Das iſt 
der / den ich im traum geſehen habe / nun wirt vns 
kein gluͤck angehn. | 

Es hat einem auff ein zeit getraͤumet / Er ſolt 
sen Regenſpurg gehn auff die bzucken/ da folter 
reich werden Eriftauch hingangen/ vnnd da er 
einn tag oder vierschen allda gangen har’ iftein 
reicher kauffmann zu jhm kommen derfich ge⸗ 
wundert hat / was cralletagauffder brucken mas 
che/ vnnd jn gefragt / was er da ſuche? Diſer ant⸗ 
wort / Es hab jhm getraͤumet / er ſoll gen Regen⸗ 
ſpurg auff die brucken gehn / da werde er reich 
werden. Ach ſagt der kauffmann / Was ſagſtu 
vonn traͤumen / traͤum ſeind luͤgen / Es hat mir 
wol getraͤumet das vnder jenem groſſen baum(vñ 
zeygt jm den baum) ein groſſer keſſel mit gelt be⸗ 
graben ſei / aber ich acht ſein nicht / dann traͤum 
ſeind luͤgen. Diſer graͤbt vnderm baum ein / find 
eiñ groſſen ſchatz / wirdt reich / vnd ſein traum wirt 
beſtettigt. 

Der ſchlaff vnd die traͤum achen zuuerſtehen / 
welche auß den vier humoribus die uͤberhand ha⸗ 
be. Traͤumet einem von freuden / ſingen / ſprin⸗ 
gen / vnd andern freudenſpilen / ſo iſts vom gebluͤt 
nu | Traͤumet 


“" Bemesne Nußlegung 
Träumer jemandt vonfchlagen / wuͤrgen / vnnd 
kriegen / ſo iſts Cholera. Traͤumet jemand von tod 
ten / vnd andern ſchrecklichen dingen / ſo iſts Me⸗ 
lancholia. Schlafft auch jemand ſo hart / daß er 
ſchwerlich erwachen kan / ſo iſt es Phlegma / das: 
rumb ſein traͤum etwas. Aber zufünfftige ding das; 
rauß zuerlernen / das iſt allein ein Gottsgabe / wie 
droben geſagt iſt / derfich niemandzkeichtlich una 
derſtehn ſoll / er hab ſie dann. 

MVnd mit dem erwachtich. 


en da traͤumet wie er gelt finde/ oder etwas 
EI yergleichen/derift froͤlich / aber als bald er er 
wachet / ſo findt er nichts. Wañ er aber den traum 
nachſagen wil / ſo ſpꝛicht er: Mich dauchte wie ich 
hette / ꝛc. und mie dem erwacht ich. Wir brauchen 
biß wort / wañ wir jemandt hoͤfl ich luͤgenſtraffen / 
als: Es ſaget einer ein hiſtoꝛien oder geſchicht / non 
wilden felgamen dingen / vnnd dieweil vns dun 
cket / es fei ein gedicht / laſſen wir jhn reden biß ans 
ende / darnach ſagen wir: Vnnd mit dem erwacht 
ich / als ſpꝛechen wir: Es hat dir getraͤumet / es iſt 
ein luͤgen. Es iſt ein ſach / daß in einer ſtatt ein jun 
ger geſell mit ſeim geſellen auff dem marckt gan⸗ 
gen / iſt iins weibs anſichtig worden/von der er ge⸗ 
ſagt zu feinen geſellen / doch alſo / daß es die fraw 
hoͤren ſolt: Wann mich die fraw wolte ein wenig 
lieb haben / ich wolt jhr die jarzerung ſchencken / 
die mir jetzt mein vatter geſchickt hat / Die fraw 
* F war 
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war auch ein leichte habe / wendet fich umb vnnd 
ſpricht: Es feind zwo grüne ſeulen vnnd ein rottet 
ſteyn / kaͤmeſtu darfuͤr / wer weyß was dir wider fuͤ⸗ 
re. Der geſell geht heym / gedenckt / was das fein 
moͤg / In dem er alſo gehet / finder er ein hauß das 
wasfteynen/ huͤpſch gemahlet / der eingang war 
gruͤn angeftrichen/ vnnd die thuͤr rot / Erhat acht 
wer in dem hauß wonete / finder endtlich / daß die 
fraw in dem hauß wonet die ſolche wort zu jm hett 
lauten laſſen / wirdt von jhr eingelaſſen. Nun war 
der frawen mann ein kauffman / der groß gewerb 
hett in anderen landen / alſo auch / daß er muſte / 
wann in ſein zeit traff / in frembde land reiſen / vnd 
was eben diß mal nit anheimiſch. Diß weret faſt 
tin weil / Da aber die fraw mercket / jhr haußwirt 
wuͤrde ſchier kommen / verſchickt ſie den geſellen 
in frembde land / Er name gelt vnd fein abſcheidt 
von jr / der meynung / er wolte das Welſch land be 
ſehen. Vnd in dem er Rom vñ Lombardien beſich 
tiget hett / koĩt er gen Venedig ins Teuſch hauß / 
da fand er vnder andern auch einn erbarn kauff⸗ 
man der frawen man / daruon wir zuuor geſagt ha 
ben / er keñetjn aber nicht. Des abends laden den 
jungen geſellen die andern kaufleut / fragen jhn / 
wo er herkom̃e / vnd wo er hin woͤlle? Er antwoꝛt / 
Er komme von Rom / vnd gedenck wider in Teut 
ſchland / dann erhab ſchier nimmer zerung. Nach 
eſſens da mañ auffgehaben hat / ſpꝛicht der frawen 
man; Wir haben nun geſſen und wolgelebt / Auff 
an daß 


* 
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daß wir aber auch cin ergetzlicheit haben / vnd und 
die zeit nit lang werde / ſo woͤllen wirs laſſen vmb⸗ 
gehen / daß ein jeder fage/ wie es im ſein lebenlang 
auff der bulſchafft gangen ſei. Dann diſer geſell⸗/ 
der bei mir ſitzt / ſihet mich an / als wiſſe er auch et⸗ 
was drꝛumb. Sie ſagten alle / Es kompt an diſen 
geſellen auch / er weret ſich lang / zuletzſt ſagt er doch 
was er wuſte / vnnd erzelet jnen am tiſch / wies 
jim au dem ort ergangen ſei mit den zweyen gruͤ⸗ 
nen ſeulen vnd roten ſteynen / ꝛc. Dem kauffman 
fellt nichts guts zu / ſonderlich da er die zeit rech⸗ 
net / findet er / daß es eben in ſeinem abweſen ge⸗ 
ſchehen ſei / zu dem fo iſt fein hauß alſo geferbet / 
mit zeichen / die er auß des jungen geſellen rede 
gemerckt hette / von dem geſpraͤch vnnd woꝛten 
der frawen / er ließ ſich aber nit mercken. Des an⸗ 
dern tages fragt er den geſellen / ob er ſich nicht ge⸗ 
dencke zu eim Kauffman zubrauchen zulaſſen. 
Vnd da erantworr/ er ſei es willens / nimpt jn der 
kauffman zum diener anu / allein der vrſach halben / 
daß er woͤli die warheit erfaren mit ſeinẽ weib. Sie 
ziehen mit einander von Venedig auß / kommen 
für die ſtatt / dauon der jung geſell geſagt hett / es 
were jm wol da gangen / Der Kauffman zeucht 
mit ſeinem knecht ein / eben zu den zweien gruͤnen 
ſeulen vnnd dem roten ſteyn / Die fraw entpfa⸗ 
het den man / ſagt / wie hoch ſie ſeiner zukunfft 
erfrewet ſei / vnnd fragt wies jm ergangen ſei au 
der ſchweren faͤhrlichen reyſe / ac, mit raue | 
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wie ſie ſich dieweil geſehnet vnd betruͤbt / hab groſ⸗ 
fe forg vmb jn getragen / er ſol ſein gute freund las 
den zu abent / ſie wiß fuͤrwat / ſie werden alle feiner 
zukunfft vonn hertzen erfrewet ſein. Der knecht 
zeucht dem herzen dic ſtiffeln ab / macht ſich kup⸗ 
pelich vnd nimpt ſich keins dings an. Da nun die 
freunde kommen zum abentmal / muft der knecht / 
wie wol er ſich wehret / auch mit zutiſch ſitzen. 
Nach eſſens ſagt der kauffman den geſten / wie er 
alſo einn feinen knecht uͤberkommen / vnnd von 
Venedig mit herauß gebracht habe / fie werden 
von jm hoͤꝛen / das ſie jr lebenlang nie mehr gehoͤꝛt 
haben / Vnnd ſag an / ſpꝛicht er / das du mir vnnd 
meinẽ geſellen zu Venedig ſagteſt / wie es dir auff 
der bulſchafft gangen ſei. Er hebt an vnnd ſagts 
alles / allein zuletſt henckt er daan / Vnnd eben in 
dem erwacht ich. Iſts ein traum geweſen / ſagt 
der kauffman / Nun hab ich auff guten glauben 
gemeynet / es ſei dir alſo ergangen / vnd eben mein 
weib geweſen / Wolan da haſt ein ritterzerung / 
ich bin einer groſſen ſoꝛg loß. Alſo brauchen wir 
nun diſes worts zum ſchertz wann wir fagen: Es 
fei nichts geweſen dann ein traum vnnd lofer 
gedancke von uns vnnd vonanden. Wir 


Brauchensauch fürfrölich werden’ Alswan mai 


vns was ſaget / das wir gern hoͤren / fo wir zunoꝛ 
betruͤbt geweſen. Da ich das hörr/da erwacht ich / 
das iſt / Das gebluͤt ward mir friſcher / vnnd ich 
ward froͤlicher. Dann wer vom ſchlaff made 
dirif 


Gemenne Hußlegung 
der iſt eben als ſtuͤnde er von den todten auff. 
| Darnach wardto tag. 
DS iſt den vorigen zweyen gleich / als wann 


jemandt ſagt ein mere / vnd wir glaubens nit / 
ſondern haltens fuͤr ein luͤgen / ſo ſagen wir: Ja / 
ja / darnach wardts tag. Dann wann der ſchlaff 
auffhoͤrt / ſo hören die traͤum auch auff / das iſt / mit 


dem tag / wann der anbꝛicht. 

Mer ihm felbs nichts gutes thut / 

wie ſolt ers eim andern thun? 

Yezturlerer/dag cin jeder jhm ſelbs das beſt goͤn 

net vnd thut / Darumb wann wir ſo faule loſe 
leut ſehen / die jhn ſelbs kein guts thun / ſonder ſtin⸗ 
cken von faulheit vnnd vnluſt / von denen muͤſſen 
wir ſchlieſſen / daß ſie nicht werdt ſeind / daß mañs 
menſchen neñen ſoll / dieweil ſie weder jnen ſelbs / 
noch andern leuten nutz ſeind / darzu doch der mẽ⸗ 
ſche geſchaffen iſt. Heſiodus ſagt: Es ſeind dreier⸗ 
lei leut auff erden. Die erſten / ob ſie wol nit hohen 
verſtand haben / vnd von fich ſelbs nichts guts fin, 
den koͤnnen / ſo folgen ſie doch denen die es beſſer 
wiſſen / vñ laſſen ſich weiſen. Die andern fein von 
jhnen ſelbs verſtaͤndig / vnnd leren gern die vnuer⸗ 
ſtaͤndigen. Die dritten ſeind dic aller aͤrgeſten / wel 
che fuͤr ſich nichts kuͤnnen / vnnd woͤllen jhn auch 
von andern nicht ſagen laſſen. Die Griechen ſa⸗ 
gen:Wer inn ſeinem hauß beregnet / des erbarmet 
ſich auch Gott nicht. Dann Gott hat den * 
Ben = 
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ſchen geſchaffen zur arbeit / wie einen vogel zum 
fliegen. Wer nun nit arbeiten wil / vnnd ſein tach 
gantz behalten / der handelt wider ſein ſchoͤpffung / 
wie kan ſich dann Gott feiner erbarmen? Qui ſi⸗ 
bijjpfinequam,cuialijbonus? | 

Bann gedencktfeiner /wiedes 
Pilatus im Credo. 

Weun mañ den Catechiſmum lehret die jun 

> gen finder/fofagt mann jn im glauben: Ich 
glaub an Jeſum Chriftrzc.derda gelittẽ hat vñnder 
Pontio Pilato / gecreutziget / geſtorben / vnd begra⸗ 
ben / ꝛc. Des Pilati wire hie gedacht / aber inkei⸗ 
nem guten / dann mann ſagt / Er hab Jeſum Chꝛi 
ſtum zum todt des Creutzes geurtheylt / vnnd ſei 
ſchuldig am ſterben des Sons Gottes. Des He⸗ 
roſtrati gedencket mann auch / aber eben wie Pr 
latus im Credo / das iſt / daß er hat vbel gethon. 

Esiftbefferdas find wepne/ 

dann der batter. 

ES; Nomen fag: Wer fein kindt lieb hat / der ſpa 

rer die ruten nicht. Item / Torheit iſt an des 
kindts hertz gebunden / aber dierut nimpt die tor⸗ 
heit hin. Darumb wanns kindt fein willen wil has 
ben / ſo ſtraafft es der weiſe vatter / obs ſchon da⸗ 
rumb weynet / ſo iſts beſſer / das finde weyne in 
der jugent / dann der vatter im alter. Die kinder 
woͤllen meſſer haben / woͤllen auff ſtuͤlen / bancken/ 
vnd tiſch fein / gibt mans jnen nicht / vnd laßt ſie 

i 
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nit thun iren willen / ſo weynen ſie. Der weiſe aß 
ger ſpricht aber: Wann das kind ein meſſer hett / ſo 
moͤcht es jhm ſelbs leide thun / es moͤcht auch vil⸗ 
leicht vom tiſch / vom banck / vom ſtul / hals vnnd 
beyn entzwey fallen / ſo würde ich dan weynen / der 
haiben iſts beſſer / ich tomme zuuor / vnnd laß das 
kind weynen / Es weynet mir lieber dann ich. 
| Mer dienet/derdient. 
E n knecht vnd diener ſoll vnd muß ſich halten 
nach feines heran befelch und gebott / vnd nicht 
wie er wil / muß offt thun / das er nicht gern thut / 
muß auch offt iaſſen das er gern thete. Ein dienet 
iſt fein ſelbs nicht maͤchtig / ſeonder muß thun was 
fein herrwil. Sanet Paul leret die knecht daß fie 
jren herin nit allein vnder augen trewlich dienen 
ſollen / ſondern allenthalben. Dann was ſie jhren 
herzen thun / das thun ſie Gott / der wirt trewen 


dienſt belohnen. 
Schlump mein oͤhem. 


Slumsiſt on fuͤrgedancken / on kunſt / vnd 
RNonuerſehens / nemlich / wann einem etwas on 
gefehr gluͤcket / vnd die andern verguͤnnen jhm des 
gluͤcks nicht / ſo ſagen ſie: Es iſt nicht ſeiner kunſt 
ſchuld / daß es gerathen iſt / Schlump mein oͤhem / 
das iſt / das gluͤck hat jn troffe. Die boͤſen aͤrtzt / wañ 
jnen ein mal etwas geraͤth / ſo meynen ſie / es ſol jn 
all weg gerathen. Darumb woͤllen ſie mit einem 
pflaſter und ſalben alle kranckheiten heilen / Gehet 
es 
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es nun fürfich/ ſo iſts freilich nit kunſt / ſonder lau 
ter ſchlump vnd glück. | 
Keiner verlaffe fichauffden 
andern, | 

Syn fagt / daß auff ein zeit zwen geſellen mit 

einander gewandert haben / vnd da ein Beer 
an ſie iſt kom̃en / iſt der ein eilends auff ein baum de 
ſtiegen / vnnd fein geſellen allein gelaſſen. Da aber 
diſer fein huͤlff gewußt hat / iſt er auff die erde nider 
gefallen auffs angeſicht / Der Beer iſt vmb jn her 
gangen / vnd dieweil der liegende kein athem lieſſe / 
meynet der Beer / er were todt / vnd gieng alſo dar⸗ 
uon / Dann der Beer / wie mann ſagt / thut kei⸗ 
nem todten menſchen nicht. Da der Beer weg 
was / ſteigt der wider vom baum / vnnd fragt ſeinn 
geſellen / was doch der Beer zu jm geſagt het / da 
er jhm alſo vmb die ohren vnd vmb den kopff gan 
gen were. Der ander antwoꝛt: Er ſagt zu mir / du 
wereſt ein ſchalck / ich ſolt mich vor dir huͤten / vnd 
‚mich nimermehr auff ein andern verlaſſen. Su⸗ 
chedie woͤrter: Wer einn ſteyn nicht allein erheben 
kan / der ſol jn auch ſelbander ligen laſſen. Item / 
Selbs iſt derman. 


Delieber kindt / je groͤſſer rut. 
Szlewon ſagt: Du ſolt nit ablaſſen einẽ iͤng⸗ 
ling zu zuͤchtigen. Wann du jn ſchon nit ci, 
ner ruten ſchlegſt / ſo ſtirbt er darumb nit / vnd wañ 
du jn ſchlagen wirſt mit einer ruten / ſo wuſtu ſein 
i 2 














Gemeyne Außlegung 

feel auß der hellen reiſſen. Es wirt hiemit den aͤl⸗ 
tern gebotten / mit was beſcheidenheit ſie jhre kin⸗ 
der auff ziehen ſollen / nemlich / wie Sanct Paul 
ſagt / Im HErren. Vnd ſie ſollen die finder nicht 
verbittern / das iſt / daß fie die finder alſo auffzie⸗ 
hen / daß ſie ſich foͤrchten lernen / nit vor den aͤltern 
allein / ſonder vilmehr vor Gott / den aͤltern gehoꝛ⸗ 
ſam ſein vmb Gottes willen / nit ſchlecht vmb der 
aͤltern wille. Zu dẽ daß die ſtraaff alſo gehe / da es 
vatter vñ mutter rut ſei / nit ein mutwill oder grew 
liche tyronnei. Ne lieber kindt je groͤſſer rut. Ein 
rut iſt je nicht ein ſchwerdt / ſtang / keul / oder ſchnei 
dend waffen. Der hindern des menſchen iſt ver⸗ 
ſehen mit vil fleiſch / auff das dem menſchen kein 
ſonderlich leydt widerfare / vnd moͤg die zucht lei⸗ 
den. Die kinder zucht / ſo auff den Herren ſol ge⸗ 
richt ſein / ſoll dermaſſen gethon ſein / daß die altern 
wiſſen / daß ſie nicht die ſeien / denen mann ſol ge⸗ 
hoꝛſamen / fonder Gott ſei es / der es von den kin⸗ 
dern fordert / vnnd was die aͤltern mit jhnen ſchaf⸗ 
fen / vnnd ſie heiſſen / das ſchaff vnnd heiſſe Gott. 
Wo mann die kinder in diſem bericht auffziehen 
wirt / alſo / daß die altern fagen: Siebe kinder / wann 
jhr thut was wir euch von Gottes wegen heiſſen / 
ſo ſeind jhr gefreiet vor ſchlaͤgen vnnd derruten / 
Wo aber nicht / ſo koͤnnen wirs voꝛ Gott nicht ver 
antwonen / wir muͤſſen die boßheit an euch ſtraaf⸗ 
fen / Vnnd eben wie wirs zeitlich an ewerm leib 
ſtraaffen / alſo wirts Gott ewiglich an ewerm leib 

J vnd 


) 
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vnd an ſeel ſtraaffen mir dem hellifchen feror. So 
wirt Hort fein gnad vnnd fegen darzu geben / und 
die Finder erden lernen erkennen / daß mann nit 
fie / fonder jhre vbelthar firaaffe. Dann finder a; 
ber vnderweilen manchen ſtorrigen vatter / der 
fucht nurdaß mann jnförchte / vnd warn er wag 
von den findern/ wie dann die jugendrnicht alles 
kan recht machen/verwirckt wirt / ſo wuͤten und to 
ben ſie / ſchlagen die finder mit vngeſchicklicheit / 
vnd machen daß die kinder / ich weiß wohin lieber 
giengen / ja lieber durch ein fewr / dann zu jhrem 
vatter / Sie machen aber endtlich / daß die kinder 
ſich nimer ſchemen / werden verrucht / und wagen 
daruͤber was ſie koͤnnen / auff daß ſie von ſolchem 
ernſt jhrer vaͤtter loß werden. Die Heiden haben 
das exempel geſchriben / wie ſolche kinder zucht 
nichts guts anrichte / ſonder vil aͤrger macht. Das 


iſts das S. Paul verbeut: Ir vaͤtter reytzet ewere 


kinder nit zu zorn / ſonder zihet ſie auff in der zucht 
end vermanung an HErꝛen. Mann ſol die finder 
alſo auffziehen / dag fie mutig vnnd kuͤn werden / 
Das kan man aber mit tyrannei vnnd ernſt nicht 
außrichten / ſonder mit guͤte / vnderweilẽ auch mit 
einer zucht / ſonſt wo allein der ernſt fuͤrgemom̃en 
wirt / da werden eitel verzagte leut auß / den es jr le⸗ 
benlang ſchaden thut. Plato verbeut / Mann ſol 
die jungen kinder nit ſchrecken / auff daß ſie nicht 
bloͤd vnd verzagt werden. 
Eigner will brennt in der hell. 

— — 


Semeyne Außlegung 
DE finder eigen willen / das tft mutwillen / ſol 
nit allein die welt zeitlich ſtraaffen / mit ſchwer 
tern vñ galgen / ſonder Gott wil jn auch ewigklich 
ſtraaffen mit dem helliſchen fewr. Derhalben war 
net Salomon die aͤltern / daß ſie den kindern jhren 
willen je nicht woͤllen laſſen / ſonder mit der ruten 
ſtraaffen. Dann wo ſie es thun / ſo werden ſie den 
kindern jre ſeelen auß der hell reiſſen / Als ſprech er: 
Wo es nit geſchicht / ſo muͤſſen die kinder mit jrent 
eigenen willen in der hellen brennen. 
Wer ſich mit woꝛten gwzeher 
laßt / an dem helffen auch 
kein ſchlaͤge. 
ES ift ein frag allweg geweſen ober dem : DB 
mann die jugendt auch mir fchlänen ondzome 
gem gemuͤt ſtraaffen fol. Etliche / als Chryſippus / 
ſagen:Mann fol die finder nit ſchlagen / ſonder ala 
lein mit worten ziehen / vnnd es ſei wider ehr vnnd 
erbarkeit / ein kind zuſchlahen. Es ſei auch ein zei⸗ 
chen der rechten tugent / wann ſich ein kindt nach 
der ehren ſehnet / wann jm gefellt / das mans lobt / 
vnd ſchaͤmet ſich / wann manus ſchilt. Sonſt wo 
es der ſchlaͤg gewonet / ſo wirts je lenger je hartnaͤ⸗ 
ckiger vnnd ſtorꝛiger / gleich wie die vnuernuͤnff⸗ 
tigen thier / die niemandt zaͤmen kan. Wo ein ver⸗ 
nunfft vnd adelich ſeel iſt / da iſ auch ſcham vnnd 
ehr / darumb wo etwas inn iſt / da gehts auch her⸗ 
rauß / wie mañ ſagt:Wo ehr iñ iſt / da geht — 
a 
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auß / Wo vnehrꝛ jñen iſt / da gehet auch vnehr auß. 
Vñ es iſt ein boͤſer bruñ / da mañ waſſer eintragen 
muuß / der nit ſelbs quellet / vnd vngezwungen waſ⸗ 

ſer gibt. Seitemal aber ein adeliche ſeel ſich ſche⸗ 
met / fo fan mann jhr mie worten rathen / wo 
nit / ſo iſts alles verloꝛen. 

Ein jeglich ding wil ſein seit 
| haben. 

DRoben iſt vil geſagt von der zeit vnnd jhrem 

brauch / in den worten: Mann ſol der zeit jhr 
recht thun. Zeit hat ehꝛ / Zeit bringerofen:c. Die 
Gꝛriechen ſagen: Annus producit, nonager, 
Die ʒzeit bringt alles 3 iſt 
ein alter reim / der beſtettigt dißwort / der heißt alfo: 
Sehe korn Egidij. Habern / Gerſten / Benedicti. 
See flachß Vꝛebani. Wicken / ruben Klliani. 
See Hanff Vrbani. Vitikraut. Erbis Gꝛegori. 
Linſen Jacobique Philippi. Grab Ruben Vincu 
la Petri. Schneid kraut Simonis er Jude. Trag 
ſperber Sixti. Fahe wachtelẽ Bartholomei.Kieyb 
ſtuben Calixti. Heiß warm Natalis Chriſti. Iß 
lambsbratẽ Blaſij. Gut Hering Oculi mei. Seh 
an Martini / trinck wein per eirculum anni. 
Uſe den gantzen Prediger Salomonis. 
Ein jeder tag hat ſein eigen 
vbel. 
Gor hat vor dem menſchen geſchaffen alle 
RNcreaturn / auff daß der menſch voꝛ augẽ ſehe / 
— * 


Bemehyne Außlesung . 
wie Sort für inforge/ vñ fchaffe im aller voꝛrath⸗ 
Auff daß nun der menfch ſtets vꝛſach habe zuſchaf 
fen vnd arbeyten / darzu er dann geſchaffen iſt / ſo 
laßt Gott ein zeit der andern folgen / vnnd ein jede 
zeit bringe mit ſich jr vbel / das iſt / jhyr arbeyt. Im 
Lentzen vnd Herbſt ſaͤhwet vnd pfluͤgt mann. Im 
Soiner ſchneidet mann ein das gewachſen iſt / 
vnd fuͤrets in die ſcheuren. Im Wintter hat mañ 
gnug zuſchaffen / daß manns verzere vnd auffe 
Chriſten laſſens alles Gore walten. Sie arbeiten 
nit darumb daß die arbeit gerarhen fol / fonder fie, 
arbeicen dieweil es Gott gebotten hat/ eg glück od⸗ 
der gerath wie es wolle. Kompes gluͤck / ſo iſts gut / 
kompts nicht / ſo iſt es aber gut. Sie arbeiten vnnd 
laſſen Gott ſorgen. Diß iſt aber cin hoͤherer grad 
des glaubens / alle tag gewarten / wann vnſer Herr 
Gott komme / darzu wenig leut kommen. Da⸗ 
rumb iſts kein minder / ob wenig Chꝛiſten feind/ 
dann alle welt hangt noch añ Creaturen. Sie ſol⸗ 
te ſein creatur loß / ſorgloß / weltloß / ſo iſts creatur 
voll / ſorguoll / weltuoll / vnnd trawet nicht weiter 
dann ſie ſihet. Weil du Gott den leib nicht vertra⸗ 
wen kanſt / das geringeſte / wie wilt du jhm dann 
die ſeel vertrawen / das groͤſte? Ann diſem ſtucke 
ligt aber der hauptpuncten des Chriſtlichen we⸗ 
ſens / Gore die ſeel zu vertrawen. F 

Der Pſalmiſt ſagt: Es hilfft nit fruͤ auff ſte⸗ 
hen / oder ſpat nider gehen / Gott gibts denen erg 
goͤnnet im ſchlaaff. Wer nun ſoꝛgt / vnnd legt —* 

e 
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lelbs vil auff / der har zween ſchaden / zwei übel: 
Eins das der tag bꝛingt / das ander / dag cr erwelet 
hat. Zu dem / ſo wirt es doch nicht gehen wie er 
meynet / ſonder wie Gott wil. Zu 


—BGüuͤt ding wil weilhaben. 
DReoben iſt geſagt: Es iſt beſſer zweimal gemeſ⸗ 

ſen / dann einmal das beſt vergeſſen. Item / 
was bald wirt / vergeht auch bald / Das beweiſen 
alle ereaturn. Das roꝛ wechßt in einem halben 
jar faft hoch / vnd iſt nicht defter ftärcker. Fliegen / 
mucken / laub / graß / roſen / blumen / werden bald / 
vergehen auch bald. Ein Eych wechßt langſam / 
vnnd weret lang. Ein Elephant wirt getragen 
zehen jar (Ariſtoteles ſagt zwey jar) ehe es geboꝛen 
wirt / vnnd lebt doch biß in zwey / dreihundert jar. 
Der Loͤw wenn er geborn wirt / hat fein geſtalt 
nach einem thier / vnnd iſt ſo klein wie ein Wiſel 
oder mauß. Bor zweien Monacen regt er ſich 
nicht / in einem halben jar kan er nicht gehn / vnd 
wirt doch ein koͤnig der thier / an ſtaͤrcke und mut. 
Des Beern jungen ſeind auch wie meuſe / ſehr 
weiß / blindt / vnd on haar. Der Menſch aller ding 
herr / wie ſchwach iſt der? was koſtet es muͤhe / ehe 
er erzogen wirt / vnnd mehr dann kein thier / auff 
das es war ſei / Gut ding wil weil haben. Wir 
brauchen diſes worts zum ſpot / als wenn ein mei⸗ 
ſter etwas zurichtet / vnnd verzeucht lang da⸗ 
mit / villeicht auß vergeſſenheit oder faulheit / 
in 15 


J 
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vnnd koͤndt es wol ch fertigen/ fo fagen wir denen A 
die ung fragen/ wie es komme / daß esnichtfort ge 
he? Eylicher/ Gut ding wil weil haben. Ein narꝛ 
iſt darumb ein narı/ daß erreder in eil vnbeſun⸗ 
nẽ / was jm einfelle. Ein weifer helt an ſich / nimpt 
im der weil / vnnd redet mit vernunfft / vnderſchei⸗ 
der zeit / ſtunde / perſon / vnd ſtatt. 
Gelt iſt ein gute wahr/fie gilt 
| Winter vnd Sommer. 
ES ift manche wahr, diegile nurim Winter / 
als rauchwerck vnnd beltzwerck im Sommer 
achtet mann ſein nicht groß. Aber gelt gilt an al⸗ 
len ouen / zu allen zeiten / vnnd alle wahr wirt vmb 
gelt verkaufft vnd gekaufft. 
Ein zaun weret drei jar. | 
ES haben die alten vergleichet das lang weren 
vnd leben viler thier / vnd anderer ding. 
3 Eınzaun weret dieijar. 
9 Ein hund uͤberweret drei zeun. 
27 Ein pferdt dꝛei hund. 
81 Ein menſch drei pferde: 
Ter binos deciesg, nouem Juperexitin annos 
Iufta (enefcentum quos implet vita virorum. 
Sagt Virgilius / Eines menfchen rechtes alter 
fei xcvj. jar. Die gefchzifft ſagt von lxx. jaren / dar⸗ 
nach iſt muͤhe vnd arbeit. Such dag woꝛt: Zehen 
jar ein kind / Zwentzig jar ein juͤngling / Dreiſſig 
jar cin man / Viertzig jar ————— 
w 
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wolgethan / Sechtzig geht dichs alter an. Siben⸗ 
sig jar cin greiß / Achtzig jar nimmer weiß / Neun⸗ 
tzig jar der kinder ſpot / Hundert jar / Gnad dir 
Gott. 

Mann lißt / daß der groß Alexander hab einn 
Hirſch gefangen / der hab am hals eiñ guͤldin ring 
gehabt / darein die jarzal Olympiaden geſchrieben 
war / vñ befandt ſichs / daß jm der ring vor vil hun⸗ 
dert jaren aithals gehencket war worden; 


allen nnen uͤbertr 
are —— — 


Kr dem daß der menfch redın fan’ iſt er abge⸗ 
fondert/ond etwas geadelt vorden andern this 
ren / Wie einer fagt: Rufticus eft beftia lo- 
quens, fönft haben die Bynen verſtand / Ele⸗ 
phant gedechtnuß vnd vil guter tugent. Fin laͤm̃⸗ 
lin iſt gedultig / wie manns auch mit jm macht. 
Ein wildſchwein hoͤzet leiſer denn ein menſch. 
Ein ſpinn iſt im fuͤlen vnd greiffen uͤber den men⸗ 
ſchen. Ein geier im riechen / deñ die geier / wie die 
Naturkuͤndiger ſagen / koͤnnen ein aß riechen / ſo 
weit als ſie in zweien tagen fliehen koͤnnen. Deß⸗ 
gleichen iſt auch ein hund uͤber den menſchen mit 
riechen. Ein ynx ſihet ſchaͤrpffer dañ ein menſch. 
Ein Aff ſchmecket baß dann ein menſch. 

Vier ding laſſen ſich nicht ber⸗ 

gen. 

Ignis 


tigelieb. 
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Ignis, Scabies, Tußis & amor, es 
De⸗ fewr / denn wo fewr iſt / da iſt rauch vnnd 
Dodampff / oder hitze. Kraͤtz vnd grind / denn als 
bald der kraͤtzige warm wirt / kan ers jucken vnd fra 
tzen nicht vnderlaſſen. Der Huſte / den kan nie⸗ 
mandt iñhalten. Die Liebe / denn ſie iſt blind / vnd 
meynet es ſehe niemandt. | 
.. Freidanck fingt: 
Der bulfchafft niemandt pflegen mag/ 
So heimlich einen halben tag / 
Es wiſſens bald vil / oder mehe / 
Bald jederman / eh es zergehe. 


Sebaſtian Bꝛandt ſchꝛeibt von 
J der Lieb: 
Mein ſon ſteht nackt vnd bloß all tag / 
Denn bulſchafft niemandt bergen mag. 


Wer ein jungfraw ſchendet / der 
ſtirbt keins guten todo. 

Es iſt ein mannliche vnd ehrlicherugene/ ſich 
mit vnzuͤchtiger weiber liebe nicht beflecken / 
denn es iſt kein laſter / das des menſchen mut alſo 
faſt ſchwaͤchet / vnnd zu einer beſtien machet / als 
vnzuͤchtige lieb. Mann lißt in der Roͤmer hiſtori⸗ 
en / wie Scipio den König Maſiniſſam fchafte/ 
von des wegen / daß er ſich mit Koͤnig Siphax 
weilb / der Sophonisba / in cin vnzuͤchtige lieb bege 
ben het / mit diſen worten: Glaub mir / wir haben 
nicht alleyn ons zufoͤrchten vor den gewapneten 
feinden / 
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feinden/ fonder vil mehr vor allerhande luͤſten die 
vnſerer jugent heymlich nachſtellen / ſie zuuerfuͤ⸗ 
ren. Vnd wer durch ſeinen mut diſen luͤſten we⸗ 
ret / vnnd ſie vnder ſich bezwinget / der hat einen 
groͤſſern triumph vnd ſig überfommen/ denn wir 
jetz haben / ſo wir Siphacen bezwungen haben. 
In der Heldenbuch ſteht vom Wolff Dieterich / 
da er ſolt bei des heyden tochter ligen / oder daruͤbet 
ſterben / ſpꝛicht er: 

Beſchlieff ich euch Jungfraw eht / 
Vnd maget wol gethan / 
Meinen Gott erzuͤrnet ich fehr/ 
Den ich zum herren han. 
Ich muͤſte leiden quele / 
Er ließ mich nicht geneſen. 
Mein leib vnd auch mein ſeele / 
Muͤſten verderbet weſen. | 
Nun ſehen wir / wie bei vnſern lieben alten 
Teutſchen ehr und tugent / vñ Gottes reyne forcht 
inn groſſen ehren gehalten geweſen iſt. Wo findt 
mañ jetz in aller welt Wolff Dieterichs gleichen / 
vnder den groſſen Herren vom Adel? Es beweiſet 
die erfarung / daß die frawen vnnd Jungfrawen 
ſchender jaͤmerlich inn kriegen vnnd ſchlachten 
erſchlagen / vnnd ermordet werden. In kriegen 
halt mann es jetz fuͤr recht / ſolchen mutwillen 
er Aber Gore richrer gleichwol die ſolchs 
hun. 
Ein weiblin vñ meydlinharnichtemchr/noch 
= feinen 
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Leinen gröffern ſchatz denn die ehr. Darumb ſtile 
der einem meydlin das edelſte fleinor/ / das weder 
mit gelt / noch mir der welt gut erſtattet mag wer 
den / welcherjr — worten den magthumb 
abſtilt. Die Keyſerlichen recht ſagen Quivir- 
ginem ſtuprauerit, aut ducat aut dotet, 
Mer eine Jungkfraw zur huren mache/ der ſoll 
fie zur ehe nemen / odder cin mitgifft ſchencken / 
damit fie möcht zu einem manne fomen. Sanct 
Paul ſagt:Hurer / Ehbꝛrecher / fuͤller nabenfchen 
Der / ſollen nicht ghen himel kommen. Herodes 
der die kinder toͤdtet / raubet ſeinem Bruder ſein 
weib / darumb warde er geſtraffet / daß ſein gantzer 
$cib vol wuͤrm kroche / und muſte in ſeim eigen ge⸗ 
ſtanck verderben. Dina / Jacobs tochter ſchwech⸗ 
ung / ward alſo geſtraffet / daß die Burger zu Str ° 
chem alle darüber erwuͤrget wurden. Lucretie der 
Roͤmerin notzog machte’ daf von derzeit an kein 
koͤnig zu Rhom fein muſte. 


Mer fein engen naͤſt verunreini⸗ 
get / der ligt vnſanfft / vnd ift nie 
ehren werdt. 

RG haben onfere Voꝛfarn alſo hoch geflo⸗ 
hen / daß fie auch lieber haben ſterben wollen 
Daher die ſpꝛichwoͤꝛter fommen feind/ Es iſt beſ⸗ 
fir arm mit ehren / dann reich mit ſchanden. Es iſt 
beſſer gutloß / denn ehren loß. Es ſol ein man ſein 
ehr vertheidingen / biß an ſein end. Ein man fol 
it 


— 
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ein man ſein. Mann ſagt / daß vnder allen voͤgeln 


keiner in ſein neſt thu / dann der Widhopff / da⸗ 
rumb er auch ein verachter vogel iſt. Es iſt gnug 
daß vns jemand anders ſchendet / vnnd wer ſich 
ſelbs lobt / der iſt ein narı/ Wer ſich ſelbs ſchendet / 


iſt vnſinnig / Es iſt baß zu dulden / es lobe ſich ei⸗ 


ner / dann daß er ſich ſelbs ſchende / Denn wer ſich 
ſelbs lobt / der hett doch gern che. 
Freidanck ſingt: 

Sich ſelber niemand loben ſoll. 
Wermwol thut / lobt ſich ſelber wol, 

Der allzeit ſich ſelbs lobt allein / 

Des lob iſt ſchwach / gering vnd klein. 

Ein jeglich man gernlob vertreit / 

Das ſchelten thut vns allen leidt. 

Hiemit bedeutet Freidanck / daß der ein narr 
iſt / welcher ſich ſelbs lobet. Aber gleichwol iſt ei⸗ 
nem jeden alſo zuſinne / daß cr fein lob lieber hoͤret / 
dañ daß mañ jhn ſchende / Dañ das vns ſchendt⸗ 


Uch anſtehet / decken wir zu / wolten auch / daß alle 


menſchen vnſer ſchandt decken odder entſchuldi⸗ 
gen huͤlffen. Herwiderumb was loͤblich vñ ehrlich 
von vns gethan iſt / das koͤnnen wir nicht ſchelten / 
wolten auch / daß es allen menſchen wolgefiel / 
Denn es iſt kein menſch ſo demuͤtiges ſinnes / der 
nicht lob begert. Darumb handelt der wider die 
natur / welcher ſich ſelbs ſchendet / Thut nicht al⸗ 
lein naͤrriſch / ſonder iſt gar feinem menſchen 
gleich / noch ein menſch zunennen. Vm̃ lobs = 

un 


Gemeyne Außlegung 
chun alle hohe koͤpff jhre werck / alle ſtarcke helden 
jre mannheit. Vnnd die Weiſen ſagen / Wenn 
man ein kind kennen woͤl / darauß zucht vnnd ehr 
ſol werden / ſol manns dabey kennen / Weñ es luſt 
hat zum lob / gefellt jm wol / wenn es thut das lobs 
werd iſt / erſchrickt wann es thut was ſcheltens 
wirdig iſt. | 


Der trewe Eckhart warnet 
jedermann. ge 
Kan, gedechtnuß des trewen Eckarts ift Yon 
altenjaren herbei den Teutſchen blieben / von 
wegen ſeiner erbarn frombkeit. | | 
Das Buch der alten Helden ſagt 7 vnnd es 
Siethe⸗ ſtimpt mit den gewiſſen hifforien/ wie Diererich 
ch von von Bern gelebt hat zu denzeiren Zenonis vñ An 
Sern. guſtuli / im jar nach Chriſti geburt vngefehrlich 
ccecc. Diſer Dieterich / von dem die Teutſchen 
lieder ſingen / mit ſeinem liebſten diener / dem al⸗ 
* ten Hildenbrand / hat Odeacrum erwuͤrget zu Ra 
Band, na im Lamparter krieg / vnd regiert in Italien 
lenger dann dreiſſig Jar. Er hat auch / zubekreffti⸗ 
gen ſein Reich wider den Keyſer / freundtſchafft 
gemacht mit dem Koͤnig zu Francken / des tochtet 
er um Eheweib genomen hat / vñ hat allen feinen 
Fuͤrſten auch weiber gefreiet des Teutſchen bluts. 
Darnach hat er Sicilien vñ Dalmacien gewun⸗ 
nen / vnd mit macht ingehabt / Daher das lied er⸗ 
wachſen iſt / wie der Berner Koͤnig Faſolt / Ecken 
vnnd 
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vnnd Eberꝛot erfchlagenhat. Denndife drei wa⸗ | 
ven herren in Sicitien. Vmb dife zeit har auch 
König Artus gelebt / wie ich an einem andern ort 
werde ſagen. Item Koͤnig Gibich / des tochter 
Grimhild dẽ Roſengartẽ zugericht har zu Worms 

am Rhein / etwan Burgun geheiſſen / in welchem 
Roſengartẽ der Berner vil Helden erſchlug in ei⸗ Trew 
ne Thurnier. Bald nach diſer zeit iſt gewefen der Eckart. 
trewe Eckhart / ein Held von Briſach / herr im El⸗ 

ſaß vnd Breißgaw / von dem geſchlecht der Har⸗ 
linge. Dieweil aber inn Lamparten oder Lombar 

dien die Francken gewaltig worden / griffen fie 

vmb ſich / vnd erſchlugen die jungen Harling / der 
Voꝛmundt Eekhart war / das thet aber Erment⸗ 

frid. Der Eckhart wolt ſeinn Herren / deren 
Voꝛmundt er war / trew beweiſen / ſchuff vnnd 
bracht alſo zuwegen / daß er mir anderer Helden 
huͤlffe / den Ermentfrid wider erwuͤrgete / vnd vm̃ 

diſer that willen iſt er alſo hoch biß an vnſer zeit / 
lenger dann tauſent jar / gerhuͤmpt worden / vnnd 

er iſt auch ſolches lobs vnnd rhums faſt wol wir⸗ 

dig / vnnd ich wolt daß vil Teutſchen weren / den 
mann ſolchs lob mit ehrn möcht nachſagen. Wo 
finder mann jetz jemandt / der ſich als cin Dow 
mundt frembder kinder alſo hart anneme? Ja der 
Voꝛmundt nimpt alſo vil / daß der nachmundt 
nichts vberkompt. Alſo gar iſt trew vnd frombkeit 
beiden Teutſchen / die zu vnſern seiten ſeind / erlo⸗ 
ſchen / daß weñ vnſere voraͤltern jen vom - auff- 


--2. Geniepte Außlegung 
uͤnden / würde fie ſich ihrer — 
Sm haben die Teutſchen jhres trewen C ae 
nit vergeflen/von de fie ſagen / Er ſitze vor dem Be, 
nus berg / vnd warne alleleut / ſie ſollen nit in den 
berg gehn. Es iſt ein fabel wie der Thannheuſer in 
Venus berg geweſen ſei / vnnd hab darnach dem 
Bapſt Vrbano zu Rom gebeichtet. Bapſt Brs 
banus hab eiñ ſtecken in der hand gehabt / vnd ge⸗ 
ſagt / So wenig als der ſteck koͤndt gruͤnen / alſo 
wenig mög Thannheuſer vergebung feiner. fin! 
erlangen vnd ſelig werden. Da iſt —— 
verzweiffelt / vnd wider in den berg gangen / v iM) 
iſt noch drinnen. Bald kernach empfaher Bapft 
Vrꝛbanus ein offenbarung / wie erfoldem Thann 
heuſer ſeine ſuͤnde vergeben / dann der ſteck begin⸗ 
ne zu biuͤen. Darumb ſchickt der Bapſt auß in als 
lelande / vnd ließ ven NN Laber. 
mann kundte hn niergent finden, Dieweil nun 
der Thannhenfer alfo mit leib onndfeelverdorben 
iſt fagen die Teutſchen / der trew Eefhartfißevor 
dem berg / vnnd warne die leut / ſie ſollen nicht 
hinein gehn / es moͤcht jhnen ſonſt ergehn / wie 
dem Thannheuſer. Es iſt gewiſſe ſage / daß zu Eiß 
leben / vnd im gantzen land zu Mansfeld / das wuͤ⸗ 
tendcheer(alfo haben ſie es genennet ) fuͤruͤber ges 
zogen ſei / alle jar auff den Faßnacht Doꝛnſtag / 
vnd die leut ſeind zugelauffen / vnd haben darauff 
gewartet / nicht anderſt / als ſolt ein groſſer maͤchtt 
ger Keyſer oder Köniz fuͤruͤber zichen. Voꝛ dem 
— — hauffen 
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hauffen ift ein alter man hergangen / mitänem 
weiſſen ftab/ der hat ſich ſelbs den trewen Eckhart 
geheiſſen / Diſer alt man hat die leut heiſſen auß 
dem weg weichen / hat auch etliche leut heiſſen 
gar heim gehen / ſie wuͤrden ſonſt ſehaden nemen / 
Nach diſem man haben etliche geritten / etliche 
gangen / vñ ſeind leut geſehen worden / die newlich 
an den orten geftorben waren / auch der eins theils 
noch lebten. Einer hat geritten auff einem pferdt / 


mit zweyen fuͤſſen / Der ander iſt auff einem rad 


| Konig Artus / den die hiſtorien Arturus nen⸗ 


gebunden gelegen / vnnd das rad iſt von jm ſelbs 
vmbgelauffen. Der dritt hat cin ſchenckel uͤber die 
achſel genommen / vnnd hat gleich ſehr gelauffen. 
Ein ander hat keinen kopff gehabt / vnd der ſtuck 
ohn maſſen. Wir bꝛauchen diſes worts / wenn je⸗ 
mandt einen andern trewlich vor ſchaden wars 
ner. Vnd wir woͤllens nach rhuͤmen / ſo ſagen wir: 


Du thuſt wie der trew Eckhart / der warnet auch 
jederman vor fchaden. 


GEo gehet zů// wie in König 
Artus hof. 


net / hat auch ein ewige gedechtnuß bei den 3*0 


Teutſchen hinderjm gelaſſen / von wegen ſeines 
ehrlichen / zuͤchtigen / auffrechten hoffhaltens. 
Artus iſt ein Koͤnig geweſen zu Britaniẽ / welches 
mit einem orꝛt ander Hunẽ landt fo, da Koͤnig 
e — 2a 


:  Gemesne Außlegung 
Etzel vmb das jar fünffhundere nach Chꝛiſti ge 
burt / herr war / welches land mann num Die Hun⸗ 
gern nennet. Sonſt iſts hinder Franckreich gele⸗ 
gen / daher Keyſer Maximilian ſeinen gemahel ho 
len wolt / die jhm der König von Franckreich ge⸗ 
waltiglich name / vnd jm voꝛhielte. Diſer Artus / 
Koͤnig zu Brꝛitani / hat luſt gehabt zu allem Ritt 
ſpil / wie mann es hat erdencken mögen / daran er 
keinen toſten hat erwinden laſſen. Darumb ha⸗ 
ben alle Koͤnig vñ Fuͤrſtẽ des gantzen Occidents / 
jre tinder vnd Adel an König Artus hof geſchi 
ritterſpil / zucht / ehr / vnnd manliche thaten daſe 
zulernen. Die verſamlung der Ritter / hieß die 
Taffelrunde / odder die Meſſenei. Vil KRonig 
vnnd Fuͤrſten / wenn ſie den hoff vnd dasgeſchrey 
der warhafften Helden beſichtigen wolten / wur⸗ 
den ſie verurſacht / auß liebe vnd redlicheyt der ge⸗ 
ſellſchafft / da zubleiben / vnd in allen landen aben⸗ 
theur vnd manheit zubrauchen vnd zuerfaren / wel 
ches niemand vom König Artus verſagt wardt. 
Dann an dieſem hofe ward niemandt kein recht / 
fein ritterſpil / kein eſſen noch trincken verſagt. Vn 
der diſer geſellſchafft der Taffelrunde iſt auch ge⸗ 
weſen ein Graue von Manßfeldt / Graff Hoya 
mit namen / ſonſt der rot Ritter genant / welchs zu 
ewigem lob der herrfchaffe Manßfelt rhuͤmlich / 
daß ſie ſich vmb ehr vnnd redlicheyt auch dazumal 
bereyt hat angenommen. An diſem hofe iſt gewe⸗ 
fen Parcifal / Titurel / vnnd Triſtrant / vnnd ſonſt 
vil 
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vil on zal / daß zu diſen zeiten iſt ein geſellſchafft ge⸗ 
weſen an der Taffelrunde / da keiner nichts golten 
hat / er habe es denn mit der fauſt vnd mit derthat 
mannlich bewiſen. Das iſt nun gerathen zu einer 
geſellſchafft und Taffelrunde in freſſen und ſauf⸗ 
fen / daß wer jetzt am beſten ſauffen mag / der iſt der 
beſt ander Taffelrunde. Weñ nun jemandt eins 
mannes hauß miltigkeyt / zucht / vnd gute außrich 
tung / guͤte vnd guten willen / der jhm widerfaren 
iſt / auff das alter hoͤchſt rhuͤmen vnnd preiſen wil / 
ſo ſagt er: Was ſoll ich ſagen / es gieng zu wie in 
König Artus hoffe / da ward nichts vergeſſen / das 
zu ehren vñ aller erbarkeyt dienet. Wir Teutſchen 
fagenvon König Artus hofe / eben wie Chriſtus 
ſagt im Euangelio / vom pracht vnd der herꝛligkeit 
Salomonis des koͤnigs zu Hieruſalem. 


Es wirdt im wolmitder zeit 
bvecrgehen. 


EIN; wort tft weitlaͤufftig / vnd beareiffer die än 
derung an weſen / wandel / lebẽ / kranckheiten / 
jngent / menſchen vnnd thieren. Denn wann ein 
junger Regent anhebt zu regieren / ſo meynet er 
es ſol gewiß alſo hinauß gehen / wie er es fuͤrnimpt 
vnnd gedencket / Wenn ers aber anfahet / ſo fehlet 
es jhm wol vmb hundert elen / wie geſagt iſt imm 
wort / Oben auß vnd nirgend an. Wann nun die⸗ 
ſelbigen newen Regenten das radlin fo ſtarck 
rreiben / ſagt mann: Das poltern / das bochen / 
3 


co: Bemesne Außlegung 

der ernſt / wirdt jm mit der zeit wol vergehn / er hat 
die hoͤrner noch nit abgeſtoſſen / laß es jn ein weil 
verſuchen. Wann die jugent wild / rohe / vnd frech 
iſt / vnnd etlich leut ſeindt vnwillig daraufſf / zu de⸗ 
nen ſagt mann: Es wirt jn mit der zeit wol verge⸗ 
hen. Iſt jemandt kranck / zu dem ſagt mann: Ey 
ſey guter ding / es wirt mir derzeit beſſer werden / es 
wirt dir wol mit der zeit vergehen. Dann es ſeind 
etliche kranckheiten / die jhre zeit habẽ woͤllen. Ein 
meidlin ſpringt / ſingt / vnd iſt kurtzweilig / die aͤlte⸗ 
ren haben forg / es fei jm vnehrlich etc. zu denen 
ſpricht man: Es wirdt jhm wol vergehn mit der 
zeit / laßt es ſingen / ſpringen / vnd froͤlich ſein die» 

weils luſt darzu hat / es wirt ſich wol ſelbs legen zu 


⸗ 


feinerzeit. 

Schickelman wonet beh 

| demwege = 
Iß iſt ein Sächfifch ſprichwort / vnd dern vo⸗ 
Din nicht ongfeich. Die seit heiße Schickel⸗ 
man / die alle ding treibet / ſchicket / wartet / vnd 0% 
dnet / Dann in der zeit geſchehen alle ding / daruũt 
ſihet fie am wege / vnnd ſihet zu was alle leutthun. 
Ja ſie ſiht nicht allein zu / ſon der ſie richtet / ſtrafft / 
deſſert und ärgert alle ding. Junge leut der jugent 
halben ſeindt mildt / die zeit der Schickelman 
- mache fie karg / wenn ſie alt werden. Wer froͤlich 
iſt / vnd es widerfert einem ein vngl uͤck fo macht 
Schickelman / die zeit die. jm begegnet / Daß er + 

Ze truͤbt 


Schiet⸗ 
elman. 
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truͤbt wirt. Alſothut Schickelman die zeit inallen 
ſachen vnd weſen auff erden. 

Deaͤlter je kaͤrge. 

De alter folget ſein laſter/ 

Jann were die jugent klug / fo wer ſie gelts 
werdt. Es iſt aber ein ſchendtliche plage / daß die 
alten verlebten leut / die ſich des guts vñ diſer welt 
nit mehr gebrauchen koͤnnen / dan allererſt geitzen 
vnd kargen ſollen / ſo ſie doch der guͤter nicht mehr 
bedoͤrffen. Darumb iſt diß woꝛt ein beweiſunge 
vnſer aller ſchwacheyt / wie wir ſo garnichts gute‘ 
vermoͤgen von vns ſelbs / Ich halt aber es ſey die 
vrſach / daß ſie das am hoͤchſten lieben / das ſie ver⸗ 
laſſen ſollen / wie das Spꝛichwoꝛt lautet: Schey⸗ 
den thut wee. Dann vnſer Herr Gott macht ce 
gern alſo / daß wenn mann ein ding am liebſten 
hat / ſo muß manns verlaſſen. 


Ein alter man ein junges 
— weib / gewiſſe kinder. 
9, iſt ein Amphibofogia/ erftlich ſchlecht wie 


die wort laufen: Ein alter man/ ein jungeg 
weib / gewiſſe finder/ das iſt e8 werden gewißlich 
fruͤcht darauß. Zum andern / Ein alter man iſt ein 
kindt / vnd gehet in die kindtheit. Ein junges weib 
iſt ein naͤrrin / vnnd auch cin kindt / darumb iſt es 
war: Ein alter man ein junges weib / zwey gewiſ⸗ 
ſe tinder / Ein alter narr / ein junge — | 
old 4 





Gemenne Außlegung 
Gso iſt beſſer ein alemann bndein 
jung weib / dann ein alt weib 
vnd ein junger geſell. 

HI Spꝛichwoꝛt lobt nicht faſt / dag ein alter 
mann ein junges weib neme. Es ſagt aber / es 

ſei eins beſſer / dann das ander / wiewol ſie beide 
nicht faſt gleich ſeind / boͤß iſt leines an jhm ſelbs / 
es koͤnnen es aber die vmbſtaͤnde wol boͤß machen. 
Im Eheſtande iſt freundtſchafft vnnd einigkeit 
das noͤtigſte vnd beſte. Freundtſchafft aber vnnd 
einigkeit kan nicht beſtehen / dann auß gleicheit 
des alters / der ſitten des gemuͤts / vnd gantzen wan 
dels / wie mann ſagt: Gleich vnd gleich geſellt ſich 
gern. So aber jung vnd alt ſich mit einander ver⸗ 
gleichen / ſo muß da mehr dann gluͤck ſein / ja ge⸗ 
wißlich ein ſonderlich Gottes gnade. Ein alter 
mann kan mit einem jungen weib kinder zeugen / 
wañ das geſchicht / ſo gewinnet das weib den man 
lieb vmb der kinder willen. Zu dem / ſo kan mann 
die weiber / ein man ſei jung oder alt / nicht baß ge⸗ 
teuſchen / dann ſo mann jnen alle jar ein kindt zu 
richtet / damit ſie jre zeit vertreiben / mit ſchmertz 
tragen ſie / vnd muͤſſen biß inn zehenden Monat in 
gefahr gehen jres leibs vnd lebens. Wann ſie das 
kindt zur welt gebꝛacht / ſo haben ſie tag vnd nacht 
gnug zuſchaffen / vnd wañ ſie mit dem ruh haben / 
ſo kompt ein anders / in dem vergehet jnen vil geyl 
heit. Wo aber ein junges weib kein kind hat mit ei⸗ 
nem 


1 


andern ſaget er: 
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nem alten man / da helff Gore. Ein junger geſell 
aber / der ein alt weib nimpt / der hat kein vrſach ſie 
zulieben / ſeitemal kein hoffnung da iſt einiger kin⸗ 
der. Darumb iſts auch gar vngleich / vnnd gerath 
ſelten wol. Man ſagt von dreien kauffmaͤnnern / 
der ein war alt vnd graw / vnnd ſein weib wolt jm 
kein gut thun / ſondern ſprach / 

Ich ſag es mit warheit on ſpot / 
Ich wolt du graubart wereſt bei Gott. 

Darum ward er willens ghen Pariß zureiten / 
einn weiſen meiſter zufragen vmb rath / wie jn ſein 
weib moͤcht lieb gewinnen. Da er außjohe/ fand 
er einen ſeiner geſellen / da der hoͤret / daß er vmb 
guten rath ghẽ Pariß zohe / wolt er jm geſelſchafft 
leyſten / ſeitemal er auch ein weib hett / das naget 
jn nacht vnnd tag / vnd hett kein gut ſtund jres boͤ⸗ 
ſen mauls halben / ob jm moͤcht rath geſchaffet 
werden. Diſe beide ritten fort / kamen in eins rei⸗ 
chen kauffmans hauß. Da difer hörer/ warum die 
jrocen gen Parißrenfen wolten/fprach er: Er wolt 
mit jnen / den meifter zufragen / Ob es auch mit 
ehren moͤcht zugehn / daß ſein weib all jar ein kindt 
hette / vñ er kaͤm doch offt in eim gantzen jar kaum 
ein mal zu jr. Sie kamen gen Pariß / legten jr frag 
fuͤr / Der meiſter lachet / vnnd ſprach zum erſten: 
Wann er heym kaͤme / ſolt er das kind / ſo in ſeinem 
hauß were / darumb fragen / das wuͤrde jn berich⸗ 
ten / dañ es were jm ſchwerlich zuhelffen. Zu dem 


u; 


Semeyne Außlegung 

In deinem hauß ein Eſel ſtadt / 

Den frag / vnd folg Jar feinem rath / 

Er kan dir ſagen ſonderliſt / 

Wie dir hierinn gerathen iſt. 

Zum dritten ſpꝛach der meifter: Wañ du heim 
kompſt / ſo wirt dir begegnen ein haſe auff einer wi⸗ 
ſen / dem werden vil hund nachlauffen / den Haſen 
frag / ſo wirt er dich deiner frag berichten. 

Der erſte wol zum hauſe kam / 

Die fraw ſahein uͤbel an. 

Sie ſpꝛach / tompſtu jetz von Pariß: 

Noch biſtu aber graw vnd greiß. 

Erſpꝛach zum kinde / wie ihm der meiſter befols 


hette. 
RER So du frageſt mich / 
Mit warheit ich beſcheide dich. 
Wann du werſt jn meiner geſtalt / 
So werſtu weder greiß noch alt: 

Dein weib guͤnnt dir kein gutes nicht / 

Dell fie dein bare vnd haar anſicht. 

Der anderfam auch heym / vnd ward von ſei⸗ 
ner frawen empfangen / mit haddern vnd ſchelten. 
Er geht zum Eſel nach des meiſters befelch / vnnd 
fragt jn vmb rath. Der eſel ſagt: 

Schluͤgſtu dein fraw ſo wolatsmich! 

Sie würde demůuͤtig / erzůrnt nit dich. 
So du aber das nit biſt thun / | 
So muſtu zorn / por’ fchadenhan.  ; 
Ds nn het den haſen lauffen / ſchꝛeiet in m 
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Hoͤr haß höre: Der haß ſagt aufffein frag alfo: 
Der Haß ſpꝛach: Dasift gut zuuerſtahn / 
Wann dein framflöheandreman/ 
Als ich die hund / wann ſie mich jagen / 
Sie wuͤrd dir nimmer kein kind tragen. 
Das ſchꝛeib ich darum̃ / daß man ſehe / wie ſich 
jung vnd alt uͤbel zuſamen ſchickt / vnd zubeſorgen / 
wo ſie zuſamen kommen / alſo daß ein junges 
weib einen alten mañ vmb des guts willen nimpt / 
dic freundſchafft vnnd eynigkeit werde ſich baldt 
trennen / Sonderlich aber wo ein junger knecht 
ein altes weib nimmet. Dann was das kind ſagt 
dem alten man / das laſſen wir vil mehr eim alten 
weib geſagt ſein. Seitemal ein alter ehꝛrlicher man 
eh zu lieben iſt / dañ ein altes weib. Dañ es laſſens 
die alten weiber nit / fie zannen diejungen maͤnner 
an / vnd haben forg/ ſie wenden jhre liebe anderß⸗ 
wohin / Vnnd wo ſie ein wenig einen argwon wi⸗ 
der ſie ſchoͤpffen / muͤſſen ſie taͤglich auff dem bꝛodt 
eſſen / wie ſie von jhnen zu ehren vnd gut ſeind kom 
men. Darumb wer freien wil / der neme ſeines 
gleichen / fo has keins dem andern nichts fuͤrzu⸗ 
en. 


Alter hilfft nicht fuͤr torheit. 
N, An alte manner inn die buͤberey gerathen/ 
fo werden fie gar zu narın. Jungen zimmets 
baß dann alten. Cicero ſchꝛeibt: Wiewol weiber 
liebe allen leuten vnchrlich / fo iſt ſie doch dem alter 
....> am 


Gemesne Außlegung 
| * DEREN dann es ifflauter fuͤrwit vnnd 
bdoßheit. 


Eieb auff der ſeiten / da die taſch 
hanget. 

N Liber geben gute wort vmb den genich/ dar⸗ 

umb ſpottet man der alten / wañ fie meynen / 
die weiber haben ſie lieb / Ja auff einer ſeiten da die 
taſchen hanget / das iſt / Sie hat jn nit lieb / ſonder 
das gelt / Mann ſihet wie alte maͤnner / die zunge 
weiber haben / ſie ſchoͤner ſchmucken dann die jun, 
gen / dañ ſie vermeinen dadurch der weiber gun 
zuerhalten / vnnd verſtehn nit / daß ſie es hiedur 
mehr wider ſich reitzen. Dann wann ein weib fi⸗ 
het / dag ſie huͤbſch iſt / gedenckt fic wie ſie ſich eim 
jungen ſchmuͤcke / vnd nicht dem alten. | 

Den ſchilt sun brüdern hencken. 
Er alterman hengerden ſchildt zun bruͤdern / 

er gehet der kurtzweil muͤſſig / die mann mit ren⸗ 

nen / ſtechen / vnd thurnieren über / vnnd befilchts 
den jungen / Thut ers nicht / ſo ſpottet mann ſein 
billich: Ey der henget noch an / vnd er moͤcht doch 
wol den ſchilt zun bꝛuͤdern hangen. Mann ſagt al⸗ 
ſo: Ich wils nun fuͤrthin den jungen befelhen. 


Alte leut ſollen jr ſterck ſuchen in 
der kanten / weichen betten / vnd 
hinderm ofen. 

te 
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bte leut nemen ab an natuͤrlicher waͤrm / wer⸗ 

den alt / talt / vngeſtalt / verdroſſen zu allen dis 
gen / darumb bedoͤrffen ſie wol guter wartung. 
Die wartung ſteht in wol eſſen vnd trincken. Sie 
ſeind matt / verlangt nach eim guten trunck in gu⸗ 
ter ruh / auff einem ſtul beim ofen / vnd in weichen 
betten. Die Griechen haben einen alten man eim 
Adler vergleichet / welcher ſich allein des trinckens 
behilfft / dieweil er den ſchnabel gar hat weg geeſ⸗ 
ſen / vñ abgerieben / daß er nimmer eſſen tan. Vnd 
iſt guter wein der alten milch. ⸗· ik 


Wer kan allzeit feiden fplänen. 
Jemit entſchuldigt manndie/fo onderweilen 
jren/oder mit woꝛten vnd wercken / alſo geba⸗ 

ren / daß es nit faſt loͤblich iſt. Wer kan es allzeit ſo 
eben gedencken? Wer fan allzeit ſeiden fpinnen? 
Seiden iſt weich vnd zart / wer die ſpinnen ſol / der 
muß huͤpſchlich mit vmbgehn / daß ers nit verder⸗ 
be / vñ nichts vergeſſe. Alſo ſpinnet ſeiden / wer auff 
all ſein red weißlich acht hat / bedenckt mit ver⸗ 
nunfft / was er reden / thun / vñ laſſen ſol. Herwide⸗ 
rumb / wer ſich nit allweg fuͤrſihet in reden vñ wer⸗ 
cken / der ſpiñet nicht ſeiden / ſonder grob ſackgarn. 
Mañ ſagt / Es ſtehe einẽ weiſen man uͤbel an / wañ 
er ſpꝛicht: Non putaram, Wan jm etwas wider 
fert / des cr fich nicht verſehẽ hette Aber wo nem? 
wo leben? Es fellt wol ein pferdt / hat vier fuͤß / ich 
geſchweige ein menſch / das nur zwen hat. 
Einen 


ä 5 Bienbie Außlegunge 
Einen ſpigel heßlich anſe Be 
It ſpottet mann der weiber el 
ben dem ſpiegel glaß / ſie ſeind nit al 
noch woͤllen fie alle huͤpſch fein. Fin huͤpſche fi 
ſihet einn ſpigel huͤpſch an / ein heßlich eheptie | 
— Stroͤern bart ſlechten. 
a jemand von eim andernauff ein DR 
gefürt wirt / vnd eins dings beredt / dem wirt 
ein bart yon ſtro gemacht / das iſt / mit ſichtigen au 
gen blind / dieweil er dz glauber/ fonitzuglaubeift 


— 5—— ri 

Ar fol an keinem ding verzagen/dan es la 

*ſich offt etwas an / als wolt nichts drauß wer 
den / vñ wirt hernach beſſer dan — — 
hett. Diſe erfarungleret / wie der men ol ct 
was fuͤrnimpt zuthun / aber das gedelen 0 
bei Gott. Es zeucht einer auff einen marckt / d 
meynung / er woͤll vil gelts loͤſen / vñ ſol wol ni 
loͤſen. Herwiderumb / ſo ſol jm einer nichts fuͤrne ⸗ 
men / vnd ſol dennocht wol gerathen. 

Zu der zeit Noah ſtunds atford;; niemandt Ki 
te gedencken / daß es ſolt boͤß werdẽ / vñ da ſie au 
am ficherſten ſein / da kompt der ſuͤndtfluͤß / vnd er⸗ 
traͤnckt ſie alle. Voꝛ der gefengknuß der Juden in 
Aſrien / ſtunds alſo inn landen / daß mann alle 
Propheten fuͤr luͤgner hiel te / alſo feſtes vnd 
ſes kriegsuolck hetten die Juden. Aber da der K 
mg von Aſſyrien kame / da war ſein allzuwenig. 

Wann 






⸗ 
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Wann leut zuſamen kom̃en / vnnd ſeind alle trau⸗ 
eigrfofpriche etwa einer: Seid zufriden / die ſpaten 
maͤrckt werdẽ gern gut / es wirt noch wol angehn. 
Mann ſagt ſonſt: Gott kan vil zeigen / vnd wenig 
geben. Er kan auch wenig zeigen / vnd vil geben. 

Bo mann jßt/ gehe zu / Wo mañ 
gelt zelet/ gehe von. 
TEuſchen haben vnder einander einn ſolchen 

freundtlichen willen geuͤbet / vnd noch / daß ei⸗ 
ner zu ſeim guten freund einkeren mag / von dem 
jm futter vnd mal nit verſagt wirt / fo gut als es 
das hauß vermag. Ja wo einer zümaſſen iſt kom⸗ 
men / da leut geſſen haben / da iſt jm erlaubt gewe⸗ 
ſen / hinzu zugehn / vnd mit zueſſen / Dañ wo ſechs 
eſſen / da and einer/ daher das Sprichwort ' 
kommen: Wo mann ißeda folman hinzugeben, 
Niemandt wirt arm vmb ein malzeit / auch niche 
reich mit einer malzeit. Herwiderumb / ſo iſt vn⸗ 
trew vnd diebſtal / vnehrlich und vnmenſchlich all 
zeit bei den Teutſchen gehalten worden. Darumb 
ſol mann daruon gehn / wo man gelt zelet / dieweil 
mann einem mit gelt vntrew beweiſen mag / mehr 
dann mit eſſen. Wo mann gelt zelet / iſt gefahr⸗ 
gehe der gefahꝛ muͤſſig. 

Wann kinder nicht lieb weren/ 
wuͤrden ſie langſam erzo⸗ 


— or 


Ei 


Gemeyne Außlegung 
order indie natur ein folche liche sum kin⸗ 
“dern gewoꝛffen / inmenfchen vñ ehteren/ daß 
die alten lieber wolten / daß jnen leid gefchehe dañ 
jren jungen. Iſt auch wol von noͤten. Dann ſolt 
mann ein kindt nicht eh lieben / es verdienets dañ / 
fo muͤſts wol verderben. Dieweil aber die liebe vor 
handen iſt / ſo iſt dte ſchwacheit vnd vnñſiat des kin⸗ 
des nit ſo groß / mann tregt vnnd fegt ſie gern / alſo 
werden die finder erzogen / auß liebe / nicht auß ver 
Ber ſolche prügeloder bengel wil 
auffklauben / findet bald. ein 
— witt oder ſeil vol. | Ze 
E iſt vnſer ʒutul vnd zu wenig auff erden. Loſer 
Sfeut findt man gnug / aber an verſtendigen wei⸗ 
ſen frommenleuten iſt allenthalben groſſer man⸗ 
gel. Chꝛiſten ſeind duͤnn geſaͤhet / vnnd ſitzen weit 
von einander. Es zuͤndet Socrates zu Athen am 
marckt vnder groſſem volck ein latern an bei hel⸗ 
(em tag / da doch ein außbund gelerter leut fol ſein / 
gefraget was er damit meynet / ſagt er: Er ſuchte 
menſchen / Meynet / der pöfel vnnd gemein hauff / 
der nach der welt lebt / were nit werdt / daß er ein 
menſch genant wuͤrde / weil er ſo vihiſch nach all 
ſeinn affecten lebt. Rechter leut / wie vil vnſer iſt / 
iſt allenthalben ein abgang / gleich als ſei das land 
außgeſtorben. Nur die heffe vnnd wuſt der leut / 
fert / wie das vnkraut wol gerathen allenthalb vm̃ / 
——— ls 


Teutſcher Sprichwörter. 268 
Dartımb ein fromb Gottweiſe mann / iſt wie ein 
Roſe vnder den dornen / ein koͤrnlin vnder eim fire 
wer hauffen / Daniel in Babylone / Moſes in 
Egypten / Naaman in Syria / Loth in Sodoma / 
vnd wie Noe in der gantzen welt. 

Der ſich nit vil annimpt / des 
| nimpt fichjederman an. 
- Op Fnis metzen gefchäffehafntann gern. Mit 
Nwenig geſatze regiert mann wol. Je weniger 
geſatz / je beſſer recht / je weniger uͤbertrettens / Je 
mehꝛ geſatz / jemehrfünde, Wider der welt wohn / 
die mie vil geſatzen wol regieren / vnd der bawfelli⸗ 
gen ſach rathen wil / da ſie uͤbel aͤrger macht, 
 Pandesfie/landesch. 
Syst gute landsbꝛaͤuch fol mann handrhaben/ 
dann alle newrung iſt verdächtig / und kompt 


ſelten beſſers hernach. 
Geliehen goldt wirt zu plei/ wann 
manns wider fordert. 
VEihen mache freundtſchafft / wider forderri 
feindtſchafft. Mit leihen macht vnnd gewinnet 
man eiñ freund / mit widerfordern verleuret mañ. 
Das iſt der welt lauff / die nemen den pfaffen zur 
firchen auff borg / Da iſts groſſe freundſchafft / 
fordere mans wider / fo iſt die freundtſchafft auß / 
vnd verleurt das geliehen goldt fein gnade / wirdf 
in des ſchuldners ſinn kaum bist; 
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Semeyne Außlegung 
Kalb fleifch/ Halb fleiſch. 


Es muß ein jedes ding ſein zeitigung vnd alter 
haben / vor deren taug es nichts / es ſcien men⸗ 
ſchen oder anders in der welt. 

Hl Eſel die nicht ſaͤck tragen. 
gyem Eſelruͤfft mann zuhauß/ dag er bie ſaͤck 

trag auf. Wann mann eins diebs bedarff / fo 
nimpt mañ vom galgen / wann mann gebraucht / 
henckt mann wider dꝛan. Der Eſel gehört in die 
muͤl / daß er ſaͤck trage. Ein Eſel bleibt ein eſel / kaͤ⸗ 
me er auch gen Rom. Flöhe ein Gans uͤber Meer 
oder Rhein / fo käme ein Gans herwider. Der 
weit reyſet / veraͤndert wol das geſtirn / aber nicht 


das hirn. 
Geſchencktem roß ſihe nit ins maul. 
de kleine gaben und alle wolthaten danckbat 
ſein / iſt in hohe tugent. 
Art laßt von art nit. 
KR laßt jrs mauſens nit. Fröfch gehe dem bach 
Nzu / legt mann fie ſchon an cin ketten oder ſetzts 
auff ein pfulgen. | | — 
All ding findt vrſach. 
Ferſchuͤtz iſt nicht redtlich / der eiũ boͤſen ſchuß 
Mithnt / vnd hat kein außrede. ö 
Adam muß ein Heuam hon / 
Die er zeihe was er hat thoon. 
Mann ehret doch den baum vmbs ſchattens 


willen. 
Ruff 
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Buff nit haſe / er lige dann im 

netz. 

Sn ſol nit jur fchreien/che mann uͤbern zaun 
oder graben kompt. Vnd iſt in allen anfaͤn⸗ 
gen / der außgang vnnd ende einem weiſen wol zu⸗ 

betrachten. | 

Der guckuck růfft jm ſelbs den 
namenauß. F 
Er ſich ſchande rhuͤmet / der iſtnit ehrẽc werdt 
Rhuͤm dich nit deiner boßheit / vnd ſing nicht 
dein eigen vrgicht. Wer von jm ſelbs nicht kan ver 
—— vnnd des wil ehr haben / des er ſchand 
at. Dem pferdt hencket mann ein ſchellen auff 
den arß / vñ bindet dem ochſen das herv an dichöts 
ner / daß mans kenn vnnd meide. Narınfcheller 
haben / iſt ſchaͤndlich / Selbs aber die ruͤttlen / vnd 
damit klingeln / heißt jm ſelbs in fein eigen neſt ho» 
fieren. Ein ſaw kennet mann beim greinen am 
pe vnd den Eſel bein ohin/ aber beim ſchel⸗ 

en vnd klingen den chem. 


Mach eim ſparer kompt ein 


gerer. 
‚Omus quætit promum, ein voller fach 
muß ein pfeiffer haben / der jm den blaſt auß 
Klon die geſchwulſt vertteibe. Einer der dievaß 
allet / muß jemandt haben der fie wider Ichre Eins 
rock wil tragen ſein / es taͤmen lonſ die ſchaben 
* 


Gemepne Hußlegung - 
drein. Eim zähen vatter gehoͤret cin milter fon? 
Was folder wein in der faſchen. Mañ muß einn 
haben der einſchenck / vnd ein der außtrinck / Einer 
der baw / der ander leſe vnd ſchneide / Was ſol ein 
wein faß on eiñ zapffen / oder wem nutt/ es vnan⸗ 
gftochen. u 
, Menigbargel macht graw 
| zeren. — —— * * 

5 leut ſeind von neid vnd groſſem außge⸗ 
Vlbengefreietitie. 

Wer ſich vil vnder windt / 
SE mäßedehhn.. 
W rſich in karꝛen einſetzen laßt / den ſetr mañ 
XMnimmer auß. Wer nach groſſer arbeit trach⸗ 
tet / dem wirt ſie zutheil. Sich, nicht vil annemen / 
vnd in vil dingen ſich ſtellen / als wiſſe / verſtehe / 
oder kuͤnde mann nicht / vnnd darneben hingehn / 
ſtetwa wolgethon. Wer geſchaͤfftig iſt dẽ macht 
jedermanzufchaffen. Dann wen ſolt mann hꝛau⸗ 
chen / dañ ders gern thut / vnd wol damit iſt. Wer 
tragen wil / dem lade noch mehr auff / vnd wer nit 
tragen wil / den entlade. — 

Raul knecht ſeind gut Bros v - 

= pheten.. 0 ng 
ran ſie cin ding nicht gern thun / ſo prophe⸗ 
WMeeien ſie / es ſei niemandt daheim / ſie werden 
ymbſonſt gehn / oder mann werde er 


l 
a) 4’ 


" 


N 
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—— — anuzift. Keiner kan kein ſicher le 
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Er ſolaber fein Prophet noch artzet ſein / vnd ſagẽ: 
Es ſel nit geſundt / nit voꝛhanden / nit gut / ſondern 


hin gehen / ſehen / verſuchen / vnd thun / wie jñ ſein 


herr heüß. 
Aemůt iſt zu vil dingen gut. 
N armut iſt ein chrfich ding / wer mir. vmb 
kan gehen. Armut iſt gitt / wers glander/ 
vñ yhr recht thut. Epicurus redt bei Seneca alſo: 
Arinut iſt ein ehrlich ding / wann ſie froͤlich iſt / 
Es iſt aber ſchon kein armut mehr / wann ſie froͤ⸗ 
lich iſt. Wer mir der armut wol zufriden iſt / der 
iſt reich. Der iſt nicht arm der wenig hat / ſonder 
der vil begert / Was ligt dran /wie vil einer in ka⸗ 
Een vnnd ſcheuren habe auch wie vil er vtechs 
siehe vnd erwucher / wann er nach frembdem gut 
ftellet / vnd begert nicht was er hat / ſonder was er 
nit hat? Dufrageſt was die maß der reichthumb 
Zum erſten / haben das von noͤten iſt. Zum an⸗ 


beirerlangen/der jmmerzu gedenckt fein gut zume 
ren. Kein gut iſt dem habenden luſtig / dañ das er 
bereit iſt zů verlieren Artur die dem geſatz der na⸗ 
fur nach gericht / iſt ein groſſe reichtumb. Du 
weißt aber wol / was grentzen vns daͤs geſatz der na 
cur geben hat / Nit hungern / nicht duͤrſten/ liche 


frlern / das iſt leichtlich zubekommen / dasdien® 


tur begert / Welcher mit der armut ſich vertragen 


kan / der iſt reich. Der iſt am reichſten / der reich 


3 








BGSegmehne Außlegung 
chumb amt wenigſten bedarff. Wann du der na⸗ 
eur nach leben wilt / ſo wirſtu nimer arm. Wiltu 
aber nach dem wohn leben / fo wirſtu nim̃er reich. 
Die natur begert faſt wenig / der wohn aber ſehr 
vil. Natuͤrlich begirden ſeind endtlich / die aber 
auß falſchem wohn kommen / haben kein end. Der 
hunger koſt nit vil / der luſt aber koſt vil. Der iſt 
reich der reichthumb jm nit laßt angelegen fein. 
Wie nichts dꝛanligt / du legſt eiñ krancken in ein 
hoͤltzin bethſtatt oder in ein guͤldin / thu jn wohin 
du wilt / ſo tregt er fein kranckheit mit im / alſo ligt 
auch nicht dran / ob dag kranck gemuͤt in armut / 
oder in reichthumb lige / fein gebrechen folge jm 
ſtets nach. Die armut iftallein darumb lieb zuha⸗ 
ben / daß fie anzeige wer dich recht lieb habe Der 
iſt groß zuachten / der in reichthumb arm kan ſein. 
Wiltu wiſſen daß nichts boͤß in der armut ſei / ſo 
vergleich die armen vnd reichen offt zuſamen. 
Ein armer lacht oͤffter vnd trewlicher / jn beleidet 
kan forg. Ware guͤter geben groͤſſe des gemuͤts / 
xeichthumb vngeſtuͤmigkeit. BE RHTR 


ehů recht / vnd foichte dich 
uͤbeldarbei. ee 
Etiam bene ageundo tim. 
56 from’ vnnd foͤrcht dir übel drumb. Einer 
Nder recht zuthun / vnd der welt trewlich zudie⸗ 


nen / allen fleiß fuͤrwendet / darff dennoch gluͤck 
daß ſie jm nit jren lohn gebe / Ja je grewlicher er fie 
TE eg 
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meynt / je feinder ſie jm wirt / wie añ Propheten / 
Chꝛiſto / vnd Apoſtein erſcheinet. Das bezeugen 

ale hiſtoꝛi / ſampt der erfarung. Alſo daß einer der 
welt nicht baß dienen kan / dann er helff ſie / wie fie 
wil vnd begert betrogen ſein / leyvchen. Daher hat 
die erfarung diſen rheimen den leuten inn mundt 


gelegt: 
Recht thun har michberrogen/ 
| Ich thet recht / vnd ward verlogen / 
Denn die zutitler fein den herzen lieb / 
Vnd ſtelen mehꝛ dann andere dich. 


Zubil recht iſt vnrecht. 
Summum ius, ſumma iniuria. 

Vvitl from̃ iſt laſter. Laß bei eim gleichen blei⸗ 
Oben. Bleib bei den leuten. Zu vil weiſe iſt narꝛ⸗ 
heit. Auß zu vil groſſer weißheit wirt mann zu nar⸗ 
gen. Je mehꝛ geſatz / je wenigerrecht. Vil gebot we 
nig guter werck. Das recht bedarff offt huͤlff. 

Trewlich vnnd vngefehrlich / wie mann alle eyd 
ſchwert. Es iſt nit wol moͤglich / daß mann ſo ein 
ſteiff vñſatt geſatz mache / das on exception zu allen 
fellen diene / ſo wenig als cin artnei fuͤr jderman 
mag bequem gemacht werden. Wil mañ aber all⸗ 
weg / vnangeſehen die vmbſtaͤnde / vꝛſach / vnd das 
hergond ſinn des geſatzgebers / nach dem jnnhalt 
vñ buchſtaben hindurch reiſſen / ſo wirt auß dẽ zu⸗ 
nil recht ein vnrecht. Darum̃ habe auch die Recht 
weiſen ein Regel im rechtẽ / Nemlich / 1 in allen 

| | 4 
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dingen / fuͤrnemlich aber im rechten vnd geſatzen / 
die billichcit ſei zuerwegen / die fie Aequntaten 
nennen. Dann / wie Caro bei Kuio befennet 716 
mag kaum ein ſo gut vnnd recht geſatz geben wer 
den / das nit etwan wider recht were / ſo mans ſtreg 


wolt halten / Darumb muß mann alle geſchribne 


geſatz (ſo von wegen der menſchen / vnnd nicht die 
menſchen von jrent wegen gemacht ſein)nach der 
billicheit / die ein meyſterin iſt aller geſaß / außlegen 
vnd maͤſſigen / vnd thun / das die natur vns hat ein 
gepflantzet / zuthun vnnd laſſen / das der erbarkeit 


gutem vnnd rechten gemaͤß ſei / welches kan auch 


nit dann ein frommer biderman. Diß Recht iſt ſo 
vil aͤlter dann das geſchrieben / ſo vil die menſchen 
alter ſeind / alſo daß darauß / als auß eim bruñen / 
das geſchriben recht gefloſſen iſt. Dann vrd | 
gefchriben gefas da kein gefchriben Recht noch 


war / da wurden die leut ad xquum, das iſt / zut 


hillicheit gehalten / wie die vernunfft cinbrun aller 
hurgerlichen geſatz einem jede was er in ſolchem 
fall jm gethon haben wolt / angabe. Fr 

Daher bar einer recht gefchriben/daß ein Fuͤrſt 
vnd Richter weiſer fol fein dann alle gefchribene 
recht/ Juriſtenbuͤcher / vnd Juriſten / ſo nach dem 
bloſſen in halt des rechtens / des buchſtabens / oder 
gleich einer gloß gefangen vrtheilen / Gibt ein ex⸗ 
empel von Carolo Magno / der gar ein weiß ver⸗ 
nunfftiges vrtheil / zwiſchen einer armen fraͤwen 
vff Edelman / dero man er vm̃bracht / vñ dag weiß 


geſchen 


| 
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geſchendet hett / welches er darnach ehelichen / vnd 
in all ſein auf einſetzen muſt / geben hat / das er in 
keinem Jukiſten buch gefunden / vnnd baß trof⸗ 
fen hat / dann all Juriſten vnd Rechtbuͤcher jhm 
hetten moͤgen fuͤrſchreiben. Da ſchꝛreibet er auch / 
daß die vernunfft ein bruñ ſei aller geſatz vnd rech 
ten / billich wirt die vernunfft nicht von ihnen ges 
herrſchet / ſonder die geſetz von der vernunfft / auß 


der ſie vor gefloſſen ſend. Darumb biß hie / wie 


Salomon Eeẽccle. vij. raͤth / nicht zu vil fromm / 
bleib bei den leuten / das iſt / bei der vernunfft / daß 
nicht zu vil recht vnrecht werde. Es iſt ein Spꝛich 
wort: Dann fanden acker auch zuuil duͤngen / 


vnnd die ſuppen zu feißt machen. Zuuil honig iſt 


bitter. Mann ſol in allen geſehen dem geſetz geber 
ins hertz ſehen / wie vnnd warumb er diß geſetz ge 
ben / vnd wie ers gemeynt hab / Das iſt aller geſetz 
geift / leben vnd ſeel Was das ſihet vnd erwiget / 
magleicht die equitet vnnd billicheit finden / dar; 
nach er vrtheilen ſol. Nim ein exempel / Ein Statt 
macht cin geſatz / vnd verbent bei leib end gut / kei⸗ 
nem / er ſei wer er woͤlle / auff die maur zugehn / Ein 
burger aber ſihet ohn gefahreiñ feind der die ſtatt 
wil erſteigen vnd verrathen / ergeht auff die maur 
vnnd wehrer jhm / Der hat jegnach dem rauhen 
buchſtaben / das leben verwirckt. Die kompt aber 
die billicheit / vnd ſihet dem Geſatzgeber ins hertz / 
vnnd findet daß diß geſatz darumb gemacht iſt / 
daß mann die ſtatt nicht verkundtſchafft / vnd nit 
15 


Semehne Hußlegung 
frembde darauf abſehen / wo die ſtatt ſchwach und 
gut zugewinnen ſei / Das iſt der geiſt / ſnn vnnd 

feel des geſetzs / vnnd das hertz des Geſetzgebers ge 
weſen. Diſer aber iſt nicht der meynuug auff die 
maur geſtigen / ſonder fein Vatterlandt zuerret⸗ 
ten. Der hat wol im ſchein wider den buchſta⸗ 
ben des geſetzes / aber nicht wider den ſinn deſſelbi⸗ 
gen / noch wider das hertz des geſetzgebers gethan. 
Darumb wirt er von dem weiſen Richter / wider 
das geſatz / abſoluiert. Daher ſetzt Metianus diſe 
Regel im Rechten / Wo die rede zweifelig / oder 
das geſatz zu rauhe ſei / follmann allweg den fin 
anſehen des der das geſatz gemacht hat / vnnd nen⸗ 
nen die Juriſtenmentẽ legis latoris,animam 
legis. Das hertz vnnd gemuͤt des Geſatzgebers/ 
die ſeel des geſetzs. Kanſtu ſehen wie es der geſetz⸗ 
geber meynet / vnnd wohin er geſehen hat / ſo kan⸗ 
ſtu das billich / den ſinn / geyſt vnnd leben eines 
jeden geſetz bald finden. Nim ein ander exempel⸗ 
Gott hat den Sabath an vil orten ſo ſtreng vnnd 
hefftig gebotten zu feiren / Exo. pri. xvij. Hierm. 
xvij. Eſai. lvi. Item die beſchneidung / als lige die 
ſeligkeit allein dran / Chriſtus ſihet Gott ins hertz / 
vnd findt da / daß er die ſfeire / vnd die beſchneidung 
des hertzens ohn hand meyne / daß wir an hert / 
niern vnd mundt beſchnitten / von all vnſern wer⸗ 
cken / willen vnd gedancken feiern vñ abſtehn / daß 
Gott ſein war werck in vns habe / Da fellt dañ der 


xguch grob buchftab des geſetzs in die aͤſchen / vnd 


ſihet 
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fiher Chꝛiſtus in Gott / daß. Gott nicht an vnſerm 
feiern der haͤnd gelegen / ſonſt muͤſte muͤſſiggang 
ein Gottes dienſt ſein / vnnd wir die haͤnd inn die 
ſchoß / wider ſein gebot anderswo / legen / Sonder 
vnſer hertz ihm fol ſtillhalten vnd feiern / Da wirt 
dann Chꝛiſtus ein herꝛ des Sabaths / bricht den 
nach dem buchſtaben / vnd thut wider den teyt des 
geſetzs / aber nicht wider die equitet / ſinn / ſeel / geiſt 
vnd hertz des geſetzs / noch des geſetz gebers / ja weil 
ſein hand Gottes haͤnd ſeind / daß er dem nechſten 
am Sabath hilfft / hat er Gott ſtill gehalten vnnd 
den Sabath vnd die Beſchneidung frei mit dem 

verbrechen gehalten / wie widerumb die Phariſeer 
den Sabath vnnd die Beſchneidung mit jhrem 
halten uͤbertretten / dañ ſie ſehen Gott nit ins hertz / 
thun ſeim willẽ / geiſt / ſinn vñ intention nit gnug / 
vnnd verſtehen den geſetzgeber nit / was er mit di⸗ 
ſem ſeinem geſetz woͤlle oder meyne / Darumb ver⸗ 
becchenfiefein geſetz mit jrem halten. Gleich als 
ſo Pythagoras cin duͤrr geſetz den feinen gibt / daß 
fie kein brot bꝛechen / dabei aber meint / vnd verſtan 
deh haben wil / mañ ſol gut freunde / die ein brot 
ſeind / nit zerbꝛechen noch verwirren. Die buch⸗ 
ſtaͤbler aber meinen / es ſei jm daran gelegen / daß 
ſie kein bꝛot bꝛechen / vñ allweg / das brot ſchneidẽ / 
die thun weder dem geſatz / noch dem geſatzgeber ge 


mug / ſonder verbꝛechens mit halten. Die aber 


wiſſen wie es Pythagoras meynt / vnnd fridfertig 
niemand verwirzen / die halten diß ſein sefat 


+ Bemenne Außlegung 
im geiſt / ſiũ ond warheit / ob ſie es gleich nach dem 
buchſtaben verbrechen/ nit halten / vnnd dasbiof 
ſchneiden / vnd wirdt auß dem hoͤchſten Ba 
srößefuperftiionendfantafey, 0% 
Daher ſpꝛicht Paulus / das geſatz ſei gut / ſo he 
jemand recht gebraucht, Nemlich daß erden v 
derfcheide wiſſe / daß es vor Gore nicht fromm 
mache / fonder allein vor der welt. Item / daß es 
derhalb allein den Gottloſen gebenfei/ daß fie mit 
dem zaum gebaͤndiat / in einer ordnung werden 
gehalten. Die gerechten aber ſeind nit vnder dem 
gefarrfonder vnder der gnad / vnnd trib des Hei i⸗ 
gen Geiſts / Koma, vi. vitj. Sie haben auch kein 
geſatz / vnnd doͤrffen keins’. Tim.s. Item daß dag 
geſatz darzu gut ſei / daß die find erkant vnnd ge⸗ 
mehꝛt / vns zu Chꝛiſto treib. Wers alſo bꝛaucht / 
dem iſt das geſatz gut / Wer aber dadurch vor Gott 
from̃ wil werden / dem iſt es der bitter todt / vnd it 
ein gut geſatz / Ezech. xx. — 
Ein vernuͤnfftig menſch iſt ein herr aller geſeß | 
vnd fchrirfe/ die auß der vernumffrgeftöffen. Die 
bäch follen nicht den bꝛunnen / fonder der brunn 
die baͤch / vnd nicht das ey die hennen meyſtern. 
Darumb ſpꝛicht mann Trewlich vnd vnge 
fehꝛlich / wie mañ alle eydt ſchwert / das etlich vek 
ſtehen / was mann ſchwere / ſol mañ fart/erenofichr 
vnd on alle gefahr halten Das lag ich que ſein 
Was wehꝛet esaber/ daß maũs auch alfo verſte⸗ 
he / daß man niemandt fo ſtreng mir dem on 


PURE u — en 


Teutſcher Spiihwörter. 291 
ben ſol greiffen vnnd gefahren. Als ſoich cin eyd 
uͤre / nit auß der ſtuben zugehen / Es bꝛennet 
aber / ich floͤhe drauß So jemandt hie auff den 
buchſtaben tringen wolte / fo were ich meyneidig. 
Es heißt / alles trewlich vñ vngefehꝛlich / mit erwe⸗ 
gung aller vrſach / vmbſtaͤnd / daß nicht zuuil recht 
vnrecht werde. Es woͤllen auch die geſetz / eidt / 
—— ſuperſtition leiden / das mans wie zau 

erworꝛt nit vmb ein tuͤtel fehl / fonder bloß wie es 
laut / halten / Dañ alſo muͤſten wir nicht zwen roͤck 
habẽ / kein gelt / die hand abhawen / niemandt gruͤſ⸗ 
ſen / vatter vnd mutter haſſen / verlaſſen / einander 
die fuͤß zwagen / zu narındntindern werden / nack 
end gehn / vnd vil dings gauckelen. Es heißt alles 
trewlich vnd vngefehrlich / vnnd iſt nicht fo feſt / es 
hat etwa cin exception / vnnd wirt offt zu vil recht 
vnrecht / Trewlich vnd ongefchrlich/ wie mañ al⸗ 
le eydt ſchweret / ſolchs alles nach dem geiſt vnd fin 
des geſetgebers / eydtgebers / ſchreibers etc. fol ver⸗ 
ſtanden vnd gehalten werden on gefahꝛr. 
GSchaͤlck muͤß mann mitſchaͤl⸗ 

cke n fabe fl, 
Cretifa contra Cretenfem. 
Henn matt cin ſchalck wil fahen / ſo muß man 
cin ſchalck fuͤr die lucken ſtellen. Item / Es iſt 

boͤß ſtelen / wo der wirt ein dieb iſt. Item / Es ſucht 
keiner keinn in eim ſack / er ſei dann vor darinn 


geſtockt / Hinder dem ofen / er ſei dann vor dahin⸗ 
| der 
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Gemeine Hußlesung 
der geſeſſen. Dife Spꝛichwoͤꝛter —— 
daß mann boͤß mir boͤſem / liſt mie liſt / gewalt mit 
gewalt muß vertreiben. Das iſt alles war vor der 
welt / por Gore aber muß mann nicht teuffelmit 
seuffel/ fonder mir Gottes krafft fchlagen vnd fa 
hen / das böß mit gutem / vnd alle ding mit ſeinen 
gegenſatz uͤberwinden. Voꝛ der welt aber / deuſche 
er ſchalck jmmerzu einen frommen man / Er ſf 
ihm vil zuſchlecht / dan wie er inn ſeinem hertzen 










Liufaltig / ſchlecht vñ gerecht iſt alfoverdencketer 


inderinan wie er iſt / ohn liſt / sd glaubet die liebe 
alles/damit ſie geaͤffet vnd allezeit betrogen Der 
ſchalck aber vnd fuchs / voller böfer liſt / ſhet auff / 
vnd laßt ihm nicht gleich einen affen traͤhen / ſon⸗ 
der kennet einen ſchalck durch ein nebelkapp / vnnd 

wo der ſchalck hinauß wil / ſtellt der ſchalckhafftig 


fuchs ein netz odder garn für die lucken / Vnd weil 


der Wirt ſelbs ein dieb iſt / lauret er / vnd ſihet gar 
eben auff den dieb / all ſein raͤnck vnd 
wiſſend / damit wirdt der ſchalck mit dem ſchalck 


gefangen oder verjaget euſſerlich / weltlich Bor 


Gott aber im Geiſt / das uͤbel nur durchs gut uͤber⸗ 


wunden. Da laut es: Mann muß ſchaͤlck mie 


from̃en leuten in einen ſtal treiben. Alſo hat 
fing der welt gethon / vnd guts an boͤſes feren. AU 
ſigt mann mit glauben vnnd gedult / dort mit ge⸗ 
walt vnd widerſchlagen. = 


Pfaffen gůt faſelt nit. % * 


Was 
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er kriegß 
man mit der kling gewinnet / das faſelt nit 
Das hat auch die erfarunggelert / vnd den leu⸗ 

4 rer er an 
| ben hingehet / alsher, Vnrecht gemunnen/ 

ee dritten Erben. Das Sprich Vurecht 
worꝛt wirdt ſo gar für war gehalten / daß auch vil ꝰ 

weltliche menſchen vnrecht vñ erkriegt gut / nicht 

vnder jrs woͤllen mifchen/ ſorgende / es vergifft 

rins das andet / daß ſie mit einander ann galgen 

faren. Vnrecht gewunnen gut / kompr ſelten an ° 

die dritten Erben / vnd was mit rauben / ſtelen / krie 

ger/ triegen / liegen gewunnen / kan Gottes ſegen 

nicht haben / anderſt muͤſt er wider ſich ſelbs / mir 

dem Satan ſein. | | 

Mas nit kanſt meiden / ſoltu 
willig leiden. 
Er, non culpes, quod vitari non poteft. 
We⸗ mann nicht kan vmbgehn / ſol mann ge⸗ 
dultig dꝛein gehen. Was muß ſein / da ſchick 
dich cin. Mach auß der not ein tugent. 
Die langſam zuͤrnen / zuͤrnen 

—laang. | 

Achrew / wirt ale rag new. Ein jornig man 

ift nit bei jhhm ſelbs / ſonder er raſet / vñ hac ſein 

—* on fuͤnff. Seneca ſpꝛicht / Es ſei kein vnder 
eidt vnder eim zornigen vnd vnſinnigen / daun 
daß der vnfinnig allzeit tobt / der zoꝛnig zu — 


— 
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Er ſpꝛicht auch / Eim zornigen mau fol man nicht 
glauben / dann der affect hat jn vberwuuden / was 
er redt vnd thut / iſt affect. Plato gefragt / Waran 
Mana weiſen man kennet / antwort: So er ge⸗ 
ſcholten nicht zuͤrnet / gelobt nit geſchwilt. Der ſei⸗ 
nen zorn zaͤmen kan / daß er ſich den nicht laßt vber 
gehn / der iſt fuͤrwar ein weiſer man. Caſſiodorus 
ſpꝛicht / Der ſich ſelbs vberwindt / vnd verurſacht / 
nicht zuͤrne / ſei ſtaͤrcker denn der ein ſtatt gewinne. 
Alle bitterkeit vnd grim / zorn vnd vnwirſe / fei fer: 
von euch / Die Sonn fol nicht vndergehn vbere⸗ 
werm zorn / Eph. iiij. Dauon vil in Prouerbijs 
Salomonis. RR 

Hilff ſo wirtdir geholffen. 
Werden leuten auff hilfft / dem greifft mann 

auch an ſeine buͤrde. 

Armut iſt zu bil dingen gut. 
WVnger macht ſcharpffe koͤpff / vnnd gewinnet 
H ehr. Hunger ſtellt nach eh.. 

Armut hat eins ſinns mehr dann andere leut. 
Er war ein gut roß/da wire “ 
| hetten. | ' 
De⸗ bier war gut / hett vns die ſaw den zapffen 
Dnicht zuckt. Das waſſer were gut / hett es der 
han nit vmbgeſchuͤtt. Mann ſpꝛicht: Es war gut 
weil wirs hetten. Hett ich / iſt ein boͤſer vogel / Hab 


ich / cin guter. | 
. Henn 


Teutſcher Sprichwörter, 293 
Wennder himel ſiel / foblich 

kein alter hafe gantz. 
| An der himel fiel / ſo erſchluͤge er mehr kach⸗ 

ein dann oͤfen. Fellt der himel / fo bleibt nicht 
Een zaunſtecken ſtehen / vnnd gibt sin groſſe vogels 

efich. | 

7 Kuͤrnjaͤger alten übel. | 
| — hur / alte tuͤpplerin. Junger bub / alter 
flaſchentrager / oder galgenſchwengel. Freie 
leut / ſtecken in keiner bubenheut. Ein frei edel ge⸗ 
muͤt / vorn hurn ſich tͤt. 
Der vilfeylſet/ hat wenig gelt. 
Sr ann ſol nicht feylſen dasmann nit tauffen 
"ro. Bil geſchꝛeys / wenig woll. Groſſer 
pꝛacht / kleine macht. | 
Der iſt nicht arm / der wenig hat / 
Jonder der bil begert. 
Wervi begert / dem geht vil ab. Der iſt reich / 
ond hat gnug / der ſich benuͤgen laßt vnd nie 
mehr begert. Der nun gnug hat / der iſt je reich / 
auch mitten inn der armut. Sihe auff das gemuͤt / 
vnd nicht auff das gut / fo wirſtu finden / wer arm 
oder reich iſt. Was iſts daß ich die gantz welt hab / 
wie Alexander Magnus / vnnd daran nicht anug 
hab / ſondern nach einer andern welt tracht? Wie 
kan nun der reich ſein / der in ſeinem gemuͤt nicht 
genug has er iſt is arm. Widerumb / wie kan 
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der arm fein’ Gott geb wie wenig er hab / der ad 
nug hat / vnd ſo ſat iſt in ſeinem gemuͤt / daß er nit 
mich? begert? Warlich der iſt reicher dan der groß 
Alexander / Ja Alexander iſt arm / vnd Diogenes 
gegen jm iſt reich. Die welt fiher aber allein die 
euſſerlich laruen an. Wer vil hat / der iſt voꝛ jr 
reich / Gott geb wie ſein gemuͤt daran vernuͤget ſei. 
Der immerjunach gelt greifft vnnd ſchnapt / wie 
ein hungeriger wolff / der hat je nit gnug / wie kan 
dann der reich ſein / der nicht gnug hat? Der mit 
der armut zufriden iſt / der hat mitten in der armut 
gnug / vnnd iſt jm ſein armut durch Gottes ſegen 
cin groſſe reichthumb. Der mic feinem gut nicht 
geſettigt vnd gnug hat / noch mit jm ſelbs zufriden 
iſt / der leidet mitten im gut / wie Tantalus mitten 
im waſſer / durſt / armut / vnd iſt jm ſein reichthum̃ 
vnd gut ein groſſe armut. Kere nun die augen ein / 
vnd ſihe es inwendig im geyſt an / ſo wirſtu mehr 
reicher bettler ſehen / dann armer leut / vnnd mehr 
reicher finden/ fo nie vil haben dann die hauß 
und hof/ kiſten / kaſten / ond keller vollhaben. Was 
hilfft es aber / daß es alles voll iſt / vnnd dag geitzig 
gemuͤth lehr / wann das hertz in feinem ſinn nichts 
hat / vnnd ſich arm vnnd duͤrfftig achtet? Den 
geſchicht eben wie einem Muͤleſel / der den gantzen 
tag koꝛn zu der Muͤl tregt / vnnd jmerzu wider von 
ſich gibt / nicht neußt oder braucht / das mañ jm 
gebotten vnnd auffgeladen / der muß zuletzſt bei 
habenden dingen sin armer bettler / Dig ſprꝛewer 
freſſen/ 


b 
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freſſen / vnnd am hunger tuch nagen. Alſo die rei 
chen / die alles was jhn darbotten hinder ſich le⸗ 
gen / ſo wirt nur jhr kaſt vnd kiſten reich vnd gefuͤl⸗ 
let / nicht ſie / oder ihr hungerig bettel gemuͤt / Dañ 
was wir hinder ſich zuruck legen / verlieren / vnnd 
nicht brauchen / iſt eben ſo wol nicht vnſer / als das 
wirnochnicht haben / vnnd darnach wir ſchnap⸗ 
pen vnd greiffen / Sonder das iſt allein vnſer / das 
wir in Gott zur not bꝛauchen / das iſt genug / vnnd 
niemandt fan mehr haben noch reicher ſein / dient 
ihm auch nicht / dann das cr zur noht brauchet. 


Wann ſchon dasgank Meer mein were / vñ mich 


herr hieß / vnd eitel Reynfall were / ſo iſt doch nicht 
mehrꝛ mein / kan mir auch nicht —* dienen vnnd 
nuͤtz ſein / dañ das in mich gehoͤrt / ſo vil ich zur not 
rrincken mag / Wil ichs geitzig allein brauchen/on 
als wolt ichs allein außſauffen / mehrin mich ſchuͤ 
ten / dann not / ſo dient ss mir nimmer / vnd iſt jetz 
nicht mehr mein / ſonder wider mich / vnnd mein 
gifft / Es wirfft mich der wein auff die erde / oder 


ſtoßt mir den hals ab / vñ gibt mir den lon / daß ich 


in mißbraucht hab, 

Es geht hie wunderbarlich zu / daß mann nicht 
wiſſen kan / wer arm oderreich / ſonder Gott helt 
hie auch / wie allenthalb / das widerſpil mit der 
welt / das die vor der welt reich / vorjhm vnnd den 
ſeinen im gemuͤt / geiſt vnd warheit / rechte bettler 
ſeind / vnd die die welt fuͤr bettler hat / als die lieben 
Apoſteln / vnnd Chriſtus ſelbs / dis ſeind vor jhm 

m 2 
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72: Bemesne Außlegung ; 
dic alfes haben vnd beſitzen / deren alles iſt verbot 
gen int Gott / Pſalm.viij. j. Corinth.j. Daiſt kein 
mangel / ſondern diß iſt alles warhafftig vor Gott / 
es erſcheint allein nicht voꝛ der welt. Es iſt aber 
alles ſein vnnd der ſeinen / vnnd die welt hats doch 
vnder den haͤnden / vnnd ſpricht / es ſel jhr / das 
laßt Gott geſchehen / vñ laßt den nartc den wohn / 
ſchein und ſprewer der reichthumb / aber der kern / 
nutz vnnd frucht derſelben / darumb mann den 
reichthumb ſo aͤnſtiglich ſucht / nemlich / gut leben / 
freund / ſrid / ſicherheit / vernuͤgung / herẽſchafft 
des gemuͤts / vnnd ein reich froͤſich hertz / das fin⸗ 
det mann allein bei den Gottreichen / die etwa 
euſſerlich den namen / ſchein / vnd huͤlſe der reich 
rhumb nicht haben. Vnnd gehet hie verboꝛgen 
zu / daß die nichts haben vor der welt / etwa die 
rrechten reichen voꝛ Gott ſeind / die alles haben / 
vnd deren alles iſt / wie an Chriſto vnnd den Apo⸗ 
ſteln / ij. Corinth. vj. ſcheinet. Dargegen die alles 
haben geſehen werden / etwa die rechten armen 
bettler vnnd Tantali vor Gott ſeind / die nicht ha⸗ 
ben das jhn diene oder zu gutem komme / das ſie 
hertr heißt / befride / frötichounndreich in jhrem ges 
muͤt vnnd gewiſſen mache / auch im fleiſch keinn 
frid haben / vnnd deren in ſumma nicht iſt. Dann 
es iſt beſchloſſen / weil ſie Gott nit haben / der aller 
creatur ſeel / trafft vnd weſen iſt / daß ſie auſſer Got 
nicht ſollen haben / dann ein lehr ſtro / einn wohn / 
einn ſeeloſen ſchein / weil ſie das weſen a 
| n 
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nie haben. Alſo iſt ein jeder derin Gott nichtreich 
iſt / Luc. xij. vnd die reichthumb lieb / nemlich / daß 


er die frucht nit dauon empfahet / vnnd der reich⸗ 


thumb nutzung nit einnimpt / ſpucht Salomon. 
Dann wie kan der etwas haben / der Gott / das 


⸗ 


weſen aller ding / nit hat? Wie kan dem etwas die⸗ 


nen zu nutz vnd gutem kommen / der Gott nit die⸗ 
net oder tennet? Solt die creatur eim menſchen 
dienen / der Gott zuwider iſt / fo muͤſte die creatur / 


ſo gehoꝛſam / ſein wortthut / vnnd ſeinen willen 


außricht / Pſalm. cxlviij. Sapien. xvj. hie Gott 
vngehoꝛſam / mit feinem feind ſtehen / vnd nit auff 
Gottes ſeiten / ſonder bei den Gottloſen / vnd jhm / 
wider Gott / dienen / vnd nuͤtzen / wie rheimpt ſich 
das? Es iſt vil mehr alſo war / Mit dem Gott iſt / 
mit.dem ſeind alle creaturn / vnnd heiſſen die in 


Gott jhren herꝛen / dienen jm / vnd bucken ſich vor 


ihm / dann erbraucht ſie in Gott zu Gottes preiß 
vnd ehr. Wider den aber Gott iſt / wider den ſeind 
in jhm alle ereaturn / daß da keins ſeinen dienſt 
beweiſt / ſonder das gelt ſol jn nur aͤrmer machen / 


der wein mehr durſt / vnnd dem letzen vnnd ver⸗ 


kerten alles let vnnd verkert fein. Er kan ſich ſo ſel⸗ 
tzam nicht ſtellen / Gott vnnd alle creatur wirt ſich 
gegen jm wol ſoletz ſtellen / vnnd ſich den Gottlo⸗ 


ſen nicht bochen oder herꝛſchen laſſen. Es heyßt / 


Den reynen ſol all ding reyn ſein / vnnd denen die 

Gottlieben / alle ding dienen / vnd zu gutem kom⸗ 

men / Ro.viij. Wie den natuͤrlichẽ narren gelt nit 
es 


si — 


BGemeyne Außlegung 

nůtzt / alſo alten Gottloſen / deren figur die natůr⸗ 
lichen gecken ſeind / die Salomon allenthalb / dar⸗ 
umb daß ſie auff das ſichtbat bawen / vnnd ſich an 
die creatur fuͤr Gore woͤllen hencken / narıennens 
net / das wil nun die fromb creatur nicht leiden / 
Gott diſe ehꝛ nicht zucken / derhalb helt ſies fuͤr nar 
ren / herſcht / plaget vnd martert ſie / vnnd ſpeiet ſie 
auß / wil die narm nicht haben / vnnd Kein Gott / 
auß dem fie gefloſſen / treiben / darumb thut jn Fein 
creatur fein zug. 

Wann nun ein Gottlofer ſich ſehen wil / ſo ſtell 
er einn natuͤrlichen narren fuͤr die augen / conter⸗ 
fey jn eben ab / oder den Efopiſchen hund mit dem 
fuck fleiſch vnd ſchatten Den Tanrahım beiden 
Posreimder hell / ſo fihererfein ſelbs lebendig bilde 
nuß. Dann wie der narr nit weiß was er hat / was 
er thut / vnnd ein arm man were / were ein zoll am 
Rhein ſein / fo iſt kein bettler der fein armut vmb 
br reichthumb gebe. Alſo thund gerad diſe Gott⸗ 
pfenanenvor Gott. Koͤndte es nur die welt auch 
ſehen / ſo wuͤrde der Gottloſen arme reichthumb je 
derman anſpeien / dag erentz darfuͤr machen / und 
ſich der narꝛen erbarmen / die da meynen / ſie ha⸗ 
ben milch im napff / fo ſcheint jn nur der Mon 


dꝛein. J 

Kann jagt die Katz zuſpat 
vom ſpeck / weñ er gefreſ⸗ 
ſen iſt. en 


Das 
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D Xin rathnach der tha/ t omprzufpat. Das | 
Dheißt den ſtall zuthun / fo die kuw herauß iſt / 
Pr pferꝛich placken / wann die fchaaff geraubt 


Ein weiſe kind / das ſeinn bat 
ter kennt. 


Eric woͤllen den Concubinat / ſo einer cin bei⸗ 
Cſitz / oder kebsweib hat / vnd an derſelben vernuͤ⸗ 

get ſich helt / kein Scortation oder hurerei laſſen 
fein / ſagen auch / die Recht laſſen den concubinat 
gu / vnnd achtens ſchier fuͤr ein Ehe. Ich laß wol 
atwas vor der welt ehrlicher ſein / dan fich hin vnd 
her anhencken / Daß aber voꝛ Gott kein hurerei 
fei / Gott geb wie die Canones moͤgen ſagen / dweil 
dem concubinario ein offne thuͤr iſt fein ceoncubin 
se Ehlichen / Dann die aͤrgernuß auß dem weg 
zuraumen / tan ich vor Chꝛiſto vnnd Paulo nie 
hinumb / die da heiffen ein man eines ehelichen 
weibs man fein / onnd cin weib eins chelichen 
mans weib. Mañ frag fie/ warumb ſie nit chelich 
werden / ſo ſie einander ſo wolgefallen / daß ſie 
fich wie Eheleut an einander benuͤget / wol bes 
gehen / So werden ſie muͤſſen mit ſeltzamer ant⸗ 
worꝛt gefaßt fein. Entweder fie trawen einander 
nit / vñ wil jr keins gefangen ſein / daß es morgen / 
ſo es ein rewkauff ankaͤm / daruon moͤcht lauffeu. 
Oder ſie doͤrffen nicht / laſſen in vons bauchs we⸗ 
gen verbietẽ / das jn Gott frei gelaſſen / ja gebotten 


Semeyne Nußlegung 


hat / ſo ſie ſich nicht mögen enthalten. Matth. xix 
j. Coꝛinth. vij. Oder ſie ſchaͤmen / oder foͤrchten 
ſich / vnd dienen hierinn menſchen augen / wider 
Gott. Summa / ſie ſagen was ſie woͤllen / ſo iſt ein 
ſchalck darhinder. Das fleiſch iſt gern frei / vnnd 
mag des rauchs nicht / vnd het doch gern gleichen 
lon mit denen die den taggearbeit / vnd fällen wol 
ſo gern nahend dem fewr / als ein Ehelicher. Wei⸗ 
ber waͤrme hetten ſie gern / aber kind weinen / der 
weiber arbeitſeligkeit vnd ſchwacheit helffen tra⸗ 
gen / mit jn behenckt vud gefangen ſein / moͤgen ſie 
nicht. Etliche ſpꝛechen fie tuͤndens Ehelich nicht 
baͤndigen / vnnd ziehen. Alſo muͤſſen fie forgen/ der 
man zeige jhr die thuͤr. Summa / ſie fagen was fie 
woͤllen / ſo iſts ein ſchalck / ein eigener geſuch / ein 

mißtraw gegen Gott vnd dẽ weibe / oder des weibs 
gegen dem manne. Etliche ſorgen / ſie moͤgen ſich 
mit einander nit neren / foͤrchten armut / vnd blei 
ben alſo auff ein gerathwol / wie hurn vnd buben / 

bei einander / ſo lang fie mögen. J 


Go gehoͤrt vil zu eim frommen 
Wweib oder man, 


SI weiber feind des berede / der brauch hat 

auch alfo eingwurtzelt / daß mã ſie from heißt / 

ein biderweib / ſie woͤllen auch alſo genennt vnnd 

geſehen ſein / wenn ſie allein nit wider ehr thun / vñ 

durch den ring ſchlagẽ / Gott geb wie ſie ſonſt gegẽ 

dam man vnd jrn nechſten ſeien / vnd ſich — 
| nn 
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Vnd haben nit mehꝛ dann ein ſuͤnd / vnnd doͤrffen 
nit mehr dann einer tugent / das ſie fromb ſeind / 
vnnd geſcholten werden. Aber das Sprichwoꝛt 
bricht diſe jhre regel / vnnd ſpꝛicht: Daß vil zu eim 
frommen weib gehoͤre / ſo wol als zu eim frommen 
mann. Ein fraw iſt nit darumb from/daßfieeinn Fromme 
man hat / Ich hab deren frommen weiber mein lolv ˖ 
tag wol geſehen vnd kennet / von den mann nicht 
vnehꝛlichs hat mögen ſagen / ſie haben aber jhre 
maͤnner alſo ſchnoͤd gehalten wie ein fußhader / 
vnd ſich jrer frombkeit / ſchoͤne / guts / fFammens/ 
namens / ꝛtc. vbernommen / daß ſie den man kaum 
werde geacht / daß er bei jhr an der Sonnen we 
re geſeſſen / wilde / zaͤnckiſch / faul / vngehorſam / 
ein boͤß maul / Gottloß / vnheußlich / weinſuchtig / 
ſtoͤrrig / vnfreundtlich / verwegen / vnnd alles was 
wider Gott iſt / vnd heißt / iſt / meyne ich / auch boͤß / 
Ey ſo macht es auch ſo wol boͤß / als hurerei vnnd 
ehebruch. Mann lißt nit / daß Jeſabel vnd vil ans 
dere verruchte boͤſe weiber inder Bibel hurn oder 
Ehebꝛecherin ſeien geweſen / noch dennoch ſeind 
es eitel hellpꝛaͤnd. Ein Schwalbe bꝛingt kein Mei 
en oder Sommer / Alſo ein werck der tugent / oder 
ein ſuͤnd gelon / macht dꝛumb nit from. Es gehoͤꝛt 
vil zu eim frommen man / Nicht daß er allein ſein 
ehe nicht bꝛeche / ſonder ſein weib wie ſich ſelbs lie⸗ 
be / in noͤten heb / lege / fuͤr ſie leiden vnnd ſterben 
wolt / moͤcht es ſein. Item daß er fridlich in aller 
Gottsfoꝛcht mit gr hauſe / gern arbeit / vnd ſeinem 
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Sromer hauß mie ehrn beger vorzuſtehen / wie Paulus . 


man · 


Timo .iij. j. Tim.j. ein eheman beſchꝛeibt / der nie 
ſpile / nit ſauff / nit liege / trige / ſtele / Es iſt auch nit 
genug / daß er das weib nit ſchlage / oder einn an⸗ 
dern duck vnnd bꝛandtmal an jhm habe / damit er 
fie wirſer ſchlegt / dann mjt der fauſt. Er ſohauch 
nicht allein gegen ſeim weib vnd gemahel / ſonder 
gegen ſederman behuͤlflich / dienſtlich / trew / frid 
lich / wolthaͤtig / ein bider from man ſein / dem mañ 
kein laſter vor der welt mit warheit mag auffhebẽ / 
vnd kein lug vnd trug / als einem ſchelmen wider 
die naſen ſtoſſen / ſondern der auffrecht mit jeder⸗ 
man gehandelt / vnd nicht gethon / des er ſich ſchaͤ⸗ 
men darff. Der auch ehr bedencke / ſeim hauß wol 
fuͤrſtehe / vnnd zuͤchtige kind / ſo vil an jm iſt / ziehe. 

Der im leiden gedultig / vnnd in allen anſtoͤſſen / 

ſeim hauß troͤſtlich ſeie / großmuͤtig in truͤbſal / ein 


muſter vnnd ſpiegel ſeins gantzen hauß / Ein bru⸗ 
/der vnnd ein fleiſch ſeins weibs vnd nechſten / ein 


vatter feiner kinder / vnd aller witwen vnnd ey» 
ſen ein man / wie Job cap.tij. befchriben. Pau⸗ 
{us wil / Tit. j. daß ein ehelicher biſchoff (mie in 
Chꝛiſto ein jeder Chriſt / ein warer priefterift unn® 
ſein ſol) vnſtraͤflich / Eins weibs man / der wol ge⸗ 
zogne finder habe / die nit ſchlemmer / dem laſter 
der ſchwelgerei vnderwoꝛffen / noch hartnaͤckig / 
fich nit ziehen laſſen / Er ſol nicht weinſuͤchtig / 
gahzomig / bolderiſch / oder zaͤnckiſch ſein / mit 


dem niemandt mag außkomen / nie ſchandtlichs 


gewinns 
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gewinns begirig/ kein geitzwurm / Sonder mildr/ 
barmhbersig/ gaftfrei / der fich quer ding friſſe / 
nuͤchtern / gerecht / Gottſelig / maͤſſig / der gefunden 
Leer handfeſt / und im glauben voꝛ Gott auffrecht / 
voller liebe / trewe / Gottsforcht / hoffnung / de⸗ 
muͤtig. Summa / wann du haft einn Chꝛiſten 


(der allein ehelich ſein / vnd ein Goͤttliche ehe mag 
kaben)fo haſtu einen ehrlichen man abconterfeyt. 





Paulus j. Tim, ij. erzelt auch diſe condition eins 
chelichen bidermans / daß er der billicheit gewe⸗ 


gen / von allem geitz / kriegen oder boldern frei ſei / 
nicht auffgeblaſen / noch ein hochtrabender ge⸗ 
ſchwollner eſel / der vil vonn ſich ſelbs halt / vnnd 
meyne ſtuͤl vnnd baͤnck ſollen jm auffſtehen / ſich 


vor jm bucken / zufuß fallen / ſonder der die ſchwa⸗ 


cheyt ſeines hauß / die torheyt ſeiner weib vnnd 
kinder tragen kuͤndte / mit jhn fuͤr gut habe / ob es 


gleich nicht alles ſo eben geſchliffen / vnnd zu bol⸗ 


ſen getraͤet iſt / der moͤge nachgeben / tragen. Er 
ſol nicht allein kein dieb / moͤrder / Gottslaͤſterer / 
ehebꝛecher ſein / noch ein vntrewer Vnger / ſonder 
ſeins nechſten leib / weib / ehr / vnnd gut / nicht bege⸗ 
ren in ſeinem ſinn / ſonder an dem vernuͤgt / das 
im Gott beſchert hat / danckbar / Vnd in ſumma / 
was von eim biderman vnd Chꝛiſten mag geſagt 


werden / vnd wie jn die gantz ſchrifft abmalet / das 
alles gehöre zu ein frommen man. Dann wer in 


einem fehlt / iſt am gantzen geſatz ſchuldig. Das 


geſatz hanget an einander wis ein ketten / * 


u CH VE 


1 
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iſt ein volllomner zireket / wann ein glid daran, zer⸗ 
bricht / ſo fallen beide eimer in brunnen / wer einn 
riß dardurch thut / der hat den zirckel zertrennet / 
entgaͤntzt vnd geſchaͤndet / Matth.v. Jac.j. 
Alſo gehörtauch mehr dann eingzu eim bider⸗ 

weib / Ja weil vor Gore weder man noch weib / 
herz noch knecht iſt / ſonder alles Chriſtus / fo ge⸗ 
höre eim weib vor Bot eben zu / das eim man / tie 
erſt erzelet. Ampis halben har fie vor der welt / jrer 
condition nach / ein wenig einn andern beſcheidt / 
fuͤrnemlich / daß fie dem man gchorche. Schon 
ſame iſt der weiber fuͤrnembſte tugent / die Pau⸗ 
lus allenthalben anzeucht / Eph.v. Col. iij. j. 
Tim. ij. j. Co.xj. vnd ſie vnder den man wirfft. 
Wann ſie nun alles an jr hat / das ein from̃ weib/ 
vnd ſtoltziert allein hochmuͤtig gegen jtem mann / 
jm inn nicht gefoͤlgig / dann ſo ers hieß ins baͤd ge⸗ 
hen / ſo wer ſie vor Gott ein Jeſabel / vñ kein from⸗ 
me fraw / Gott geb wie ſie die welt halte vnd heiß. 
Es ſeind nit allein leibs hurn / ſonder auch wein⸗ 
hurn / maulhurn / diebiſch hurn / die den leuten zig 
zeiten ir hab vnnd gut / etwan ehr vnd gefier (das 
jhn lieber iſt auch noͤter thut dann hab vnnd gut) 
mit jrem boͤſen maul ſtelen. Es ſeind faul hurn/ 
die vnheußlich / jhrem man nicht zurath halten / 
vnnd nur gern zereten / ghen bad giengen / ꝛc. mit 
den ein man verderben / vnd von heußlichen ehrn 
añ bettelſtab gerathen muß. Es ſeind holtzboͤckl 
wild vnfaͤter / bettſchelmen / den Fein gut 3 \ 
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auß dem mund geht / die tag vnnd nacht greinen? 
kifen / zancken / wie ein ſaw an einem gattern / vor 
der niemand kein frid har, Dan findet haußſchel⸗ 

men auff allen vieren / die Salomon vnd Iheſus 
Syrach an vil orten ſo übel außgehn / vnnd daß 
ich einn oꝛt anzeige / Pꝛo.xxx. pricht Salomon: 
Durch drei ding wirt das erdtrich vnruͤwig / vnd 
das vierdt kans gar nit ertragen: Wañ ein knecht 
gewaltig / oder ein bettler zum herrn wirt / Vnd ſo 
einn narr zuuol ift( das kann weder er ſelbs noch 
die welt leiden / dann zuuoll vnnd zuwol ſcharret) 
vnnd ſo ein feindſelig weib / ein vnflat ehelich wirt. 
Vnd das vierdt / das die welt garnicht leiden kan / 
iſt / ſo ein magdt jrer frawen erb vñ nachtommen 
wirt. Salomon klagt ſich / er habe vnder ſeinn ehe⸗ 
weibern eine funden / die ſei bitterer dann der todt / 
Eccle. vij. Dach der frawen regel were diß ein 
fromme frawe gemwefen/ denn Salomon ſchilt fie 
nicht / daß fie wider chr gerhon habe / fonder ſei 
ein hefftig bitter weib geweſen / bitrerer dann der 
Todt ſelbs · len | 
Darumb ſol vnd muß ein fromme fraw vil an * 
jhr haben / ſol ſie fromb geſcholten ſein / Nemlich / 3 au 
daß ſie nit allein mit dem einn fuß inn bachgeher "" " 
fondern ein lind / ſittig / keuſch gut hertz habe / die 
keins andern mans / vor liebe vnd trew gegen jrem 
man / begere / Die jhrn kopff nimmer auff ſetz / fon 
der gehoꝛſam / endlich vnnd heußlich / dem man 
ſein blut vnnd ſchweiß zurath halt vnd a 

ame 
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ſchamhafftig vnnd zuͤchtig / guter ſitten ſei / gegen 
jederman/ fuͤrnemlich gegen jrem gemahel / frid⸗ 
ſam / freundtlich / vnnd ſittig ſei / Die / wie die Sa⸗ 
ra / fich ehꝛlich zrem man allein zugefallen / ziere / 
vnnd nit in euſſerm ſchmuck / kleydung / golt / etc 
ſonder in allerlei tugent / ſich kleyde / damit ſie jrem 
man ein gut exempel vortrage / vnd ſo er cin HReyd 
were / durch jrn guten wandel Chriſto gewunnen 
werde / weil er nichts dann guts / vnſchulde / zucht / 
liebe / vnnd trew / mit jrm glauben an jr ſpuͤrt / vnd 
ſol ſein nach dem muſter abgebildet / wie Solo⸗ 
mon Pꝛouerb. xxxj. ein from heußlich weib abcon⸗ 
terfeyt. Item ſie ſol jren man foͤrchten / ehren / vnd 
vor angen haben / als jr haupt / wie ein kindt ſeinn 
vatter / Eph. v. Sie ſol ſein wolthaͤtig / vñ in ehren 
dienſtlich gegen jederman. Summa / fol jr ehe 
heilig vnnd ein Sacrament ſein / nemlich / das ge 
heymnuß zubedeuten / wie Chꝛiſtus ein ehe hab 
mit ſeiner ſpons vnnd gemeyn. Was nun Chris 
ſtus der kirchen iſt / gibt vnd thut / das iſt ein Chꝛiſt 
licher eheman feinem weib auch ſchuldig / Chu⸗ 
ſtus hat nichts eygen vor feiner braut / ſonder gibt 
leib vnnd leben / was er iſt / vnnd hat / für fie dar / 
nur daß er ſie bekleide / reyn / ſauber / vnnd jm ge⸗ 
fellig mache / vnnd liebt ſie alſo / daß er ſich zu jhr 
in ein fleiſch vom himel herab laßt / Ephef. v. 
Widerumb ehret vnnd foͤrcht die ſpons die kirch / 
jren bꝛeutgam Chꝛiſtum / daß ſie ſich jm gar er⸗ 
gibt / ſonſt niemandt weyß / wil vnd gehoꝛcht / thut 

was 
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was der breutgam wil / hat auch nichts eygen vor 
Chriſto / ſonder wie ſie ſein iſt / alſo jhr gut / will / 
mund / hertz vnd haͤnd. Das thut ein frome fraw 
ihrem mann auch / da iſt ein leib / ein gut / ein ſe⸗ 
ckel / ein ſpeiß / ein ehr / ein eben vnd tod. Wan das 
«in geſtorben iſt / wolt das ander es leg bei jm im 
grab / vnnd iſt je eins fuͤrs ander bereyt zuſterben. 
Sprchftudasfei zunil vnd zu hoch? Das thut je 
Chꝛiſtus vns ʒum voꝛbilde feinerbraur. Sol nun 
vnſer ehe deren Sacrament / figur / zeychen / mu⸗ 
fer / vnd blidtniß ſein / fo muß ſie zu der form tret⸗ 
ten vñ ſich halten. Ich ſchꝛeib hie nicht wie fieauff 
erdrich ſind / ſonder wie ſie in Chꝛiſto fein ſolten / 
vnd was zu eim frommen ehemann vnd eheweib 
gehöre. Es iſt nit ſo ein ſchlecht ding vor Gott als 
vor der welt / vmb die Ehe / da ein jeder Jud / Heyd 
auch chlich iſt / vnnd gleichwol Gottloß bleibt. 
Wer voꝛ Gott ehelich iſt / der iſt ſelig / Dann voꝛ 
jhm ſeind nur ehelich / deren ehe diſe geheimnuß 
Chꝛiſti vnd ſeiner gemein im glauben außtrucken. 

tem / Iſt alles das nit auß dem glaubẽ geſchicht 

ſo iſt auch ehelich fein nit im glauben ſuͤnd / 

voꝛ Gott kein ehe / vnnd dem vnreinen wie alles / 
alſo auch der ehlich ſtand / vnrein / Vnnd wie er zu 
allen guten wercken Gottes vntuͤchtig if / alſo 
in allen guten ſtaͤnden / als zum Chꝛiſtlichen oder 
ehlichen ſtand / vnd kan ja vnglaͤubig / auſſer dem 

glauben oder Chriſto / ſo wenig vr Sort ehelich 
ſein als cin Chriſt. Iſt ſein eh abexr auß Gore = 
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im glauben / foift ſie ein groß Sacrament / figur / 
vnd zeichen der ehe / fo Chꝛriſtus mit ſeiner kirchen 
hat. | = Beleeı 
Nun weiter / was eim frommen weib zugehoͤ⸗ 
re / daß ſie vor Gott from̃ / vnd ein biderweib werd 
geſcholten / da gehött mehꝛ zu dann nit widercht 
chun(wie manns nennet / vnd damit gewiſcht on 


geſtrigelt / vor der welt fromb iſt) Nemlich da ge⸗ 
hört jr / wie obgemeldet / alles das dem man geſagt 


vnd fuͤrgeſchriben / auch zugleich vor Gott zu / daß 
fie glaub / lieb vnd hoff / demuͤtig in wercken / vnnd 
gedultig im leiden / jr herz trewlich an Gott heffte / 
in foͤrchte / ehre / anbete / anruffe / von hertzen liebe. 


c. Dann weil ſie gleichen lohn vnnd erb mit dem 


man wartet / ſol ſie in gleiche arbeyt mit jm trettẽ / 
vnd ihr laſſen geſagt ſein das dem mann, 
Sie ſol auch dem mann gehoꝛchen / ehren / 
foͤrchten / vnd vor augen haben / Der mann ſol fie 
aber / wie ſein engen fieyſch / lieben vnd halten / Da 
iſt gut gehorchen / eim der ſie liebet / im hertzẽ tregt / 
jr beſtes ſucht / vñ für ſie ſtuͤrbe / eh er leyd / armut / 
nor oder vnehr / an jr ſehe. Wannuirein man ein 
man iſt / vnnd feines ampts pflegt / die fraw von 
hertzen liebt / welche fraw wolt ſo ſteinen oder ver⸗ 
kert ſein / die ſich nicht lieben ließ / vnd eim ſolchen 
nie gehorchet / Ja mit jm nit in cin fewer giengeꝰ 
Mann findt aber verkerte weiber vnd maͤnner / die 
ſich nicht lieben laſſen / vnd des mans dienſt vnnd 
liche verachten / vnnd jren kopff auff ——— 
>= 1) 
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allein laſſen gefallen / vnd ſelbs man / herr / vnd met 
ſter ſein / die nit lufft vmb einen man geben noch | 
nach jm auß verachtung vmbſehen / ſie doͤrffen 
dann ſeiner huͤlff vnnd dienſts / ſo nemen ſie den 
fußhader vom galgen / wuͤſchen dañ die fuͤß an jn / 
vnd hencken jn wider dꝛan. Mann findt auch des 
ren man / denen kein gut wort gegen jren weibern 
auß dem mund gehet. Dis ſollen wiſſen / daß fie 
voꝛ Gott nicht ehelich ſeind / Gott geb wofuͤr es die 
welt halte / Daũ jr ehe iſt kein figur / Sacrament / 
vnd außtruck der che Chriſti vnnd ſeiner gemeyn / 
welches allein ehe vor Gott ſeind / nemlich der 
Chꝛiſten ehe in Chꝛiſto mit jrem gemahel. 

Das weib hat ein exempel in Chꝛiſto / wie er dir 
hat thon / vnnd noch taͤglich thut / alſo thu du dem 
Gottloſen vngeſchlachten man. Sihe auch eben 
auff / daß du nit auß eigener liche dir ſo wol gefal⸗ 
leſt / vnnd ſelbs Gottloß in der haut / deinen man 
fuͤr Gottloß achteſt / darumb daß er nit wil gehoi⸗ 
chen / thun vnd glauben was dir gefellt / oder dich 
nit allzeit heißt das du gern thuſt / Dann ſie ſeind 
gar gehorſam / wann mann ſie heißt / das ſie gern 
chund / vnd wañ der man thut was ſie wil / ſo ſeind 
fie etwa beſſer dann ſiben lauten Wann mann 
ie aber heißt / das dem man odder heußlichem nutz 
u ehꝛ vnnd gefier vor Gott vnnd der welt dienet / 
md wehrt das jn uͤbel anſteht / da ſehen ſie / es 
olt ein milch daruon erſauren / Sottern / krum⸗ 
nen / wettern / dondern / oder hencken ein ag 
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an vnd herab / es wuͤrffs jn einer mir eim vngebun 
den par ſtiffel herab. Da iſt aller gehorſam auß/ 
vnd fahet zuzancken vñ greinen an. Die alſo nun 
gehorſam ſeind / wann mann ſie heißt zum tautz 
gehn / vnd nur lieben um guts thun / die thuns mit 
einem ſchalcks aug / nicht lauter vmb Gotts mil, 
len / dañ ſie handeln alſo / lieb vmb liebe / guts vmb 
gutes / auff dag der man morgen wider komm / thu 
ich im heut guts / moꝛgen iſts an jm. Die aber eim 
boͤſen mañ guts thut vnuerdienter ſach / thuts lau 
ter vmb Gottes willen / angeſehen ſein gebott vnd 
willen / der wirtjhr auch den lohn geben. Alſo wie 
cin from weib einen Gottloſen mans ehrlich har 
ben / vnd chelich halten fol / gerad alſo ein from̃er 
man ein Gottloß ſeelloß weib / vnd ſol bei leib glau 
bens oder verſaumptes ampts halben vom anderẽ 
nit lauffen / ſonder das from vnd vnſchuldig nicht 
vom ſchuldigen vnd Gottloſen. Daruon ſol mañ 
gleichwol vmbſehen / daß gleich vnd gleich / from̃ 
zu fromm / vnd Gottes kinder zu einander heyra⸗ 
then / Wo es aber auß thorheit / vnuernuufft / oder 
auß boßheit nit geſchehen / ſonder mañ nur Heyd⸗ 
niſch nach dem fleiſch hat zuſamen geheyrat / vnd 
ſich eins vnder jn / in der Ehe von ſeinem Gottlo⸗ 
fen weſen durch Gotts gnad bekert / ſobes nit vom 
Gottloſen mann oder abgoͤttiſchen weib lauffen / 
ſondern ſich gehorſamer gegen jhm halten / ob ſie 
auch den man gewuͤnne. | 
Nun was gehört weiter in einer froimen Sara. 
| vnd 


Mrenefcher Sprichwörter. 282 
ha? Sie ſol freundtlich vnd leutſelig 
ſein/ vnnd ein recht frou fein / daß der man jr frou 

ſei / vnd fie fein hertz erfrew / Prouerb. v. xj. Ecclix. 
Den man lieb haben / ein tron vnd ehrjres mans / 
weiſe / vernuͤufftig / vnnd klug fein’ Prouerbe xij. 
ein gute haußhaͤlterin / die alle ding wol anſchicken 
toͤnne / Nit zonig / vnnd janckiſch / ein granaͤtlin / 
nit hochpꝛachtig ſich erfoisen/ ſonder lind / guͤtig / 
ſanfftmuͤtig / ſchaͤmig / zuͤchtig / Prouerb. xviij.xix. 
xxj. xxvij. Gottsfoͤrchtig / handtfeſt. Prouerb.xxxj. 
Sie ſol nicht vernaſcht / ſchalckhafftig / vnnd be⸗ 
trogen fein / abgefiert wie Burghauſer wuͤrffel/ 
die jren man in ehrn hab / fuͤr jrn Koͤnig vnd Key⸗ 
fer halt / jhn in nichten herrſche. Eec. xxv. In ſum⸗ 
ma ſie ſol gut vnnd fromb ſein / die iſt Gottes gab / 
Prouerb. xix. vnnd kompt von HErꝛn der beſt 
haußrath / aller ehren werdt / ein kleinot uͤber alle 
kleinot / ein kron vnnd lang leben jrs mans. Aber 
ein eiferig / ſchalckhafftig boͤß duͤekiſch gifftig weib / 
die ein liſt hat fo bald fie auff die erd ſihet / und 
jten man mit offnen augen blendet / iſt ein geiſſel 
vnnd ſtorpion / Eccle. xxvj. Ein fromb weib fol 
ſein heilig / verſchwigen / ſtill / ſchamhafftig / zuͤch⸗ 
tig / nit daher rauſchen wie ein zerbꝛochen ſchiff / 
oder ein wetter am himel / Gottes geſatz in jrem 
bergen Deren ſchoͤne ein zier iſt im hanß / wie 
die Sonn am himel / darab ſich des mans hertz 
erfrew vnnd ergetze / Eccleſ. xxxvj. Ir zung fol: 
all ding heilen / befriden / vnnd füllen Die daſelig 
60 u 2 
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werde durch kinder geberen / fo fie bleilbt im glau⸗ 
ben / in der liebe / in der herrligkeis mit keuſcheit / j. 
Timorh. ij. Item / eins bidermanns weib ſol fein 
beſcheiden / nuͤchtern / trew in allen dingen / kein 
ſchelterin / kein ehr abſchneiderin / j. Tim. iij. Wie 
Martha dienſtlich / der krancken pflegen / Die che 
vnd guter werek halben ein gut zeugnuß hab von 
jedermann / die jhre finder wol ziehe / j. Timoth. 
dv... RR | 


Ber vilfragt / geht vil jr· 
I fragens iſt vnwerdt. Frage oil fo erferſta 


Nvil. Wer vil fragt / der wirt vil innen. Wer 
ſich fragens ſchaͤmet / der ſchaͤmpt ſich lernens. 
Wer vil fragt vnd loſet / der erfert vnnd hoͤret eben 
ſo bald das er nicht gern hoͤret vnnd weiß / alſo das 
gern. — wer vil fragt / der geht vil jrr dann 
da weiſet einer jhn da hinauß / der ander dort / der 
zeygt vnnd rath im das / der ander diß / das er zu⸗ 
letſt gleich / als der vil weg vor jhm hat / jrꝛ geht / 
vnd nicht weiß was er thun ſol / oder wo hinauß / 
Sonderlich iſt im glauben vil fragens gefehꝛlich / 
dann da zeige jhm jeder ſeelartzet ein ſonder pfla⸗ 
ſter / Dann jn iſt wie den Balbierern vnd leibaͤrtz⸗ 
ten oderzanbiechern/damit ein jeder dem andern 
feine binden abfere / vnnd mann jhn nachlauffe / 
rhuͤmer er ſich einer ſondern artznei / vnnd eins na⸗ 
oe wegs zum himel. Da laß nun vil 
fragens ſein / vnnd kere u Gott vnnd der heiligen 

Z— ſchrifft 
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ſchrifft ein /nimnichtan dann dasfich mit dei 
‚nem herken vnd dem finder heiligen ſchrifft ober 
tregt / vnd dag vor in dein hertz gefchriben/ vnd dar 
mit dein gewiſſen vberzeugt iſt / Laß dir nicht meuß 
dreck fuͤr pfeffer einſchwetzen / ein baandtmal ans 
gewiſſen brennen / das iſt / etwas zu ſuͤnd oder recht 
machen / daruon die ſchꝛifft / dein gewiſſen nicht 
weiß oder empfindet / ſonder wat vnnd erfars 
alles / bleib iñ / vnnd frag hie nicht vil / mann wire 
dir ſonſt mehr ſagen / vnnd abweg zeigen / dann dir 
lieb. Du muſt vrtheilen / vñ das vrtheil bei dir ſelbs 
beſchlieſſen. Es ſtehet nit vergebens Chriſti war⸗ 
nung da / Gehet von jn auß / laßt ſie farẽ / huͤt euch 
voꝛ dem ſaurteig / ꝛc. Ir ſolt der Propheten woꝛt / 
ſo ſelbs zu euch kommen / vnd vngefragt vil ſagen / 
nit hoͤren. Das ſpꝛichwoꝛt wil / daß wir ſollen von 
Gott fragen / lernen / hoͤren / vom vatter des liechts 
vmb rath vnd weißheit bieten / ſonſt wirts vns ge⸗ 
hen wie dem frewlin / das den zanbrechern wol 
iwoͤlff jar war nachgelauffen / vnd jrriger vñ kraͤn 
cker ward / biß ſie den einigen rechten arit / den fie 
zuerſt ſolt geſucht haben / fande. 

Das gegenfprichwort wil / wer gern fuͤrwi⸗ 
tzig / alles erfaren vnd vil wiſſen wil / der ſei Hans 
in allen gaſſen / Zacheus in allen zechen / uͤrten / vñ 
kirchweihen / baden / balbier heuſern / vnnd fraget 
vil / der wirt vil jnnen / aber nicht deſter weiſer oder 
werder gehalten / dann mann wirt in fuͤr ein leich⸗ 
ten manu vnnd kundtſchaffter achten fo wirdt en 
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durch diß fragen der newen mere nie defter weiſer / 
fonder erfert eben fo bald dasjnjrrond zum narın 
machet / als weiſe / darzu kan er vor vil fragen 
vnd hoͤꝛen / nicht behalten fonder gehet jm zu eim 
ohrein / zum andern wider auß / vnnd gewehnet 
fein ohr daran / nicht zubehalten / ſonder alltag 
etwas news zuhoͤren vnnd fragen / vnnd wirt vn⸗ 
werder dardurch / dann ein wuͤrffel auff dem 
altar. 

Zum andern thut auch in euſſern kuͤnſten / die 
mann durch vil fragen vnnd uͤben muß lernen / vil 
fragens wol / dann man ſpꝛicht: Wer ſich fragens 
ſchaͤmet / der ſchaͤmet ſich lernens / Wer vil fragt 
der erfert vil / on wirt vil jñen. Auff die leer juͤnger 
ſihet diß Sprichwoꝛt / den ſtehts nie übel an vil 
fragens / dz ſie nit wiſſen / doch muß auch ein maß 
haben / daß er mehr lerne dann frage / vnnd was er 
cin mal gefragt vnnd vnderwiſen iſt / behalt / vnnd 
nicht zehen mal ein ding frage / er wirdt ſich ſonſt 
vnwerdt machen. | 

Wer weife vernünftige leut frage / der jrret 
nicht Dann Salomon fagt/ wer weißheit hoͤret / 
der wirt immer weifer/ wieimandern buch Sa, 
mutig gefchriben iſt daß die Königin auß Reich 
Arabien gen Jeruſalem kom̃en ift/ vnnd habe den 
König Salomon gefragt / der ſie berichtet hat / als 
les was jr hertz begerte. | 
Zu dem fo iſts cin seichen/ Wer gern andere 
weiſere fragt / daß sr ſich mit fleiß vmb ein ding an 
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neme / vnd wolt gern grund der ſachen wiſſen / ru⸗ 
het auch / vnnd feiret nicht / biß ers wiſſe vnd erfa⸗ 
le / vnnd ſolt er auch alle die fragen / die darumb et⸗ 
was moͤchten wiſſen. hu 
Nun iſts war / weifen leuten thuts wol / wann 
mann ſie vmb das das ſie wiſſen / fragt. Es kan 
ſich auch wol zutragen / daß ſie / wann es des fra⸗ 
gens zuuil iſt / oder auch zu vnzeiten geſchicht / je⸗ 
mandts uͤbel abweiſen / Noch jrret der nit der da 
fragt / Ob er ſchon vnderweilen uͤbel bericht wirt. 
Zum letſten / Wer nit andere fragt / die weiſer 
ſein dann er / der iſt ein narꝛ / vnnd gefellt jm ſein 
weiſe am beſten / ſonſt wuͤrde er befinden / daß jm⸗ 
mer einer des andern bedarff / vñ iſt im niemandts 
ſelbs weiß gnug / Itẽ / daß jm noch vil an rath vnd 
huͤlff mangelte / würde auch gern weiſer vnnd 
verſtendiger leuth rath holen / vnd dem folgen. 
Wer aber vil fragt die narꝛen vnd vnuerſtendi⸗ 
gen / der muß vil jrꝛen / dañ er erfert von den vnwei 
ſen vilnaͤrriſcher / loſer / vnnuͤtzer red vnnd ant⸗ 
* die jn nur jrꝛiger machen / vnnd nicht beſ⸗ 
eren. | 
Hiob xxxiij. ſtehet geſchriben Was Bott ein 
mal ſagt / daͤrnach ſol mañ hicht fragẽ / ob es recht 
ſei / da gilts nicht fragens / ſondern glaubens / Ein 
Eh:ift hat kein warumb. Gott ſagte zu Adam vnd 
Heua im Paradeiß / Sie ſolten von allen fruͤchtẽ 
aller baͤum eſſen / allein der fruͤcht eins einigen bau 
mes / des guten vnd des boͤſen ſolten fie ſich enthal⸗ 
— nA = 


Gemeyne Außlegung 


een. Da fie aber num hierüber vil fragten / richte, 
sen ſie den jamer vnd das ellend an / darüber wir 
noch zetzund zubuͤſſen habe. Da war es war Wer 
vil fragt / jrꝛet vil Dann den fie fragten / der mey⸗ 
nets nit gut mit jnen / dꝛumb muſten ſie jrꝛen. 
Eo kan ein narr mehr fragens / dann 
zehen weiſen berichte. 
V Bayern war ein narꝛ geweſen / der hat ge⸗ 
antwort / da mann ijn fragte / Warumb er ein 
narrwere? Darumb / ſagt er / bin ich ein narr / dag 
ich rede was mir einfellt. Vnd es iſt vber die maß 
fein geredt / Dann narren vnd vnuerſtendige leut 
werffen das hundert ins tanſent / dz mañ nit weiß 
Wwer koch oder keller / welches das hinderſt oder for 
derſte iſt. Aber ein weiſer man redet mit bedacht / 
vnd nichts vergebens / hat acht auff die zeit / fette 
vnnd perſon / Derhalb kan ein narr mehr vnge⸗ 
rheimpts fragens / dañ zehen weiſen berichten fürs 
nen. Salomon ſagt. Ein narr ſchuͤttet feinen geiſt 
auff ein mal auß / Aber ein weiſer helt an ſich. Ein 
narı redet was jm zufellt / aber ein weiſer man re⸗ 
det wo es not iſt. | 
Eo gehoͤret nit auffalle fragen 
antwort. 
Di narren fragen gehört kein antwort / dann 
es beſſert nit / Zudem / fo fol jederman beden⸗ 
ceen / wie / was und von wem / auch wouon / oder. 
warumb er gefragt wirt / Von Got vnnd dem 
Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen glauben ſol mañ bereit ſein antwort 
uugeben / eim jeden der es begert / ſagt Sanct Pe⸗ 
ter / Desgleichen von allem dem / das vns Got hat 

wiſſen laſſen. Hiernach fol mann fragen/onndon | 
vnderlaß diß leren / vermanen / vnnd alle welt / die 
darnach fragt / berichten vnd beantworten. Das 
er vns nicht hat ofſenbaret / nach dem ſollen wir 
auch nit fragen / ſondern gern nit forſchen / noch 
wiſſen woͤllen. Dann da Heua nach dem willen 
Gottes fragte / vnnd ſie die alte Schlang darauff 

fuͤrte / da ward es war / was Salomon ſagt / Qui 
ſcrutator eſt maieſtatis, opprimetut à glo- 
ria. Wer die maieſtat foꝛſchet / den wirt ſie be⸗ 
ſchwern / vnd zu boden trucken. 

Fraget dich auch jemandt / daß er dich fahẽ wil 
vnd dir die zunge auß dem halß ziehen / ſo halt dein 
antwort an dich / dann du wirſt dir. mit dem mehr 
ſchadens denn frommen thun / wie dann die welt / 
als das ſchnoͤd vngezifer / des vortheils voll iſt / ans 
dere zugefahren vnnd zubetrigen / wie es ein jeder / 
der ein wenig vnder den leuten geweſen iſt / vnd in 
der welt ſein muß / an jm ſelbs vnd an andern leu⸗ 
ten / wol wirt erfaren haben. 


Keine antwort / iſt auch ein 
antwort. 
ER mann ontoirdig achten einer antwort / 
dr gibe mã keine antworꝛt / Darauß er ſchlieſ⸗ 
fen ſol / ſeine bitte / frage oder ſache / hab keiue ſtatt / 
a 5 . 


barumb ſaget man auch/ wenn vmb antwort arte 
geredt wirdt / Iſt doch keine antwort auch ein ant⸗ 
worꝛt / Das iſt / du haſt antwort gnug / mann wild 


nicht thun. 


WBaao dich nit angeht / darnach ſol⸗ 
truuauch nicht fragen. 

Ach dem ein jeder ſouil mit jm ſelbs zuſchaf⸗ 
Vvfen hat / daß er eines andern billich vergeſſen 
ſoit / ſo ſolt ein jeder des feinen warten, Ein jeder 

teiñ ſtandt oder beruff / des wart er / ſo wirt er 
aͤll hend voll zu thun haben. 

I ſt nun einer der Hans in allen gaſſen iſt / der 
vil zuſchaffen hat / vnd wenig außzurichten / es iſt 
jhm auch wenig befolhen / der gibt zuuerſtehen / 
daß er ſeins ampts vnnd beruffs vergiſſet / vnnd 
gaffet auff einen andern / fo es jhm doch vifbeffer 
were / er blieb daheymen / vnd wartet des ſeinen. 

Darumb kan mañ einn ſolchen heyſſen heim⸗ 
gehn / vñ jn vermanen / des ſeinen zu warten / weñ 
mann ſpricht / Ey was fragſtu nach diſem vnd jhe 
nem / geht es doch dich nit an? Frage nach dem dei 
nen / du haſt gnug mit zuſchaffen / Was dich nicht 
angehet / darnach ſoltu nicht fragen. 

Es ſeind loſe / vnbeſtendige leute / die alles erfa⸗ 
ren woͤllen / darumb ſoll mañ ſich vor jn huͤten / 
dann ſie behalten das / das jhn zur antwort wirt / 
nicht bei ſich / ſeonder machen ein gewaͤſch / geplau⸗ 
der und cin nachſage darauß / das einem fronmen 
offt zuſchaden gereycht. Wer 


Merdawil wiſſen wer er ſe : 

Der frag ſeiner nachbaurn zwen oder 
drei. | ” 

Werdeno jm die vertragen/ 

Der vierdt wirts jm doch wol ſagen. 


| Ap ſingt meyſter Freidanck / damit anzuzeygẽ / 

daß niemand ſouil von vnns weyß als vnſere 
nachbarn / in dem daß ſie fruͤ vnnd ſpat / vnnd on 
vnderlaß mit vns vmbgehen / hoͤren / erfaren alle 
vnſer gelegenheyt vnd weſen. 

Wir ſollen auch hiedurch erinnert werden / 
daß wir vns alſo halten / in leben vnd wandel / daß 
vnſere nachbarn ehr vnd tugent / redlicheyt vnnd 
erbarkeyt an vns ſehen / ſich an vns beſſern / vnnd 
vnns alles guts nachſagen / Dann die nachbaurn 
ſollen ſein / wie vnſere ſchul vnd zuchtmeyſter / dar⸗ 
uoꝛ wir vns ſcheuhen ſollen etwas vnehꝛiichs fuͤr⸗ 
zunemen / oder zuhandlen. | 


— leeren / 
Baingt manchen zu ehren. 


per da frager/ das er lernen wil / vñ von dem 
das ernicht weyß / guten bericht empfahen/ 
Damit erandern auch dient möchtzder har im ſiñ / 
er woͤlle ehr vnd tugent nachfolgen / vnd das thun / 
das zu Gottes ehren / des naͤchſten nutz / zu wol⸗ 
fart vnnd gedeien des gemeynen nutzs — 


moͤge / Darumb Hilfe jhm auch, Gore zu ehren / 
daß er andern voꝛ andern dienen / rhaͤtig vnnd 
huͤlfflich ſein kan. X 
| Wann kan ſich auß der welt 
force man/ wenn einer verzagt an etwas / 
als koͤndte ers nicht auß fragen oder erforſchẽ 
damit er ſeine faulheyt vnnd thumme art ann t 
gibt / Ey ich wolte mich wol auß der welt fragen / 
vnnd dukanſt dich des vnd des nicht erkuͤndigen. 
Vnd es iſt war / Ein menſch weñ er fleiß thut / kan 
vil erfaren / lernen / vnnd außfragen / vnd iſt jm / 
menſchlicher weiſe zureden / nichts vnmoͤglich. 
eigroſſen waſſern fahet mann 
geoffefifch. —* 
Nr groffen Herren ift que reich werden, 
Vnder reichen Fuͤrſten iſt gut fisen. Groffe 
herinlaffen ſich nieſſen. Don groſſen bloͤchen has 
wet mann groſſe ſpaͤn. Bei groſſen oͤfen iſt ſich gut 
zu waͤrmen / ſie bedoͤrffen aber vil holz. 
Das iſt / find fie reich / fo ſchaͤtzen fie nicht je 
volck / vñ geneußt jedermã jr / Aber es wil nit mehr 
helffen / haben ſie vil / ſo woͤllen ſie vil mehr haben / 
halten koͤſtlich hof vnd baͤw / vnd legen jn ſo vil de⸗ 
ſter mehr dar. Iſt er voꝛ mir dreiſſig pferden gerit⸗ 
ten / vnd wirt noch ſo reich / ſo reit er mit ſechtzig / vñ 
legt jm ſo vil dar / daß er eben ſo arm iſt / als vor. 
Ein Fuͤrſt hat etwa ein landt / des ie 
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wol / daß er gelt uͤberig unnd andern zuleihenhar, 
Ein ander hat zehen land / vnd kriegt diß Fuͤrſten 
land darzu / der hat dañoch nit uͤberig / Wie fompe 
das? Wo vil reichthumb iſt / da ſind vil mit vnnd 
abeſſer / da iſt groſſe herrlicheit / vil eitel vnd außge⸗ 
bens / der iſt eben in ſeinem ſtand ſo arm / ja aͤrmer 
dann etwa ein armer haußman / oder Edelman 
mit dreien baurnhoͤfen. Der Spꝛuch Exod. xvj. 
den Paulusij.Corin. viij. anzeucht / zeuget / Wer 
vil ſamlet / der hat nicht uͤbrig / vnnd wer wenig 
ſamlet / hat keiñ mangel / wo wolten ſonſt die klei⸗ 
nen beurlin neben den groſſen Meyer / vnnd der 
arm neben dem reichen bleiben / wañs nit Gott al⸗ 
fo heimlich gleich macht / vñ das wenig erſpꝛoſſet / 
daß kein mangel / un das vil zerſtrewet / daß kein uͤ⸗ 
berfluß da mer. Groſſer hoff wil vil geſind / maͤgd / 
knecht / vnkoſtens mit ſpeiß / lon / futter / ſchmid / 
ſeyler / wagner etc. Item / pferdt / groß fron / rent / 
zinß / guͤlt vnd abreiſſens haben. Wo vil eingeht / 
da trucknet auch vil ein / vnnd geht vil ab. Alſo iſt 
es gerad ein ding mit groſſen Fuͤrſten vnnd Her⸗ 
ren / wie ſie hauſen / ſo ſind ſie gleich reich / alle 
arm / vnnd hat keiner nicht uͤberig / Hat mann vil / 
fo verthut mann vil / vnnd kan ſich mit wenig oder 
vil behelfſen. Was haben wir in guten jaren uͤbe⸗ 
rig?daiftalles verfchlempt / Gott zerſtrewet den 
uͤberfluß (ſo nicht vnſer iſt) alſo / daß nicht uͤberig 
da iſt / vñ erſproßt den mangel iũ thewrer zeit / daß 
wir außtlommen. 

Dar⸗ 


Darumb iſt das Sprichwort zu alt / vnnd von 
alten herren geſagt / da ſie noch reich waren / vnnd 
fich land vnd leut genieſſen lieſſen / dem land mie 
jrem gut vnd uͤberfluß dieneten / vnnd diſe groſſe 
bloͤch und waſſer groſſe ſpaͤn vnnd fiſch gaben / jez 
fo ſie arm vnnd ſelbs nit gnug haben / muͤſſen fie 
ſelbs ſuchen wo ſie es nemen / vnnd iſt ſich bei den 
groſſen oͤfen nit gut mehr zu waͤrmen / dañ die na⸗ 
hend dabet ſitzen / aber land vnd leuth befindet der 
waͤrme wenig mehr. Bor zeiten aber da ſie genug 
hetten / lieſſen ſie den leuten ruhe / vnnd gaben gut 
ſpaͤn von ſich / da war gut vnder jn ſitzen / vnnd 
reich werden. Darumb diß Spꝛichwoꝛt gehöre 
auff die alte welt / oder auff wenig Fuͤrſten vnnd 
groß herrn noch / die vaͤtter jres lands vnnd armer 
leut / ſich nieſſen laſſen / vnd jrem pracht ein zil ſte⸗ 
cken / nit ſo vil darlegen / daß ſie reich bleiben / vnd 
geben moͤgen / nicht nur nemen muͤſſen. 


Alte verheylte ſchaͤden blůten leicht. 
DE fruͤ wil herz ſein / der muß lang knecht ſein. 

Den das gluͤck reich macht / den machet es 
auch wider arm. Den das gluͤck empor hebt / den 
wirffts auch wider ins far. Es Hohe fein vogel nie 
ſo hoch / er feßet ſich zulenft auffdie ad. Schoͤn aͤpf 
fel fein auch wol ſaur. Ehꝛ on reichrhum vergehn 


bald. | 
Daa ſchiff geht nit allweg wares ; 
der ſchiffman haben wil. 


I... 
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Ein furman kan nit allweg faren / dahin er gern 
Swolt. Ein herr fan nit allweg regieren wie er 
wil / ſonder wie das landt vnnd ſein Ritterſchaffe 
wil / on deren huͤlff er ein eintzig man iſt / vnd eben 
ſo wenig vermag als ein ander. Darumb muß er 
lugen daß er die pferd fuͤre / daß der wag hernach 
gehe / Wann die roß ſtuͤtzig werden / vnnd nicht 

nacher woͤllen folgen / vnnd ziehen wie der furman 
wil / ſokan eb nit faren. Alſo kan ein herꝛ mir dem 
ſchiff ſeines lands nit allweg farn wohin ers leyt / 
ſonder kompt ein windt drein / ſo gehets uͤber⸗ 
zwerch. Ein Fuͤrſt muß die volg / ſtim / vnd gehor⸗ 
ſam ſeins landts vnnd Ritterſchaͤfft haben Wie 
Sedechias in Hie. zu ſeinet Ritterſchafft ſagtz 
Es gesimpt ſich nicht daß ich euch ettong ab». 
ſchlag. Vnd muß der furman offt mehr den pfer⸗ 


den volgen / dañ ſie jm. Alſo iſt ein Fuͤrſt nit allweg 


fein ſelbs / vnd koͤñen dag ſchiff nit allzeit fuͤren wie 

fie woͤllen / ſonder wie die wind wehen vnd woͤllen / 

esfeidan ſtill und das land in fein kopff gericht, 
Darumb iſts nit allzeit der Fuͤrſten ſchuldt / ſo et⸗ 
was uͤberzwerchs geht / aber vil Dann recht ver⸗ 

nunfft vnd wolfaren / hat cin groſſen gehorſam def 
roß / Weñ ein narꝛ drauff fire) vñ jetz zauffert / da 
neben / hinder vñ fuͤrſich fert / der macht bald ſteti⸗ 
ge pferd. Ein weiſen man foͤrcht jedermã / eiñ weit 
weiſen vnd from̃en man chier die gantze welt. 


Geſellen ſitten / bnd rauden erben. * 


ARt was leuten einer vmbgehet / tag vñ nacht 
»2fſ / alſo wirt er. Bei einem reudigen ſchaaf / 
reudig / Bei einem der Biſem bei ſich hat / reucht 
mann von Biſem. Alſo mit ſpilern / hurern ſauf⸗ 
fern / wire mañ ſpiler vnd lernt jr handwerck ſpilẽ / 
ſauffen / Huren / Bei frommen leuten lernt vnnd 
gewont mann ehr / guts. Boͤſe woꝛt verderben gu⸗ 


se ſitten. 
Genn die rn vr 
ſo kirꝛt ſie nit. ti 
As iſt ein Teutſch Metaphora / und bezeugen! 
daß voꝛ eſſens kein tantz wirdt / daß auff einem 
vollen bauch ein froͤlich haupt ſtehet / vnnd freud 
romme auß wein vnd bier. Ein ſackpfeiff muß voll 
wind geblaſen ſein / ſol ſie krrren vnd ſchieien / Dar 
umb iſt etlichen leuten wie den ſackpfeiſſen / dañ 
fie find betruͤbt vnnd vngemut / weñ fie nie voll 
ſeind / vnd weñ ſie voll werden / haben ſie alles jres 
leids vergeſſen / ſchreien auß wie dic ſackpfeiffen. 
Daso groͤßt ſtuck gllt. 
EN etlichen ſpilen / als mie den ſteynen zum 
Syioce ſchieſſen wen ſchon ein ſteyn zurfchofe 
fen odder zurworffen iſt / ſo gilt doch das gröft ſtuck 
vom ſteyn / es ſei nahent oder weit vom pflocke ge⸗ 
legen / zu gewinn vnd verluſt. | — 
Die menfte ſtim beſchlieſſen. 
Siſt kein groͤſſer ſchad / dadurch land vnd leut 
verderbt werden / denn wo vnuerſtendige vnnd 
Kr | eygen⸗ 
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ceygennuͤtzige leut zum Regiment kom̃en / denn wie 
wol ſie der ſachen keinen verſtandt haben / ſo iſt der 
groͤſte hauff auff derſelbigen ſeiten / dadurch ſie 
ihr fuͤrnemen durchdꝛingen vñ erlangẽ / Dieweil 
es nun dahin kommen iſt / daß mann nicht achtet 
wie gut eins rede ſei / ſonder wie vil der ſein / die 
auff ein ding ſchlieſſen / Darumb ſind vil Jaher⸗ 
ren auff erden / die vmb gunſt vnnd freundtſchafft 
willen reden was cin ander gern hört. Kutus 
ſchreibt / nach dem der fride zwiſchen den Roͤ— 
mern vnnd denenvon Carthago beſtettiget war / 

erhuben ſich die Barchini / wolten den Hannibal / 
der dazumal noch ein kindt war zum Hauptmañ 
auffwerffen / an ſeines vatters ſtatt. Die erbarn 
verſtendigen / als Hanno vnnd Asdrubal / ſchloſ⸗ 
ſen darwider / Mann ſolt es nit thun / mañ ſolt jhn 
aber vben in Ritterlichen kurtzweilen / daß er glei⸗ 
che recht vnd geſetz mit andern lerne halten. Aber 
der groͤſſer hauff vberwand den beſſern / Es gienge 
aber auch wie es ſolt / denn Hannibal der jugent 
nach / brach den friden / vnnd acht die Statt in 
alle not. 

Wer in ſeim eigen hauß beſchneiet oder 
beregnet / des wil ſich Gott auch 
nit erbarmen. 

G!t hatt alle menſchen erſchaffen zur arbeit / 
Vnd auff daß die arbeit nicht vergebens ſei / 
ſo ſegnet er ſie / alfo / daß ein jeder der arbeit nach 





feinem fand vñ beruff / vnd auff die Gottes gnad / 
der fol daruon haben futter vrnd mal / huͤlle vnnd 
fuͤlle / vñ vñ an. Wo nun jemandt Gottes werck / 
das iſt / feinen beruff vnnd auffgelegte arbeit nicht 
mit hohem fleiß vnd ernſt treibt / der iſt vermaledei⸗ 
et / ſaat der Piophet / der beruff ſei hohes oder ni⸗ 
ders ſtandts / deñ er verachtet Gottes befelch / dar⸗ 
umb wil ſich auch Gott uͤber jn nit erbarmen. Da 
uid ſagt / Ich bin jung geweſen / vnd nun alt woꝛ⸗ 
den / aber des gerechten ſamen hab ich nie ſehen 
verlaſſen werden / oder bꝛodt heiſchen. Salomon 
ſagt / Armut iſt der faulheit lohn / das iſt / Gott 
ſtraafft die faulen mit armut / hunger vnnd kum⸗ 
mer. 


Wo du hinkommeſt / wirſtuden 
Wirt daheim finden. | 
De⸗ iſt / An allen orten wirſtu leut finden / die 
es machen wie ſie esgelüft/unnd nicht rote du 
wilt / es wirt dir doch nirgent allweg nach deim 
willen gehen. Alſo ſagen wir zu denen / die niergent 
bletben / niemandtleiden / nichts vertragen woͤllen 
noch koͤnnen / ſonder jre ſach verbeſſern an andern 
orten: Zeuch bin lieber geſell wo du hinkom⸗ 
meſt / da wirt der Wirt daheymen fein / du wirſt 
an allen orten finden das dir nit gefellt. 
Sonſt brauchen wirs anch alſo / dag ſich einer 
ſelbs erinnert / wie er ſich eingezogen halte / vnnd 
| leid 
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leld an einem ort ſo mere / als an einem andern / er 
muß doch leiden / denn wo er hinkomme / ſo iſt der 
Wirt daheymen / das iſt / muͤh vnnd arbeit vo⸗ 
handen. | 


Bidermans erb ligt in allen landen. 
SYR allen ortẽ iſt gut leben / wo das gemuͤt recht / 
vnnd mit jm ſelbs eynig iſt / Denn eines bider⸗ 
mans erb vnd ſitze / das iſt / ehr vnd tugent / ligt vnd 
gilt in allen landen. | 
Ein redlicher man iſt ſeiner ehren halben an al; 
len orten daheymen / vnd wo er zuuor geweſen iſt / 
da mag er mit ehren wider hinkommen. Ein vn⸗ 
ehrlicher man hat voꝛ feinem gewiſſen niergent ru⸗ 
he / darff auch nie widerfomen / wo er zuuor gewe 
fen’ denn er hat nit gehandelt als ein biderman. 
Trewe hand geht durch alle land / vntrewe handf 
geht hin / aber nicht herwider. 


Esift kein kinderſpil / wenn ein 
alt weib tantzʒt. | 
Lo fagen wir / wenn wir jemandt in feinen 
worten oder wercken verachten / laut ſo vil / als / 
es iſt wol zweyerlei thorheit / daß die altẽ thun mag 
den jungen gebuͤrt / das iſt / es iſt nichts denn ton 
heit / ſpott vnd luͤgen. 


GMer feind ſparet / vnd freunde er⸗ 


zuͤrnet / der ſucht vngluͤck. 
% & 


Ei feindt hat nichts guts im finn/ darumb fol 
mann eins feinds nit verſchonen / ſonder jn be⸗ 
ſchadigen vnd abbrechen wo mañ kan. Denn wo 
mann verzeucht / vnd den feind ſparet / ſo kompt er 
wider zu krafften / dem zu nachtheil / der nit nachge 
dꝛungen hat. Am Heldenbuch ſteht: 
ODitnit der ſpꝛach geſchwinde / 
Wer ſeine feinde ſpart / 
Vnd auch erzuͤrnt fein freunde / 
Der iſt nit wol bewart / 
Er mag zu allen ſtunden / 
Wol groſſen ſchaden han. 
hy vnd ſchmehe wunden / 
Veracht kein weiſer man. | 
Wer feinen freunde erzuͤrnet / der hat hernach⸗ 
mals niemandt der jn vor ſchaden warnet / dar⸗ 
auß deñ folget / daß er muß in vngemach kom̃en. 


Gereden vnd halten iſt zwei⸗ 
erlei. 

ES fteht eim biderman uͤbel an / weñ mund vnd 
> hers nicht einig zuſamen ſtimmen. Dann er ſol 
bedencken / wenn er etwas gereden wil / ob ers auch 
halten koͤnne / wie Salomon ſagt / Wer ſchnell iſt 
zureden / von einemnarıen ſoltu mehr hoffnung 
haben’ dann von jm. Fin mweifer redet wenig/ 
vnnd weiß was-er redt/ er gedenckt auch zuhal⸗ 
ten was er redet. Aber ein narꝛ redet was jm eins 
fellet / vnnd gedenckt nicht zuhalten / Darumb 
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fagt mann von narıen vnd loſen leuten / Gereden 
vnd halten iſt zweyerlei / es gehoͤrn auch jr zwen 
darzu / das iſt / er helt nit was er ſagt / Einer getede 
der ander helt. Er iſt milt mit woꝛten vnd Re 

aber farg mit halten. | 


Mir wöllen jn bitten / wie mann 


dem Eſelthuůͤt. 

Kyris Gibichs tochter Grimhilt / hat ghen 

Woꝛmbs am Rhem in den Roſengarten / der 
einer meilen lang / vnd einer halben meilen breyt 
war / fordern laſſen Dieterich von Bern / den Hil⸗ 
tenbrandt / den Wolffhart / vnd andere Helden, 
Da ſie aber an den Rhein kom̃en / wil ſie der Ver- 
ge nit uͤberfuͤren / da ſpricht der Wolffhart: 

Wir woͤllen jn bitten / vnd ſagen / 

va Als mann dem Eſel thut / 
e Penner nit ſack wil tragen / 
Sdo ſchlegt mann jn genug. 
Weẽñ der Eſel nit wil / ſo muß ia iſts 
alſo vil / Wir woͤllen jn bitten / wie mañ dem Eſel 
thut / wir woͤllen jn mit ſchlaͤgen darzu zwingen / 
daß ers thun muß. 


Drei bůͤchſtaben machen ons 
engen vnd frei. 
E°% hat drei buchftaben/ So mans vmbkeret / 
lauts Aue / das der Engel zu Maria da 
fi Gottes mutter werden ſolt. 
| 0 3 


Penis De een — 


Mir fein alle gebꝛechlich. | 
E S iſtkein menſch auff erden / er hat eiñ gebre⸗ 
chen / vnnd Gott allein hat keinn mangel ans 


Sjm. Kein Menſch iſt ſo boͤß vnd vnartig / er dience 


etwan zu / vnd hat ein gut ſtuck an jhm / das mann 
nicht ehe gewar wirt / dann wenn er todt iſt Das 
her es auch kompt / daß mañ ſpricht: Diſer macht 
jenen fromm. Denn es begibt ſich offt / daß wir 
meynen / es koͤnne ein menſch nicht aͤrger ſein / 
dann der iſt / damit wir vmbgehen / wann der hin⸗ 
wegt kompt / kompt ein ander der vil aͤrger iſt / mas 
chet jenen fromm / vund wir wolten / daß wir den 


Lorigen wider hetten S- 





Hallen ift keine ſchand / aber 
langligen. 

DIwu wir all gebrechlich ſeind / ſo werden 
Nwir offt falle muͤſſen. Die heilige ſchrifft ſagt: 
Der gerecht fellet des tags ſibenmal / das iſt / offt / 
vnd ſteht doch allweg widerumb auff. Wer da fellt 
vnd ſuͤndigt / vnd bleibet ligen / der muß verzweif⸗ 
feln. Alſo fiel Judas vnnd Cain / dann ſie lieſſen 
ſich von jhren ſuͤnden darnider trucken / vñ meyn⸗ 
gen / jhre ſund were groͤſſer dann Gottes barm⸗ 
hertzigkeit. Denn einem menſchen / der in noͤten 
ligt / fellt nicht guts zu / vnnd gedenckerjnterniche 
vnnd mehr womit er ſolches verdienet hab gegen 
Gott / darzu gedenckt er auch / Gott hab luſt dar⸗ 
an / daß er ung ſtraaffe vnnd uͤbel handel. Aber 
gegen ſolchem ſtill ligen / vnnd boͤſen gedancken / 
gebeut Gott / daß mann in allen noͤten zu jm vmb 
huͤlff ſchreie / Vnnd mann kan Gott kein groͤſſer 
ehr noch dienſt thun / dan in noͤten ſich vil guts zu 
jm verſehen / ſeitemal er bereiter iſt zugeben / dann 
wir zubitten. Gott hatt allweg geſtraafft / vnd wil 
noch ſtraffen / die moͤrder / ehebrecher / vnnd diebe / 
Aber vil mehr wil er ſtraaffen die / fo jn niche 
anruffen in jren noͤten, Sanct Johannes ſagt: 
Se 0.4 


Bernepne Außlegung 

Wenn vns vnſer herz verklagt / fo ift Gott aroͤſſer 
dann vnſer hertz. Groͤſſer / das iſt / ſein gnad iſt groͤſ 
ſer / darumb ſol niemandt an Gottes genad verza⸗ 
gen. Iſt nun jemandt gefallen / der ſchreie zu Gott 
vmb gnade / vnnd richte ſich alſo wider auff / wie 
daũ Sanct Peter vnd Dauid gethon haben. Da 
rumb iſt fallen vnnd auß ſchwacheit ſuͤndigen / nit 
ſuͤnde die da verdammet / aber nit woͤllen zu Gott 
vmb gnad vnnd barmhertigkeit ruffen das iſt ein 
ſuͤnd zum todt vnd zur verdamnuß. 


Wer Gott trawet / hat wol 
gebawet. 

DI wort iſt freilich auß der Parabelerwach⸗ 

ſen / da Chriſtus ſagt im Euangelio: Wer di⸗ 
fe meine rede hoͤrt / vnnd thut ſie / den vergleich ich 
einem klugen mann / der fein hauß auff einn felſen 
bawet / Da nun ein platz regen kame / vnnd ein ge⸗ 
waͤſſer / vnd weheten die wind / vnd ſtieſſen an das 
hauß / fiel es doch nicht / dann es war arauff einen fel 


ſen gegruͤndet. 
Adamiß. 


Es iſt ein gemeyne ſag in aller welt / wie die wei⸗ 
ber vber die maͤnner herrſchen vnnd regiern. 
Es hat aber diß der weiber Regiment / ſeinn an⸗ 


fang genommen im Paradeiß. — da de 
Sch‘ an es stehe ahsun, eridt hogga! Yin —— .$- einge 


u wu 8 


achorfam fein ond muſt eſſen / wolt er anders nis 
gefchlagen fein. Daher es noch heufiges tags 
kompt / daß die maͤnner thun muͤſſen / was die wei 
ber woͤllen. Darumb was im Paradeiß eingeſetzt 
iſt / das kan niemãdt aͤndern / es muß alſo bleiben. 


Wer haußfrid wil haben / der thu 

| was die fraw wil. eo 
Wewo diß wort inn einer gemeyn von allen 
Nweibern redet / doch werden die boͤſen vñ vn⸗ 
gehorfamen allein gemeynt. Dañ mann findet vil 
frommer gehorſamer weiber / die mit willen thun / 
was ſie den maͤnnern an jren augen anſehen / wol 
gefalle. Ein ſolch weib iſt ein kron der ehren / maũ 
kuͤn dte ſie mit goldt nit vberwegen. | 


Blind man arm man/ Bi ein armer 
man / der fein weib nit zwingen fait. 


E In blinder kan den tag vnd das liecht nicht ſe⸗ 
hen / darumb gleich wie kein ſubtiler noch kein 
edler glid iſt am leib des menſchen / alſo iſt auch 
kein groͤſſerer ſchade / dann diſes glids wirckung 
beraubt / vnd blind ſein. Chriſtus ſagt im Euange 
lio zum blinden / was er wolt daß er jhm thun ſoltꝰ 
Der blind antwoꝛtet: Daß ich das liecht ſehen 
‚möge. Da zum Thobia der Engel ſagt: Freud 
ſei dir allwegen / Spricht Tobias: Was freud kan 
ich armer haben / dieweil ich im finſtern ſitze onnd 
tan das liecht des himels nicht anſchawen / Vnd 
| u 05 


Semehne Außlegung 
wiewol ein blinder arm vnnd ellend iſt / ſo hat er 


doch mehr frid dann ein man / der ein uͤbel vnd un» 
gehoꝛſam weib hat / der kein gute ſtunde habẽ kan. 


Ein weiſer man / der holdern 
abbrech machen Fan, 


De⸗ woꝛt iſt meiſterlich geredt / wiewol tunckel / 
RNond iſt die meynung: Der iſt ein weiſer man 
Der mir einer maß gebrauchen / vnd auch wo es wil 
au vnehrn oder ſchaden lauffen / gantz faren laſ⸗ 
en kan / das er lieb hat / vnd dem er hold iſt / vnnd 
an ſich in zeit / perſon vnd wie ſich alle ding zutra⸗ 
gen / nach gelegenheit fchicken. Niemandt weichet 
gern von dem / das er hold vnnd lieb hat Darumb 
iſt das ein rechtgeſchaffner weiſer man / welcher 
hierinn ehrlich und wol handelt / vnnd laßt jm cht 
vnd recht mehr gelten / dann fein eigen armut vnd 
willen. | 


Der tbür verfehlen. 
| Aberrat a ianua. 
een fehlſchuß thun. Du ſtichſt darneben. Du 
geheſt nicht recht / fehleſt des wegs. Es iſt weit 
fehl. Er iſt im geſtirn verirꝛet. Er gehet im gantzen 


fiemamentjr. Er klopfft nit an der rechten thuͤr 
ner Er TAg beina Kia anũ ichiaff. Er redt 
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Vnder derthuͤr gruͤſſen. 


"A limine ſalutare. | 
Kꝛum uͤbers geſchwell ſchꝛeiten. Kaum recht 
verſuchen. Er iſt mit einer ſaw durch die ſchul 
gelauffen. Er hat ein mal dem ſchulmeiſter einn 
guten moꝛgen geben. Ein auffheben thun / oder 
das erſt ſchulrecht thun. Er hat dꝛei buchſtaben 
auff eim lebkuchen geſſen. Er hat ein buch durch 
ein neber loch geſehen / Wann einer leicht gelert / 
cin ding zulernen erſt hat angefangen / vñ es noch 
nit / oder je nit wol kan. 
WvErembd brꝛodt ſchmeckt woi. 
DdJe fluͤß befeuchten nur dag weit von dann. 
RX Was frembd vnnd ſeltzam / das kaufft mann 
theur. Die fluͤß / da fie entſpꝛingen / ſeind ſie klein / 
befeuchtigen das land jres vrſpꝛungs nicht / ſon⸗ 
der fie gemehre/ weit flieſſen / erſt freimde land. Es 
ift Fein Propher angenem in feinem varterland, 
Frembde haben jmmerzu mehꝛ voꝛtheil dann ei 
heimiſche. 
Marien uͤber eher ſetzen. 
| Mop/o Nifa datur. 
Mrs fol dem narzen reis. In baurn gehörer 
hew oder haberfiro. Dem hafen wirt das feld 
fin befolhen. Der far das berlin fuͤrgewoꝛffen. Er 
harmehr gluͤcks dann recht. Herculis fchuch eis 


ars Firaf alas ser Gete abe 


BGemehne Hußlegung 
Den wagen fürden zug ſpan⸗ 
nen, 
Wʒ ſpꝛechen: Das Roͤßlin beim hindern auff 
zaͤumen / wann ein ding verkert zugeht / daß 
der Wagen die roß ſol ziehen. 
Vede nicht gegen der Sonnen. 
| Contra folem ne loquitor. | 
FIR, Sonn iſt hell vnnd herafich/ darumb fol 
mann nicht wider das offenbar / und vns zu⸗ 
hoch vnd mechtig iſt / reden / dann es koſt vnſer le⸗ 
ben. Sitzeſtu bei dem Koͤnig / ſo ſtich ein meſſer in 
dkelen / ſagt Salomon Prouerb: xxiij. das iſt / 
Schweig. Vnnd aber Salomon / da er predigt: 
Rede auch in deinen gedancken dem Koͤnig nicht 
uͤbel nach heimlich in deiner kamer / Dann die voͤ⸗ 
gel des himels werden dich verkundtſchafften / vñ 
Bein ſtim̃ fuͤrn koͤnig tragen. 


Modem damen fiſchen. 

Min fich einer wil ſchoͤn machen’ che er be 

Dr lage wirde/ ſonſt heißt es fuͤrbiegẽ / fuͤrhuͤltze. 

DZuſchꝛeien/ ehe mann uͤbern 
graben kompt. 


Encomia canere ante vickoriam. 


De⸗ Kitzlin eſſen ehe es die Geyß gebirt. Die 


endeten machen / oder oin den Wirt 


i 
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was der breutgam wil / hat auch nichts. eygen vor 
Chriſto / ſonder wie fie fein iſt / alſo jhr gut / will / 
mund / hertz vnd haͤnd. Das thut ein frome fraw 
ihrem mann auch / da iſt ein leib / ein gut / ein ſe⸗ 
ckel / ein ſpeiß / ein ehr / ein leben vnd tod. Wan das 
«in geſtorben iſt wolf das ander es leg bei jm im 
grab / vnnd iſt je eins fuͤrs ander bereyt zuſterben. 
Sprꝛichſtu das ſei zunil vnd zu hoch? Das thut je 
Chꝛiſtus vns zum voꝛbilde ſeiner braut. Sol nun 
vnſer ehe deren Sacrament / figur / zeychen / mu⸗ 
ſter / vnd blidtniß fein fo muß ſie zu der form tret⸗ 
ten vñ ſich halten. Ich ſchꝛeib hie nicht wie ſie auff 
erdrich ſind / ſonder wie ſie in Chꝛiſto fein ſolten / 
vnd was zu eim frommen ehemann vnd eheweib 
gehöre. Es iſt nit ſo ein ſchlecht ding vor Gott als 
voꝛ der welt / vmb die Ehe / da ein jeder Jud / Heyd 
auch ehlich iſt / vnnd gleichwol Gottloß bleibt. 
Wer voꝛ Gott ehelich iſt der iſt ſelig / Dann voꝛ 
jhm ſeind nur ehelich / deren ehe diſe geheimnuß 
Chꝛiſti vnd feiner gemein im glauben außtrucken. 

tem / Iſt alles das nit auß dem glaubẽ geſchicht 
ͤnd / ſo iſt auch ehelich fein nit im glauben / ſuͤnd / 
voꝛ Gott kein ehe / vnnd dem vnreinen wie alles / 
alſo auch der ehlich ſtand / vnrein / Vnnd wie er zu 
allen guten wercken Gottes vntuͤchtig iſt / alſo 
zu allen guten ſtanden / als zum Chꝛiſtlichen oder 
ehlichen ſtand / vnd kan ja vnglaͤubig / auſſer dem 
glauben oder Chriſto / ſo wenig vor Gott ehelich 
ſein als cin Chꝛiſt. Iſt ſein eh aber auß Gore * 


Semehne Außlegung 
an ſoll ein ding nie zu gut machen. Das 
gut ſoll mann gut laſſen bleiben / vnd nit ober 
güren oder verkuͤnſtlen / ſonſt fellts in ein argwon / 
es ſei gemalt vnnd angeſtrichen / alſo ghen marck 
aufſzaͤumpt. 

Zuuil iſt vngeſundt. 


Dimidium plus toto. 


Dꝛ AÆhabbit mehr dann gar. Zuluͤtzel vnnd zu⸗ 
nil verderbt alle ſpil. Die mittel ſtraß die ſi⸗ 


erſt. 

Du haſt auch vom wild geſſen. 

| Defera comedisti. 

M5Iper die faulen. Etwa hat mañ glaubt / daß 
gwildfleiſch geeſſen / faulheit mit ſich bringe, 

Wir ſagen:Er hat ein ſchelmenbeyn im ruck. Fin 

pfaff ſteckt jm inn henden. Er iſt groß / aber faul. 

Er boret nicht gern dicke pꝛetlin. Er wirt keinn ha⸗ 

ſen erlauffen. Er thut groſſer arbeyt nicht wehe 

Wer holtzhawẽ ein orden / ſo werẽ nit ſouil — 

worden. Er iſt fauler dann miſt. Er huͤb nit einn 

heller vmb den andern auff. 


Beſſer ein ae freundt / 
dann ein lachender feindt. 


SAbmon ſagt:Beſſer ſeindt des freunds wun⸗ 
den / dann des feinds kuſi Dann diß ſeind die 


augen ſuͤß / zuruck bitter ſeindt. Voꝛnen lecken vnd 
hinden kratzen. 
Eiñ angel legen. 
Melle litus gladius. | 
Ä EgInſchwerdt mit honig geſchmiert. Ein ver⸗ 
deckt eſſen / ein wolffs grub / ein meuß fallen. 
Ein koͤder zurichten. Ein verborgen glfft kochen. 
Iudas kuß geben. Das brot bieten / und cin ſteyn 
zufchfeichen. Ein falten richtẽ. Ein ſuͤß vbel. Vor⸗ 
nen anlachen / vnd zuruck verkauffen oder hinge⸗ 
ben. Weiber vnnd wolluſt werden ein verdeckter 
angel genent / der da Ta wann cr gefangen 


wir. 
Gwilt auß ander leut ſeckel. 


ER ladet gern gaͤſt in ander leut heufer. Er iſt ſei 
ner promotion milter dann ſeiner gab. Des 
mund allzeit gibt vnd hilfft / die hende nit. Wann 
woꝛt ſpeißten / ſo lebten feine freunde wol. 


Gleich vnd gleich geſellet ſich. 


Sempergraculus aßidet graculo. 


Es" Kraͤhe fire gern beider andern. Das wet⸗ 
ter kennet mann bei dem wind / vnd den herrn 
bei ſeim geſind. Wiltu cin kennen / ſo ſihe mit wen 
er vmbgeht. Die recht freundtſchafft erfoꝛdert die 
hoͤchſt vereynigung vnnd gleicheit der ſinn / wil⸗ 
lens / art / gebluͤt vnnd gemuͤt / Wo das nicht iſt / 
da iſt ſie falſch vnnd gedicht. Der frid liebet / iſt nit 

| verw 


Semehne Hußlegung - 
gern vmb zändfifche hader metzen / Narren nicht 
gern vmb weiſe leut / fonder es hetſchet j mmerzu 
gleich mit gleich dahin. 
Den man zehgto ampt an. 
Magiſtratus virum arguit. 

EI" gewiſſe kundtſchafft / dabei mann eiñ man 
kennt / wañ er gewaltig wirt / ſo laßt er fein art / 
fie ſei gut oder boͤß / herfuͤr unnd wachet der fuchs 
ſchalck / ſo jm hindern ohrn ſchlieffe / auff. Es ſteilt 
ſich mancher / als kuͤnde er nicht iij. zelen / oder als 
woͤll er den gemeynen nutz vor lieb freſſen / alles zu 
boͤltzen traͤen / vnnd tan jhm niemandt recht gnug 
ſein. Das ampt aber / ſo er daran kompt / zeygt vñ 
einn andern mann an / Vnnd geſchicht gemeyn⸗ 
glich / daß kein kling haͤrter ſchirt / dann ſo ein bett⸗ 
ler ein herꝛ wirt. Salomon hat gar einn ſchoͤnen 
ſpꝛuch daruon / Pro. xxx. Man ſagt von eim Apr 
der ſei ſo demuͤtig / allzeit mit nidergebucktẽ haupt 
einher gangẽ / vñ ein Muͤnch allzeit auff des Con⸗ 
uents ſeiten geweſen / vnnd fo hertzlich klaget Gott 
vnd der welt / daß den guten bruͤdern jr malzeit ges 
ſchmaͤlert / vnnd taͤglich an jrn gerechtigkeyten ab 
bruch geſchehen. Als bald er nun zum Apt erwelt 
warde / zeygt das ampt den mann an / was hinder 
jm ſteckt / Er warff fein haupt froͤlich empor / vnnd 
war ſo ein gnaͤdiger herr / daß ſie den vorigen auß 
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wie vor / demuͤtig off dieerd gebuckt / einhet gien⸗ 
ge. Antworꝛt er: Da er alſo auff die erde ſtets geſe⸗ 
hen hett / da hett er die ſchluͤſſel zur Aptei geſucht / 
die hett ernunfunden/werederhalbennichtimehe 
von noͤten / daß er vff die erde gebuckt / einher gien⸗ 
ge. Alſo iſt auch ein Cardinal geweſen / der hat all⸗ 
jeit haͤrine kleyder tragen / vnd auff eim netz / au 
bloſſer erd fuͤr ein tiſchtuch gebreytet / geſſen. Als 
er nun zum Bapſt erwelet / zu tiſch ſaß / zarte lein⸗ 
wat vnd ſeiden anzoge / vnnd ſein netz verſchwan⸗ 
de / ward er gefragt / warumb er von diſer buß vnd 
vorgehabten weiſe / auff dem netz zueſſen / abſtuͤn⸗ 
de / Antwort er: Ich hab nach dem Bapſtumb ge⸗ 
fiſcht / vnd das gefangen / iſt derhalben on not wei⸗ 
ter das netz auffzufpannen, Alſo kennt mann den 
mann beim ampt. 

Es ſeind nie freund / die fer: ſeind. 
| Non funt amici,qui proculdegunt. 
SMS den augen / auf dem finn / was weit hin⸗ 
Ddan / das laßt mann gan. Fer hat nicht ehr. 
Beywonung macht kundtſchafft. Mann denckt 
an die / die wonen hie. 

Wit ſchweigen verſchweigt mann 

die freund. 

Multas amicitias filentium dirimit. 
EI Drchfchteigen verdirbet vil freundtſchafft. 
DBuͤtiakeit in reden end Sendbrieffen / erhalt 


Semehne Außlegung 
Ein gůt woꝛt bringt ein gůt ſtat. 


Vt amers ama. 
— eb wirt mir lieb / freundſchafft mic fremd» 
nn verfauffe und kaufft. Es iſt kein gewiſſer 
contract / dann wil einer geliebet werden / ſo liebe 
er. Sich erwirbt liebe / vnd trew wire vm̃ trew kaufft 
vnnd verkaufft. Lieb uͤberkompt mann mir liebe. 
Lieb machtlappen. 
LIcbend freundtſchafft iſt zweyerley: Recht vñ 
vnrecht / war vnd gedicht / Wie mann nun die 
recht war liebe nit genug loben / alſo fan mann die 
fleiſchlich liebe (welche voꝛ Gott die hoͤchſt feindt⸗ 
ſchafft vnnd haß iſt) nie gnug tadelen / Sie iſt ey⸗ 
emuͤtzig / hinderliſtig / ſchalckhafftig der Teuffel 
—* Sie liebet nur ſich ſelbs in allem / vnd nicht 
dann das herrlich / hoch / ſchon / reich / nuͤtz / luſtig / 
von eygẽ nutzs wegen / Wie dargegẽ die liebe Got⸗ 
tes nicht dañ das arm / nider / ſchwach / vngeſtalt / 
vnflaͤtigs / vnnuͤtzes / liebet / daß ſie im dienen vnnd 
wolthun moͤg / das ſelb heilen / ſuchen / vñ geſundt 
machen. 
WBoarm ond kalt auf einem 
mund blaſen. 
Vno ore calidum & frigidum efflare. | 
ya einmalaller finder gefatter werden. Er 
Pparein buch darin fichers alles. Alle ſchuch 


uͤber ein leyſt machen. Auß einer buͤchſen alle ſpeiß 
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Eoiſt ein ſchif oder ſchinhũt. 


Nauis aut galerus. | | 
yon eim ding daran mann gar zwelfelt / und 
von weitem nicht fennen kan/fagt mann Es 
iſt cin ku oder ein zeißle / Es war je etwas. Es iſt ein 
ſchiff oder hut. Es iſt auch von denen geſagt / die 
anders gebaren dann ei ſeind / Als ſo ein bub in 
einer kutten ſteckt / ſpꝛiicht mann: Es iſt ein Nonn 
oder hur / Moͤnch oder bub. Er iſt fromb / oder all 
heiligen. 
Das dꝛitt haupt tregt ſchwer. 
Ann ein ding biß ann dritten tag kompt / ſo 
Vboleibts ſelten verſchwigen. Das eim zu eng / 
iſt dꝛeien zuweit / on allein zweyen gerecht / das iſt / 
was uͤber zwey hertz kompt / das kompt auß. | 
Eriftreich daheom/ weiß 
aber feinhaußni. 
h Phanielanua. 
Hanias gab groß reichthumb fürs fo er das 
heym hette / hett aber ferrheym. 
Mann wirt dir die ſtatt ber⸗ 
bieten. 


D biſt hoffertig / Ich meyn dur kompſt von 
der hohen ſchul. Ich meyn es ſei dir ein erb 


Baar Nr ar chemie us 


Hosen dasgraß wachfen. 
ZI röhehuften. Liner lauß ein ſteltzen machẽ. 
er Wider die naſeweiſen / die auffſetzig / auff je⸗ 
den hafen einn deckel / vnnd fuͤr jede flaͤſchen einn 
zapffen finden / vnnd auff all ding ſtoltz / ein oben 
drauff haben. Wann hoffart ein kunſt were / ſo we 
re diſer lang Doctoꝛ / Wers dann ein kranckheit/ 
ſo were er langeſt todt. 
Mann lißt von eim Eſel / der hab heilthum̃ tra⸗ 
gen / als nun die baurn die kappen abzogen gegen 
dem heilthumb / meynet der eſel mann meynejn/ 
geſchwal auff / vnnd wolt nicht mehr tragen / da 
ſchlug jn ſein herr / vnnd ud jm fuͤrter ſack auff / 
ſpꝛechende: Eſel mañ meynet nit dich / ſonder das 
heilthumb. Eriftfo hoffertig / daß er ſtinckt. Ruͤch 
hoffart wol / ſo wer diſer cirel Biſem. * 
Bon der lungen raumen. 
He narın ban/ Den fpienelzeigen/ heiffer 
cim das wapen viſieren / Zu hauß ſagen / daß 
ers nicht lacht / Vnd in ſumma eim den text leſen / 
fein kolben zeigen / vnd ſagen wer er iſt. Wir ſagen 
auch: Ich wil dir den eyß auffthun / vnnd den vn⸗ 
flat herauß laſſen. Perſius heißt es die lungen fe⸗ 
gen / zur lungen raumen / dann die hoffart hat jre 
ſtatt in der lungen. 
Wann Goldt redet / fo ſchweige 
alll welt ſtill. 
Auro loquente nihil poteſt quaniı — 


4 
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Vldine brunnen reden. Die klingende mey⸗ 
nungen vnd kuͤnſt / die beſten. — 


Kleine regelin machen auch 


naß. 
a, kleine regelin machen eiñ plakrege. Stets 
VDtropffen hoͤlern die ſteyn auf. Mitt vil ſtrey⸗ 
chen wirt der ſtockfiſch lind. Einer der ſtets Heiß. 
ſchleicht / der tompt ferꝛer dan einer der nit allweg 
jaufft. Die ſtets uͤbung thuts alles. Was ein 
nd nit kan thun / dag thund zwo. Ein Eych fo 
von einem ſtreich nicht fellet / die fellt von vilen. 
Die empſigkeit vermags alles. Red / ſolerneſt re⸗ 
den: Sing / ſo lerneſt ſingen / Schreib fo lerneſt 
ſchreiben. Die uͤbung bringt erfarung / erfarung 
kans alles. Treibs ſo gehts. Warnach einer ringt / 
da jm gelingt. Fleiß bricht alles eiß. Vil ſtreych / 
fellen die Eych. | | 
Magen gewiĩũt / wagen ver⸗ 
leurt. | 
Fortes fortunaiuuat. a 
ES muß geroagt ſein / mann fahe an wag mann 
woͤll. Wer all ſtauden wil fliehen / der kompt 
nimmermehrin fein wald. Wer alle gefahr wil er⸗ 
wegen / vnnd allen koſten fo genaw uͤberſchlagen⸗ 
was er im Eheſtand / oder uͤber landt reiſende / 
muß erſtehn / wie vil nur brei ein jar ein find habẽ / 


na it ep fein weib / hleihr all Eineaa hin⸗ 


ſpꝛicht Salomon der wire nimmer fehwen. Es 
muß gleich gewagt ſein / vnd in Gottes hand gefch 
wet werden. Ein junger man muß etwa viermal 
verderben / ehe er das glück vbelboſet / vnnd recht 
hauſen lernet. Das gluͤck wil gemeyſtert vnnd ge⸗ 

ritten / nicht gefoͤrcht ſein vnnd werden. Kein vers 
zagt mann fpriche mann / freier kein ſchoͤnes weib 

nimmermehꝛ. Dapffer angriffen iſt halb gefoch⸗ 

ten / Mann muß dem gluͤck vnder augen gehen / 

vnd vil anfahen / biß man verdirbt oder reich wirt. 

Wir ſehen wunder / was verwegen keck leut fuͤr 

gluͤck haben / Etwa ſchlegt einer ſechs oder ſiben. 

Da ktompt cin armer hinder ein reich. Derwagts 

vnd ſetzts hinein / vnnd wirt auff eim ſpil Biſchoff 
oderBader. Der fahet einnhandelan/derin bald 

zum bertler oder herren macht / geradt er jm / foift 

sr genefen. Es gerade aber gemeinlich / die «6 

dapffer hinein ſeten Dann mie man cin fchlacht 

gewinnt / nicht mit flichen/fonder mit freudigkeit / 

alſo muß mans gluͤck erobern. Es heißt / nit wigs / 

wags. 


De groͤſſer narr / je beſſer pfarr. 
Fortuna ignauos fouet. | 
T dolle menſch / je befler glück. Das leret di 
Ferfarung wunderbarlich / Wer hat die beften 
pfarren? Wer har ds gelt on glück difer welt? Wer 
hat gluͤck oballen pin? Doll thoꝛecht leut. We 
wenig verſtandt / da groß gluͤck. Einfalt hat 
gehe 
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gelt. Es muͤſſen nicht from̃ einfeltig / ſonder grob 
thorecht leut ſein / die groß vngewoͤnlich zufell ha 
bẽ. Das iſt fo war / daß die alten ja gehalten habẽ / 
daßtorheit werde von der reichthumb vnd jugent 
geboren. Es iſt nie fein verzagter Ritter worden. 
Das gluͤck kraͤntzlin / vnnd ſieg / gewinnen vnd ha⸗ 
ben allein / die fich ſelbs haſſen / verleugnen / leib vũ 
leben vmbs giuͤcks willen in die ſchantz ſchlahen / 
Die fuͤren die bꝛaut heym / vnnd foͤrcht jm das 
glück vor ſolchen verwegenen Helden. | 


Das gluͤckfoͤrcht die kecken. 

Wernu jagt/ der fahet nit / Ob nun gleich nit 

alltag fahe tag iſt fo muß mañ doch vnuer⸗ 
zagt jagen / vnd allzeit den angel im waſſer ſchwe⸗ 
ben laſſen / dañ wer weiß wo das gluͤck ligt / Wañ 
mans am wenigſten hofft / ſo ligt ein fifch in der 
reuſen. Widerumb haſſet das gluͤck uͤberweiſe ge⸗ 
lerte ſeut / die mie vernunfft all ding voꝛ erwegen / 
dann das gluͤck hat ſie alle gewalckt / daß ſie jm / 
offt gewitzigt / nicht mehr trawen / vnnd kommen 
nicht gem mehr / wie der eſel / offt gefallen / auff 
des gluͤcks eiß. Dann wirt jn das gluͤck feind. Zu 
dem ſeind ſie jm ſelbs / vnd jederman ein laſt / daß 
niemandts mich gern vmb ſie iſt / als dic allzeit 
traurig / ſaur ſehen. Ich meyn aber hie allweg das 
zeitlich gluͤck / vnnd recht fromme vnd weiſe. Die 


Kahen um Aremols fein alıefl oh / Aue / 32. farm 


GemenneHußlegung ° 


verwegen / vnd Gottloß nennet. Aber voꝛ Gott ha⸗ 
ben allein die froinen/ weiſen / Gott gelerten / chr/ 
glůck / reichthumb / alles vnſichtbar / vnd das ewis 


leben. 
Ein kecker mut iſt guter hats 
niſch. 

Ka darffit kein andernan fein flat ſtellen. Tr 

wirt entgegen ſein / Wirſtu jn ſuchen / fo wir⸗ 
ſtu jn finden. Er wirt mans gnug fein. Er vertritt 
ſein ſtatt / mañ ſtell jn hin wo mã woͤll. Er iſt ſeins 
feibg ein helt / ein tuͤner degen / Ein weidlich oder 
endlich man / Darffft dich nit lang nach jm vmb⸗ 
ſehen. Wer ſich mit jm ſchlagen wil / muß zu jhm 
becc / vñ nit fani fein. Er iſt für auffnuckẽ gemacht. 
| Kleugftu/foligftu. | 

gyemvbel fol man entgegen gehn. Wort ſchla 

gen die leut nit. Wer dem vbel entgegẽ laufft / 
den ſicucht es / Wer es fleucht / dem laufft es nach. 
Eswerden allein die laſter / als geitz / vnkeuſcheit / 
hoffart / ꝛtc. mit flucht geſchlagen / aber der angeber 
der felben / Satan / mit widerſtand und waffen / ij. 
Coꝛinth.x. Ephe. vj. erzelt. 

In noͤten fiche mann wer ein man iſt. Wie 
wmann inn noͤten den freundt ſpuͤrt / alſo auch den 
mä. Er fellt hinein wie ein wildt ſchwein. Verwe 
gen es hinein ſetzen / als wuͤchſen koͤpffe auffbäus 


men /pib sie ee maaen/ alzhahen Ge ir leben geſth 


Die Geyßam himel ſehen. 
EShat jhm ein guter vogel geſungen. Vnſer 
Herꝛgott iſt zm begegnet. Die alten glaubten / 
welcher das geſtirn / Capra cœleſtis genant / ſe⸗ 
he auffgehn / der hett ein groß gluͤck vor jhm / vnn 
koͤnne jm nit vbel gehn. — 
Der vile ſol mann weichen. 
Cedendum multitudinii. 
ger feind eins herr / dꝛei freflen gar. Halt ſtill / 
wo vil. Vil hũd ſeind der haſen todt. Weñ der 
Teuffel ledig wirt / ſo gehe auff ein oꝛt. Ein man 
kein man. Bil haͤnd heben leicht ein buͤrde. Vil 
haͤnd haben bald feierabendt. Viler zugrieff helt 
ein ſchiff. Vil hande leicht arbeit. 


Mit willigen hunden fahet 
mann bald. 


| ESiſt jmgu zuhelffen / mann macht jhn auch 
Tmit einem Zwibel odder Knoblauch geſundt. 
Dem ein klein huͤlff wol erſcheußt. Wer gern 
tansı/ dem iſt gut zupfeiffen. Wer gern reich oder 
geſundt were / vnd ſich darnach helt vnd ſtelt / der 
virt leichereich vnd geſundt. Wer jm helffen laſ⸗ 
ſen wil / dem iſt gut zuhelffen. 
Den willen fuͤr die wercknemen. 
Inmagnis & voluiſſe fat eſt. 
gSiken lob / daß manns wil/ob manns gleich 
nit vermag. Kanſt du nicht auff den berg / ſo 
en | 95 


Semehne Naßlegung 
bleib doch nicht im thal. Der will gibt dem werck 
den namen. Ein man ſoll allweg beſſers woͤllen / 
dañ er thun ka. Der will iſts vnd thuts alles. Der 
will iſt des wercks ſeel. Der gut will thut vil. 

Der will iſt frei / mann fan feinen nöten/daß 
er gern ſterben woͤlle / ſonder daß er ſterben muß, 
Muß macht die not / den willen Gott. 

Ginhelligkeit macht gedeien. 

Concordia fulciantur opes. 
eine reichthumb ſeind groß / ſo manns zuſa⸗ 
men helt. Es iſt ein ſchwaches ding vmb ein be 
ſem reiß / ſo mañ aber vil zuſamen thut / machen ſie 
einn beſem. Alſo weũ man kleine reichthumb trew 
lich zuſamen helt / vñ zwen freund zuſamen ſetzen / 
ſo ſind ſie vnuerdorben. Zwen heben mehr dann ei⸗ 
ner. Vil federn machen ein bett / wie ein leicht ge⸗ 
ring ding vmb ein feder iſt. Alſo ſagt Saluſtius / 
Daß auß frid vnd einigkeit kleine ding wachſen / 
vnd durch zwicracht groſſe ding fallen. Frid vnnd 
einigkeit hat alle ſtaͤt bawen. Zwitracht vñ krieg / 
hat Niniue / Babylon / vnd alle ſtaͤtt zerſtoͤret. Wo 
weib vnd man einander anſtehen / vnnd trewlich 
zuſamen ſetzen / iſts vnmoͤglich daß ſie not leiden / 
vnnd nicht etwas vberkommen / wie arm ſie zuſa⸗ 
men kommen. Dargegen faſelt auch groß gut nit / 
ſonder verſchleufft vnder den haͤnden / vnnd ver⸗ 
ſt Aindet wie Queckſilber / wern ſe vneinig/ eir 
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BRede kompt von innen. 


Sermo icon hominie. 
Mem kennet den Eſel bei den ohrn Beiden 
worꝛten den thorn / Vnnd bei dem angeſi cht 
den Moın. 

Den vogel kenne mann beim geſang / und den 
hafen bei dem klang. An der rede kennet mann den 
man. Wie der man iſt / alſo redt er. Wie ein jeder 
redt / alſo iſt er / vnnd wie ein jeder iſt / alſo redt er. 
Die red iſt des mans bildnuß. Was der man kan / 
zeige ſein rede an. Die thaten ſpuͤrt mann beinmwor 
ten. Daher dann auch die red ein ſpiegel / vnd cha⸗ 
racter des gemuͤts wirt erkennt. Wie mann nun 
ein vogel am geſang / vnd cin hafen am klanq / alſo 
kennet mann den man bei ſeiner red. Mann ſihet 
añ federn wol / was für ein vogel/ob er gleich nicht 
fingt. Dann fiher zeit am kamm / was zum guͤcker 
wil werben. Was zur nefleln wil werden / das fas 
- betzeit an zubrennen. Was bei zeit wund wirdt⸗ 

das ficht alle ſein tag gern. 


| Der oil kan/muß bilthun. 
2.7 Nihilinaniw, quàm multa ſcire. 
ET, nicht vergebners / denn vil wiſſen. Wer 
vil weißt / der wirt nit feißt. Salomon ſagt / Ec 
le.j. Ich hab mein hertz drauff geben / daß ich wiſ⸗ 


da mh lan la / an chashrie Sun Amir 205 





=  Gemesne Außlesung 
ja ein marterdes geiſts vnnd gewiſſens iſt. Dar 
umb daß wo vil weißheit ift/da iſt vil vnnuz / Vnd 
wer vil erfert / der muß vil leiden. 
Groß herrn haben vil ohrn vnd 
augen / vnd lange haͤnd. 
as iſt / vil kundſchaffter / durch die fie jre 
feind etwa über hundert meilfehen vñ hören. 
Sie haben auch lange handy erdappen etwan eiñ 
über oo. meil. Das ey Satomon: Auch is 
dein gedanckẽ rede dem Koͤnig nit uͤbet / vñ fluche 
dem reichen auch in deiner geheymen kamer nit / 
vrſach / Die voͤgel des luffts werden dein ſtim̃ für 
jn tragen / vnd die federn haben / deiñ ſententz ver⸗ 
kuͤndigen. Item Pꝛouerb. xxiij. So du ſitzeſt mit 
einem Fuͤrſten zu tiſche / ſo ſtich ein meſſer inn ke⸗ 
le / biſtu anders weiſe / vnnd dein ſelbs gewaltig / 
Das iſt / ſchweige. 
Es iſt boͤß bei den reden / die einn moͤgen zu todt 
reden. Es iſt boͤß mit Herren kirſen eſſen / ꝛt. 


Haußzanck wert nit lang. 
Deaomeſticum malum. 
mund vnnd eyd / macht nit groß leydt. 
Haußeydt ſol mañ verhalten / nit halten. Ein 
mantel / vnd ein hauß deckt vil ſchandt. Mañ heißt 
die zoꝛneidt haußeydt / vnd jren zanck haufzanck/ 
darein ſich als zwiſchẽ thuͤr vñ angel niemandt fe» 


AAC A ¶ 
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rein / die mir allein den haußzanck außfagen/ für 
der auch machen / zuletſt gehets über fie hinauß / 
die im hauß eins werden / vnd ſie darauß muͤſſen. 

Nach den blettern fallen die 
baͤum. 
DEm auff die achſel ſitzen laßt / dem ſihet mañ 
Duuletzſt gar auff den kopff. Der jm im bart laßt 
u... dem hoftere mann zuletzſt gar auffs 
maul. Mann muß ſich des teuffels mit dem teuf⸗ 
fel weren / vnd boͤß mit boͤſem vertreiben. 
Behalt dir etwas auff die nach⸗ 

hut. 
3 Chalt ein gut blat auff die letzſten laͤſſe. Be⸗ 
VDait etwas auff den ſtich. Sags nicht gar her⸗ 
auß. Thu es nit alles auff ein mal. deg dein reich⸗ 
thumb nit alles auff ein ſchiff / wann es vnderge⸗ 
het / daß du gar verdoꝛben ſeieſt. Setz nicht alles in 
ein ſchantz. | J 

Biſtu Eal/ ſo bock mit keinem 
Ror dich an deins gleich. Haſtu nicht pfeil 

im föcher/ fomifch dich niche ander die ſchuͤ⸗ 
tzeen / wie der roß dreck vnder die oͤpffel. 
| Rad ochfen wetten hart. 


*  Bemenne Hußlesung 
Moll macht doll. | 
Sacietasferociam parit. 5 

dr tag fan niemandt fragen. Genf im land 

faul leuth. Vollant / dollãd. Voller bauch fr 
diert nit gern. Vngezempt pferdt gieng nie wol. 
Der narꝛ gluͤck jr hoͤchſt vngluͤck. Es iſt ein groſ⸗ 
ſer tampff mit dem gluͤck kempffen. 


Der reich iſt entweder nit from̃ / odder eins ſol⸗ 
chen erb. 


Esiſt ein groß glůck / von dem glůcknicht Aber 
wunden werden. Wer dem gluͤck kan vorſtehen / 
der tan vil mehꝛ dem vngluͤck vorftchen. Ein roß 
on eiñ zaum / vnnd ein junger on ein ruch/ theten 
nie kein gut. Gut macht mut. Es muͤſſen ſtarcke 
beyn ſein / die gute tag tragen. Dem gluͤck iſt nie 
mãd ſtarck genug. Weñ der geyß wol iſt / ſo ſcharrt 
fic. Was ſol dem narrꝛen geldt / fo ers nicht brau⸗ 
Se kan. Die narzen bringe je eygen gluͤck vmb. 

ꝛouer.j. 


Molgefeckele/ wol gehalten. 
Eri gilt als vil er hat. Gelt iſt ein man dere 
kan / Groß gelt / groß glaub. Mañ glanbt keim 
mehr dan er har. Wer vil hat / dẽ trawt vnd glaubt 
mann vil. Er hat einn guten glauben. Die ſeind 
gelert / die eim jr reunft mögen zeygen / vnnd auff 


Groſſe frawen geberen in dreien 
Monaten. 


D Eureichen legt mann alle ding wol auß / alſo 

wenn ſie zornig vnd bitter ſind / ſo ſind ſie ernſt 
Haflt vnd ſtreng / Voll / find die herren froͤlich vnd 
guter ding. Als Liuia mit Auguſto iij. hoch 
zeit het gehabt / gebar ſie Claudium Tiberium / nie 
mandt aber dorfft fagen daß ein hurneind were / 
aber dag fprichwort kam auff Die reichen herren 
das guͤlck / daß fieimdrieren Monat gebern. Wir 
ſagen: Groſſer herꝛen hennen legen eyer mit zwey⸗ 
en dottern. Gelt kan nicht vnrecht thun. Der 
herin ſcheyß ſtinckt nit / her es ein armer thon / fo 
wers ſuͤnd. Es ſtehet den reichen alles wol an. 
Groß herꝛen / oder reiche leuth / toͤnnen nit vnrecht 
thun. Gelt verderbt die welt. 


Dil koͤch verſaltzen den bꝛei. 


Del hirtẽ wirt uͤbel gehuͤt. Es iſt nicht ſchaͤd 
lichers / deñ ſo herr Jederman / der doll poͤfel / 
den zaum hat / vnnd jederman thut was er wil. Es 
kan niemandt wol ein herr ſein / er ſei denn vor ein 
knecht geweſen. Wer nicht kan uͤberſehen / der kan 
nicht regiren. Wer nie weyß wie ſchrepffen auff 
den ſchynbeynen thut / der kan andern nicht wol 
drauff ſchrepffen. Den nit duͤrſt / iſt den duͤrſti⸗ 
gen gar hart / vnd lobet der voll bauch nur das fa⸗ 


ſten. 
Der 


7° Bemenne Außlegung 
Der recht voꝛ angeht / dem gehet 
mann recht nach. 

HD: anzehn mache nachgehn. Ein guter fuͤrer 
RS machtdasvolcnachergehn? denn fo der fuͤ⸗ 
rer voran gehet / vnd felbs thut / ja vor thut vnd voꝛ 
geht / das er von vns wil gethon vnd nachgeuolgt 
haben / ſo geht der hauff hinach / vñ acht nicht daß 
ers verfuͤren werde / weil ers vorthut / vnd voran ge 
het. Wo aber das nicht geſchicht / ſonder der voꝛ⸗ 
geher nur ſchreit vnnd treibet / das volck ſol fortzie⸗ 
hen / er ſelbſt aber dahinden bleibet / ſo zeucht das 
volck nit foꝛt / ſonder ſetzt ſich zum Hauptmañ ni⸗ 
der / vnd meynt / were es alſo wie ers ſo gut macht 
fo gienge er voꝛan / oder je ſelbs mit. | 


Deẽs menſchen angeſichtiſt 
eines Eoͤwen. 
"Facies leonis,facies hominis. 

Wann einer lebendig da ſtehet / vnnd ſein * 
I yerfontich außricht / ſo hat es haͤnde vnd fuͤß / 
vnd thund gar wenig wort mehr denn vil Send⸗ 
brieff. Wer woͤll daß jm geling / der luge ſelbs zu 
ſeim ding. 

Ein gut alter iſt beſſer denn ein 

boͤß jugent. 

En alter loͤw iſt ſtaͤrcker / dañ ein junger hirſe 
Auch 21diaer Camel ireat viler Eſel init, 


— — — — 


| Whoutſcher Syuichwoͤrter. 308. 
Kunſt gehet fuͤr geſpunſt. 


gg ußiyhen hat bald feierabẽdt / dẽ wiſſen aber ge⸗ 


meingklich die erfarne alten. Alt leut / alt rẽck. 
Alt fuchs / alt liſt. iſt aber thut mehr dann ſtercke. 
Mañ ſihet dem man an was 
er iſt vnd kan. 
Die gemuͤt ſpiegeln ſich gegen einander. 
Die ſcham iſt inn augen. Das angeſicht ver⸗ 


raͤth den man. Mann ſihet ann farben vnnd flug 


woi / was fuͤr ein vogel. Kunſt / tugent / thoꝛheyt 
vnd boßheyt / mann verhele es wie mann jmmer 
woͤlle / ſo ſhet mann doch dem man in augen an / 
waser iſt vnd tan. Dañ wie es vmb eiñ menſchen 
inwendig ſteht / das zeygt dz gewiſſen bald den au 
gen anu / vnd ergeußt ſich das gemuͤt in alle glider / 
daß der menſch gemeynglich alſo ſihet / gehet / aus 
gen vnd ſtirn hat / wie er iſt / vnnd wie ſein hertz ſte⸗ 
her. Mann ſpꝛicht: Er iſt ſchon halb todt. Zeitiger 
dich verräch ſich felbs. Das angeſicht iſt ein verraͤ⸗ 
eher. Schulde toͤdtet den man, Wann die byr zei⸗ 
tigiſt / ſo fellt ſie ins kat. Zeitigen dieb erlaufft ein 
hinckender ſcherg. | 
Wie nun die ſchand vnnd lafterböß zuuerbet⸗ 
gen ſindt * find auch andere affect / als forcht / 
betruͤbnuß. Dann da gehet der menſch erſchlagen 
mnimaelchweifft herein / vnd ſteht vmb alle glider / 


D TIIEVEINORW EL WA ENEWEZEDUBDTT DE/EBRE/NB I WRBTUS 
ein froͤlich angefiche ’ fiher jederman holdſelig an. 
Iſt er weiſe / ſein augen / kleydung vnnd gang / zeu⸗ 
gen vom man / Er iſt grußbar / tugentſam / raͤchlich 

voll lieb / trew vnd gnad. 
Es kan nit allein die zung / ſonder alle glider am 
menſchen reden / vnnd von jm zeugen / doch iſt die 


zunge der beſte ſpiegel vnd dolmetſch des hertzens 


aber nit allein / ſonder der gang’ kleydung / haͤndt / 
füß/augen/ ſtirn / vrtheyſen auch vom menſchen / 


vnd verrathen offt den mann / was in jm iſt / ob er 


ein nar: / weiſe / gelert / dieb / boͤß oder gut ſei. Das 
her ſpꝛicht Syrach / Daß nicht allein die glider / 
ſonder auch die kleyder vom mann zeugen. Wañ 
ſich die Jungfraw erſpitzet / erzeißt / vnd zum tantz 
vffmutzt / ſo kan mann leicht abnemen / wo es ligt / 
oder was ſie gern hett / Sie nem eiñ mann fuͤr ein 
ſeel / das thet der Teuffel nit. 
zum andern / wie ſich die herzen gegen einan⸗ 
der ſpiegeln / dauon Salomon in Prouerb. Hab 
acht auff dichſelbs / ſo wirſtu mit dem du handel 
redeſt / oder voꝛ dem du ſteheſt / anſehen / vnnd 
hertz wirt dirs ſagen / wie er gegen dir geſinnet / ob 
er gleich nit mit dir redt / oder anders redet Dam 
jm zu hertz iſt / ſo wirſtu doch weiter ſehen. Dann 
es ſpiegeln ſich die herzen gegen einander / vnnd iſt 
ihe eins des andern ſpiegel / daß du empfindeſt 
| de 
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deinem hertzen / ob ers gut meyne vnnd dir wol 
woͤlle / oder nicht / das wirſtu jm an all ſeinen geber 
den / reden / farb / geſtalt abmercken / vnd añ augen 
ſehen. Ob nun diſe jeychen vnd dolmetſchen / das 
iſt / mund / angen / geberd/ geſtalt / alle fahlten / fo 
wirdt dirs dein hertz ſagen / ſo du vff ſein anſag / 
ſtupffen etc. merckeſt. Dann hertzen ſehen hergen/ 
vnd ſpigelt ſich gemeynglich dein hers gegen dem / 
der mit dir redet vnnd handelt / Steht deſſelbigen 
hertz recht / du empfindeſt es / dein hertz ſagt dirs / 
vnnd ſpiegelt ſich alſo gegen deines nechſten hert 
in dir. Iſt dann dein hertz vnnd aug ein ſchalck / 
das mein ſols wol empfinden / daß du es nit recht 
vnd gut meyneſt / Got geb wie du redeſt / vnd muſt 
su letzſt ſagen: Es hat mirs mein aug / berg geſagt / 
ich Habs mol empfunden / aber ich bin cinthor ge⸗ 
weſen / vñ meinem hertzen nit woͤllen volgen. Hert 
ich meim hertzen geuolgt / ſo hett ich recht thon. 
Vndern blinden iſt der einäugig koͤnig. Vnder 
den baurn pfeifft auch ein hirt wol. | 


Daso regiment lert den man. 

KR, bauren leren einen mores. Das ampt lert 
den man. Die pꝛactick vñ taͤglich uͤbung vnd 

erfarung thut vil / ja lert vnnd gibt all ding an die 


and. Alſo ſagen die im Regiment / Die bauren J 


ben ſie aelert aemacht Va 2 Amann ma 
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fleten / machen gute geſatz / ſein vntrew mache die 
herrn weiſe. Band in ſumma / imwerck und gan⸗ 
ge befindt mann erſt wo es hinckt. 


Vil verdirbt/ das mann nit 
wirbt. 


Esiſtal tagjagtag/ aber nit fahe tag. Treibs 

ſo gehts. Alzeit angel / fo gewinſt fein mangel. 
Das gluͤck vnnd recht iſt der wachenden. Item / 
Gott hilfft vnſerm fleiß. Menſch hilf dir ſelbs / fo 
wil ich dir auch helffen. Guter geſell nicht ver⸗ 
zag / glück tompt all tag. Biſtu ſchon beſteckt / 
ſcheub vnnd greiff ang radt / fo gehet der karren. 
Wirb / das gluͤck iſt mirb. Muͤh vnnd arbeit ſtehr 
nicht vor. Das lieb kompt von trieb. Es muß al 
les erarnet —— bricht alle eiß. Vil ſtreych 
fellen ein eych. Was einer nicht thut / daschun 
schen ſtreich. Halt an / fo vberkompſt einn mann. 
Zwoͤlff ſtund ſind im tag / was eine nicht thut vnd 
gibt / das thut vnd gibt die ander. Was ſchadt ver⸗ 
ſuchen? Stell ſo fellts. Bit ſchuͤß gehen nicht fehl / 
etwa trifft einer darunder. Warnach einer ringt / 
da jhm gelingt. Wenn manns bet / wer weyß mag 
en hat den ritten. Nicht wigs / wags. 

agſtu ſo fahſtu. Richts ſo geſchichts. Such ſo 
findeſt / Klopff an / ſo wirt dir auffgethan. Bitt vi 


nimee 


— — — — — — — — — 
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Ann muß das vngluͤck a raw 
onnd großmuͤtig iſt / laßt von keins vngluͤcks 
wegen nach / ſonder gehet durch alle anſtoͤß jmer 
oꝛt. | | 
Mann ſoll nicht gleich abſtehen / wenn nit des 

erſten rucks ein ding nach vnſerm willen von ſtatt 
wil gehen / ſonder anhalten / dann dem fleiß wei⸗ 
chen vnd Hefffen auch die Goͤtter / Fellt ſchon der 
karꝛ ein mal vmb / heb jn wider auff vnd far vnuer 
zagt jmmerzu fort. Wer weiß an welchem ort das 
gluͤcklig oder wann fein zeit ſei / daß das gehe / das 
ſich lang hargefpener. 

Wolfeyhler ifterfauffen/dann 
K. Sekten freiheieverfauffen. 

Hunger leidt keinn verzug. 


erbitten. 
DE hungeriftein Bnger. Der bauch laßt ſein 








Ch bitt dich / iſt in moꝛdgeſchrey. Wolthat an 





nit vergeſſen. Der bauch ende Hunger 


mache vil fchelmen. Der bauch ift ein boͤſer rath⸗ 


geb. Der bauch lert alle fünft. Es gefchicht alles Sauch. 


von des bauchs wegen / was die gantz welchädelt. 
Der bauch murret vnd billt on vnderlaß / Der ſei⸗ 
ne recht ſo eben haben wil / daß er alle glider zu al⸗ 
len wercken antreibt / nur daß jhm gnug gefchehe. 


. sr Hisfarıları sır XAMä aulasis tan fa (a 
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Der bauch macht dieb / hurn / moͤrder / verrã⸗ 
ther / dañ der bauch iſt weych vñ ein beinloſer got / 
der gern ißt / aber nit gern triſcht / So hat erkein 
ohr / hand / fuß oder aug / ſondern thut nur ein loch 
vnd maul auff / verkocht und verzert alles was all 
welt gewinnet vnnd erſchirrꝛt / verdawet mas mañ 
hinein ſchirt. Ka cs farẽ offt eim durch den bauch / 
Roß wagen / hauß / hoff / wiſen / aͤcker / dañ fpriche 
man: Es iſt jm durch den bauch gewiſcht Mann 
fol keinn hungerigen anſprechen / oder gruͤſſen. Ob 
dem erſten gericht fol mann nicht fragen: Das iſt / 
er hat nit der muß daß er vil mit dir ſchwetze / oder 
ein ſtenderling halt / biß du vr ſeinn — 
bellenden bauch ſtilleſt. Zu guttem Teutſch / 
Mann ſoll hungerige nicht mir woꝛten / vnnd mit 
geſchwetz lang auffhalten / fonder zu eſſen geben / 
vnnd dann mit jn diſputiern. Nach dem eſſen iſt 
gut rath haben. Bor eſſens wirt kein tantz. 


Mer boꝛ kompt der malt bor. 


HE: erſt kauff mann zu landt kompt / iſt der 
Don / drumbfol mann eilen. Gewinn wil fuͤß 
haben / — iſt das recht der Baal das gluͤck 
der ſchlaffendeen. 
Die fruͤ ſaat trenaroffe, bie fat. tallweg. Die 


aufaft eilen! haben wart fezstesitr: Eucaia chet ni⸗ 
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Seiber ſchoͤne iſt ein verdeck. 

ter vnflat. | 

Oz Liber geſtalt iſt nur gemale. Schön iſt jr Welb. 

trag / ſonſt wie fie mag. Es iſt nicht uͤber ein 

boͤß weib. Leſch das liecht auß / ſeind die weiber alle 
gleich. Glanb feinem weib / wann fie auch todt iſt. 
Dund hincken / frawen weynen / kraͤmer ſchwerẽ / 
ſol ſich kein weiſer an keren. Des weibs aug iſt ein 
fewrſpiegel / ein bubenſpiegel. Wer nicht zuhadern 
hat / der neme ein weib. Guter mut iſt halber leib / 
huͤt dich narꝛ vnd nimb kein weib. Ein jeder dieb / 
file frawen lieb. Herren gunſt / frawen lieb / vnnd 
Roſenbletter / verkeren ſich wie Aprillen wetter. 
Selten wol / allweg wee / iſt täglich brodt in der 


Nimm ein weib / ſo kompſt 

Orzenn mann ein creutz und vngluͤck annimbt / 
vnd mit jm vereynt wirt / fo lompt mañ ſein 

ab / vnd iſt jetz ereut nimmer creutz. 
Nicht beſſers / Einer der ein boͤß weib hat / vnd 
keñt ſie / weiß ſich in jren kopff zurichten / der wolt 
etwa nicht daß er ein andere hett. Alle boßheit iſt 
ein ſchertz gegen eines weibs boßheit. Narꝛen / 
weiber vñ kinder laſſen ſich nit lieben. Wein vnd 


Weiber / machen alle weit zu narıen. Tin weib 
A uch aaa Sanıeßer iſt in dupveſ ein. Weñ 
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eines welbes ſtat fielen. Die weiber ſeindzube⸗ 
triegen alfovonare gewidmet / vnnd mir ſo boͤſem 
waſſer gewaſchen / daß die einfaͤltigſte neunfaltig 
iſt / wenns an boͤß lift gehet / ſo iſt keine tein thor⸗ 
ſonder jhn ligt niemandt ob. Sonſt iſts ſo ein thos. 
recht thier / daß etlich zweiffelt haben / ob maũ cin 
weib vnder die vernuͤnfftige oder vnuernuͤnfftige 


er zihen fol, : 
Wann fie übel handeln/ wie mann mit boͤſen 
liſten triegen / der vntrew vnderm mänsehn fpile/ 
da ſeind fie weiſe / ja eitel geſchwinde Doctores / 
die ein liſt vnnd new argument haben / ſo offt ſie 
auff die erde ſehen. Inn noͤtigen ſachen aber kon⸗ 
nen ſie weniger dañ der Teutſch Michel / da iſt ein 
man theurer dann tauſent weiber. Dahin Eccle⸗ 
ſiaſticus geſehen hat / cap. xlij. da erfage: Daß des 
mans boßheit beſſer ſei / dann der fraͤwen falfche 
frombteit. So ſteht Act. xiij. lauter / daß die geiſtii⸗ 
chen andaͤchtigen weiber wider Paulum vnnd 
Barnabam zu Siftris ein auffrhur haben bewegt / 
* fie mit ſteynen auß der ſtatt wurden geworf⸗ 
‚fen, 


Meiberfönnenallein kunſt. 


Xiſt / riegen / vñ was ſich zum boͤſen veimyt. 
Sie machen auß weiſen narꝛn / alſo dag vil 


dass PER * * f " — * 4 f} 
ag eg /wrhalundeich, fe feind 
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eoͤchter / Samſon / Salomon’ Dauid / Holofer⸗ 

nes / Syſara / tc. durch die weiber geleycht woꝛden / 

vnd zum theil vmbkommen durch jr liſt Von den 

boͤſen redt mann. Ein frommes weib iſt des lebens 

heil / mann ſindts aber ſelten feyt. Es iſt nie meh⸗ 

daun ein boͤß weib / meynt ein jeder / erhabs. 


Er iſt auß der hellkommen. 

ER fiheralsfeier dꝛei tag am galgen gehangen. 

= Es iftein bißlin / cs foles ein teufel dem andern 
ins angeficht werffen. Er gleiffer mie ein dꝛeckin 
feiner laternen. Schadenfto / Vnholden 4% 
ſchlecht. Es were gut Teuffelnach jm malẽ. Der 
ſchoͤneſt aff iſt ein vnflat. Es verſagt jm einer das 
allmuſen nit. Er leucht wie ein dreck in einer la⸗ 
sern. Stuͤnde ſein angeſicht am himel / die bauren 
wuͤrden zum wetter leuten. Stuͤnde ſein angeſicht 
an einer kuͤchen thuͤr / es kaͤme kein hund nimmer 
dꝛein. Schöne bꝛockt maii nicht in die ſchuͤſſel. 


Bei groſſem glück groſſe gefahr. 
En jeder tag hat fein lieb vnd leidt. Heut ein 
blum / morgen hew. Wers gluͤck hat / dem kal⸗ 
bet ein. ochs Wers glück hat / fuͤret die braut heim. 
———— —— 
| blind. Se gröffer gluͤck / je mehr 
duͤck. Was dag glich in diehöhe hebiy das wil es 


Bin a 
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peich. Wie ein jeder gluͤck hat / alſo iſt er geſitt Gelt 
im ſeckel dutzt den Wirt. Wie ein jeder iſt / alſo hae 
er gluͤck. Gluͤck folgt den ſitten / Es gibt ſich ge⸗ 
meynlich / daß ein menſch glück hat wie er iſt. Dar 
sen haben narrecht docken glück, Witz kan für 
sludshe - 


Wann fſindet nit allenehalben beihel 
linn waſſern. 


6 Offnungdarff mann nicht kauffen. Baurn 
Aeind allweg ins zutuͤnfftig jarreich. | 


GEoiſt nichts uͤber güten mut. 
Bene male gaude. 
8* leben / lang leben. Kurtz traum / ang lebẽ / 
Kranck fleiſch / kranck geiſt. Zuuil freud / wirt 
leidt. Nach frend leidt. Zu vil / iſt in allen dingen 
vngeſundt. Zu vil milt / iſt verthon. Duell freue 
ein leichtfertigkeit. 


Ann riemen lernet der hunde 
F leder freſſen. 
By Cr anbeißertaßefeiten mehr daruon. Der eiñ 
erwuͤrgt / darff zehen ermorden. Wann mann 
die hend einweihet / vnnd die zungfrawſchafft hin 
iſt / laßt mann ſelten nach. Je mehr je beſſer. Es 
net kraͤmer auß von eins kauffmans wesen. 


TE A 
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Das ſuͤß vmbs maul ſtreichen. 
En falben hengſt ſtreichen. Mir dem fuchs⸗ 
ſchwantz wadlen. Vbern kam befcheren. Eiñ 
newen Schwalben / oder blawen hund zeugen. 
Vbers ſeyl werffen/ Ins garn / oder ins gemalt 
ſtuͤblin fuͤren. 


VDeergebne arbeit. 
En Eſel beſcheren. Ein ſackpfeiffen beropf⸗ 
fen. Erin beltz waſchen. Ein Rappen oder Mo, 
ren baden. Eiñ todten geyßlen. Waller in eim ſib 
holen. Mit den ſeelen fechten. Eim tauben ein lied 
lin fingen. Zun waͤnden reden. Die Nebel balgen. 
ein zerbrochen lauten fingen. Den ſand zelen. 
Ins waſſer ſchre iben. Im wind ſchiffen. Im lufft 
rudern / On federn fliegen. Auff den ſand bawen. 
Weiber huͤten. Den windt auffſperren. Einer 
wannen vol floͤhe huͤten. Sein not einer ſtieffmut 
ter tlagen. Das eifen (deinen leren Brot in eiñ 
kalten ofen ſchieſſen. Eim tawben cin merlin ſagẽ. 
Einn tochftein fürtern/ maͤſten. Den krebs leren 
fuͤrſich gehen. 


rl 


J 


Heilig leut/ heilige werck. 
n lautern brunnen flieſſen lautere waſſer. 
Ein guter baum bringt gute frůcht. | 


Tat mei. 


geſragt / Was das erbaͤrmlicheſt were / antwom 
Im alter mangeln vnd not leien. 
VOnrecht gewonnen / kompt nit 
andſonnen. 
Berg winn fart hin. Eigner nutz / din boͤſer 
butz. Boͤſer gewinn iſt ſchad. Gewinn iſt nit 
gewiñ / er ſei dann gerecht. Boͤſer gewiñ faſelt nit, 


Das alter iſt auch ein kranck⸗ 


heit. | | 
Of An eimnichtsgchricht/dan daß er ale iſt / ſo 
er kranck / darumb ſagt mann: Alt vnnd 
kranck. Das alter kompt mit mancherlei. Alltag 
ſich etwas newes bei eim alten man / Das al 

ger hat den kalender im leib / erfert all tag newe sche 


tung. | 
Einfallen richten. 

Ennafn teen. Ein bad uͤberhencken. Maar 
Evnder wol fchlagen. Eiñ nebel vnnd blawen 
dunſt vorn augen machen. Den mantel uͤbern 
kopff werffen. Der vntrew vnderm maͤntlin ſpi⸗ 
len. Durch ein getter lauffen. In ein garn oder ke⸗ 
ſich fuͤren. Es beißt ſelten ein kraͤhe der andern die 
augen auß / Doch geſchichts auch daß ein Jud dẽ 
andern / on ein pfaff oder weib das ander menge? 

dann ſpricht mann / lach Sort im himel. 


Ser — hs all ding 
L |; | Ä 
Homine 
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%..° Aomines frugiemniareefaciunt. 
O from macht nicht rum. Ce iſt nit genug 
RX daß du from̃ ſeieſt / du werdeſt dann auch. date 
fuͤr gehalten. Ein ſtein iſt auch from̃ / mann ſtoßt 
fich aber übel dran. Der nicht dañ from fan feins 
muß betteln. Es gehoͤꝛt vil zu eim fromen man / zur 
frombkeit / nemlich der theil Marie / Gottes wort 
hoͤꝛen vnnd behalten. Zuuil recht iſt vnrecht. Die 
tkleinen dieb henckt manñ / gegen den groſſen zeucht 
mann die tappen ab. 


Vnzeitige wolthat iſt ein uͤbel 
chat. 


- 


— 


In boͤſer nachbaur / iſt der Juden fluch. Dee 
Rnmuͤſt fruͤ auffſton / der allen nachbauren wolt 
techtehun. en. 

Eygner rhum / iſt neides ſam. 

26 iſt beſſer zuuerneiden / dann zuerbarmen. 
bein im ſelbs leid. Der som erwuͤrget den Neide 
chorn / Vnnd neid iſt des narꝛen leid. Neidifldeg 
Teufels kreid. Gluͤck vñ ehr iſt nit on neider. Neid 
fomps auß freud. Der neid kreucht nic in lehꝛe 

VBeim gern Fennet mann den 
one 0° ze 

thorn dt ein gute ſtatt. Mit des cho⸗ 


ont RT worin. Der ieicht seen Tenah 
.. ve EEE den tn: uͤberaohn / 


War · 
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kan nicht guts noch rechts mehr thun. Harrꝛ iſt deẽ 
zoꝛns artznei. Zeit ſtillet den som. Schlaffend 
hund ſol niemand auffwecken. Den treck ſolmañ 
nicht ruͤtteln / er ſtinckt ſonſt nur deſto mehr. Mañ 
ſol nit ſtro ins fewer legen / vnnd oͤl zum flammen 
thun. Ein ſchellig roß ſol mann nicht jagen / ſon⸗ 
der aufffahen. Zorn gebirt zorn. Zorn iſt ein furg 
vnſinnigkeit. Die ſtercke wirt durch zoꝛn gewetzt. 
Der zoꝛn thut nicht mit rath. — | 


Derdie warheit geigt / dem ſchlegt 
mañ die geigen añ kopff. 
WVbvil frei bꝛingt offt rew. Redẽ daß die ſchoͤpff 
DSden galgen tegen. Der wein hat eiñ vnbeheben 
mund / vnd kurtzen athem / er laßt nichts verſchwei 
gen / Schlecht vnnd gerecht. Schlecht iſt bald ge⸗ 
fchiffen. Die luͤgen darff gelerter / die warheit 


ceinfeltiger leut. Dig warheit iſt ſchlecht vnnd Ste 


recht / an jhr ſelbs ſchoͤn genug dag mann jr fein 

ſchein noch anſehen machen darff / die koͤnnen die 

ſchlechten gerechten Ydioten im heiligẽ geiſt baß / 

dann die geſchraufften weltweiſen verkerte geler⸗ 
ten. a, 

Mann wein eingehet / ſo gehet 
witz auf, er 


der fine, fi chwimmen die woꝛt empoꝛ. Der wein 
gie 8* kein ſchꝛein. Die geſtalt ſchet mann in eim ſpi⸗ 


Ein zehe haut haben. 
SI Iefeet har fich in ſm verjrꝛet oder verwickelt/ Alter. 
> fie weiß nit wo ſie herauß ſol. Er fan heut vnd 
fernd nit erſterbeu. Eriſt ſo ait ala Machuſalem 
Er denckt die meil hinder Gott. Er denckt/ dag 
fance Perer ein ſchuͤler war. Die hautifkfeinthor 
wann ficalt wire/ fo ruͤmpfft fie ſich ſelbſt. Das 
ſchindmeſſer im hindern tragen. Er tregt die feel 
„ am arm. Ber ale wil werden / der thu bei zeit 
HM dazu. Wird jung alt / fo bleibffurlangalt. Dasal; 
ter iſt auch ein tranckheit. Die Athener fporteren 
eines alten / einer ruͤfft jm hie der ander don / Achen. 
Wann er dann kame / fo wolt jn keiner neben ſich 
9 figenlaffen. Die Spartaner aber ſtunden / als ſie — 
diß ſahen / von jren ſtuͤlen auff / vñ lleſſen jn fügen, Sharta. 
. Da ſpꝛach we Sparta iſt gut alt werden: 
8 Dievon Athen willen wol was recht iſt / daß ſies 
aſber thun / o das iſt weit fehl. Zu Athen fludiere 
mann wol die weißheit/ an ſchnoͤd ee was ehꝛ⸗ 
(DE mer aber namen ſolche maul⸗ 

Ö —3 Spa efertenlenenicht an / ſondern 

lich * perfert‘ gratocn toͤpff der erbarn alten/ 
kin ung der⸗ ‚nd hat an / was mgen row 
auß em neh u Athen die wort / aber ni 
en gm t I san. he 
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Es iſt ein ſchnoͤd ding / wiſſen das recht iſt / vnd 
Mr ' 


widerſpil vben. | | 
Der kifeliſt der alten ſtuͤtz. 
Viro ſeni maxillæ baculus. 
= DX alten halten ſich mit den zaͤnen auff / dat 
iſt / Das alter hat keiñ andern ſtuͤtz / dann eſſen 
vnd trincken / da koͤnnen ſie den gantzen tag nagen 
vnd eiffen / daß ſie jr alter troͤſten mit jrem můmpf 
= * | 


Todt hilfft auß aller nt. 

G vchmuß des todts ſuͤndet nicht. Der tod 
NDiiſt ein end aller not. Leb als woͤlleſtu all tag ſter 
ben / Schaff als woͤlleſtu ewig leben. Der todi ft 
ein vnuermeidliche not. Wol gelebt / wol geſtorbẽ. 


Wber wolligen wil/ der beth im wol. Wol ſterben 


iſt nit verderben / ſonder das leben erben. Der tod 


iiſtt allein dem greulich / der jn nit fee. Was Gott 


am liebſten hat / das fuͤrt er jung hin. Ins grab 
fert tein neidt. Der todt ſcheidet alle krieg. 
Die Kitzlin heyſſen all / wie 
jr můtter / Geyß. | 
33 nacht feind all katzen ſchwartz. Wannde 
Dftertag auffeinen Sontagfellt / ſo iſt ein je⸗ 
des kind ſeins vatters. Es iſt ein weiſe tind / dag 
ſeinn vatter kennet. Hett ein jedes kind ſeiñ rech⸗ 
ten namen / ſo hieſſeſtu nicht Nerer goͤtz. — 


as zz 5 m. = 
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die hennen fuͤr ſich ſcharꝛen. Zu Pfing 


ſten auff dem eiß. Zu Weihenacht in der 






ernd. Zu S Maxiini / wann die ſtoͤrck tommen. 


Wann cin Mauieſel jungen hat. Wan die Son 
ſtill ſtehet. Wañ der reich Herbſt Platonis Pont: 
Bann es gulden reantt. Want ©. Elaus wi⸗ 
der foimpts 
Argwon if: ein fi helek. 
gg man iffaller ehrn werd / der alle ding * 
beiten kert / ſpꝛ :ichrmann. Das thut aber der 
dl fuͤrwitzig argwoͤnig poͤfel nit / dann er verdẽckt 
einen jeden wie er iſt / voll ſchalcks vnnd vntrew. 
Dañ wie ein jeder iſt / alſo verdenekt er eiũ andern. 
Es ſucht keiner keiñ hinderm ofen / er ſei dann vor 
darhiuder geweſen. Darumb wie er voll lug vnnd 
trug / wnnd allenthalb voll vortheil ſteckt / alſo vers 
uw er andere auch I. crawer mißtrewig / nie⸗ 
mandt 
Er hatein hundohaut roffen. 
By einer auff ſeins gleichen — vnd 
boͤß boͤſes findt. 


—8 Ka bom vogel. 
+,“ — — —— 
gsi! 1 uns macht lundeſchafft fo 
Hu en „npfer beifamten. 
win ai mnuß / daß er fich ine 
pe! —— 


GSemeyne Nußlesung? 
e krawen fich vil / dafieniche juckeoderbenſ 


ſet. 
Auß der ſtauden iſt gůt che⸗ | 
F dingen. 
arte gelt bezalen. Beſſer inden reifen | 
dannindeneifern. Wo du kanſt fliehen / ſol⸗ 

tu nit kriegen. | 

Acibiades wardt heym ghen Athen vmb etli⸗ 
che zuſpꝛuͤch vnnd anklag zu antworten gefordert / 
aber er antwort / Er wolt nit re diewen er 
Euch fliegen, J 
Stiffmätterhaf.. 
RS Sififeitfiefmureerjren iefftinbermifpeiche 

mann / wedertrew noch holdt / vnd gewonlich 
die ſchwigern jren ſonsfrawen vnnd ſchnurn. 
Darumb iſt die beſt ſchwiger / ſagen ſie / die einen 
gruͤnen rock anhat / oder auff deren die Gens wey⸗ 
— grab graß waͤchßt. 


Nicht in einem ſtall ſtehn. 
Nroyinsteicen joch ziehen, Er ließ jn nit ne⸗ 
vbbenjm am weg gehn. Gute freund fo fie mit 
einader vneins werdẽ / zuͤrnen ſie hefftiger dañ an 
dere. Ein jeder meint / ſein bruder ſolt jms nie thũ / 
vnderhut vnbilwvee / auff die mann ſich keins vn⸗ 


e 
dt 


„guesssn 


ZZ WETZTE Zug 


Boͤſe ſitten machen gũt geſatz. 


Wo⸗ mann der arkuci nit von noͤten hat / fo 


mann nicht kranck iſt / alſo darff mañ der we⸗ 
renden geſatz nit / wo kein uͤbertretten iſt. 
Der fiſch fahet am kopff an 
| zuſtincken. | | 
Wit das haupt /alfo der leib. Wieder voꝛge⸗ 
her / alſo der nachgeher. Boͤß leut / boͤſe werck. 
Die gelerten die verkerten. Je gtoͤſſer herr / je wil⸗ 
der Beer. Boßheit kombt von alten. 
Sütebsumtragenseilih. 
Oyz As an Riefle werben ion, aher zeitlich ange 
brennen, Waszeitlich wundt wirt / ficht all 
ſein tag gern. 
Vngeladener gaſt iſt ein laſt. 
Ngebeitmer dienſt hat wenig danck. Sich / wie 
ein Sansfneche/sufchlagen. In ſein eygen har 
—J uf ins Seife nich Fe 
fein gt —— * wong nicht / 
rm à iſt ſie gewiß. Item ſie wei 
DD gt ee ligt / jr gelt iſt zelt / lg 





da Mhin vnd her / jrr. 
Rn a F% 
Ta 
as il 
pe 


Some cöosı | 


7 Bemeprte Außlegung 


— 


- 


Armut wee thut. 
SR ſtuüͤdiert Reichthumb jubiliert. Det 
menſch lebt nit von vberfiuß Don dem das er 
zur noth braucht / lebt der menſch / Das vberig ſo ct 
ie brauchen kan / iſt in Mammon / vnd Ma 
vnrecht que. Biß arm im geiſt / ſagt Ambroſuis 
biſtu mit cim jeden zinß reich. Dann der menſch 
lebt nit von vberfluß / ſonder võ der krafft des glau 
bens. Die reichthum̃ machen dich warlich reich / 
ſo du in Gott reich biſt. Die armut iſt aller kuͤnſt 
ſtieffmutter. Auff harte bettẽ ligt mañ wol. Armut 
iſt einvnwerder gaſt Sm mittel lebt mã am beſtẽ. 
Zwiſchen armut vnndreichthumb iſt das beſte le⸗ 
ven. Die armut iſt der reichẽ kuh. Die armen helfe 
fen all / daß kein reicher fall. Da ſihet mann / wie 
die armen den reichen zutragen / nit allein das fie 
ſchuldig / ſonder geſchenck vnnd gabe / da wil nie⸗ 
mandt lehr kommen. Arm ſein iſt ein kunſt / wers 
tan. Armut vnd alter ſeind zwo ſchwere buͤrde. Ad 
mut iſt ein laſt / alter ein vnwerder gaſt. 
Kvit halbem koſten halt mann 
Trick den fach halb zu. Socrates gienge di 
Nmal uͤbern marck / vnd ſahe fo vil vnnuͤtz vnnoͤ 
tig ding / on welche die natur wol leben koͤnne / ein 
ſauffen / ſagr: Oauam multis carere poſſum. 


un mg um — — — 


— — — — 
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Ken vnnd vnnoͤtigen haußradt / geſchirꝛ / etc findet 
mañ in reicher leut heuſer / die mehr jrren vnd zum, 
pracht dann zur not dienen. Der kan aber nicht o⸗ 
der wenig verlieren / der nicht oder wenig hat / vnd 
dem geht wenig ab / der wenig begert / ja gar nicht. 
Der nicht mehr gert / der iſt mitten inn der armũt 
reich. Es gehn vi armerleut red in ci fact. Vor⸗ 
zeiten waren finſter kirchen / aber liechte hertzen / 
Huͤlßin kelch / aber guͤldin pfaffen. I 
So bald der Roͤmer reichthumb auffgienge / 
gieng jr gluͤck vnd heyl ab ghen berg / biß ſie gar zu 
grunde giengen Alſo mie Iſrael / aſſo mit Baby⸗ 
lon / Troia. Der arm / heyßt / daß Gott erbarm. 


Ein hand juckt die ander. 


DRXRnßwu vmb dienſt zu hauß geladen. Ein 
traub macht den andern zeitig. Ein grindiger 
laußt dem andern. Ein hund flohet dem andern, 
Korn vmb ſaltz. Gleichs fuͤr gieichs. Fuͤnffzehen 
batzen fuͤr eiñ guͤlden gebe. Wer dir kratzt dem kra⸗ 
we. Ein eiſen macht dz ander ſcharpff. Eiſen weßt 
eiſen / Gefatter uͤbern zaun / gefatter wider heruͤber. 
Wuͤrſt wider wuͤrſt. Lohn vmb lohn. Wie du ſeh⸗ 
weſt / ſo wirſtu ſchneiden. Schwet einer guts / ſo 
ſchneidt er nichts boͤß / Es findt ſich alles in der 


ernd / was vnd wie geſehwet. 
Dia⸗⸗ni marif einereh tiſch die bein dar / da⸗ 





7 BemnepneHußlegung. 
ihn für einen Hund hielten. Es gehöre meh: zur 
reuterei oder regierung / dañ zwen ſchenckel iiber 
ein pferdt ſchlagẽ. Es iſt nicht gnug daß man wol 
anſettt / mañ muß auch mit ehren außfuͤren. Raus 
ſtus / ſo treibs / Weyſtus / ſo uͤbs. Es iſt nit gnug / 
das gut wiſſen / ſonder auch das behalten / thun / 
vnduͤben. J— | | 
Erwigdasend. 
KV er len | 
ſtuncken hab. Das end bewert all ding. Iſt dag 
end gut / ſo iſts alles gut. J 
Eogen lieb. Philautia. 
DE taͤſch auff dem arß wil niernande fehen / 
rredt daß das gewelb zittert. Die ſtimb iſt 
groͤſſer dann der man. Eygen lob ſtincket. Eygen 
rhum iſt laſters werdt. Wer ſich ſelbs lobt / heißt 
laͤſterlin Bleib beiden keuten Wems gluͤck zuwol 


2 ‚2. . 4 ham “. 8 x & 4. 4 
Fit 2 Kan (Erle fcheeie de ne she hast Ile 


| 
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welt / damit geht es wie es geht. Eim jeden gefellt 
ſein kolb wol / dꝛumb iſts land der narꝛen vol. Es 
iſt das hauptlaſter vnd vrſprung aller ſuͤnde / Dañ 
die engen lieb macht daß der menſch nicht wil / an 
nimpt / thut / glaubt / ꝛc. dann was jm gefelt / vnnd 
nit wider jn iſt. Das iſt der aͤrgeſt vnglaub / der nit 
glaubt / dann was jm behaget. Wer ſich ſelbs lie⸗ 
bet / den haſſen vil. 

—— ſelbs heylthumb / iſt andern ein gre⸗ 
oc, 


Ein menfchiftdesandern Bote 


Homohomins Dem. 


M Amm ein menſch den andern ongefahrintob 
WMeies noͤten erꝛett / ſagt mann: Der iſt ſein Gott 
gewefen / es were jhm ſonſt vbel gangen / ſeins ge⸗ 
being nit daruon kom̃en. Die alten haben glaubt / 
Gore ſein / ſeinichts anders / dann den menſchen 
helffen vnnd wolthun. Das thut aber der Satan 
oerwelt nach jrem wille / das iſt / nach dem ſleiſch / 
drumb iſt er der welt Gott vnnd fuͤrſt. Alſo haben 


die Egyptier den Storcken vnder die Goͤtter zelt / 
als die das l and vor ſchlangen bewareten. Bein 


Roͤmern ward die Gans / ſo das Capitolium er⸗ 
hielte / vnder die goͤtter zelt. Alſ auch Soñ / Mon / 
Waſſer / Erde / darum̃ / daß ſie dem menſchlichen 


Pla non /Nenentarhen/malhunise Vnnd 


Gemesne Außlegung 

welt / ſo ſich vmb den geiſt vnnd willen Gottes nit 
verſteht / Joan. xviij. j. Coꝛ.ij. nur leibliche ding 
an / was da hilfft vmb gluͤck / ehr / vnd gut / lang le⸗ 
ben / vnd das widerſpil abwendet. Keiner wirtge⸗ 
funden / der vmb gedult in truͤbſal / vmb demut / 
ſanfftmut / glauben in Gott / verharrung biß ans 
ende / vmb frombkeit / liebe / trew / erbarkeit / Got⸗ 
tes erkandtnuß / jhe ſei angeruffen woꝛden / ſonder 
allein alle bitt vnnd opffer / fo die Tempell voll ge⸗ 
hangen / daß der todtkranck geſund iſt worden/ 
Der in waſſers not vnd ſchiffbꝛuch / ſelig entrun⸗ 
nen / Der bitt vmb weib / kindt / reichthumb / Der 
hat boͤſe augen / Diſer kranck vihe / kindt / boͤſe ſchen 
ckel / Diſer iſt ein kruͤppel / Der leidet gewalt / vnd 
bitt ſieg im Rechten. Das bezeugen noch alle vn⸗ 
ſere opffer vnnd hiſtorien / fo under den opffern et⸗ 
wa in tempeln ſtehn / Der jnnerlichen guͤter aber / 
jren zu vnnd abgang / der ſeele geſundtheit oder 
kranckheit / hunger / todt / not / ꝛc empfindet nie / 
mandt. Die erkennt auch die welt nicht / vnnd 
ſchmeckt jr der wein nicht deſto weniger / wenn 
gleich die ſeel gar todt iſt Darumb iſt hie kein opf⸗ 
fer noch bitt vor Gott in allen Tẽpeln / vnder Hei⸗ 
den vnd vermeynten Chꝛiſten. Es iſt ein ſchlechts 
ding vmb from̃ ſein / das iſt vnnd hat ein jeder vo 
202 3uß eyaner lieh cin jeder merunet. Pleir aber 
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Gore. Weil aber der Teuffel hie gnedig iſt / vnnd 
dem menſchen nach dem willen des fleiſchs / gern 
on alle creutz uͤber den graben hilfft / Der war le⸗ 
bendig Gott aber dem fleiſch creutz / not vnnd todt 
bꝛingt / kan jn die welt nicht annemen . 


Gan oder Gtrauß/er berdawet — 
Me regieren 
EG; Finmagekochewol/ge hat hauß vnd hof vers: 
Ndawet. Es iſt jhm ein ſteynen hauß durch den 
bauch gefaren. Der han hat einn wunder heiſſen 
magẽ / daß er bald alles was dꝛein kompt verkocht. 
So frißt ein Wolff auff einmal ſo vil vnd geitzig / 
—** not acht tag gnug hat. Ein Strauß ver⸗ 
dawet das eiſen / Alſo verdawen diſe geſelle / hauß / 
hof / gaͤrten / wiſen / Acker. Es iſt jm hauß vnd hof: 
fin wein ertruncken / vnnd vndergangen. Er hat 
auffgeſpunnen / feirabendt gemacht: Er hat fein 
gut an naſſe wahr gelegt / dag jm nit verbꝛenne. 
Denck an den alten man. 
EA dienachährer auch etwas finden. Spar den 
vnfall. Wann der jung wuͤßt / mas der alt be⸗ 
dörffe/ fo würde er offt den ſeckel zulaſſen. 


CAhrnekrreichtenit. 


SGSemeyne Außlegung 
| Doeen nemen ſich zutodt. Aller welt geitz hat 


keinn boden / vnd iſt noch nie keinem genug ge 
ben / ja kein vatter a 


fenhab. Eshaben vil zuuil / fpricht Se 
mandtaber anug. Der buler feckel iſt mit 
blettern zuknuͤpfft / das iſt / er geht are 
vnmuͤſſig gelt / Es ſchreiet jmerzu: Laß auß. — 
gelt iſt ein hur / es wil nur vnder fremb | 
fein. Esift wie Zacheus auff allen ischrbeiben. 
Dann mußheut verthun / daß mañ moꝛgen auch 
hab. Es iſt gut alltag faßnacht haben. 
heut / daß dů moꝛgen auch zueſſen habeſt / vnd ri 
dein ſach alſo daß du moꝛgen auch habſt zuleben. 
Summa / halt faßnacht / daß du ein gute Faſten 
vnd Oſtern haben moͤgeſt. Mancher ſchlempt 
hab ers im krieg geraubt. Er baußt als hab — 
gut gefunden / Als hab ers an eim Im 
ten. Er ſtellet fich als wan mann jm 
in eil zuuerderben. 

Der person fund / derbaurn * * 
buß. 
Waun die Herren einander a en / Gin 

die vnderthanen das haarher alten. 


Der bettelſack hat keinn boden. * 
nen geitz vnnd bettel fan niemandt rfiiften, 


u 














— — — ——— m — 


un, RER — | —— 


cernlaſſen / er mangeln. 


—3 


das iſt / Keiner laßt ſich genügen) Der geit iſt bo⸗ 


denloß / vnd dembertelfacfderbodauß. 
E.r frißts vngeweihet. | 
ER fragt nicht nach dẽ Benedicite. Hett ichs / 

Gott geb was der pfaff ſagt. Der wolff frißt 
auch von gezelten ſchaaffen. | 

Wennein Schlang die ander nit freß / ſo wuͤr⸗ 
de ein Trach dꝛauß. 

Von kleinen fiſchlin werden die hecht groß / das 
iſt / Gewaltigen leben von armer leuth ſchaden / vñ 
fuͤllen ſich von kleiner fiſchlin blut / das iſt / ſie wer⸗ 
den von armer leut ſchweiß vnd blut groß. 

Es hilfft kein gut fuͤr den geiz. Was bald auff⸗ 
gehet / fellt bald ab. Wer gaͤhling reich wirt / nimpt 
fein gutalter. Der reich muß das ſein noch reich 

Der eilend wirt nicht on ſuͤnd 

ut reich. BE re “2 
SE eilt nach frẽ dem gut / auff den wart ars 

mut. Reichthumb haben Adlers federn / blei⸗ 


ben an keinem ort. Mann fuͤllt einem jeden ch ſei⸗ 
nen bauch / dañ ſeine augen. Den geitz vnd die au⸗ 


gen kan niemandt erfuͤlle. Das aug ſihet ſich nim⸗ 
mer ſaat. Der armut gehet vil ab / dein geih alles. 


Der geitzig iſt keinem gut / jm ſelbs der aͤrgſt Dam 


geitz iſt nichts / der natur wenig gnug. Es wirt 
eim der bauch che voll denn die augen, Was 
ſol dem narꝛen geldt / ſo ers nicht hꝛauchen J | 





fast Salomon. Seneca aber inn Spꝛichwoͤrern 
Man muß dem gelt gebieten / nicht dienen / Kan⸗ 
ſtus bꝛauchen / ſo iſts dein knecht / wo nicht / ſo iſts 
dein herr. Es acht hin wie her. Vnrecht gewun⸗ 
nen / kompt nit an die ſonnen. Der vil begert / dem 
mangelt vil. Der geitzig iſt allweg arm. 
| elten. Rarit as. 
Weun die Sonn in die hell ſcheint Wann die 
hennen fuͤr ſich ſcharren. Waũ die ſchaben 
ins falgfoimen. Ich hab eh eiñ blahen hund / oder 
einen ſchwartzen ſchwan geſehẽ. Lin weiſſer rapp. 
| Schalckslählin. 
Waun er lacht / ſo huͤt mann ſich voꝛ jm. Ein 
Tempel gelaͤchter. Des Paſſions gelaͤchter. 
Eins alten mans gelaͤchter. Das hertz ablachen. 
Wenn mann einen mit einem hurnſchmotzen 
freundtlich anlacht / vnnd alſo ins hertz lacht / daß 
mann einem das hertz mit lachen abgewinnet. 


Drei ding ſeind geſund / 
Benig eßdein mund / 

Vbe dich alle ſtund. 
AEauff nit wie ein hund. 
Di iſt / Maſſigkeit / übung/ / vnnd reynig⸗ 

t. ee 


& iſt güt mie ander leut ſchaden | 
weih werden. — 
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ES iſt gut in ander leut kuͤchen kochen. Es iſt 
VCgut den ſchnit an frembdem tuch lernen. Auß 
andern heuten riemẽ ſchneiden. Es iſt beſſer nach⸗ 
hinſchwimmen / denn voran. Verbꝛennts find 
foͤrchts fewer. | 
 . &felsweißheit. | 
Er kompt auff kein eiß / darauff er ein mal ge⸗ 
fallen. Nach der that / verſtehet auch der narꝛ 
den rath. Die erfarung iffdernarten meiſter / Die 
vernunfft der weiſen. Ein ding fuͤrſehẽ iſt der weiß 
heit ampt / aber nach der that / ſihet auch der nare 
obs recht oder vnrecht / wie vil es geſchlagen har, 
Wenn das ſchiff bꝛicht / fo weiß derthoꝛ dag er nit 
recht gefaren iſt. | Der 
VLEGin koſtfrei man in ander lut 
Sy haben gern gaͤſt / wenn mann den tiſch in 
N eines andern winckel ſetzt. Es gibt alles gern 
auch / dañ die hend nicht. Sie ſehen gern tantzen / 
aber mit den zenẽ nicht. Es gehet ſchmal zu. Spar 
mund halt hie hauß. Ein hochzeit / kirchweihe / da 
mann nie keinen rauch hat geſehen. Wir haben 
wol gelebt / vnd iſt kein fewr nie aun herd kommen. 
Er ſingt vns ein liedlin her / fuͤr wol eſſen. Er wil 
vns mit worten ſpeiſen. Er ſingt wol von gutem 
leben ob einer waſſerſuppen. Erſagt von groſſen 
hechten ob eim bꝛei. — 


. Bemehne Hußlegung 

bbit ſchweigen verredt mann 

J ſich nicht. — 
R Stlentyeutumprammm. | 
Se yweigen hat inn gewiſſen lon. Mann hat 
ſich ehe verzedt dann verthon. Mit ſchweigen 
verantwort mann vil. Kein antwort iſt auch cin 
antwort. Schweigen iſt fuͤr vil vngluͤck gut. Es 
iſt kein kleydt das einer frawen baß anſtehet / dann 
chweigen. Fromb vnnd ſtill Red wenig / hoͤr vil. 
Mann ſol gar wenig mit andern / vnnd vil mit jm 
ſelbs reden. Was ſchendtlich iſt zuthun / das iſt 
auch nicht ſchoͤn zuſagen. Verſchweige deinen 
rath / Wañ ernicht gat / So wirſtu zu ſpot. Es iſt 
eim noͤter fein mund zubewaren / dañ fein kiſtẽ. der 
ne ſchweigẽ / ſo kanſtu am beſten reden. Koͤndt der 
narı ſchweigen / ſo were er weiſe. Schweig oder red 
etwas das beſſer iſt dann ſchweigen. Ein klaffendt 
weib heißt ſelten from̃ / Ein ſtill weib liebt mann 
vmb vnd vmb. Was dich nit bꝛennt / das blaſe nit. 


Schweigen iſt nit allweg gůt. 

As iſt / es iſt nicht fo gut mann mag jm zuuil 
thin. Honig eſſen iſt geſund / zu vil geſſen 
macht ſpeien. Mann ſol in allen dingen ein maß 
haben. Zu luͤtzel vnd zuuil / verderbt alle ſpil. 

Bei den Amiclis ward der feind ankunfft ſo 
Are⸗ verriner/ mie bei arten Tuͤrcken / haßñ mai 


= — ED — — ————— nn — — 


e_ mm — — — — 


Weutſcher Spꝛichwoͤꝛter. 320 
er mal ernſt / das ſagt niemand. Da vberfielen 
e die feind / vnnd kame das Spꝛichwoꝛt auff: 
| * ſchweigen ſeind die Amicle verdorbẽ / dañ 

efich zur gegenwehꝛ gericht / war vermut⸗ 
— — 


In der Kaßnachtgebn. 
Er ‚fiher wie ein gefchoßner wolf. Im iſt das 
maui verſchwollen / er kan nit reden. Wann er 
redet / ſo iſt der himel in einer farb / So EM der 
— derkt kirchen 
Zuꝛuiliſt vngeſundt. 
Ei mal gehet Zwey malift der todt. Zu 
vil verderbt alle ſpil. Weñ eins dings gnug iſt / 
ſol mañ auffhoͤren. Vmmerzu auff einem anbiß 
ſchmiden. Ymmerzu auff einer ſeyten raſpen. Ye 
merzu ein liedlin fingen /auff einer geigen Hgen.;; 


. Dann Sort einen ſtvaaffen voily = 
ſothůt er jm die augen zů. -? 


zu Wann ein ding fin fo/ ß hiiffenich⸗ 
darfuͤt Warn Gore eiñ huud ſchlahenwil / 







| h befcheret er jm eiñ hundefchtäger, Wil er eum 
c 


lffen / ſo gibt er jm rath / leut die jm —* ein 
riz / zeygt jm weiſe vnnd weg zuentfliehen. S 
aber der zugrundt gehẽ / ſo nimpt er jm rath / hert 
weg vnd ſteg / undgibt das ſeinem feind. Wann 
Gʒ ar sin hulifon mil sta macht er im au ar lei 



















thun. | 
ei nie * kan / dem — das sn dh 
mer / vnd dem finger großt det bau h / ſ 
jn zuſingen bittet. Ki. 
Andere jar / andere har. 
Nde zeit/ andere freud. 5 
allein die zeit vnnd gegenwertig at 
vnſer. Das beſt kompt ſelten hernadt er 
jimmerzu boͤſere tag. Zeit machtv leut. Zeit 
iſt der beſt rathgeb —— —— enckt 
end —— Un... 
GSeinn ſchatten foͤrchten. 
E fherfich jminerzu vmb / als ſei * 
gen entrunnen. Ergehetleiß / erförchter tert 
* glaß. Diereichehumb haben ein fen! e 
Verʒagter leget nimmer mehr ehr et a 
der fliehenden —— 
agies hertz bulet nimmer fein ſchoͤn ð 
* gelt. ee 1cht/ 
feinn henden. Guter geſell nit verzag/ al pt. 
alle sag, Wanın die too leur fehligen fo were⸗ 
ein tapffer mann. Et — — ide 
haſenhertz. —— ) 
andersschen. Ber von draͤwen und worte 
den fol mann mit fürken begraben. Die fi 2 
mit worten weit ana laden laſſen ve ch | 


y 
Pr. 


! 
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nennt Junge krieger / mit dem maulkriegen. Er 
ſuchet den Bern / vnd ſteht voꝛ im. Alſo drꝛaͤwet et⸗ 
wa einer einem / vnd ſo er ſein anſichtig wirt / darff 
er ſein nit gnug ſehen / traͤhet ſich einen andern 
weg vom hag ab. Es ſtechen ihn die hundsmu⸗ 
cken. Wan jhm einer die finger ins maullegt / er 
dörfftenichtzubeiften. | 


Die geöfteftärch/fichfelbs übers 
winden. 
ze der geduft Penner mann den man. Es iſt 
kaum ein ding/ dasinder ſchrifft mehrgepris 
fen wirdt / als glaub / lieb / creutz / vnd gedult. Der 
Chꝛiſten ſieg ſtehet wie am haupt erſcheint / nie 
in widerſchlagen / ſonder in ſtill ligen / leiden / 
vnd all vngefaͤll uͤber vns herlaſſen faren. | 
In der gedult bringe man frucht / Suc. viij. In 
der gedult beſitzen wir vnſere ſeelen. Die gedult a⸗ 
ber beſtehet in truͤbſal / vnd wirt durch truͤbſal / lei⸗ 
den vnd creutz gewirckt. Vnſers Herrgotts Eſel 
ſein / vnnd Gott mit gedult tragen / ſigt wider alle 
feinde. Pfalm. ir. | | 
Die gedult der armen wirdt endelich nicht vers 
foren. Eccle. ij. Im fewer wirt goldt vnd ſilber / vñ 
durch leiden das hertz gepruͤfet. = 
-, Die Sort förchten/ werden gedule haben big 
fie Gott anfiher. Nachlaffen ſtillt vil zonn. Der ges 
lert wirt beider gedult bewert. Wiltu dich an eine 
rechen / ſo ſchweige / vnd laß jn toben / ſo haſt jn ge⸗ 


BGemeyne Außlegung 

ſchlagen. Meidt / hilffts nit / ſo lid. Wann mann 
einen wurm lang trit / ſo kruͤmpt er ſich. Gedult zu 
hoch angefpafit/wirtrafend. Verzeihe dem gluͤck 
ein torheit. Was ſein muß / das leid. Gedult ſigt 


.. 


wider alles uͤbel. | 
Gaur ſehen. 

ER fiher eben als hab er holtzoͤpffel geſſen / Als 

wolt er grindt ſchweren / Als wolt jm Gott nim 
mer helffen / Wie Henn der teuffel. Wann er in 
cin milch ſehe / ſie wuͤrde ſaur. Er ſtellt ſich als hab 
er ſenff / oder Nießwurtz geſſen. Er ſihet als eß er 
die wochen nur ein mal. \ 


ER Eiegen. AR 

| KRmer liegen gern. Er ſagt fein warheir ſte 
entrinn jm dann. Er ſol zu keim Zigeuner / kan 
nicht warſagen. Du gebeſt eiñ guten pfaffen / aber 
einn boͤſen Propheten. Singer / buler / vñ Poeten 
ligen gern. Den wind verkauffen / Brꝛeyte glatte 
wort ſchleiffen. Den athem feyl tragen. Ts rede 
mancher ein wort / were es ein gulden / er legt jn 
in die taſchen. Es iſt mit eim dreck verſigelt / und 
mit einer waͤchſin fallen verrigelt. Ein guͤldiner 
traum. Er uͤberredt ſich ſelbs. Er gibts im ſelbs 
ein. Er hats von jhm ſelbs gehoͤrt. Faul lam zot⸗ 
ten. Loſe Grammantzen. Es ſindt hundert gulden 


J Pr FW ana als ld aıana da asıae Sc Aa j (22 “as a9 Ans ans oana la 
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- Dollmany der ward mit einem polſter durch bede 
arßbacken geſchoſſen. | 
 Ereraffden hirfch jun hindern klawen hinein 
daß jhm durch bede ohrn hinauf gienge. Ein luͤ⸗ 
gen alfo heyß. Ein new backen luͤgen. Er leugnet 
vnd geht erſt daruon. 
Deer menſch iſt wie ein waſſer blaſe. 
| Homo bulla. 
erleben ift kaum ein handtuoll / Kaũ vier 
zoͤll oder einer ſpannen lang. Vnſer leben ift 
ein punct / Ein augenblick. Das halb leben iſt kein 
cheydt vnder den leuthen. Das halb leben 
en wir / da iſt vnd liget der arm ſo wol / vnd 
ſchlafft fo ſuͤß als der reich / iſt auch im ſchlaaff / da 
niemand icht von jm ſelbs weyß / ſo reich. Es iſt 
kein groͤſſer wucherer vnd dieb / dann der ſchlaff / 
der ſtilt vnd raubt das halb theyl vnſers lebens. 
Zeit frißt alles. Zeit nagt vns das hertz ab. Das 
leben fleußt wie cin waſſer dahin / vnnd nimmer 
wider. | er 
Einn jeden klehdt fein that. 
RI einjeder hauß helt / alfo hat ſein hauß eiñ 
gibel. Wañs lang vmbhher geht / ſo muß doch 
der dieb ann galgen. 


Reinübelsbleibeongefteaffe. 


Semper virginet Furie, Erinnyes. 


Gemenne Außlegung 


Erinnyes oder Furie / dichtẽ die Poeten / ſeind 
ur an die laſſen fich mie miet und gaben 
nicht biegen / betriegen / oder corumpirn/darumb 


bleiben ſie allweg jungfrawen. Das mag jm einer 


wol dencken laſſen. Die find buͤßt ſich ſelbs. 
Geſchleck wil ſtreych haben. Wann der Teuffel 
ledig wirt / ſo huͤte dich. Vntrew trifft zuletzſt jhren 
herm. Wann der krug lang ghen waſſer gehet / fo 
bricht er zuletzſt. Boͤſer rath iſt des rathgeben todt. 
Wann die byr seitig wirt / ſo 
| fellt ſie. 
| une 
er Poet Ibycus ward ermordt / Daflohen 
eben kraͤnch fuͤr mit groſſem geſchrey / die der Por 
et zum zeugknuß ſeiner vnſchuide vber der moͤrder 
mordt anrufft. Es begab fich naher / als die moͤr⸗ 
der auff dem marckt ſtunden / flohen auch die 
Kraͤnch ober die ſtatt / da ſagten ſie zu einander: 
Ibici grues, Da flichen Ibici kraͤnch. Die vmb⸗ 


ſtender fielen auß diſer red in einn argwon / dieweil 


ſie newlich Ibicum verlorn herren / griffen zu di, 


ſen / da funden ſie den moꝛrdt. Vnd kam diß in ein 


ſprichwort / wenn einer dem andern draͤwet / er 
wuͤrde des nit hinkommen / ſagt mann: Es muůſ⸗ 
fen dich eh Ibici kraͤnch verꝛathen. Es bleibet fein 


AI 


Aal 


mer unlkiniaoen/Arahlire Ast Ba Ni 
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a Es bleibt nichts vn 
gero 

EHEN 

ang. 
zu wil des bochens wol ein end erleben. Es 
fan nit lang beſtehn / ſie blaſen ſich wol alſo vff / 
Wann die blaß voll iſt / ſo zerknilt ſie. 
Hann tritt eiñ wurm ſo lang / biß 
er ſich zuletzſt kruͤmpt. 
DM M eyſſen at eingall. Es moͤcht ein 
ſchaaff zoͤrnen. Das koͤndt die gedult nit lei⸗ 
den. Es koͤndt jm das allmuſen keiner verſagen. 
Alt affen fahet mannſchwerlich. 
ze anfchreibt/ ſorechnet mañ 
EN Befiolen waffeiffüß. 
x eftolen waſſer iſtſuͤ 
— Esfcindfüg oͤpffel / 
was der huͤter vberſihet. 
Suclebenondgefündetag/ ſtehen 
nimmer in einem hag. 
gyEemundi des bauchs hencker vnnd artzet. 
Scham iſt des bauchs oder armen vngluͤck. 


Etliche Spꝛichwoͤꝛter 


Ludouici Viuis. 


0 „Multinimium,nemofatö.  . . £ 
Sys hat vilẽ zuuil geben/ doch niemande 
genug / vrſach / Da hilfft kein gut fuͤr dẽ geitz / 
vnd hat der geitig eben ſo wol wie der Eſopiſch 
bımde/ das nit / das er har vnd faren laßt / als das 
er nit hat. | | 
Der gedencke alltag zuſterben / 
Der tan nimmermehꝛ verderbhen. 
EsiftEein ſchoͤner SBufic/dann ſo 
der menſch von jñen wol zuſa⸗ 
men iſt geſtimpt. Br 
ES iſt kein ſchoͤner concordans/danıı ſo hertz vñ 
mund zuſamen ſtiphtt. 
Daer weiſe lebt allein lang. 
Us leben der narꝛen iſt ein todt / vñ ſeind ja all 
Gottloſen lebendig todt / vñ haben nicht vom 
leben dann den namen. u | 
Grawe haar ſtehn wol auff einem 
| ungenbopfe 
WErſich in der jugene vmb weißheit vnnd tu⸗ 
gent annimpt / gibt gute hoffnung im alter ei 
nes chllichen tapffern mans. — 
Das ſcepter ſol augen haben. 
ya fleiß / gerechtigkeit / weißheit etc. alles 
wol zu erfaren / daß es nicht blindtlich thu. 
Dañ ſcepter vnd gewalt on weißheit iſt nichts an⸗ 
ders dañ ein bloß ſchwert in eines vnſinnigen Ty⸗ 
rannen handt. | Die 
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Die ehriſt ein Sroeodil/ein 
hren. | | 
Gloxria Crocodilws. _ 
Et Crocodill hat die natur an jm / daß es die / ſd 
es fliehen / verfolget / aber die es verfolgen malt. 
lich / die fleucht es. Alſo folget die ehr denen die ſie 
fliehen / die aber nach ehr ſtreben / fleucht fir Mit 
flucht erjagt mañ ehr / begert / fleucht ſie ferr Das 
iſt / Fleuchſtuehr / ſo laufft fie dir nach / lauffſtu 
jhr nach / ſo fleucht ſie dich. Aſo / ſaget Saluſtius / 
hat Cato mit ehꝛ fliehen / ehr erlangt. Sie iſt auch 
ein Syren / ſie bulet vmb den menſchen mit ſuͤſ⸗ 
ſen worten / biß fie jn beim halß ergreifft vnnd er⸗ 
wuͤrget. Wie der ſchatten dem leib / alſo folget 
die chr den fliehenden / vnnd fleucht den folgen, 
den. Eitele ehr ertrinckt bald / uͤberlebt den drꝛitten 
tag nit. Eittele ehr iſt farende hab / heut lieb / morgẽ 
ſchabab — 
BGuůe glůckiſt nimmer on duͤck. 
Gt on mangel / iſt nimmer ohn angel. Dag 
glich ſo es zu tantz blaſt / wil es jagen Wer 
es blendt / der fellt in ſein wend / vnd wann es eim 
ſchmeichelt / ſo wil es jm dẽ halß abſtechen / vñ daß 
ſpecklin auff die fallen legen / daß das wild einfalle. 
Eo ligt alles am anſehen. 
Autoritas rerum gerendarum telum. 
u NMaankhnina Mersnirer cken dann Die. 


Gemenne Außlesung 
thuts alles. Fürften thun groffe ding / darumb daß 
ir Autoritet in eim anſehen ſchwebet / vnd ſie fuͤr 
Goͤtter werden geacht. 

Die krieg werden mehr durch das anſehen des 
heerfuͤrers mit ſieg vollbracht / dann mit der ſterck 
der vile. Es ligt vil dran wers ſag. Die red iſt wie 
der ders redt / herrlich / ehrlich / voll maieſtat / oder 
nicht. Es iſt erſchrecklicher ein hauff Hirſchen / die 
ein loͤw fuͤret / dann ein hauff loͤwen die ein hirſch 
fuͤret. Verleurſtu alles / ſo gedenck dein autoritet 
zubehalten / verleurſtus / fogiltfiu nit mehr. Das 
anſehn macht / daß mann auch der luͤgen glaubet. 
Das anſehen ſchlegt dleut. Die autoritet iſt der 
groͤſt voꝛtheil / wann die cin kauffman / oder ſei wer 
dawil / verleurt / iſt er verdorben. 

Mer villeugt/glaubtmant 
deſto weniger. 
DI luͤgner gwiñen nicht mie jrem liegen / dañ 
, er mwannfie Gott ein mal einer warheit beradt / 
daß mans jn auch nie glaubt. Ariſtoteles gefragt / 
was der luͤgner gewinn were / Antwort: Wann fie 
ein mal ein warheit ſagen / daß manns jn auch nit 


t. 
Lieb / wiltu geliebt ſein. 
| Pbiltraamor. 


Es iſt kein ander: argnei odersanberck, 


Ä Magnum [atellittum amor. 
fh gefehlt / betvaren nit ſo wol als die lie 
MEObe des volcks / ſagt Slaudianus. tem Salu 
ſtius: Nie waffen / nit bollwerck / nicht reichthumb 
beſchuͤtzen das reich ſo wol / als des volcks luſt / 
will vnd lieb / die ſtilt kein dich. 

Wir haſſen von natur den wir foͤrchten / daher 
ſagt jhener: Es ſolt ſich auff ſeiñ knecht keiner ver⸗ 
laſſen / dañ ein jed het ſo vil feinde / wie vil knecht. 

Mann feindet / ab dem mann ſich muß entſetzen. 


Doller kropff /doller kopff. 
Vlbi vberabituber. 
Dar guten ragen vñ wein / wil das podagram 
ein. Rühmachennmühe. Wo gelt vnnd gut / 
da iſt kein mut. Gott vermiſcht diß leben alſo mit 
gallen / damit niemandt daran vernuͤgt ſei / daß 
kein honig on bitterkeit / vnd auch Salomoninall 
feiner glori / kein ruh in creaturen finden mocht. 
rauch dein ſtaͤrcke wider das 
glück/nit widern man. 
Fortitudo in fortunam,non homines. | 
ES ife nie manlich / wuͤrgen / ſchlagen / ſtechen / 
ſonſt weren Wolff / Beern / Loͤwen / etc. auch 
mannlich vnd ſtarck / Sonder ſterck iſt / ſich ſelbs / 
die laſter / affect / armut und des gluͤcks duͤck/ trutz 
vnd bochen / vberwinden mit gedult / all vnfall ver 
achten / vnd vber die ſuͤnd zoͤrnen / den ſuͤnder aber 


lieben vnd gnedig helffen. 
— 65 


Neidthart frißts beſt. 
Optima cibus inuidiæ. 
HE neidt ißt nichts boͤß. Gluͤck vnd hepfiftdes 
neidrharesfpeiß. Derneidthart zeucht nurbei - 
groffen heran ein. Das wetter ſchlegt nur in grofs 
ſe thuͤmm. Der windt wirfft nur groſſe baͤum vmb 
das nider geſtreuch bleibt ſtehn. Alſo der neidt fol⸗ 
get vnd neidet nur groſſe thaten / gluͤck / vnnd heil. 
Darumb ſpꝛicht mann: Es ſei beſſer zuerneiden / 
dann zu erbarmen / Sola miſeria caret inuidia, 
Allein vngluͤck vnnd armut / iſt fuͤr den neidthart 
gut. Der neidt iſt ſein ſelbs leid. Der neid iſt gegen 
jm ſelbs ein rechter richter / gegen anderen ein T Ty⸗ 
rann. Der neidt neidet ſich ſelbs. 

Die Natern ſo ſie zur geburt zeitig feind/ freſ 
ſen ſie durch jrer mutter bauch / vnnd kommen ale. 
ſo durch mordt jhrer mutter auff erden: Alſo der 
neidt erwuͤrget erſtlich die nater in der er ligt / vnd 
dariũ er wirt Dann der neidig nimpt an leib vnd 
feel ab / vnnd toͤdt ſich erſtlich ſelbs / darnach vera. 
= er auch andere. Derwegen wirt er ein. Nater 

cnant. 

Vnſchuld iſt die ſtaͤrckeſt paſteil. 
Præſidium innocentia. 
Est alles lehr vñ eitel / allein ein gut gewiſſen. 

Die vnſchuld halt den ſtich / die wirt / uff Got 

PORN — 


mit weil. 


,* 


| Feftins 
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- Feflinalente. *4 
3 inn rächen ein ſchneck / in thaten ein vo⸗ 
gel. Mach dich auff vnd lauffe / doch fal nit. 
Siltu fein on neid / ſo ſag 
i dein gläckniemande. 
IE neidt waͤchßt auß glück vnd heil / Wilt on 
neidt ſein / ſo verhalt dein gluͤck / vnd ſag nit ei⸗ 
nem jedẽ wie dein handel ſteht. Wilt ſein on duͤck / 
fo vexhalt dein gluͤck. | 
VOpnbill reche mit gedule. | 
ehe die vntrew mic vergeflen. Denck nim⸗ 
mer dran was dir iſt thon. 
Haͤher rath hat rew zum ge⸗ 
Er rewling folgt gaͤhen raͤthen. Schneller 
VDorath / ſelten gerath. Gaͤher rath tomit zu fruͤ 
eut an mir / morgen an die. 
Vguſtinus ſagt: Es ſei kein ſo grewlich lafter/ 
as ein menſchthu / das der ander nit thun moͤ 
ge / darumb ſolt ſich je einer im andern beweynen / 
vnd gedencken / Was einer iſt / das ſeindt wir all/ 
Wies dem geht / alſo mags moꝛgẽ mir gehen. Dat. 
auͤmb ſei niemandt ſicher / vnd lache / foman ande⸗ 
rericht / als hab er darfuͤr gefaſtet / vnnd ſei ſchon 
übern graben / ſon der beweyn ſich in jim. 


0 ⸗ PP. ' 1 as. J 
4.4, alackrnab mannteatekeiiz 


f 
. 


Ann muß das gluͤck im zaum haleen/ daß es 

dons nit zufrech / ſtuͤrtze. Dz boͤß aber mit ſich 
erhalten / daß es vns nit in verzweifelung werff / 
ſonder ſihe im gluͤck ins vngluͤck / vnd hefft im vn⸗ 
gluͤck dein augẽ in eitel gluͤck / fo tomſtu hindurch. 

Thũ ſouil du kanſt / vnd etwas 

| wenige. 
EIr jeder kan ſo vil / ſo vil er thut / Kuͤnd er baß / 

ſo thet er baß. Der ein hauß macht / der kans 
machen / nicht der vil daruon redt. Wort machen 
krinn meyſter. Alſo ſagt auch Paulus: Das reich 
Gottes ſteht nit inn worten / ſonder inn der krafft / 
that / vnd tugent. Chꝛiſtus ſagt: Selig ſeit jhr / ſo 
jr das jhr wiſſend / thut. Der iſt vil ein beſſer ma 
ler / der wol vnnd kuͤnſtlich malet / ob er wol nicht 
kuͤnſtlich daruon reden kann / dann der vil vonn 
malen ſchwetzen kan / vnd kein recht bild machen. 
Das werck bewert den meyhſter. Der Gottes woꝛt 
hoͤrt vnd thut / wirt eim weiſen man vergleicht / der 
auff einen felſen bawet. Die aber Gottes woꝛt nur 
im maul tragen / vnnd vil daruon ſchwetzen / die 
muͤſſen hoͤren: Was heyßt jt mich herr / hert / vnd 
chut nicht was ich euch gebeut? Item / Nit die hoͤ⸗ 
rer / ſonder die thaͤter des geſatzes werden fuͤr from̃ 
geacht / Roma. ij. Jac.j. Darumb iſt der reim 
gulden vnnd gut: Du weyßt ſouil / ſouil du thuſt / 
Du glaubeſt ſouil / ſouil du durch die llebe thaͤtig 
außbꝛichſt. J— 
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Deer hunger koſt wenig// der 
verdruß vil. 
Paruo fames conſtat, magno faſtidium. 
Esſiſ der hunger bald geſtillt / der verdꝛuͤßlich 
uͤberfluß aber koſt vil / dem maginallen Elemẽ⸗ 
ten nit gnugwerden / daß er den zarten gott Ven⸗ 
trem fuͤlle. 
Waeo du nicht wilt han / das 
ſuch nit. 
| Quod inuenijfe pigeat, ne quæras. 
33 hoͤꝛen nie gern ſtraff / boͤſe wort / Vil woͤl⸗ 
len nit gern armut / ſchand / etc. aber ſie ſuchens 
mit zhrer that / Was mañ nicht wil han / das ſuch 
mann nit. Es iſt kein volck / das lieber ehr vnd gut 
abe dann hurn vnnd buben / ſie ſtellen aber nicht 
darnach/ ſonder ſuchen / vnnd thund eitel ſchand 
vnd verderben. | 
MWilt in rath gehn / ſo laß dein 
perſon daheym. — 
Perfona publica, priuatam depone. 
E In Rathsman iſt ein gemeyner vnparthei⸗ 
ſcher man / drum laß den Hanſen eygen man / 
der nicht dann das ſein ſucht / daheym hinderm 
ofen ſtehn / wiltu ein gemeyns man iñ Rath gehẽ. 
Tyrannei / diffinirt Cicero vnnd Ariſtoteles / iſt 


beit Alten Ver variant na ArA 


‚Bemenne Nußlegung 
diffinition iſt allein deren herrſchafft / ſo auff den 
gemeynen landts nutz gericht / goͤttlich. Die herr⸗ 
ſchafften aber / ſorge ich / Ligen weit von einander / 
fo wol als ſolche leut darinn. i 
Der tugent ſchawplatʒ fer dasges 

Theatrum virtutis conſcientiæ. 

T Dgent iſt jr ſelbs aroffer lohn / fie fuchet Fein 
lob / ehrgeitig / vnd ſpiegelt ſich nicht weit hin⸗ 
fuͤr / ſonder iſt vernuͤgt daß das gewiſſen fie lert 
vnd weißt. =” 
Was ſollen groffe ſchuͤch an eim 
kleinen fuß? | 
Qud multa hreu non vfuris? 
Wooern E der uͤberfluß / das wir nit innen 
> brauchen/oderjenitlang. Was fol groß gut 
eimarmen man/dernit vil bꝛrauchen kan / Wann 
ſchon der erdbodem fein were / fo gebuͤrt jm doch 
nur ein wenig ſpeiß / vñ cin kleins pläklin/ / darauff 
er wohnen / ſtehen / vnd ligen kan / vñ das nit lang. 
Gemach wirtdasfleingeoß/aber 
gehling wirt das groß klein. 
ES iſt ein ding balder brochen dann geba⸗ 
Ewet en 


Dem feommen iſt Gott / den boͤ⸗ 
MI. 2... 00 UI 


Teutſcher Spihwörer 228 
mmc lese dörffen feing geſatzes / Gott vnnd 
vernunfft leytet ſie in alles gut Dem böfen 
(ffe kein geſatz / ſonder fein affect iſt ſein ge⸗ 
Yarumb hilffts nit / oder darff ſein nit. 

Thuů wao du thuſt. 

Age quod agis. | 
‚u ein ding daß es thon heißt. Thu imreche/ 
der laß vngethon. 

Biß das du hoͤreſt. 

Eſto quod audis. 
As iſt der nechſt weg zur frombbkeit / daß ein je⸗ 
der ſei / das / vnd der er wil geſehen ſein. 

ar baußeinfchöner 

iet. | 

Pulchre domus pulcher hofpes. 

‚Cr gaftfeitwiedashauß. Es ſteht ͤbel / ein vñ 

flat in eim ſchoͤnen hauß ſein. 
Socrates fuͤrt feine jünger fuͤr ein ſpiegel / Er⸗ 
len einer ſchoͤn / ſo ſagt er: Sihe / daß du dich nit 
laſtern vnſauber machſt / vnd dein geſtalt mit 
n gemuͤt verunreynigeſt. Sahe einer vngeſtalt / 
dem ſagt er: Hilff dir ſelbs / vnnd mach dich mit 
zenten vñ guͤtern der ſeel vñ des gemuͤts ſchoͤn 

Was ſol eingraben voſtig geltẽ 


Quo fortuna,finon vteris? 
Yu Dan aelt / fander der auch Doc aelee HR 


= “ 


Gemepne Außlegung 
Es iſt eben gelt im trog das mann nit braucht / als 
leg es mitten im Meer / vnnd ein ſack voll nit ems 
hellers werdt. Was ſol ein hauß darinn man nit 
wonct? Was ſol einem ein aug / damit er nichtge⸗ 


ſicht? | 

Denbefchwerten ſol mann nie 
neiden. | Ä | 

Onufto cur inuides? 

(55 Cwatr reichthumb / ehr / etc. ſeind ein buͤrde / 
warumb neideſt dann die fo damit beladen? 

Eutrapeles achtet geldt für ein ſolche buͤrde / 

wann er ſich an ſeiñ feinden rechen wolte / macht 

erficreich. ” 
Golangestropfft/ verſeihts nit. 


| Ex granis aceruus. 
VI koͤrnlin machen einn hauffen. Bil heller 
machen auch gelt. Wenig zu wenig gecthon / 
macht zuletzſt vil. | u 


Sprichwörter 
SENECAE. 


Was dueim thůſt / das warte 
bon eim andern. 
— 4 b alto expedtes, alteri quod feceris. 
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ch / auff daß eim jeden gemeſſen werd 
ißt. Gewiß muß der inn ofen / der an⸗ 
n ſcheubt / vnd der berauber beraubt wer⸗ 


Gorg felt nit vmb. 
umus vereri qui ſcit, tutd ſcit ingredi. | 
ze hand / bawet leut vnnd land. Fleiß felle 
ff dem eiß. Sihe fuͤr did) / trew iſt miß⸗ 
s recht iſt der wachenden. Schlaff du ein 
wirt dir armut kommen wie ein geharna⸗ 
ann / Prouer.vj. 
iſt gut den Teuffel zuhauß 
aden / aber vbel abzukom⸗ 
nen. 
animi arbitrio ſumitur, non deponitur. 
gut narren freſſen / die ſchelmen haben 
eiſch / vnd ſchmeckt ons die thorheit wol / 
eind boͤß zuuerdawen / ſie ligen eim lang 
n / daß gemeinlich der todt erſt von eim 
n muß / oder ſonſt ein hefftige artznei / ar⸗ 
nckheit / elend. 
e weiber lieben over haflen/ 
aiſt Fein drittes. 
t amat, aut odır mulier, nihil eſt ter- 
tium. 


gar verruckt / Stiche was ſpieß vnd ſtangen tragen 


mag / wann ein boͤß weib an eiñ ſetzt oder eim vbel 


wil. 
Das boͤß glaubt mann gern. 


Ad triſtem partem ſtrenua ſuſpit io. 


| NE argwon iſt ein ſchalck / vnnd wie eriſt / alſo 


verdenckt erjederman. | 
Hreundte unrecht geftatten/ 

iftfelber vnrecht thün. 

| Amici vitia ſi feras, facis tua. 
HI ſtraaff feind wir einander fo wol ſchuldig 
als andere huͤlff vnd troſt / daftauch ſtraff ein 
huͤlff / vnd nit das geringeſt werck vnd ampt der lie 
be iſt. Darumb ſihet er ſeiñ freund jrꝛen vnnd ver⸗ 
derben / an leib / gut / ehr / oder ſeel / vnd wehret nit / 


ſondern leidets / vnd ſchweigetſtill / dermacht des 
freundts laſter ſein eygen / vnd iſt ſelbs wie jhener / 
nichts werdt. Es ſeind aber diſe fteundts wunden 


beſſer / dann des feinds kuß. | 
re mit eim vollen hadert / der 
zanckt mit eim der nit daiſt. 
Abſentem lædit, qui cum ebrio litigat. 
En vollen fol cin fuder hew weichen / dañ er iſt 
torechter dann ein vihe / vnd nicht ſo geſcheid / 
daß er auß dem weg weiche. — 


BGann mann eim vbel wil / ſo findet 
mann bald ein vrſach. J 


- — 
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Adcalamitatem quilibetrumor valet. 
Wanm mann cin hund ſchlagen wil / fo findet. 

mann leicht eiñ ſtecken. Ein jedes geſchrey 
iſt zu eim vngluͤck gut / wann es über einn mens 
ſchen gehn ſoll. Widerumb / wie Salomon zeu⸗ 
get / Wann Gott eines menſchen weg gefallen / ſo 
macht er auch ſeine feind zu freunden. 
Ein fromm weib herꝛſchet jren 
man mit gehorſam. 
Caſta ad virum matrona parendo imperat, 
KL from weib / dasjrem mann gehoꝛſam / die 
gewinnet jm mirliche das hertz ab / dag er / alg 
hr vnderthon / thut was ſie wii / vnnd herrſchet in 
nit gehorſam. 
Eo hilfft nichts an eim boͤſen weib. 
Fœminæe naturam regere, omnium deſperare. 
ES hilfft nicht / oder es darff fein nicht / das iſt 
Tdie beſt zucht / die jhm der menſch ſelbs thut. 
Wer cin weib ſchlegt / der ſchlegt jhr drei feirtag / 
ann in drei tagen thut ſie fein gute arbeyt mehr / 
and gibt niemand kein gut wort. Im ſelbs aber 
hlegt der arm tropff drei faſt tag / vnnd muß mit 
uten zaͤnen übel eſſen / vnd geſegnet jm ſein eſſen 
(for hett er das Benedicite im bauch / es wuͤrd ja 
Ad ſein ſeel von jm purgieren. 
—.. .16_P:N1 ——— 


Mu ee 


Hemehne Außlegung 
Fortuna vitreaefl, cum [plendet frangitur. 
—2* wol vngluͤck leiden kan / der kan auch gute 
tag wol tragen. Der gedultig vnder der banck 
ſi tzt / der ſitzt auch / hinauff gehebt / hoͤflich dꝛauff. 
Wer wol mangeln kan / der kan wol haben. 
Der eim armen hilfft/ der gedencket 
an ſich felbe. 
Esift ein ehrliche ſchand / vmb ehren 
willen ſterben. 
Eitel honig red / ſind nit on gifft. 
Der der zeic dienet / der dienet ehꝛlich. 
Eaͤrſten vnnd aͤrtzten ſeind vil todten 
ein ſchand. 
Was mann eim wehꝛet / das liebet j jm 


erſt. 
au abel nit ſtrafft/ laͤdtes zu 
auß. 
Alſo vertraw deinem freunde / daß du 
aachteſt er möge dein feind wer⸗ 
den. 
Vnubill heylt mann mit vergeß. 
Wann hochmut auffgeht/⸗ ſo gehet 


das alte anime, 
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ft nicht ehe veraltet / dañ lob und 
2. — 
ner nit ſein lob taͤglich mit newen redli⸗ 
thaten vernewert / ſo veralten die alten / 
ob zu nichten wirt. 

boͤß iſt nimmer boͤſer / dann 

‚er fromb wil fein/ vnnd ſich 

omb ſtellet. | - 
u. zu huͤten / das jederman 
frellt. | 


Roditurpericnlo,quod placet multis. 

jederman gefellt/ darnach mann ſtellt. 
rumb wirt das ſchwerlich verhuͤt / das al 
zert. Es iſt beſſer einer wannen vol floͤhe 
ñ eines weibs die nit an jr ſelbs from̃ iſt / 
ft eifern vnnd warten eben ſouil / als ein 
rn galgen. Es hilfft nicht / oder es darff 
Ein boͤß verkert natür / hilfft nit wann 
loch durch ſie predigt. Ein gute natur 


s meyſters oder lerers / dort hilffts nit / da 


it. 

Fond gnad hat kein warumb. 
hertzigkeit fiheranff die not / nit was fuͤr 
h es hat. Das iſt / Sie fragt keiñ wie er dz 
nwordẽ / ob er fein wirdig ſei / ſonder gibt 
fertia mabloß / dann ſie ſihet auff des ar 


* 


Seroß gůꝛt / wil haben ſtarcken ma 
Gute tag woͤllen ſtarcke beyn haben. | 
Gich den zom laſſen uͤbergehn / iſt 


weibiſch. 


Beivngluaͤckiſt feiren das beſt. 


Nihil agere infelici ſemper est optimum. 
een der kein glück hat / iſt nichts beſſers dañ 
muͤſſig gehn. Der dem gluͤck nichts rechts kan 
thun / vnnd dem all ſeine anſchlaͤg den krebsgang 
laͤuffen + der feire nur biß der vnfall uͤber komme / 
dann er verderbt ſich mit arbeyten / biß es ſich wi⸗ 
der ſchickt vnd glůckt. 


EGo iſt kein glücfondück, 


Bitt keinn vmb ein ding / das du 
ſelbo nit theteſfſt. 
Es ligt nit dran vote vilen / for» 
der wie guten oder welchen dis 
gefallefit.— 
GSchilt vnd lob niemand bald. 
D RBboond ſcheuen fol auß eim weiſen vnd er⸗ 
farnen vrtheil gehn. Lob einen alſo / daß du jn 
auch ſchelten moͤgeſt / ſchilt / daß du noch zu loben 
platz habeſt. 
Acht kein ort on ein ohr. 


Naullum puta ſine teſte lccum. 
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meuß vnd wuͤrm inn balcken hoͤren auch. 
voͤgel verꝛathen ein boͤß gewiſſen. Sihe 


gehen vi freund in. ein klein 


aup. W 
er hirten huͤtt toͤñen nit vil freund zu her⸗ 
in / Alſo pott man der falſchen freund⸗ 
en freunden nimmer kommen. 
bil zancken vnnd diſputieren / 

ut mann die warheit verlie⸗ 

be. u > ee 
'umaltercando veritas amittitur. 
zancken vmb die warheit / verleurt 
die. | 
nomene weiß / zerſchmiltzt 
ein eiß. J F 
itd recidunt in naturam ſuam. 

ruͤben miſtlachen ſchoͤpffet 

in nicht lauter. Zu 
ıam fincerumex turbido. nr 
fch.feinddie bößen 
eund woͤllen fein/ond im herken haſ⸗ 
ver todt vnd cin verborgen gift. Dar 
n geſchwetiger feindt toenigerdannn 


[4 


same ran färchs sure Dis 


BGBemehne Außlegung 
Tugent iſt / geben wo mann nicht be⸗ 
—A —— | 
ex ih fürfompe das betlen / fonder wo fie 
not ſihet / da hilffe fie che mann bitt / vnd tregt 
jr huͤlff entgegen. | 
Go muͤßt einer fruͤ auffſtehen / der ſe⸗ 
derman koͤndte recht thuͤn 
Dite groͤſte reichthumb iſt / Fein gelt 
begeren. J 
Foͤrcht den der armůt foͤrcht. 
ne geltgeitig armut für dz groͤßt uͤbel hat / dẽ 
fliehe / er wirt nicht nach der liebe mit dir hãd 
len / der nicht gern arm / nach gelt greifft. | 
Schweige das du wilt dnsandere 
ſchweigen. 
Wer nicht kan ſchweigen / der kan nit 
reden. 
Tacere qui neſtit, neſcit loqui. 


Wʒ ſol der ander leut heiſſen ſchweigen / der 
ſelbs nit ſchweigen fan? | 


Der ſich vnder kleien miſcht / den fref 
fendfew. | 


— — — — — 
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Gtraff deiũ freundt heimlich / lobe jn 
offentlich. —F 
Der neidthart richt eim andern ein 
fallen / vnd fellt ſelbs darein. 
)eefſuch son’ neidt / vnnd alle ſuͤnd klebt an 
keinem / dann der ſie thut / Was der zornig ei⸗ 
mandern wilthim / dag gehet an jm auß / dann 
mandt wirt beieidiget / ohn võ jm ſelbs / ſpꝛicht 
ryfoftomus, | | 


Ver allweg ſaur ſihet / ombden 
gibt mann nicht. 
Seueritas aßidua amittit auto ritatem. | 

Fr jmimerzu greinet wie cin ſaw an eim gat⸗ 
er / vnnd vmb ein haſelnuß daher fert als ein 
schen ſchiff / deſſen boldern gewonet mann / 
ann nicht darumb gibt. Der ſelten kompt / 
t wol. 


Gebeut / herrſch / oder lad den 
knechten auff / als feieft ſelbo 
ein knecht. 

Solerkogen / hat nie geogen. 


Sprichwörter u 
nis Murmellij. 
Seit wenig lebt mann wol. 
Sie du die leut gruͤſſeſt / aAſede Dusche 
mann dir. 
Schad macht weiſe. 
Que nocent. docent. 
Zu eim harten aſt muß mann einn 
harten keil ſüchen. 


Malonodo.malus quærendus eff cuneus.: 
Wo kein foꝛcht / da iſt kein fcham. 
Mo kein ſcham / daiſt kein ehr. 
Beiwonung mache freundeſchaſft· 


Exafeölunafcturamr: . - 

Auß den augen / auß dem ſinn 

Ess hat ſich nie keiner mid genom̃en. 
Dil ſtro wenig koͤn. 

Vꝛ gefchzen wenig woll. Heñen die il gatzen / 

legen wenig eyer. 

Vil vnd wol reden / ſtehet nicht bei einander, 
Schmiren macht linde haͤut. 
Er ſchmiert der feret. Mit nicht faher, mann 


Bi 
Go iſt noch nit aller tag abend. * 
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auff die zaͤune / ſo trucknen die wind⸗ 


liſt vn 2 


—— je ein blinder ein hüff⸗ 


* macht keiũt cart. 
hirundo.non facit ver. 


nem ſtreych / fellet kein Eych. 

Leinding gůt ſchenden / aber 

Inachthůn. 

t ——— mann vmb 
iſt gibt. 

kindern werden auch alt leut. 

geſund iſt vnwiſſend reich. 

derleib über alle reichthumb. 

raut verdirbt nit / eo kaͤme 

eein platzregen drauff. 

* arbeit/alfo lohnet mann 


——— ſihe nit ins maul / 
ie haut iſt dancks werdt. 

ut gnug vergebens. Es mag leicht fein 
Ana werd iſt. 


Semeyne Außlegung 
Ot ſucht brot. Nach vngluͤck darff keiner fern 
«Uſchicken / er findts gnug voꝛ der thuͤt. 
Gleich theil macht keinn krieg. 
Gleich buͤrd beiche. gemeinen 
cker nit. 


Spꝛichwoͤꝛter Hen⸗ 
rici Bebelij. 

Wer gern leugt / der ſtilt gern. 
Mendax eſt fu. 
Se vnd liegen iſt gern bei einander /dann 

liegen ift auch ein jinerlicher diebſtal dernur 
mit lug ond trug einem fein chr darff ſtelen / und 
mit liegen / betriegen / vnd feinem mund ſtelen / der 
thuts auch mit der hand / kan ers mit fug on ſtraff 
fo wol thun / oder vertuͤſchen. 
Mer vilredt/verleugenil. 
gen das maul nie geftcher/ vnd die rede nicht 
vmblaßt gehn / der muß vil liegen. In vil wꝛꝛ 
een iſt vil ſuͤnde / Wo vil wort ſind / da iſt gemeink⸗ 
lich armut / ſpꝛicht der weiſe man. Es fehlet nim⸗ 
— vil wort / da vil ſuͤnd / lug / trug / leichtfer⸗ 
tigkeit. 3 
| Das hertzleugt nit. Ei 
Hr gewiſſen verfüre niemandt. Med ein jeder 


gas er wil / fo wire fein bat vnd act⸗ intn ait 
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rat animam.Das gewiſſen ſchlegt die 
kan jhm nicht vnrecht thun / oder eine 
n. Ss iſt tauſent zeugen / Du magſt wol 
du wilt / du weiſt vnnd haſt aber in dei⸗ 
n nicht mag du wilt / ja du wolteſt lieber 
en noch haben. Das nagend wuͤrmlin 
dein herij vnd gewiſſen. Ein jeden buͤßt 
ve ſein liſt. 


un der ſchimpff am beſten iſt / 

ol mannauffhoͤren. 

nn die Katzen jungen haben / 
omaufenfiefleiflig 

freurt eiñ jeden darnach er kleh 
er bat. ! 


abenteurer begegner zu Winters zeit dem 
hoff von Trier in freiem feldt / bat jn vm̃ 
. Der Bifchoff fragtein ob jhn nir fruͤre / 
wie der lotterbubẽ art ift)gar vbel gekleydt 
336. Der abentheurer ſtreckt die hand auß 
ſem inn lufft / obs dañ kalt drauffen were / 
t: Es iſt dennoch ein wenig ein rauher 
er mich freurt auch / fo es vil kaͤlter iſt / nit / 
ach / Woͤlt er jhm einn guͤlden ſchencken / 
jn auch leren / daß jn nicht fruͤre / ſo wenig 
. Er hieß jhm einn guͤlden geben. Da fa 


rohen ho / 2a re Ray a 


Vemehne Aublegung 

freuret mich nie) euch freurt nach den kleidern / ſo 
ir daheim habt / ſonſt fruͤr uch nit / legts ein mal 
all an. Der Biſchoff lacht / vnd ſagt: Wañ ich ein 
Eſel were / ich koͤndte ſie nicht alle ertragen / farhin 
du haſt den gulden geivunnen / Fragte jn doch zur 
uor / was er fuͤr ein handtwerck koͤndte / Er ſagt er 
wer ein Barille macher / vñ das gantz ur. durch 
zogen / vñ koͤndte kein arbeir finden Der Biſchoff 
ſagt: Ach hett gemeynt es tere ein gut handi⸗ 
werck. O neyn gnediger herꝛ / ſagte der abentheu⸗ 
rer / Die alten moͤnch vnd pfaffen / ſo der Baril⸗ 
len bedoͤrffen / toͤnnen jr gebet quſſen / ſo beten etli⸗ 
che gar nicht / ſo ſehet jr groſſe herꝛn durch die fine 
ger. Darumb fol vnſer handtwerck nicht. 
Wann es añ eigen nutzen geht / ſo iſt 
niemandt kein nuzßzßz. 

Eo iſt kein narꝛ / er iſt ſeins bortheils 
geſcheid. — 4 * =) 

Eo gehn vil red in einn ſafe. 
Groſſe herrn / alte / vnd weit gewar 
derten liegen mit gewalt. 
se darff man nicht lügenftraffen/ die alten 
e fügen von altẽ ſachen / die niemand gedenckẽ / 
Die weit gewanderten von ſeltzamen dingen / den 
niemandt nachkom̃en oder nachfragen fan. Dar 
umb ſagt mañ: Wer liegen wil / ſol von ferren lan⸗ 
den oder alten dingen liegen / ſo kan mañ jm nicht 






Polniſch bruck / Ein Behmi⸗ 
er Woͤnch / Ein Gchwaͤbiſcho 
loñ / Ein GOſterꝛeichiſcher kriegs 
an / Weilſche andacht / vnnd der 
eutſchen faſten gelten ein bonen. 
ſt ein boͤſer vogel / der jm ſelbo in 
in naͤſt hoftert. 
e voͤgel ſingen boͤß geſang. 
a kein boͤſer baum gut frucht / noch ein 
uck ein Nachtgallen gefang fingen/noch 
ısgefang den vogel / noch die frucht den 
ht / ſie zeugẽ aber von jn beden / daß mans 
ennet / als cin menſchen anfein merkte 
iſt beſſer die kinde bitten dich / 
anndufie, = 
beffer die finder weynen / dann du. Ein 
nehret ehe zehen finder/ dann schen find 
r — beſſer ein kleiner zorn / dann ein 
ad. 


ft beſſer ein ſpatz in der hand / dañ 
in Vephůn im lufft. | 

heckt kein Kraͤh ein Yeißlin auß. 
‚bewolchen ſeind ſelten ohn re⸗ 


ge 
Ee 


zubond. — 

Es -_ nitall Heiligen/dieinaller 
Heiligen Kirchen gehn. 

He mehr feindt / je mehr ehr. 

Me hoͤher berg / je tieffer thal. 
He naͤher VRom / je boͤſer Eprifk. 
Hemehꝛr mann den dreckruͤttelt / 
je mehꝛ er ſtinckt. 

Oaß den karren ſtehn / er girret ſonſt. 
Gag niemand wer er iſt / ſo ſagt mañ 
dir nit wer du biſt. 

Soxwe gen iſt fůr vil vngluͤck gut. Mañ muß 
die leutreden laſſen / gens koͤnnens nicht. Der 

vil fragt / laßt ſich auch fragen. 

Es ſchadt nit wann die hund bellen / 
wann ſie nur nit beiſſen. 

Vnd die vil bellen / beiſſen feleen/darum muß 
mann ſie bellen laſſen / wer kan jederman das 
maul verſtopffen / mañ muß die leut reden laſſen. 


Es iſt gut mit nachbaurn ſcheuren auffrichten. 
Es iſt nicht vber einn boͤſen nachbaurn. | 


einds mundredt niemand wol. 
An alter oder vngewiſſer ſchuldt 
nimpt mann haberſtro. 


Eo ſchlaffen nicht alle die die augen 


Da⸗ 
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Yasafeer wuͤnſcht jederman / vnnd 
ſo es kompt / ſo haſſe mans. 
ſt niemandt gern alt / vnd wil jederman alt 


den. Altnarzen fo ſie gerathen / ſeind beffer 


dann andere narꝛen. | 


zuler bawen felten hohe heuſer. 
Ser fein Hauß wil haben ſau⸗ 
ber / ch ed 
tauben. | x 


Geyß vnd alt affen / 
Hurn / buben / vnd filtzleuß / 
Fliegen / floͤh / vnd fledermeu,h / — 
Wo die nemen vberhandh ,  ——; 
Verderben fie cingank landt. 


— 


afn / junge pfaffen / vngeempte beren / 


ae begern. 
is ein wolff oder pfa 

hy/ chut ſeiten gut. 
eit hat ehz. F a, a 
Bfeom/Soetfihers.. 
zhem xath volgt rew vnd leidt. 
ie Heiligen xeden nit / ſie rechen 
ſich aber nit deſto weniger. 


| > 
anwendt / das laßt 


ne 


Semeyne Hußlegung - 


ES neme mancher den pfaſſen zur kirchen auff 
boꝛge / auff gut gluͤck / der hoffnung / es werde 
ein mal ein gluͤdiner ſchnee fallen / da werde mañ 
gold vnd gelt mit ſchauflen zuſamen ſcheuflen / die 
weilſchleicht das zil herzu / ehe der guͤldin regen 
kompt / vñ kompt ſtill der doñerknal: Redde quod 
debes / Zal was du ſchuldig biſt. Wider die haben 
die alten diß Sprichwort bꝛaucht: Geſell / es frißt 
kein wolff kein zil / du darffeſt nicht dencken / che di⸗ 
ſe zeit tompt / fo habens die woͤlffe gefreſſen Die 
Ki frißt wol wolff / leut / und alles aber niemande 
die zeit. | 5 | 
Die wolfffreffen keiñ winter. 
Ann es ſchon ein weil warm / vnd der winter 
biß Weihnacht vnd drüber anf bleibe/ noch 
iſt cin bug unnd winter daforn. Alfo bar einjcder 
fein winter / creutz / leiden / not vnd todt vor jhm / es 
ſtand lang oder kurtz an / ſo freſſen die Wolff kei⸗ 
nen winter / ſo wenig als kein zil. 
Das feld hat augen / Die winckel 
vnd waͤld ohren. | 
Schlaffend hund fol niemande 
wecken. 


Was mann zu ehren erfpart / das 
fuͤrt der teuffel ſonſt hin. 


— — ee a 


— — — — — — 
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vnd gelt treibt alle welt. 
nd die eitle ehr / iſt ein vrſach aller ſeer. 
ehr vnd gut / alle welt jhr wee thut / Dar 
/ ſtudiert / triegt mann / wagt leib vnnd 
⁊ hunger / durſt / gefahr. 


aß du morgen auch zugeben 


t daß andere im ſaußleben / vnd Sauce 
in loben / du vnſer frawen faſteſt Sum⸗ 
ils du wolteſt daß mann dir gebe. Nun 
rom̃ vernuͤnfftig man / ja er ſchemer ſich 
rtzeẽ das zubegeren / daß cin ander ſich mit 
ſet / verderbet / vnd alſo geb / daß er ſelbs 
yerlen muͤßt / ſonder hats fuͤr eiñ groſſen 
mn er jm mittheile in noͤten / das der ge⸗ 
brauchet / noch zur not bedarff / ſonder 
chuß mit jm theile / Alſo thu jm du auch. 
ſpucht: zn von dem das uͤbe⸗ 
ſt euch das jr haucht allesreyn. Dielich 
paͤrlich / vnnd iſt heußlich / daß ſie uͤberig 
z ſihet man an vatter vñ mutter wol / wie 

zeren / damit etwas an jre kind reiche. 
He liebe gegen jederman / wie ein vatter 
ner kind. Aber die welt hat nimmer icht 
at einer ein jar tauſent gulden auffzuhe⸗ 
legt ex jm ſouil dar / vnnd hat ſouil ca⸗ 


Sr unnd RAXA ⸗ / MAG -- 34 


fie aber darumb entſchuldigt find’ daß ſie zugeben 
richt vbꝛgs haben / werden ſie ein mal wol fin⸗ 
Ken. Die welt aber hat nimmer vbrigs / ja ſelbs 
Kimmer gnug / damit bleibt ſie das jhre zubchalten 
allweg entſchuldigt. Es wuͤrde che einer ein jar 
hundert guͤlden on / nur daß er nichtuͤberig hett. 


DZaogluͤckiſt ſinwel. 


DIA gluͤckrad geht vmb. Das gluͤck kan nicht 
ſtilſſtehn / ſonder das gluͤckrad fuͤret eiñ auff 
den andernab. | 
Der weiber / pꝛieſter / vnd das 
alter nicht in ehren hat / den 

— ſchendet Bote. — 

WWher das alter in ehrn hat wirt ale. _ 
Vmb frembde brief / oder ſeckel / ſol 
ſich keiner bekuͤmmern. 
BWir konnen all andern baß 

rathen / dann ons ſelbs. 

Daer wilthut vil. 
et thuts / ſagt jhener baur / kuͤßt er einn 
Ru 1): 
Wanns Gott gefellt / ſo wurt 
—R 
Weil Gott ſo kraͤet ein are vnder der banck. 


¶Erxiſt nit haſe alo cr llauh | __ 
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fuchs vnnd haſe. Er hat verſtlandes 
inn ers wagen dörflt | 
liſtiger fuchs / aber Mohr ein. haſen⸗ 
s nit wagen / ſein liſt erſticken bet jm. 
n verdirbt niemandt / mann 

t aber ſein vnwerdt. 

t wee thut. * 

st vnangenem hinder Bier, Am 
ſein / iſt ein ſchwere buͤrde / seiner anu 


kompt mit mancherlei. = 

ndr fich etwas newes / ein new dit 
ce biß in todt. Darumb wirt das al⸗ 
(beein plag vnd kranckheit genennet. 


jar / vil gefah·· 

t darff mann iekauffen 
fein lug von eins worts wegen ver⸗ 
in / vñ mir worten nicht verſaumen / 
och nit kauffen. Rs ſchadt ein gut 
faͤlſchen hertzen. 

n die welttinder im tits vñ Pu 
‚erpeiffen alle adeliſch . 


in muͤtter ein hür / deiin 
ev ein dieb / noch hette⸗ 
ele ſo wereſtliibb. 


ch bꝛaumen kirſchen ſteigt mann Be P 
& iſt gür ongläckhafftiger 1 eut 


muͤſſig 


HE leut / en auch Löcher in ander 


Huͤt dich boꝛr eim roten Walhen / weiſ 
fen — / om vnnd ſchwartzen 


— ennit wirtſchon / 
Dꝛeiſſig jar nit ſtarck vndwolgethon: 
Biersig jar nit weiſe / l. nit reich / 
Der ſihet jm nacher nimmer gleich, 


un jagtag / aber nit alle 


gfahe tag. 

Eins o 4. lüg iſt keiner ant⸗ 

| woꝛt werde. —— 
Kein antwore/ iſt auch ein antwoꝛt. 


— wil der Katzen die ſchell an⸗ 


3 jagnden Beern / niemande aber wil in 


Di Deu haben eiñ Keichsras gehabt / wie 
fie vor den katzen genaͤſen / Vnd nach langem rath 
funden ſie / daß ſie jcder katzen ein ſchellen wolten 
anhencken / fo wuͤßte die gewarnete mauß durch 
das kuingen / in die loͤcher nifliehen. Der * * 


— — 


BUCHE aber ein alte erbare mauß HER, \ 

d: Der rath were gut / wer wil aber der 

ellen anhencken? Da war niemand 

id allir rath end anfchlag zunicht⸗ 

n Teuffel ſchrecken wil / muͤß 
ſchreien. 


ind boͤſe hennen die auß le⸗ 
— 
die auß dem geſchirr ſchlegt / oder fo 
em andern nutzt / vnd daheym darbet. 
ae feind böß zufa⸗ 


———— baͤum boͤß zup — 
ter ——— —— alter ſ 


n ſich troͤſten. 

olchen waſſern fahet mann 

che ſiſch. 

—— gibt mañ ſolchen ab⸗ 

Fr ———— 
ehe in eim hauß / gucken allweg 


fellt / da iſter ger. 
sen Vom zeucht / ” ” üchet eiñ 


ſchalck / ʒñ andern mal ſindt er jn / 
Zum drꝛitten bringet er jn mit jm,. 
Goiſt gut in gantzer haut ſchlaffen 
yo. ehr — 


"Lang haar kurtzer ſinn. 
Lgekleyder / kurzermut. 
Gewalt / gelt vnd gunt / 
Schwechtrecht / ehꝛ vnd kunſt·. 
Der jedermans freundt wilſein / 
müůß jedermans narr fein, 
Es ſchlegt nicht allweg/ wañ es gleich 


J 


dondert. | — 
—— Fein fo gůt lieb / mann wirt ſein 


Woaſolelor zeig wit / ſ fell ſ J 


Mo dꝛei ſeind/můß allweg einer der 
narı vnder in fein, Zu; 
Allding ein weil / lang iſt nit ewig. 
Wañ der Apt würffellege/ fofpilen 
die bruͤder. Ton 
Die eim traͤwen / woͤllen eim nicht 
kin ul 


4 


beſſer einaugig / dann gar 
id. | 
eſſer etwas — nichts, ſpꝛach ein 
da verſchlander eiñ ſchnacken. 
Sott vnd die —— zeichnet⸗ 
dem huͤtdich. | 


x-- 
y. 


uͤmimer / je duͤmmer. 


der kranckgenaß / wetahiſu | J | 


nn er vor ſe was 
* mag/ der fi chiebt den andern 


cht verſchlindt die kleinen fiſchlin. Wer 
der ſcheubt den andern vnder die 
ver jm gte was befelhen / dao | 
e gantz welt ſolt wiſſen. 

ein boͤſen beichtuattet/ Er hat einmfure 
I 

wort binden nit. 

ſpilen wil / ſetz auff. 

eglen wil / muß —8 Schimpffwi 
t / gneſch ſtreich haben. Wer ſchertzẽ wil / 
cherh verſtehen und auffnemen. 

aden macht weiſe. 
ich roſt nit. 


Berneiue Yaplegung: 
Elebder freſſen die ſchaben ⸗/⸗ 
Gorgdiehergen/ond den neidthare 
 „ jeineigenneide. | 5: 

. Kelledochofft ein pferde auff vier 

wi enimebnemfelee, 
ES Einddod nit alle die gleich / die mit dem Ka 
RNſer reiten. FE 
EGo iſt armer fungfrawen ſchad / daß 
ſte ſchoͤn ſeinde En a 
Rmen nimpt mann nit gern / von wegen frer 
armur/derhafben ſo ſie ſchon ſeind / ſtellet mañ 
in auff vnehrnach. — 


Schoͤn vnnd fromb ſein / ſteheſelten in einem 
Lall / dañ mann (afr das (hönsfprichemann/nie: 
fromb ſein. 


Hüte feeund finde mann nicht am 
we | 


Auß ander leut heut iſt gůt breyt rio⸗ 
men ſchneiden. 
Vnnuͤtze katzen leben lang. 

All tag weh / ſtirbe nimme meh. 
Boꝛtfaͤllen den beutel nit. 
Kinder haͤnd ſeind bald gefuͤllt. 
Vo wein eingebe aut 2 art 











get — oder floͤh beiß⸗ 


Pi En di haͤrter echter? Damıfoce 


“sum herren wire. Ein fuchs beſteckt inn 
/ den vmbſaſſen hungerige muͤcken / Als 
hꝛloß / jr wrannei vnd blutſaugen litte⸗ 
wolt die von ſeim leib herab treiben? 
O laß ſie ſihen / dann dife ſeind jetzt voll / 
en andere hungerige kommen / vnd was 
erig inn meim leib iſt / gar herauß ſau⸗ 
zerige floͤh ſtechen uͤbel. 

8 oder katzen gebett kompt 
inn himel. 

+ allein mit dem mund ahen himel bel⸗ 
de nit erhoͤrt. Eſ. j. Pꝛo. xxviij. Amos v. 
wirt jn zur ſuͤnd / Pſalm.cviij. vrſach: 
cht auß dem glauben / Rom. xiiij. vnd 
im geyſt vnd warheye / Sohantti). 

il geehrt ſein. 
m felten das beſt her⸗ 


u je Alter je ärger/ / darumb har fie 
erfarung / daß die find alweg iñ boß⸗ 
er uͤbertreffen / vñ die kuͤnfftigen her⸗ 
r / die vorigen fromb machen. 
erman wolt recht thun / 
fruͤ auffſton. 

Ein 


2, BemepneHußlegung” _- 
est vatter wolt feinen fon: leeren / Daß der welt 
niemandt moͤcht recht thun. Sie triben einn 
efelvor jn anhin / da begegnet jn einer fprchend: 
Wie feit jr thorn / daß nicht einer auff den eſel ſitzt / 
vnd beide im far her dalpet. Da ſetzt der vatter den 
fon dꝛauff. In dem kam einer: Sihe wol fitzet der 
junge lecker auff dem eſel / vnnd laßt den alten var 


rer im kadt herſtrampffen. Der ſon ſaß herab / det 


vatter darauff. Bald kam einer / ſchald den vn⸗ 
barmherkigen vatter / daß cr dag find vnd vnſchul 
dig blut / im kadt ließ watten / vnnd er faul vnnd 
ſtarck / auff den eſel ſaß Da ſtieg er herab / namen 
den eſel / banden jm alle vier / vnnd trugen ihn an 
einer ſtang / des wurden ſie aber verlachet. Sie 
ſchlugen den eſel zutodt / vnnd ſchunden jhn / das 
ward jhn aber fuͤr ein thorheit vnnd tyrannei / gar 
vbel außgelegt. Da ſprach der vatter: Siheſtu 
ſon / daß es war iſt / Daß der muß fruͤ auffſtohn / 
der jederman wil recht thun. 


Hoffart iſt allenthalben ſaͤnde / 
fie hab dann ein helmlin auff / 
oder trag ein fenlin. 
kriegen iſt allein hoffart cin ch? / wer ſich da 
Nam hoͤchſten auffbrꝛuͤſt / vnnd herfuͤr bricht / der 
iſt der beſte. 5 
ich laßt ſich nit bergen. sit 


ywrywrm 
« 
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wirtleicht reich / dem die weiber 
bel woͤllen / Die Immen bnnd 
Shane. > 
erben / vnd nit bei den meñern lang blei⸗ 
dẽ thut ſcheuflen etwa wol / dan es bꝛingt 
e zukuͤnfftig ſouil / ale die todt zur erden 
New beſem keren wl. 
ehehalten machen ſich den erſten tag / 
oder drei/fo maufig vnnd jr 
nfchen: Es ſolt keiner kein che haltẽ iiber 
jaben. | B 

an fahet nit vil / wañ mann die 
‚und zu lauffen oder jagen noͤt. 
nicht fahet mann nicht. Mit Ichren hen⸗ 
fahet mann keinn falten oder habich. 
as gewinnen wil / muß etwas dran ſetzen 
t mir kindern ſpilen. Richt dich an deins 
fie boͤſen pferden brichr mans eiß. Mann 
willigen leicht wincken. Mit eim haͤrlin 
mjn darzu. a 
můß ein jeder ein par narrẽ ſchůch 
eiſſen / zerreißt er nit mehr. 

a ak: Famssiner ſchellen / mann keñts an 


8, VBenieste Außlegung 
Woann ehꝛet den baum von des ſchat⸗ 
en. 


tens weg 

Eo iſt beſſer beim ſchmidt / dañ beim 

ſchmidlin zubeſchlagen. 

Rh heram herbergen zeret mann am wolfcyl⸗ 

GEo iſt ein armer fuche/pernichemeht 

dann ein loch hat. 

Bang kranck / ſtirbt hindennach. 

Langer kranckheit kompt mann ſelten auff. 


er zuuil wil han/ dem wirt zu 


wenig. 
Armleut/armo creutʒ. 
Der hund iſt freudig auff ſeim miſt. 
Gchimpffon ſchaden. | 
ES iſt ein grober ſchertz / der taſchen Ich. 
ESchimpff fol haben glimpff / vnnd on ſchaden 
abgehn. Schimpff wil ſchaden haben. Es geht 
kein ſpil on ſchaden ab. Gneſch wil fireych haben, 
Bolff freſſen auch geseltefchaff. 
" Schmid haben der feror funcken 
gewohner, 


Era hl ads len 
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«humd Eennetfeinbepn wol. 
‚ liebe friße der wolff das 


haaff. 
‚Raten ſchertz iſt der Feuß todt. 
ſche buͤrde bꝛicht gemeinẽ ruck nit. 
gleicher buͤrde tregt ſich niemand muͤd. 
nicht alles gold / das gold 


eißt. | 
ſt kein Capell / es ift des jaro ein 
zal kirch weihe drinn. 

ilfft kein Bantzer fuͤr den gal 


das banter der vnſchuld nit Es iſt keine 
nb / daß er voꝛ dem hencker ſicher ſei. 
iſt an fein pfal bunden. 

jeder. weiß wo jn der ſchuͤch 


uckt. — 

ſt auch der Bapſt ein ſchuler 

weſen. 
oirt keiner meiſter geborn. 
inckt keiner an eins anderen 


\ 


Entnommen pferdt laufe ſchuel. 


Es iſt kein waſſer fo tieff / cehat 
grund. 

»-Zbeemußoilmeßlgaben/der all 

meuler wil verkleyben. 
Wẽrtan⸗ einer jeden mutter jr kind ziehen / eim 
jeden fuͤr ſein maul ſitzen. Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren 9 von jn reden laſſen / trutz jhrer macht / 
daß ſies wehren. Drumb thu was recht / vnnd huͤt 
dich dor der that / der wort wirt allweg radt. Jaf 
dleut reden / Gens koͤnnens nit. Thurecht / vnn⸗ 


laß aͤrgern vnd vbelreden wer da wil. 


Ser añ weg bawt / hat bil meyſter. 
Darnach ſteht der gaut / wie er 
ſein tag gangen. 
Derrecht geht / ſol nicht zuuck 
fen. 
Wer biß an den jaͤngſten tag war 
ten kan der wirt leicht ein Here 
der gantzen welltl. 
Wer mit bech oder kolen bmbgehe ⸗ 
der beſcheißt leicht die hand, 
Der ſeinem Matter nit wil fol⸗ 
gen / der muß ie ſtieff 
Nnatter folgen. TEE Wa 


r fewr bedarff / der wirdts 

vol in der aͤſchen ſuchen. 
vilen ſol mann die feind ſchla⸗ 
zen / mit wenigen zu rath gehn. 
e natur uht ſtaecker Dan Ä 
ibenochfen. 

ob koͤpff behalten lang. 


mann inn eiũ nit / oder) Dei brin 
amaq / das bringt mann auch nicht leicht 


Boͤßglaͤck/ pöferglaub. ö 


it ein jeder trawen vnd glauben / darnach 
ick hat. Wem das gluͤck wol wil / dem woͤl 
ur vnd alle welt wol, Das glück macht an 
sich/bringt trawen vnnd —— 
Id weiſe. | 


iſt eben der bogel wie das eh. 
iſt nicht ober ein boͤß maul. 


t ein maul / mann ſolt jhm nur beſchtſſen 
len dtin waſchen. Ein boͤß maul iſt ſchaͤr⸗ 
in ein ſchwerdt. Ehr vnd gefier kan mann 
nit dem ſchwerdt oder hand entwenden / 
dem maul / drumb iſt das maul ein ſchar⸗ 
werdt dann das von eiſen. J 


Beſchert iſt vner wert. 


Bhaffen gluͤck iſt vnuerſaumpt. Wivns 
Got ernern / ſo kans S. Peter nit wehrn. Wz 
eim nit iſt beſchert / das fuͤrt ein muck hin. Wers 
glück hat / fürt dbrauıc heym. Wo dʒi gluͤck anſetzt / 
da regnet es gluͤck. Das gluͤck kan kein mittel / Es 
iſt eitel gluͤck oder vngluͤck. Es hebt empor / vdet 

truckt ins kadt. | 


Deei frawen / drꝛei gens / vnd 
drei froͤſch / machen einen 
jharmarck. 
Mngeſchaffne weiber huͤten 
des hauß wol. | 
5— nit ſchoͤne kleider an / ſo thuts deſto weni⸗ 
F — Ein weib vnnd ein ofe ſeind ein 


Kann Füße offt das Find von der mut⸗ 


ter wegen. | 

Arrm leut machen reich heiligen. 
Esſiſt nichts reichers dann der bettel / das iſt / 

die gemeyn hand des armen gemeinen mans. 

4 Sanct Petrer iſt auffs erſt ein armer heilig gewe⸗ 

ſen / der weder ſilber noch gold gehabt / Act. xlij. a⸗ 

ber die arm welt hat jhn ſo reich gemacht / daß ſein 

J aller Koͤnig / Keiſer / vnnd Fuͤrſten ſchaͤtz Über, 


ann 
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aundie Latze auß dem hauß if/ ſo 
egen ſich die meuß. 
I nis all weg die warheit ſa⸗ 


— einer luͤgen gleich. 
nag leicht ein vrſach fein/ daß der 
Jolff das ſchaaff frißt. 

mann eim uͤbel wil / fo finde mann der 


en bald einn ſtil. 
rg ſchmeckt nach em 


iſt wie der banm. 


— leicht betro⸗ 


herdt iſt gelte werdt. 

g kaͤh / wenig muͤh. 

jmmerzů troͤpflet / da wirto 
mer trucken. 

ewinn macht einn hauffen geöffer, 
rdnie auff einn tag bawen. 


inn wol huͤt / daiſt guter 


hzelbricht den andern. 
52 
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1, 


Bewmeyne Außlegung 
— lieben kindern gibt mann 
vil namen. 


Ein ſtuͤndtlin bringt offt / das 


vil jar nit. 


“ Eofein nit alle jaͤger / die hoͤrn 


» 7 - 
— 


in fuͤren. 

* iſt nicht ein kleinere kunſt / 
geldt behalten / als geldt g⸗ 

winnen. 

Semegn iſt vnreyn. 

En güte freund iſt fein wirt⸗ 
ſchafft. 

Swen hart ſtein / mulen nie klein. 

Die kunſt hat keiñ feind/ dann 
ders nit kan. 

Ein gut fewr / ein behender koch. 
Ein guter koch / ein guter artzt. 

Ei Efel heißt den andern 

ger. 

Antworten nd geatuenehh | 

dveht vil ein, | 
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r wuenigbeferafeht/beßel bil; 


ufreunden. Ä 
adoleut ſchandoleut. 2 
dſchafft thut wo vnd weee. 
r jedermans geſell / iſt nie⸗ 
nandts freundt. 
ſeind vil Eſelauff gen | : 
ü en. * u 
iſchen thuͤr vnd angel/fob 
chniemandtlegene un. ”° 
ebe muß zanck haben / aber invager/ mut 
nder / vnd guter freunde krieg fol fich nie 
gen / ſie werden wol on dich eins. Alſo 
oſſer herꝛn krieg / zuletzſt ſo die baurn das 
n dargeliehen vnd ſie inander gnug ge 
ten ſie einander die hend. 


:feeundenemen mit einan⸗ 
wkaͤb vnd brot fuͤr gut. 
is nit inn noͤten thut / ſo der arm freund 
mehr vermaqg / der iſt kein Bo 
dbrodts nit werdt. 

ind nit all narren beſcho⸗ 


78 
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Semedne AHußkegung 


Wreache aaffbauck/ dokopſt den noch 


woldrunder. | . 
Of mad} einer: ringe / darnach jm gelingr 
Wirts jm nit gar / ſo wirdt jm doch ein theil / 
Komsmannnichtgar auff den berg / ſo iſts boch 
ein lob / daß manu nit gar im thal bleibt. 
Waeo der man kan / zeigt der wein an. 


Der wein zeuget vom man. Wiltu wiſſerwer 
einer ſei / So fuͤll jn voll wein / vnd mercks dar 


bei. Der wein nimpt kein blat fuͤrs maul. 


Verbrꝛennto kind foͤrchts fewr. 
Bas ſol mir Bon ich daruoꝛ hien 


gr 
Wo nichto güts jnnen iſt / dacht 
Nnichts gůts auß. 
SElitt den ſein hand nert / a 
Noch ſeliger / der ſeins wol verzert. 
Der ſeligſt des mund nit läftere/ | 
.  Bndderalldingzumbeftenkerte + 
Eieb haben vnnd nit genieſſen / 
MWoͤcht den teuffel verdrieſſen. 
Br wee dem iſt / der liebe fucht da feine 


Ola? Fr v2 r vum J 
nie sea ıma al 9. 5 an. LH 
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jelere narren ſeind uͤber all 
narren. 

nfift ein geiſtlich reichthumb / end war 
icht weniger / ja mehr dann die zeitlich 
tb/eingefchrliche beſitzung / wann mans 
ig in Sort beſitzt und braucht / ſo werden 
fel vnd Trachen dranß / ſo auß dem ab⸗ 
die hoͤhe ſteigen. Alſo daß ſich Paulus 
unſt ſchemet / vnd wie er iñ fünften uͤber 
gnoſſen / bei den fuͤſſen Gamalielis erzo⸗ 
entlernet er doch alle fein kuͤnſt / als ein 
baums / des wiſſens guts vnd boͤß / vnd 
h / daß er nun nicht wiß / dañ den gecreu 
iſtum / Ja acht all ſein kunſt fuͤrnichts / 
n einfallt von Gott gelert / Gottes kunſt 
zwerde / ij. Coꝛ. ij. Sal: v. vj. Phil. iij. 
frei: Die kunſt blaͤſet auff / j. Coꝛinth. 


tnie kein ſack ſeiden worden / ob 
wol voll guͤlden iſt. 
gelert / der werdt. 
ſt hat gunſt. | 
kein Dier/efhiee. 


’ .-. »..W 17. — — ..rR 


;, SeinneYußlsung” 
Greifen! die mann auß ſandhott la⸗ 
det, vnd jn gaſtfrei das maulfutter ſchencket. 
Solche Wire find vnſere wirt nicht / ſo haben ſie 
auch dcs geltnemens gewohnt / daß fo bald einer 
zum hauß eingehet / ſie jm auff den feckel ſehen / vñ 
nſemandt kein thuͤr vergebens aufftheten. Sit 
laͤden auch niemandt / dem ſie ein ſuppen verge⸗ 
bens geben / darumb hat niemandt weniger gaſt 
dann die Wirt / die alle tag das haliß vol gaͤſt ha⸗ 
Beit beherrt / vnnd nahend ge⸗ ⸗· 
De exn if gut daß mann fic weit habe / 
= ſonſt muß mann ihn taͤglich in zanen ſtecken / 
froͤnen vnd dienen / Aber gut iſts / rechte freunde / 
| hy in noͤten dein ſtuͤtz vnnd troſt ſeind / nahend has 
en. | en er 


Mwañ die henn jr gatʒen ließ/ ſo wuͤßt 
mann nicht daß ſie gelegt hett. 
Er ſein ding nicht auffhebt / der wil ſein 

re nichk. er a 

as fol gelt/ dao nit wandert durch 
diewele 


LA IT Ale Hactataizız seta fände Mir RAR 


* 


gelt / ſpꝛicht Petrarcha / thut zwei boͤſe 
s bekuͤmmert das gemuͤt des beſitzers/ vnd 
da es ligt / So iſts auch bei vilen gef > — 
mit vnehrn vnmuͤſſi g / weni⸗ g legens re 
ſol wandern / vñ / wie ein ſ —— Ale 
oꝛt bleibeu / ſonder vmbfaren ia det welt/ 
recht firaß/ v8 einem zum andern / duch 
bꝛauch gehn. — 


Eilen thet nie kein gůt Er 
iher / je vnnaͤher. Schnell fpil /uͤberſihet 


futinan begegnet S. Martin nahend vor 
fragt jn/ des lands vnwiſſenid / ob er noch 
end gen Pariß moͤcht faren? S. Martin 
v ſo di gemach fereſt / eileſtu aber faſt / fo 
nit dar. Der furman meynt der pfaff were 
nſchluuge auff die roß / vnnd zerbrach cin 
ieweil er nun in der nechſten ſtat ein an⸗ 
et / ward er verſperret. 


ſt kein man / er hat eiũ wolffe jan) u 
yater nit das maul voll. | 
niemand on fehl Wer fein tauben hat / 
cken; Zwen hart ſtein mulen nie klein. 


ıfüllbiingedieander. 
ſteckt oil ehr vnd freund — in 
inem weinfaß. " 
—2 BE 
u 


“ + E 


Genresne Außlegung  - 
Gedancken fein sollfrei = 
FYAEHR wirt gedacht / das boͤßt geredt Die be⸗ 
ſten gedanckten kommen allweg hindennach. 
Probier ſich ein jheder / er ſei ſo beredt wie er 
woͤl / ſo kan er ein ding nicht fo wercklichgẽ marckt 
bringen / als ers gedenckt / vnnd im ſinn hat / alſo 
daß jm niemandt genug thun kan / vnnd auch die 
voꝛ andern wol reden / die mißfallen jhn bei ſich 
ſelbs. Das recht vnd beſt laßt ſich nit reden. 
Eſel wil jederman reiten, 
Woenn einer ein guter einfaͤltiger Eſel iſt / ſo wil 
jederman auff jn ſitzen / vnd an jhm beritten 
werden. Darumb ſeind die Chriſten der welt vnd 
Gottes Eſel / Gott tragen ſie mit freuden / daß ſein 
geiſt ſie ledig reit / vnnd hinfuͤre / wohin er wil Die 
weit mil das nicht leiden / ſizt auch auff ſie / vnd reit 
ſie / die tragen die Aſinarũ / Eſels leut / wie mann fie, 
zur zeit Tertuliani genennet hat / mit gedult / biß 
die welt jhr ſelbs den hals auff jn abreit. Alſo ſeind 
fie der gemeyn arm Palmeſel / der Gott vnnd die 
welt tregt / Gott mit freud / dwelt mit gedult. 
Fides iſt geſchlagen ztodt / 
Inititia ligt in groſſer not. 
Pietas die ligt im ſtro / 
Humilitas ſchꝛeit:Moꝛdio. 
FZuperbia iſt außerkorn / 
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Trew vnd ehr uͤber meer gezogen. 
Frombteit laßt mann betlen gon / 
yrannis beſitzt jetzt den thron. 
Inuidiaiſt woꝛden loß / 
Charitas ertalt vnd bloß. 
Tugent iſt des landts vertrieben / 
Boßheit vnd vntrew dꝛinnen blieben, 
Vil kunſt vil muͤh. 
In nihil ſapiendo iucundiſima 
vvita. | | 
Er nicht verſtehet / den nicht gräet. Es iſt 
fein gfehꝛlicher ſchatz zubeſitzen dann kunſt. 
Kuͤnſtler ſeind die erſten im narrenſchiff. Es iſt 
'ein gelerter / er hat einn ſchiefer. Die gelerten die 
ʒerkerten. Nicht wiſſen die höchftlunft. Vil kunſt 
l torheit. Kunſt macht narren. Die allzeit leren / 
hund ſich nim̃er bekeren. Wer vil fragt / der geht 
il jrr. Die fleiſchlich gelerten verkerten leren und 
ernen jmmerzu / vnd fomen nimmer zur erkandt · 
uß der warheit / Was iſt das / Da haben ſie ſouil 
ragen vnnd diſputieren mit einem ewigen fuͤr⸗ 
aitz / vnd hinder ſich ſehen allir tag und wann ſie 
hand ein mal an den pflug ſollen legen / auff ſa⸗ 
en was ſie lang haben gelert vnnd gelernt / fo has 
en fie vor vile jrer kunſt nit der weil / ſonder brin⸗ 
en ein newe diſputation darfuͤr auff die ban. 


Win Ass 0A ae. ιν Mann he - 


Semeyhne Außlegung 

lernt handwerck in die hand ein mal nemen / o dae 
iſt ferꝛ. Alſo daß auß vnſer frombkeit nicht dann 
ein geſchwetz / diſputation / vnd maultreſchen or 
den iſt / vnd bleibt bei dem das Czechtel von ra 
el tlagt / Daß wol jederman frage / vnnd komme 
Gottes wort zuhoͤren / Daß wirs aber thund / o da 
iſt weit hin / ſonder machen nicht mehr dann ein 
liedlin auß Gottes wort / das wol geſtimpt / vnnd 
gut zu hofieren it. 

Nun gehts mit eim Chꝛiſten zu wiemit einem 
andern lehrjunger / der meiſter ſagt jhm nicht vor 
vnd ehe ers angreifft / all griff / ſpitz vnd heimligkeit 
des handtwercks / ſonder fuͤret jhn im werck voñ 
eim zum andern / vnnd zeiget jm durch taͤgliche v⸗ 
bung die handgriffe / daß er von eim zum audern 
kompt / vnnd ein kunſt die ander bringt / ein handt⸗ 
griff den andern / biß ers iñ die haͤnde durch vil v⸗ 
bung bringt / Alſo daß je ein tag des andern leer⸗ 
meiſter vnd jünger iſt. Alſo pflege in ſeiner art Got 
auch zuthun / wenn wir ernſtlich vnd wol anſetzen 
vnd im wenigen trew erfunden werden / das klein 
wol anlegen / vnder die hand nemen / damit hand⸗ 
fen vnnd wuchern / fo wirfft er Immerzu mehr zu / 
vnd gewiñt ein pfundt zehen. Alſo daß der menſch 
fo im werck ſtehet / vñ das erlernt taͤglich angreiſſt 
vnd vbt / von einer tugent / liecht vnd verſtandt in 


mas 0, 0% 
Die ariier wear. 
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ſonder leeren vnd lernen allzeit / vnd geſchicht jhn 
wie den glocken / die jedermann zu der predig ruf⸗ 
fen / vnd fie ſelbs hoͤrloß auſſer der ——— 
Oderwie ein wetzſtein / der alle waffen ſchaͤrpfft 
bleibet ſelber ſtumpff / vnnd verzert ſich ſelbs. So 
wiß nun / daß in ſumma angrieffen wil ſein / im 
werck leret mann alles. Wann ein Goldſchmudt 
feine jungen ewig lerte / vnnd ja groſſe buͤcher von 
feinem handwerck dem jungen fuͤrſchriebe / ſo ler⸗ 
net er doch ewig das handwerck nicht / er muß an⸗ 
greiffen / da gewinnt vnd lert je ein handtgriff vnd 
tag den andern / vnd beurje cin vbung der andern 
die hand. Alſo muß auch Gortes:funft durch vil 
creutz / ſtreych vnd vbung im werck gelert vnd geler 
net werden / je weiter einer geht / je naͤher erzu ei⸗ 
ner ſtatt tompt / jhe klaͤrer er die ſtatt ſihet / Alſo jhe 
mehr mann ſich in allem truͤbſal in der zuchtſchul 
Chriſti vnder dem creutz inn der veruolgung Chrl⸗ 
vbt / jhe hoͤher kompt mantı im werck. Wit het⸗ 
en aber gern das taglon vor der arbeyt / daß Gott 
ich ſelbs vnnd ſein kunſt vorꝛher boͤte / ehe wir vmb 
hn kempffen. Das kleynot vnnd taglohn gehoͤrt 
luff den fig vnnd volbracht tagwerck. Vbung 
und vexation gibt verſtandt / zeugt Eſai. cap. 
onnd Dauid Pſalm. xviij. Dein sucht Ders 
‚ar mich gelert. Chriſtus Johan. vi j. ſagt lau⸗ 
*/ wem ernſt ſei / vnnd ſeinn willen thun woͤll / 
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BGBemehne Hußlegung 
derlerner ſchwim̃en / Wer malt / der lernt malen 
All ding hat ſein zeit. 

ES ift fein inſtant oder nichts beſtendigs auff 

erden/fonder alle creatur ond handel gehnauff 
oder ab / nichts bleibt in einem thun vnd ſat / vnd 
kan das gluͤck vnd welt nit ruhen / noch ſtillſtehen 
einen augenblick / ſonder tie cin jeder tag / alſo alle 
zeit / die Sonn auff ſteigt vnd zunimpt / vnd in eim 
augenblick / ſo ſie auffs hoͤchſt kompt / ſich abney⸗ 
get / vnnd zum Nidergang ſich lencket / Wann ſie 
nicht fuͤr ſich gehet / ſo gehet ſie hinderſich / Wann 
Der tag nicht zunimpt / ſo nimpt er ab / Alſo alle cre 
aturn / alſo der herr aller creatur / das iſt / der 
meienſch an geyſt vnnd fleyſch / vnnd iſt nicht moͤg⸗ 
lich daß er ein augendlick ſtill ſtehe / fonder iſt zu⸗ 
handt deſſelbigen augenblick älter, Alfo daß nicht 
ſtets / beſtendigs / langwirigs / ewigs auff erden iſt / 
ſonder alles zeitlich / das iſt / der zeit vnderworffen / 
vnd iſt allen dingen cin zeit und zil fuͤrgeſteckt / vnd 
von Gott verordnet / wañ es werden / wie lang / vñ 
wann es widerfallen ſol / daruͤber wirt es kein au⸗ 
genblick gehn oder ſtehn. Es geht alltag inn feiner 
ordnung / wie es Gott / der allen creaturen / fewr/re 
gen / ſchnee / waſſern / Sonnen / Mon / etc. ein zil hat 
geſteckt / wil haben. | 

Wie nicht beftendigeg oher bleibliche aug de 
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den weg alles fleiſches. Mann ſehe der welt lauff 
eben an / fo erfinden ſich die Sprichwörter / fo die 
erfarung jhe einem nach dem andern in de mund 
geleget hat / Nemlich / Alle ding ein weil. Es gehet 
vmb wie die wacht. Alſo wenden ſich alle Reiche / 
haͤndel / voͤlcker / geſchlecht / ſtaͤtt / wie die ſpher von 
cinem weſen vnnd anſehen zum andern. Troia / 
Niniue / warẽ etwan mechtige Koͤnigreich / Item 
Babylon / das vor allen großmechtige Königs 
reich/ Jetzt ſindt He alfo dahin’ daß mañ nit weyß 
wo die ſtaͤtt gelegen find. | 

Die völcer fo etwan gantz Europe erſchreck⸗ 
lich waren / vnnd fuͤr eitel teuffel wurden geacht / 
Als die Gothi / Cymbn / Hunni / sc. Diſe ſeindt 
etzt ulſo veracht / daß mann jhr land vnnd namen 
nim̃er weyß / wer oder wo diſe voͤlcker ſeind / vñ dar 
uͤr Mahometis anhang / der Tuͤrck / auffgangen. 

Alſo geht auch das hertz vmb / wie die wacht / 
etzt har diß volck / wie cs Got ordnet und beſtimpt / 
ig vnd hertz / daß jm niemand widerſtehn kan od⸗ 
er darff / vrſach / die wacht iſt an jn / vnnd jetzt jhre 
und vnd zeit / daß ſie Gott zu ſeiner ruten brauch» 
/ vor der ſich auch jederman buͤckẽ / ja allemn auß 
em namen erſchrecken muß / Wann aber jhr zeit 
uß iſt / dz ſie außgedienet vrlaub haben / vnnd der 
uiſterhernim Himel ein ander volck wil herfuͤr 
ingen/ ſo vergehn Hs wie der rawch / daß nicht v⸗ 


* 


BSemehne Außlegung 


daß jre voꝛfaren ſolch that Haben thon / deren ſie 


taum gedencken doͤrffen. — 

Alſo gehet es auch mit den geſchlechten und A⸗ 
delinn landen zu. Ein geſchlecht geht auff / das 
ander ab. Die etwan inn Staͤtten vnnd bei Key⸗ 


ſern vomen dran waren / dero ſamen iſt etwa da⸗ 


hin / vnd mit jn ſchilt vñ helm begraben / oder noch 


vͤbrig fo veracht inn Stätten / daß mañ ſie che für 
tirchen dann auffs Rathhauß ſetzt. Dargegen an 


dere geſchlecht / dauon mann vor wenig jarn nicht 


wußte / auff gangen / die ſizen im Regiment vnnd 
regieren / So gar iſt das gluͤck ſinnwel. 
Noch bei dem allem / daß wir ſehen vnnd erfa⸗ 


ren / daß nicht beſtendiges noch ſtets hie iſt / ſonder 


dem geſpoͤtt des gluͤcks all vnſer hab / gut / ſieg⸗ehr / 
vnd das gantz leben vnderworffen iſt / noch ſpꝛich 
ich / hencken wir vns an diß elend / waltzend / hinfel 
lig creaturiſch weſen vnd leben / vnnd beſtehen als 
butter an der ſonnen / oder als einer der ſich auff 
ein vmbwaltzend rad legt / vnnd darauff wil ruhen 
ond ſtillligen Nun laß gleich das gluͤck gebaren / 
als woͤll es ewig ſteiff bleiben / ſo lauret es alſo vnd 


Wwil dich deſto gefehrlicher / in der ſicherheit ſtuͤrtẽ. 


Da kompt nun ein boͤß ſtuͤndlin / das nimpt alles 
weg / was vil jar gaben / brachten / lerten vnnd the⸗ 


. ten. Ogſelldas ſtuͤndlin bringt vnnd thuts alles. 


Ein ſtuͤndlin wirt allen Erica ſcheiden 1:f6 wirt die 


man Ün u 
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mehꝛ kanſt zuruͤck / ſonder muſt jetz auff dem ſtrick 
rechenſchafft geben / vnnd auffſagen was du all 
dein tag haſt thon vnnd gelert. Hie iſt die zeit der 
buß vnd gnad / wandlet weil jr das liecht habt / daß 
euch die finſternuß nicht begreiffe / da niemandt 
zu wandlen gebuͤren wirdt / Laß dir nun alle zeit iũ 
ohren klingen: Ein ſtuͤndlin wirdt mirs außma⸗ 
chen / des bin ich gewiß / vnd nicht ſo vngewiß als 
wann diß ſtuͤndtlin ſei / Ja keiñ augenblick ſicher. 
Selig iſt nun der knecht / zu welcher zeit der HErs 
kompt / daß er jn wachendt finde. 

So bꝛingets nun das ſtuͤndlin alles ann tag / 
gutes vnd boͤſes / vnd das lang verborgen. Daher 
wuͤrdt die warheit ein tochter der zeit genennet / da 
rumb daß mit der zeit alle warheit nach entdeckter 
ug vnd trug / ann tag kompt / Thuſtu vnrecht / 
Ein ſtündtlin wirt dirs außmachen / vnnd dein 
tnecht fein. Handelſt was recht iſt vnnd vbeſt ge⸗ 
icht vnd gerechtigkeit / ein ſtuͤndlin wirdt dir ewi⸗ 
zen lon drumb darreychen. | 

Weirer verzert die zeit alles. Die zeit verzeret ei 
en vnd ſtahel. Die zeit fellt die heufer nider / vnnd 
ſt ſo ein freſſig ding vmb die zeit / daß dero nit 00% 
tchet. Zeit verändert on frißt auch berg vnd thal / 
ruͤcknet das Meer / Ja wirt himel vnd erden mit 


ewr verzeren. Daher haben die alten die zeit freſ⸗ 
⸗Men Noir hris4+ 2 Ninaherfür Mir ſi⸗- 





Gemeyne Außlegung 
Im Gommer kleider zerreiſſen 


Aeſtate veſtem conteris. 
Harn folfchneiden weil erndt iſt. 


Kal Winter darff der kleider / der Sommer 
nie. Wirſtu nun ohn not die kleider im Som 
mer zerreiſſen / ſo gang im winter nackend. Das 
alter darff gelt vnd gutthat / ohn gelt iſt es vnwerd. 
Die Jugendt tregt jhr freier mut / ſtaͤrck / ſchoͤne / 
vnnd anders hin / Wiltu nun in der jugent den 
alten mann nicht bedencken / vnd jhm ein zerung / 
wegſteur vnd kruckengelt ſchaffen / ſo gang im al⸗ 
ter bettlen. In der ernd ſol mann ſchneiden / wilt 
darinn ſchlaffen oder nicht ſaͤhwen / ſo ſchneid im 
winder vnderm ſchnee / vnnd iß mit den gemal⸗ 
ten an der wand. Du wirſt aber vnder dem ſchnee 
nichts dann erd mit erſtarten haͤnden ſinden / vnd 
mußt mit den gemalten an der wandt mit guten 
zeenen vbel eſſen. 
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Wañ es die zeit und gutthat der natur gibt / vñ 
ernd iſt / ſol mañ ſchneiden. Der herbſt gibt weint 
der Sommer korn / der Winter verzert was die be 
de schen haben. Wann du nun im Sommer vnd 
Herbſt nicht wilt einerndten vnd leſen / ſo darb im 
winter. Fuͤrſichtigkeyt iſt / mit vernunfft ins zu⸗ 
kuͤnfftig ſehn / als ſei es gegẽwertig / vñ durch weiß 
heyt was kuͤnfftig boͤß moͤcht bekommen / fuͤrkom⸗ 
men vnd ableynen / vnd ja das ſamlen vnd behal⸗ 
ten im vorrath fuͤrnemlich / on welches du nicht 
magſt ewig leben / vnnd auch zeitlich den Winter 
bedencken / den uͤberfluß vnnd ſegen Gottes zut 
kuͤnfftigen not dir vnnd dem nechſten zu gut auff⸗ 
heben / vonn dem du im winter vnnd alter ruhen 
magſt. Ein weiſer man / ſpꝛicht Cicero / ſols Ale 
les fuͤrſehen / vnd ſtehet keim weiſen zu daß erfager 
Wer hett das gemeynt?ꝰdas hett ich nicht geſoꝛgt. 
Es ſol jhm nicht vnuerſehen in ſumma zuſtehen. 
Zeit hat ehr. Zeit hat gluͤck vnd heil. | 

Es heißt / warts ſpiels / Es gilt auffſchens / 
Vberſchen iſt auch verſpielt. Das gluͤck vnd recht 
ſt der wachenden. Endtlich haͤnde machen reich / 
pricht Salomon. 


Die tugent ſihet vnnd kennet ſich 
ſelbo nicht. 
Virtus ſuija neſcia. 
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Die Sonnfihet oder fcheiner je felbs nir: Dietu⸗ 
gent iſt fo zart / vnnd jhrfelbs fo vnbekandt / daßſte 
all ding ehe ſihet / dann ſich ſelber. Ein frommer 
meenſch ſihet nicht dann fein vnuolklammenheit 
por augen. Schoͤn leut die ſich ſelbs kennen / vnnd 
jhr ſchoͤne wiſſen / die ſeind ſchoͤn nicht ſchoͤn / ſon⸗ 
der werden ſtoltz / vbermuͤtig / vnnd vberheben ſich 
ijrer ſchoͤne / daß ſie eben damit alle ſchoͤne vñ gnad 
voꝛ Gott vnd der welt verlieren / daß mañ ſpricht: 
Sie weiß wol dag fie ſchoͤn iſt mann darff ſie für 
keinn fpigelfüren Alfo iſt tugent nit tugent / wait 
tugent fich de vnd weiß / ſonder gewiß ein 
angemaßte heucheley vnnd ein gleiß. Die betten 
am meyſten / die inn noͤten geſtellet zum HErꝛren 
von hertzen im glauben ſchreien / vnd nicht daran 
dencken / odder wiſſen was ſie beten. Die faſten 
recht / dic in noͤten oder vor andacht end innigkeit 
des geiſts verzuckt / alles eſſens vergeſſen / wie mañ 
von Sanct Bernhart lißt / daß er in einer heffti⸗ 
gen meditation verzuckt / neben jm einn oͤlkrug er⸗ 
wiſcht / eiñ gutten trunck thet / vnd nicht empfand 
daß es oͤl war. | 


Thů recht vnd foͤrcht dir vbel 
darbei. = 


Sye für dich / trew iſt mißfich. Traw wol ritts 
pferdt hin. Es iſ iemandt allzeit 1:12), 
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kein weiſer ein kleine thorheit. Es hilfft fein alter 
fuͤrchoꝛheit. Vil jar ſind nicht allweg guefürchor 
heyt. Die forcht vnnd forgift allzeit ſicher / die 
ſicherheyt nirgent. Zuuil ſorg fellt inns kat. Zu 
vil fleiß fellt auff dem eiß. Ein guten theyl diſer 
ſpꝛichwoͤrter ſol vns die nachfolgende Fabel auß⸗ 
legen vnnd an die handt geben. Ein hungeri⸗ 
ger fuchs ſahe auß feinem loch vnnd hoͤle / einn 
gleich hungerigen rappen von ferꝛem daher flie⸗ 
hen / Er ſchlich heymlich auß der hoͤle / legt ſich 
auff die erde gleich als were er todt / ſein augen ver 
kert er / ließ die lefffen hangen / den hals ſchwan⸗ 
cken / ſeinn athem zohe er diebiſch in ſich / die fuͤß 
ſtrecket er von ſich / den ſchwantz zerbreyt er. / ver⸗ 
hofſend der Rapp würde vber den vortheyl fallen / 
vnd auff jn hungerig / als auff ein aß ſiten / dann 
wolt er im ablaß ſpꝛechen. Der Rapp ſo des fuchs 
liſt durch vil erfarung bewußt war / trawet auch 
dem im ſchein todten fuchs nit / flohe herzu zuerfa 
ren obs trug oder warheit wer / Alser das nicht 
mocht von ferrem warnemen / vnd nit zunahend 
zu jm dorſft / faßt er eiñ ſtein in ſchnabel / flohe v⸗ 
ber dem Fuchs hin / vnd ließ den ſteyn vff jn nider 
fallen / Da wuͤſchet der fuchs auff. Der Rapp 
ſprach: Du biſt ein Fuchs wider sin Fuchs gewe⸗ 
fen’ Ich habe gleichwol offt denen / ſo lagẽ wie dir 


ehe! 332 aan anfharahen DNahmach dor Zeede ⸗ 
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haft du das gemeynt mie einem hungerigen Rays 
pen zunerſuchen / weyſt du nicht / daß dernuͤchtern 
hunger weiſe iſt / vñ weit ombfiher? Hetteſt du mir 
voll alſo geſtellet / fo hetteſt du mich. vil che gefan⸗ 
gen / Dann fuͤllerey nimpt dag hertz hin / vnd ver⸗ 
tunckelt die ſinne. Der Fuchs ſpꝛache: Das weiß 
ich faſt wol / ich hab aber auch darbenebẽ gedacht / 
daß den weiſen auch etwan ein thorheit widerfert / 
vnnd kein kleine / ſonder wann ſie ins kat fallen / ſo 
fallen fie mit allen zehen darein. Es widerferet ei⸗ 
nem weiſen kein kleyne thoꝛrheyt. Geſcheyde huͤnd 
kin uͤberſehens auch etwa / daß ein wolff erwuͤſcht / 
vnd ghen holtz tregt / So werden wir mit vnſern 
liſten auch offt gefangen / vnnd iſt kein fpit/ es iſt 
ein vberſehens darauff / So widerfert auch cr 
wann der weißheyt durch vnſoꝛg vnnd ſicherheyt 
ein thoꝛheyt. Die vernunfft leuget nit allweg / fo 
iſt das gemuͤt nicht allzeit gleich geſinnet vnnd ges 

ſchickt. Es ſeind vil weiſen / vnd mir hohen kuͤnſten 
begabet / durch vnfleiß verdorben / vnnd das ſpil 
uͤberſehen / vnnd hat der thorꝛen fleiß jhr —* 
fuͤrtroffen. Alſo entrint die etwa durch flei 
vnnd auffmercken der katzen / Vnd wuͤrt dre ſorg 
loß / ſicher / ſonſt liſtig vnnd weiſe ſchlang alleyn 
durch vnfleiß gefangen. Meinſtu daß mann ver⸗ 
gebens das gelegegaen por dervoalaug en verber⸗ 
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vnd allenthalb / bißfinfichtig/ vnd nirgent ſicher / 
dann die gantze welt ligt vol netz vnnd ſtrick / vonn 
boͤſen den frommen gelegt. Selig iſt der allzeit 
forchtſam iſt / Prouerb.xxiij. | 

Darumb iſt die ſicherheit nirgene ficher/ aber 
die ſorge und forcht allenthalb. Doch fol die forge 
vnd foicht gemäfliger ſein / vnnd inn dem mittel 
bleiben / da der tugent furt iſt Dan zuuil forg fellt 
auch ins tar. Dann es greiffen nicht allein ſoꝛglo⸗ 
fefonder auch zuuil fleiſſig hand darneben. Zu vil 
ſleiß iſt vnfleiß. | 


Da gewiß ſindet mann imonges 


wiſſen. I 

Merbꝛennto kindt foͤrchts fewer. 

Iſe Spꝛichwoͤꝛter ſol die nachfolgende fabel 

auß legen. Zu 
Ein fieg fagee zu einer Spinnen: Was ver, augen, 
ſchlegſtu der natur die fret gemeyn Sandeftraß? 
Die Spinn antwort: Die natur hat mir des ges 
walt geben / vnd mich gemacht sur lermeyſterin al 
er menſchen / darumb ſchlage ich die prob meiner 
hunſt offentlich auff / vnnd wibinmeinesoffnen 
chul / zulerẽ alle menſchẽ. Die flieg ra: Was? 
Sie antwoꝛt: Zum erſten ferne an mir / daß ein 
Aſch ehen ſo wol eines rechten aeſichts / als ei⸗ 
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leichtlich in mein garn fallen’. ond mir zum raw, 
be. Zum andern’ daß deine füß dich nit fuͤrlauf⸗ 
fen/fonder dein augen nach / vnnd nit vergehen/ 
Salomon fpicht: Der weiſe Hat fein füg in ſei⸗ 
nẽ gewalt / aber der narr acher feinen fuͤſſen nach / 
vnd iſt in ſeiner fuͤß gewalt / daß er hingeht wohin 
fie woͤllen. Es ſolten aber die fuͤß der vernunfft 
augen nachgehen / vnd nimer der fuß das aug fi 
ren / Wo das jr fichere fliegen theten / fielt hr nie 
alſo hauffend in mein netz. Aber weil jr blindt / 
ewern fluͤgeln nachfliegt / werdet jr in meim gar 
gefangen. Zum dritten lere ich / daß mann in ſich⸗ 
erheit die groͤſt forg habe fol / dan dag gewiß finde 
mann niergent dann im vngewiſſen / das iſt / ge 
wiſſe ruh ſindeſtu in der forcht/forg/ zweifel vnd 
vngewiſſen. Lerne in gewiſſen dingen zweifeln / ſo 
biſtu ſicher vnd gewiß in vngewiſſen zweifeligen 
dingen. Der weiſe foͤrcht ſich vñ zweifelt / alſo ent⸗ 
innt er gewiſſer gefahr. Der thoꝛ aber beſoꝛget 
ſich ficher nicht / darum̃ fellt er in gewiſſe jrüthum̃. 
Foꝛcht des fchiffbruche/ fürkompe de ſchiffbnuch. 
Ich werff fuͤr die thorn mein netz / darin fie ficher 
faren die onficheren weiſen fürfehens mit foꝛcht / 
daß fie niche drein faren. Die lieg ſagt: Es feind 
guretere. Antwort die Spinn:Gut feind fie war 
du darnach ehuft. In dent vergaß fie der bald/ 
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trug / daß der gewarnet pogelüber alle warınıng 
vnfuͤrſichtig ins garn file / Zu dem ſo were fie 
dem gemeinen nutz ein ſchaͤdtlich ding / hett vor 
lang den Todt verdienet. 

Die natur ein ſolche weißheit den thieren ein 
gibt / daß ein jedes ſein gefahr weiß zumeiden. Ein 
Eſel meidt die ſtraſſen / darauff er ein mal din bloſ⸗ 
fen lege. Der Wolff fleucht die Wolffsgrub. 
Greifft ein kind ein mal in ein fewr / es foͤrcht ge⸗ 
bꝛennt / das feror. Allein der alber menſch geht 
auch nach dem ſchiffbꝛuch wider zuſchiff / vnd eilt 
inn krieg / als er im nechſten ſchwerlich daruon 
kame / dꝛum̃ iſt weniger wis in eim vnweiſen men 
ſchen / dann inn allen vnuernuͤnfftigen thieren. 


Maottheil hat bald feirabend. 


Es iſt kein ſpil / es iſt ein vortheil dꝛauff. Die 
groͤſte ſtaͤrck ligt im hirn. Der kopff iſt ſtaͤrcker 
yandie hand. Es iſt ein vortheil auff allen dingẽ / 
yann je eins beſſer iſt dann das ander. So iſt nun 
unſt daß mans mit vortheil einthu / lern kennen / 
ennen / kauffen / ꝛc. Vnd hie iſt der kaufleut hohe 
chul / von des wegen ſchicken fie jre find in Poꝛ⸗ 
ugal / Italiã / Galliam / Brabant / Niderlandt / 
ich darinn zuuͤben / alle ſtaͤtt zukennen / die haͤndel 
nd Practick zulernen / Vnnd iſt fuͤrwar die von 
heil und finantzen alle zulernen / — kunſt / 


iaer funſt iſt/ in aehrhirfeae itauefh, 
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SGilihe faͤr dich / Teew iſt mißlich. 

Fabel. Es ſchimpffliche fabel leret eben das: Ein vn⸗ 
weiſer Eſel lag todtkranck / ſchickt nach eim 
Wolſſond Fuchs / als nach zweyen aͤrtzten / die ſol 

een jm in ſeim wee helffen vnd rathen / Sie kamen 

bald mit groſſer liebe vnd andacht / ſo ſie zum Eſel 
hetten / fragten ſeinen gebrechen / Er ſagt: Er acht / 

die ſchwere buͤrde ſo er ſein tag getragen / hetten jm 

die lenden abtruckt / vnd etwas in im zerriſſen. Sie 

ſahen denbrunnen an / rieten jm / er ſolt wie cr 
maoͤcht / mit jn ghen wald ſchleichen / da wuͤßten fie 

gar gute kreuter vnnd wurtz / jm zuhelſſen / daß er 

keiñ ſack mehr dörffee tragen. Er folget thoͤꝛlich 

jrem rath / fie zerziſſen jn / vnd halffen jm des ſack⸗ 

tragens ab. | | 

Die Fabelvnnd Spꝛichwoͤꝛter alle teren, die 

welt ſei voll lügen vnnd vntrew / wie die ſchrifft. 

Mich. vij. Hierem. v. ir. Dfe.ıtij, vnd an vil oꝛ⸗ 

ten im Pſalter wirt zeuget / daß die menſchen kin⸗ 
der ſo glatte wort ſchleiffen / die ja glaͤtter ſein / dañ 

oͤl vñ butter / ſeind aber im grund ſpieß vñ ſchwerd 

ser. Katzen die vomen lecken vnd hinden kratzen / 

Die einn voꝛnen anlachen / vñ zuruck vertkauffen. 
Niemandt trawen / tft am ſicherſten dann der 

man toitt von ſcim weib / das kind von ſeim ey⸗ 
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Ind verſtehe die welt allweg letz / Dañ art laßt von 
art nit. 

Nun iſt der natuͤrlich ſeeliſch menſch Adam 


2242⸗ 


gibt / er hab ſich verkert / vnnd ſei auß eim feind ein 
freunde woꝛden / fo ſucht er das ſein / vnd wil dich / 
wie den Eſel / mit ſeiñ guten worten iñ wald auff 
ein ort bringen / da muſtus dann mit der haut za⸗ 
en / blut oder gelt geben. Dann wie etwa der 
Fuchs ſein haut / vnd der Wolff fein haar verkert / 
o verkert er doch fein mut vnnd art nit / Art laßt 
on art nit. Der Woiff ändere wol ſein haut / der 
Miinch ſein kutt / aber nicht ſein mut. Der Fuchs 
leibt inn vnnd auſſer der kutt ein Fuchs / das iſt / 
alſch / vntrew / voll liſt / ec. 

Das haben die alten alles erfaren. Von der 
ntrew vnd hinderliſt der menſchen / ſeind alle buͤ⸗ 
her voll. Daß mann ſpricht: Traw / ſihe wem. Si 
e für dich / trew iſt mißlich. Sache mann dich an / 
er dich nit dran Die ſtirn leugt vnd treugt. Das 
ngeſicht iſt ein falſcher wicht. Traw keim / du 
abeſt dann ein ſcheiben ſaltz mit im geſſen. Wer 
icht glaubt / der wirt leicht beraubt. Es geht in 


oem ol nie andere DBureltanıf/ Dan daſ mañ 
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Einn ſtroͤwin bart flechtet / Ins gemalte ſtuͤblin 
fuͤret / Rin maul macht / Vbers ſeyl wirfft / Tantzt 
vnd finantzt / Wer das am beſten kan / iſt der beſt / 
Der boͤſeſt der beſt. 
Ein andere Fabel. | 
Ein fuchs verfünderden Hennen vnd Hanen 
auff eim baum einen ewigen frid / der da were an⸗ 
geſtellt mit allen thieren / Alſo / daß hinfuͤr Wolff 
vnd Schaaff / Fuchs vñ Huͤner / eiñ ewigen frid / 
freundtſchafft vnd buͤndtnuß mit einander haben 
ſolten / Hette damit gern die heñen vom baum ge⸗ 
ſchwetzt. Aber der Han —* Das hoͤrich gern / 
reckt damit den kopff auff / Der Fuchs ſagt: Was 
ſiheſt du? Er ſagt: Ich ſehe eiñ jaͤger mit Hunden 
von ferꝛem. Der Fuchs ſprach: Da bleib ich nit / 
Antwort der Han:Har : / ſo woͤllen wir auch zu dir 
hinab / ſo wir ſehen / daß die hunde mit dir frid ha⸗ 
ben / Er antwort: Ey er moͤcht jn noch nit verkuͤn⸗ 
det ſein / ich far dahin. Alſo gehts / das iſt der welt 
lauff / eiñ von eim polſter ſchwetzen / vñ ſich drauff 
ſetzen. Alſo ſchwetzt je einer dem andern ſein nuͤß 
von ſeim baum / vnnd handtiert je einer dem an⸗ 
dern mie gar füllen prächtigen worten vnnd glat⸗ 
sen ſchnabel / das gelt auß der eäfchen. 
Darum hat die natur dem menſchen zwei om 
angeſetzt / vnd allein eiñ mund vnd ein hertz geben / 
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nañ vil hoͤren fol/wenigaber reden und glauben, 
Nach den ſpꝛichwoͤꝛtern: Hör vil / red wenig / traw 
inch weniger. Höre / biß nicht tawb / doch lang» 
am glaub. Dein glaub ſei tawb / glaub nicht on 
nob. 

Daß mann aber wenig reden / vnd die zungen 
neyſtern ſol / leret auch die natur / die die zungen 
nit dem mundt beſchloſſen / vnnd der gurgeln ein 
aͤpflin oder thuͤrlin fuͤrgeſetzt / darzu derzungen 
eben dem reden den geſchmack geben / daß ſie al⸗ 
rede vor fol ſchmecken / vnnd eintrucken / daß die 
im mit rath verfaßt / nit ein lehr dd gedoͤn ſei / vñ 
ı feiner zeit an rechter ſtatt / zun ohren herfuͤr 
acht. Dann die den athem ſchleiffen / vnd den 
ind verkauffen / den wirts gehn wie die geſchrifft 
ugt:Sie werden wind ſehwen / vnd winds bꝛaut 
mdten. Item vil wort gehn nicht ohn ſuͤndab / 
richt der weiſe. In multiloquio non deerit 
eccatum. Dauon anderßwo uͤberfluͤſſig. Cs 
auch nichts hinder vilem geſchꝛey. Ein ſtimm 
id gedön bleibt es / ſonſt nichts / Wie der Wolff 
r nachtgallen ſagt. Vil geſchꝛey vnnd wenig 
oll fprach jhener ſchaͤffer / da fcharer cin Sam. 
er mit groſſem gefchren fein nechſten benedeiet / 
eim fluchenden gleich / ſagt viefchrifft. 

Es begegnet eim Eſel vñ Loͤwen / ſo mit einan⸗ 
dr einn Wald 1022: ein hauffen Wolff / 
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mit feiner grauſamen ſtimm abzuſchrecken. Die 
Wolff lachten vnnd hengeten erſt derffim nach. 


Als ſie nun des ſtillen Loͤwens mwarnamen/jogerr 


fie vorm hag ab. Der boͤwe fragte den Eſel die oz 
ſach ſeines ſchꝛeiens / Er antwort: Die woͤlff ab 
zuſchꝛecken / das mich doch nit geholffen / ſonder 
erſt als ſie dich gerochen / vor dem wald ſeind ab⸗ 
zogen / des ich mich verwunder. Der Loͤw lachet 


vnd ſpꝛach: Weyſt du nit daß der Wolff ein liſti⸗ 


ger ſchalck iſt / groß geſchrey veracht / aber gewalt 
foͤrcht er. Der hund bellen hat er gewont / vnnd 


vil donderknaͤll ſein tag gehoͤrt / abet vor dem ſtral 


foͤrcht er ſich. Schr faͤſſer geben groſſen thon / Wo 
nit vil kunſt vnnd hertz iſt / da iſt vil geſchreys vnnd 
hoch erbruͤſtens. Vil geſchrey / nicht darhinder. 


Derhalb ſol mann nit leicht glauben / dann let 


chteleut glauben leicht / ſo leren diß alle hiſtorien / 


was jamer es hat bracht an leib vnnd ſeel / leicht 
glauben / Das har vil vnſchuldig vmb den hals 
bracht / vil falſcher vrtheil geben / das hat allen fal/ 


ſchen lerern einn eingang gemacht / vnd verderbt 
noch heut die gantze welt an leib vnd ſeel. Das ein 
oh? fol allweg des abweſenden antwort behalten 
werden / vnnd iſt / als das heilig Euangelium / ein 
zeug kein zeug Eins mans rede iſt ein halberede/ 
Mann ſol die part verhören bed. Item es kan nie⸗ 


| 


andt von ine ſelbe 2ꝛnaen / AIn ſcinn esuc fr | 
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nd gewunnen. Derwegen fagr auch Chrtflus: 
ch zeug nicht von mir felber/ ꝛc. Die kunde 
hafſft und zeugnuß / darauff der ſententz fol gehn / 
llauter / warhafftig / und gewiß ſein / vnnd Der 
aub ein wiſſen / kein wohn ſein. 

Was bald wirt / das bald ver⸗ 
dirbt. 
bbe freundtſchafft / lange feindtſchafft. Was 
— bald anfleugt / ſleugt bald ab. Weiberliebe iſt 
Ahe/ aber nit langwirig / ſonder: Lange kleider 
irtzer mut. Was nit tieff fein wurtzel ſetzt dag 
II leicht ab, 

Alſo die leichtglaͤubigen / die eim jedenzu lich 
holen hauffen glauben die beſtehen nit / ſonder 
auben heut diß / morgen das. 

Das ſehen wir auch ann witzbolden vnnd fruͤ⸗ 
tigen kinden / daß ſie jr fruͤ angeflogene witz wol 
ten anlegen / ſonder wann jr weißheit an ſolt ge⸗ 
n / ſo iſt ſie ſchon verflogen. 

Voͤgel die fruͤ anfahen zuſingen / haben bald 
rſungen. Aber feine albere kindiſche kindt / die 
ie indifche boſſen treiben / vnnd langſam zu ver⸗ 
nd vnd vernunfft kommen / in denen mann ein 
idiſch einfalt / vnd kein dreiſſig yarig ſpitz merckt / 
gerathen gern wol / werden vernuͤnfftig vnnd 


ife leut / Daher haben die alten Spꝛichwoͤꝛter: 
e dl mine Far wire den arß kaum in 
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es iſt wol fo geſcheidt. Fruͤzeitige witz / iſt nit on litz. 
Einfalt wirt alt. Fruͤ ſaat / ſelten geradt. Spat ſa⸗ 
at / kompt mit rath. Das langſam hat guten nach⸗ 
truck / darumb ſol keiner an der kindiſchen einfalt 
der kinder / noch ab der langſamen aunemung 
vnd liebe der weiſen / erſchrecken / was ſie ein mal 
annemen vnd lieben / das behalten ſie allweg. Die 
aber gleich ein jede blume in jrn korb leſen / werf⸗ 
fon ſie leicht zuletzſt all auff ein mal hin. 


Lieb iſt leydts anfang. 
| Yard lieb (md. Gluͤck iſt nit ohn duͤck. Kein 
freud on leyd. Laß dir nichts zuuil lieben? fo 
kan dich nichts berrübe. Wer dag fewer wil hon / 
der muß den rauch leiden. Wilt eins nit / ſo ſaq 
das ander quit. Thut dir gewinnen wol / ſo laß dir 
verlieren nit wee thun. Nit muͤglich / lieb vñ freud 
der creaturen / muß leyd und trauren bringen / vr⸗ 
ſach: Die creatur iſt nit bleiblich wann nun das 
fundament vnſere freud dahin gehet / ſo muß die 
freude mit zu grund gehn. Dann als groß die 
freud iſt / ſo wir haben in eim zergaͤngklichẽ ding / 
ſo groß muß das trauren ſein / ſo es vns entgehet. 
Derhalben wer nit kan arm ſein / der kan auch nit 
reich fein. Panlus rhuͤmt ſich / Er koͤnne arm vnd 
reich ſein / Nicht / vnd uͤberfluß haben / vnder / vnd 
auff der banck ſitzen. Wer ſich nun die creatur vnd 


- lahm. Ale nich (als (usa) haar Na 
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berüben/fo es hin iſt / das er mit luſt vnnd liebe be 
aß. Darumb ſpꝛicht mann: Daß der thoꝛ ſich wie 
der Monn verkere / vnnd mit dem gluͤck auff vnnd 
ibfert / jetz frewet er ſich / ſo er an dem gluͤckradt vff 
keigt / Vnd ſo er abfert / ſchreiet ee mord ober dag 
zuuͤck. Der das gelt liebt / wirt des gelts nimmer 
att / vnd wirt mit ſchaden des beſitzers beſeſſen vñ 
halten. Vund iſt diß leben voll jamer / vnnd hat 
nehrgallendannhoni. 

-Sinalich gluͤck lebt am beften. 
Temperata fortuna optima. 
y Ba guten bereen ligt mann hart. Wann groſ 

fe heran wuͤſten / wie ſchlecht leuth ſo ein ſicher 
nut leben haben / ſie wuͤrden jrem ſtand feind / vnd 
ede baurn ſeliger zelen. Dann ſie ein forchtſam 
iendert ſicher lebẽ fuͤren / allzeit ſich zubeſorgen ha 
en an allenorten / jn ſei gericht / ſonderlich weil ſie 
il feind haben / wie vil diener vnd tnecht Jeder 
ran haſſet / den jederman foͤrchten muß / Vnnd 
ie hiſtori geben / daß ſie den mehrertheil von jhren 
gen dienern werden veruntrewet / ſein derhal⸗ 
n niergent ſicher. 43 

Wer vmb ſie iſt / ſonderlich ſo jhn geheyme 
ind / muͤſſen ſich jhr offt heymlich erbarmen / vñ 
uͤnſchten jr leben nicht / woͤllen lieber knecht dañ 
rrn ſein / Da hoͤrt mannofftinwerrramen die 


sheet ie Farinriann Ahärliche Nina fraaen 


Fabel. 
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were nicht wunder / daß fein einer nacht grat⸗ 


wuͤrden. Dann ſie ſeind weniger jr felbs dann cin 


baur / ſonder jhrer Raͤth / Ritterſchafft / Larrde⸗ 
uolcks / ꝛtc. was die woͤllen / dann durch ſie / als 
durch fein augen vnnd haͤnde / regiert er. 
ſpricht mann: Es iſt beſſer / vnder det bauck mit 
ruh / dann drauff mit vnruh ſitzen. Fußſchemel fal 
len etwa vmb / aber nit hoch. Je hoͤhergluͤek / je 
minder ſicherheit. — 
Das ʒeygt an die folgende Fabel / wie luſtig vñ 
ſicher der niderſtandt / dargegen voll gefahr vnd 
ſoꝛg der hohe ſei. Ein haußmauß lud ein feldmauß 
zu gaſt / gab fuͤr / wie ſie taͤzlich fuͤrſtlich wol lebte / 
ſo fie / die feldmauß / allein daß duͤrr korn nagen / 
vnnd waſſer trincken muͤſte. Die feldmauß kroch 
in die ſtatt / kame zur heymiſchen mauß in einn 


keller / datiũ ſtunde allerlei / braten / nuͤß / eyertu⸗ 


chen / x. Auch lapten ſie den wein an den ſtaͤn 
den. As fie nun aſſen / kam der Keller mie den 


ſchluͤſſeln / vnnd verjage fie’ da war der feldtmauß 


angſt / wußte nicht eilend das vngewont loch zw 


treffen. Sie frage die haußmauß / ob diß offt ge 


ſchehe / Sie antwort: Ja ohn vnderlaß / zu dem 
kompt offt cin meußmoͤrder (neñen ſie katzen) ein 


ſchnell geſchwind thier / das zwackt vns ob dem | 


eſſen auff / vnd ermoꝛdet vns jaͤmerlich / uͤber da 
richt mann vns vilfaͤltig / vnd ſtellt vns tag vnnd 


nacht neel. Am lehen / Xetz uͤber Hr amatier dall | 
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dere weg gefangen vnnd erwuͤrgt. Die feldt⸗ 
auß ſpꝛach: ſo behuͤt dich Gott / Ich wil liebet 
feldt ſicher kornnagen / vnnd waſſer trincken / 
da geſottens vnd gebratens eſſen. O du arme 
demauß / wie werden dir deine ſchleckerbißlin ſo 


x / du gibſt dir ſelber ein du habeſt gut leben. 


h hab gut leben / du weyſt nit was gut leben iſt / 


nbißlin mit ruh / iſt beſſer dañ ein hauß voll mit 


/ angſt / ſchrecken / vnd gefahr des lebens. 
Ich gſchweig hie des gefehꝛlichen ſtands ſo die 
ſſen herin an der ſeel haben / die ſuͤnd des gan⸗ 
lebens ligt auffjnen / vnſchuldigblut / der wit⸗ 


vnnd weyſen ſach / ſo die verſaumpt oder ver⸗ 


en wirt / ſchreiet zu Gott wider ſie. 
Derhalben iſt ein maͤſſig gluͤck das aller chi 
ſt vnnd ruͤwigſt / wie mon zeuget. Einn 
n ſchlaff haben die arbeyter / Sie eſſen was fie 
en / Hunger der gute koch / wuͤrtzts jn alls/ 
macht der durſt jnen das waſſer beſſer / dann 
reichen / ſatten groſſen herꝛn den wein Den 
ion aber iaſſen ſeine reichthumb nicht ruͤwig 
ffen: Derhalben gehts gemeynglich alſo / daß 
n auff guten berten uͤbel ligt vnd ſchlafft. 


Hab rath voꝛ der that. 


Amfol ale dinger ecch pe: Sal erwegen / 


ner auff ſein weißheit fleuren / on felbs weiß gnug 


Kabel. 
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ond erlig im fingen/ ſo muß mann den fporesum 
ſchaden haben. Derwegen leren vns die Sprich, 
woͤrter / nicht on zeitigen rath zuthun / vñ fol ſich kei 





achten / Dann zween wiſſen mehr dann einer. Bil 

end heben vil. Bier augen ſehen mehr dañ zwey / 
A dem feind wir von natur in vnſern eygen fa, 
chen blindt / Vnnd der offt allen menfchen rachen 
fan weiß jhm ſelbs weder zurarhen noch helfen. 
Vnnd Gotrfuͤgt es / daß keiner Ihm ſelbs genug, 
ſam / wie mächtig er auch iſt / Schmeltzt vñ miſcht 
vns alſo an einander / daß je einer des andern be⸗ 
Darff / diene / vnd nuͤtz ſei. 

Groſſe leut verachten kleine 
ſchmach. | 
Iniuriæ magnanimo fpernende,non 


— | 
Die erd kan den bimelnicbee 
chen. | 
HD ſprichwoͤꝛrter legt ein fabel auß: Ein Som | 
N ſchlieff in eim wald / da krochen die feldmeuß 
der waͤrme nach vff in / geylten vnd mutwilleten / 
das verachtet der großmuͤtig / achtet nit werdt daß 
er ſich eins ſolchen thierlins halben regen ſolt. A⸗ 
fie es nun zuuil machten  onndauffjmlangtang 
ten / erwuͤſcht er eine mie dem tayen / Sie ſchut 


mie befelch / daß fie ſein gedult vnd großmuͤ⸗ 
it nit zuhoch verſuchten vnnd verachten. Es 
ib ſich inn kurtz darnach / daß der dömwin ein 
en vnnd ſtrick ftele / die mauß lieff dem geſchrey 
ich / fandt den doͤwen gefangẽ / je kame mit den 
euſen / der vorigen gutthat eingedenck / vnd nae 
en die ſtrick ab / vnd halffen dem gefangnen Loͤ⸗ 
en auß / alſo warde die wolthat vergolten. 
Die fabel lert / daß wir alle vnbillicheyt boͤſer 
it verachten / als die jhnen damit ſelbs groͤſſern 
yaden thun / dann vns / Dieweil die ſuͤnd jr ſAbs 
ßiſt / vntrew allweg jrn heran trifft / ja der ſteyin - 
die hoͤhe geworffen / auff des werffers kopff am 
ken fellt / vnd kein Iniuri iſt / ſit thut jr ſelbs am 
rechteſten / weil der fluch an niemandt dañ am 
cher lebt. Iſt nun vnbillich / dag wir vber einn 
nen menſchen zuͤrnen / der jhm ſelb mehr ſcha⸗ 
n zufuͤget dann vns. Dann kein groͤſſere ſtercke 
dann ſchmach tragen. 
Zum andern ſoll keiner ſeine feind verachten. 
ann es iſt niemand on ſein gab vnd gifft / vnnd 
yß niemand wie es ſich zutragen moͤchte / daß 
er des anderen nottuͤrfftig werden vnnd in ſein 
zfallen möchte. Es iſt je cin menſch des andern 
de Wañ dañ eines weglin vff desandern ſteg 
kompt / fo wirfft einer den andern / dervorigen 
iuriẽ eingedenck / mit fortheyl vber ein fuß hin 
Hie wirt der Loͤw der Mauß gefangner / Vñ 
ibt ſich offt / daß ein herz dẽ knecht in fein gnad 
i 3 
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vnnd hand kompe / ſein leben in feiner handt ſteht. 


Es hangets ſchiff mehꝛ ann rudern / dann die ru⸗ 
der am ſchiff. Der hinder iſt ein vnehꝛlich glid/ 
mai darff ſein aber mehr dann der fuͤß / ja der leib 
moͤcht ch beider augengerathen. Ein kleine pen 
ertoͤdt offt cin groſſen man / Vnd ein — 
machet offt eiñ man blutroſt / vñ zwingt jn ſch 
vnd hofen außzuthun. Darm ſolmañ niemand 
verachten / vnd vil eh die Iniuri vnd vnbill dann 
den thaͤter verachten. Alſo fol mann der ſuͤnde ſo 
feind ſein / daß mann ſie nit leiden kuͤnde / vnd dem 
ſuͤnder ſo hold / daß mann jm auch nach lauff vnd 
ſuche. Gerad alſo fol mann am thaͤter fein Iniuri 
rechen / ſonder großmuͤtig verachten. Aber den 
feind fo die Iniuri vns anthut / mit nicht verach⸗ 
ten / ſonder ſein heyl vnnd freundſchafft ſuchen / 
ſein verſchonen / ſein vnbill tragen / alſo durch guͤ⸗ 
te uͤberwinden / Gots krafft vnnd guͤte an ſein en, 
macht vnd boßheyt ſetzen / vnnd alſo zu freunden 
machen: Das lert vnd iſt Chriffus. 
Der himel iſt voꝛ der hellen geſegnet / die erde 
kan den himel nicht bochen / noch das vnderſt ins 
oͤberſt ſein wirckung han / Wir werden der Son⸗ 
nen lang kein aug außſtechenn / wan wir ſchon 
lang vnſer maul vnnd ſpieß iñ himel ſtoſſen. Aſo 
bleibe die tugent auch wol ewig vor allen laſtern 


vnangetaſt / Ya die laſter mache auß maent tugẽt / 
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gent tugent. Dietugentiftin Sort fo ein hoher 
num / daß je kein ſtreych ſchadet / ſonder ſie laßt al 
s hergehn / vnd uͤberwindet mit gedult. 
Alſo iſt die recht Goͤttlich ehr / reichthumb / liebe / 
anb / ſchatz in Gott alſo verwart vnd vermaurt / 
iß die kein vnehr / armut / dieb / ſchab / roſt / tc. nur 
wirenmag/ vil weniger hinnemen / Ja ſie muͤſ⸗ 
n den feat vnd ehꝛ nur mehren. Darum̃ ſpꝛicht 
añ: Es ſchadt groſſen herren kein klein vngluͤck / 
yo — ein ehrloſer / fo bleibt die ſchand 

1d 


demſchender. | 
Der beft haußrath / ein fromb 
weib. m | 
Vaor bona optima poſſeßie. 
Ein gůter freundt iſt uͤber ſilber 
vnd goldt. 
Vnder vil freunden hab wenig ji 
gehehmen raͤthen. | 
Newer frenndt/newervoein. 
38* fein theurer wilprꝛet auff erden iſt / dañ ein 
nero from̃ geborẽ menſch / alſo ſeind warlich 
ne weiber vnd gute freund gar duͤñ geſehwet / 
r ein fromb weib / vñ eiñ guten freund funden 


mag woh ſagen / Er hab einn ſchatz vnd guten 
ne ln ann hal Ars Gifkonennir feicht achten / fünder 





nit conterfey end abentheur / fuͤr ſilber und gold er 
wiſchen / dann cs fiher offt heuchlereider freunde, 
ſchafft im ſchein gargleich. Sie gilts augen auff⸗ 
ſetzen / daß wir wol jederman zu freundt vnnd mit 
aller welt frid halten / doch wenigen vnder allen 
freunden / ja keinem ohn die prob trawẽ. Derhalb 
Wwenig geheym raͤth vnder allen menſchen haben / 
vmñ nit jederman vnſere geheym eroͤffnen / daß mir 
nicht veruntrewet / zuletſt den ſpott zum ſchaden 


» 


haben muͤſſen. 

Wie mann nun nit weiß wie newer wein / ſo er 
vnuerjaren / gerathen wirt / Alfo wing mañ nicht 
von einem new angenom̃enen freund zu vrthey⸗ 
len / wie er ſein freundtſchafft meynẽ oder aͤndern 
wirdt / Darumb ſpricht mann: New freund / new 
wein / vñ wie alter in allen dingen abnimpt / allein 
dem wein ein krafft gibt / daß je aͤlter wein / je beſſer 
wein / Alſo je älter freund je beſſer freund. 

Ein fromb man iſt jederman ein getrewer 
freundt / aber wenigen jnnerlich vnnd ein gehey⸗ 
mer rath. Welcher aber cin freundt diſer welt / je⸗ 
derman geheym iſt / vnnd ein Zacheus auff allen 
kirchweihen / durch ſuͤſſe wort ſich inn eines jeden 
freundtſchafft flickt / der hat gewiß niemandt lieb / 
vnnd iſt gewiß niemands freundt / dann ſo vil er 
eines an luſt oder nuß geneußt. | | 


BGeßheym bleib geheym. 


| 


Menefcher Gprichwoͤrter. 365 
Laß nie ſchnappen / weyſtu was 

ſo ſchweig. 
Schweigen iſt kunſt. 
SBiefchweigen verredt mañ ſich nie. 
Sie ſchweigen verantwort mann 


vil. 
* ſol nit allweg die warheit 
agen. 
Bas mañ herauß leugt // kan maũ 
nimmer hinein liegen. | 
Die red verrath das berg. 
Red / daß ich dich ſehe. 
Ein gůt wort findet ein guͤte flat. 
250: fpeifen vnnd traͤncken auch. 
Hüter gruͤß / ift vier kranckhit 
bu .z 


Einerredteben wie er iſt. 

Die zunge iſt des hertzen dolmetſch. 

Wee das hertz dol iſt / geht der mund 
über. | F 

Ein zitig woꝛt finde allzeit gnad. 

Qund iſt das beſtoud boͤßt ald. 
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Eromb ſein iſt mit worten auß ges 
richt. 


Wann der Narꝛſchweigt / ſo wirt 
/ Ser weifefomptfelten/aber wol; 
Kann hat fich ehe verꝛedt / dann 
on. | 
VDerheyſtu bil ſo halte. 
NE Prediger Salomon fpricht capt: vij. Der 
== hab ſeiñ mund in ſeim hertzen / das iſt / er 
rede nicht daũ von hertzen / das ſein hertz voꝛ wol 
bedacht vnd beratſchlagt hat / vñ muß ſein mund 
ds hertz nit fuͤrlauffen / ſonder im hertzen ſein. Zum 
andern / hat er feinen mund im hertzen verſpern / 
fein mund laßt er jme nie vorredẽ / ſonder ſchweigt 
biß zu ſeiner zeit / vnd hat ſeinen mund verborgen 
im gemuͤt. Aber der narr tregt ſein hertz im munde / 
was ck weyß das lallt er ohn zeit / ſtatt vnnd fug / 
gu aller zeit / vnd redt jhm ſelbs den hals ab Mann 
gibt ein Retterſch auff. Rath / Was iſt einem 
uueng / zweyen gerecht / vnnd dreien zu weit? Das 
iſt ein anligen vnnd enger rath / oder bedrang⸗ 
nuß / die einer nit allein tragen kan / ſo ſol er einn 
«Ser tauſent ſuchen / mie dem er fein heimlick ſei 
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dricht mann / Es ſei dreien zuweit / dann es bleibt 
uchts verſchwigen was über zwey hertzen in das 
nitte kompt. Darum trawe allein eim / oder keim. 
Dann der auſſerwelten ding ſeind wenig / ſoiſt 
in trewer freunde ein ſelamer gaſt. Nuu weiter / 
Mit ſchweigen verrede mann ſich nicht. Schwei⸗ 
en hat gewiſſen lohn. Demoſthenes ſagt / daß er 
twa geredt habe / hab ju gerewen / aber nie / daß er 
eſchwigen: Mann foͤrcht ſich voꝛ eim ſchweigen⸗ 
en mehr dann vor zehen pioderer / der mund jm⸗ 
tersu plappert und waͤſcht Bud verſihet mann 
ch ja groͤſſer weißheyt bei den ſchweigern / welche 
wa ſo ſie reden / all jre gnad vnd autoritet verlie⸗ 
n / die jn ſchweigen gab. Daher ſaget mann 
dein antwort iſt auch ein wort. Mit ſchweigẽ vers 
wor mamm vil So iſt nit allweg zeit / flat vnd 
g die warheyt zuſagen. Liegen iſt jederman ver⸗ 
‚ren. Aber die warheyt biß auff ſein zeit vnd flat 
rhalten vñ ſchweigen / iſt offt ein Gottes werck. 
Jan es iſt eben ſo wol ein zeit zuſchweigen / als zu 
den. Wer zu ſchweigens zeiten redt / der ſchleget 
n wind / vnnd predigt eim tauben. Red ohn zeit 
d ſtat / hat kein fug noch gnad. Es iſt auch nicht 
glich daß der etwas außricht / der zur vnzeit on 
ad redt. Es iſt auch die warheit ein lug / zur 
zeit geredet. Da fleucht dz vnwiderruͤflich wort 
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zungen / Dan bede tode vnd leben / ſein in der han 
der zungen. 
Chriſtus ſagt: Du ſchalck / auß deinem eygen 
mund wil ich dich richtẽ. Alſo zeugt die Schuifft / 
daß der mund vnd die rede der Gottloſen ſie ſelbs 
werde vinbringen. Dann bei den woꝛten verſteht 
vnd ſihet mann einander mehr dann durch all an⸗ 
der anzeigung. Ein jeder redt ſich ſelbs / Was vnd 
wie ein jeder ift / das vnd alſo redt er. | 
Darumb iſt die zung der buͤttel / dometſch vnd 
verraͤther aller hertzen / aller menſchen / Das beſt 
vñ boͤßt glid / Der beſt ſchatz / ſo vnſer zung in Got 
tes mund nicht dann Gottes worꝛtredt. Es iſt aber 
diezung auch cin toͤdtlich gifft / wann fie vonder 
helle erzuͤndet jr ſelbs iſt / wie ©. Jacobus cap.iij. 
vnd iiij. zeugt. Ein gute zung iſt ein heilſam pfla⸗ 
ſter fuͤr ale kranckheit des gemuͤts / ſpeißt vnnd 
trenckt leib vnd ſeel / alſo daß eim zoꝛnigen trauri⸗ 
gen / oder eim bekuͤmmerten menſchen kein theti⸗ 
ger artzney iſt / dann heylſame ſuͤſſe red. 


Ne weiter der Von bon der 
SGoonnen iſt / je klaͤrer leuch⸗ 
teter. 
DEmu⸗ wirt geprieſen / Je mehr wir ung vr 
Gott in die tieffe ſetzen / vernichten vnd demuͤ⸗ 


aaa jo wichr ſeind md line anad/fheave ei 


war.n ur 
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Ergibt gnad den demuͤtigen / und kennt das hohe 
von ferꝛem. Er hat feinen hoͤhern dann er iſt / da⸗ 
umb kan er nit vberſich / vnd keiñ ſein gleich / da⸗ 
umb kan er nicht neben ſich flieſſen. Derwegen 
nuß er nur gen thal in die tieffe / vnnd je niderer / 
ieffer / gellaßner der menſch wirt / je höher hebt jhn 
Zott / Wie nun der Mon bet der Sonnen finſter 
t / alſo der menſch fo er freuenlich zu Gott nahet/ 
in Maieſtet zuerforſchen / vnnd ſeinn ſtul neben 
hzott zuſetzen / ſo wirt er biß in abgrundt der hell ge⸗ 


uͤrttt. F 
Steur dich nit auff dein witz. 
R darff teins ſpiegels / er weiß wol daß er ge⸗ 
lert oder ſchoͤn iſt. Sich zuferꝛ añ laden laſſen. 
s iſt aber kein gemeyner angeborner laſter / dann 
zen lieb vnnd wolgeſallen / die macht das landt 
Unarıen. Ein jeder gibt jhm ſelbs gewunnen / 
id verleurt niemand vor jm ſelbs kein fach. Nun 
aber menſchliche wis eitel ehorheie vor Gott / 
mann muß verlieren / wil mann mit der weiße ' 
it von oben herab / angethon werden. Die de⸗ 
it aber / fo verzagt / fein mit ſorgen nachhin 
leicht / vnd fuͤrſichtig alle gefahr erwigt / die iſt 
er / vnd bleibt lenger in jrer einfallt / dañ die an 
mit der vile jhrer kunſt vnd gelt / vnd erſclalei⸗ 
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weiter dann jene lauffen/ Was auffgeblaſen / IR 
lehr / vnd allein voll duͤnſt vnd windt / alſo allevers 
meſſenheyt / je hoͤher ſie ſteigt / je ſchwerer plumpt 
der laſt ins Meer. Der aber nicht mehr auff ſich 
nimpt / dañ er ertragen / der kompt nicht vmb. So 
mann aber das liedlin zu hoch anfahet zuſmgen/ 
vnd den bogen uͤberſpannen wil / ſo ſchnellet er en» 
hzwey / vnd muſt mitten im lied beſtecken. 
Als ein freudig Roſſs in krieg eilot / ſprach zu 
jhme cin Manleſel / er ſolt ſeines weychen bauchs 
warnemen / vnd nicht = zu ſeinem verderben ch 
ken. Das Pferde ſpꝛach: D du zagtes Müller 
thier / Such dir etwan cin höfeond verkriech dich 
jun Meuſen / Keff in dem in die feind / vnd warde 
in der ſchlacht toͤdlich verwundt. Der Eſel kam 
auff die walſtat / fandt es halb todt / lacht fein’ vnd 
amuftedas pferdt den ſpot zum ſchaden haben. 
Nun auß der angeboꝛnen eigen lieb er 
einem jeden fein wei am beſten gefellt / Ob glei 
der Aff vnd Eulin fpiegelfiher / ſo iſt doch die na⸗ 
urn vihe vñ leuten fo blind / daß jede creatur mit 
eygener liebe beſeſſen / ſich ſelbs nicht kennet / ſihet 
oder ſehen kan. Seinn laſterſack auff dem rucken 
hangend / vnnd ſein kuͤhaut an der ſtirn uͤberſchrie⸗ 
ben / tan er nicht leſen oder ſehen. Iſt er dann vor 
rn ſpigel / ſo kompt alle ſchrifft letz / daz ere ber nit 


Leuſcher Gprich woͤrter. 368 
dern / der bock ſein gehoͤrn an / die fuͤß wil aber der 
ar vnd den hindern der bock nicht ſehen / mann 
gejms dann. 

Wann wir nun vns von auſſen alſo ſuchen / vñ 
n ſpiegel / vnnd niche mehr vnſerem gewiſſen / 
ztauſent zeug iſt / trawen / vnnd ein maul laſſen 
chen / fo finde mann allweg federwuͤſch und 
chsſchwaͤntz / die — ſtreichen / den 
‚a traͤen / vnd beſcheren / Das ſuͤß vmbs maul 
ichen / vnnd das iſt das koͤder damit mann bie 
zꝛen fahet. Mit der Laudes / vnnd dem liedlin 
:ebo, fahet mann die narren / ſpricht Salo⸗ 
/ Wie das fewer das ſilber / alſo probiert de 
aden mund die nanen / wer jm das lob an⸗ 
tig laßt eingehn / bezeugt damit daß er ein 
iſt. Alſo fahet mann die thoͤrechten meuß / fo 
n jn ein ſpecklin auff die fallen legt / zu den ge⸗ 
en ratzen vnd katzen muß mann ein ander koͤ⸗ 
iben. Wider diſe geidnarren klingen die 
Hhwoͤrrer: Er reckt den ſchwantz übers neſt 
Fr macht ſich bꝛeit. Er helt ſich ſelbs feucht. 
eff feincsfpiegais. Er weiß wol daß erreich / 


s ſich nun alſo auffbꝛuͤſt / vnnd wie Lucifer 
as ſein / vnd Gott gleich duncken laßt / der 
runder vom himel geſtuͤrtzet in die hell / vnd 
Aafıza/ Acarus vnd Mhaeton / denwaaen 


Fabel. 


ae Gemepne Außlegung 


| Maturgebtfürdeht, - 
est aff bleibt allzeit ein aff / ob ergleich mir ſam 

mer bekleydet were. Ein weltmenſch bleibe & 
wig cin weltmenſch / ober gleich ein kutten an 
thut / ſo ſteckt doch der vorig bub In der kutten / dem̃ 
Deckſchalck / Vnd hat der wolff allein ſein haati / 
vnd der fuchs fein balck veraͤndert / aber gleichwol 
das alt hertz / ſinn / vnd gemuͤt bleibt. 


xreiheit iſt nit allweg gůt. 
—We* liebt / das leydt dem andern. Was 

einem fuͤgt / das ſchadt dem andern. Was 
ein jeder gern jßt / das iſt ſein ſpeiſe. Ein ſchuch tft 
nit jederman gerecht. 

Das freifchafft frißt der wolff. Niemandt har 
jm ſelbs gnug. Der ſein ſelbs / iſt des teuffels 
tnecht. Eigener will breñt in der hell: 

Ein ſchaaff vnd Eſel der dienſtbarkeit verdruͤſ⸗ 
ſig / vnd der freiheit begirig / lieffen mit einander 
gẽ wald. Der hirſch fragt ſie die vrſach jrer flucht. 
Das ſchaaff antwoꝛt / Mann herecs gemolcken 
biß zum blut / darzu jaͤrlich des natuͤrlichen rocks 
vnnd der woll beraubt / zuletzſt zur metzige gefuͤrt 
So klagt ſich der Eſel der groſſen buͤrde / ſo jm ſeiñ 
ruͤcken nahend zerbrochen hetten / auch des groſſen 


vndancks der menſchen / daß ſie jn uͤbel darzuge 
PIE: anna . — 


nder freiheit brauchen. O jhr toꝛechten thier / 
t der Hirſch / Freiheit iſt nit jederman bequem / 
vol als alle ſpeiß einem jeden. Nun magſtu ar⸗ 
sfchaaff doch nicht freſſen oder tragen / das der 
! / ſo ſeind jr bede wehrloß für den wolff / vnnd 
h langſam ewer leben mit lauffen zu erretten. 
Freiheit iſt ein anmuͤtig ding / aber ſie bekompt 
t jederman wol / dan viler ding heyl / frid und 
iſteht indem daß ſie andern vnderwoꝛffen ſei 
enen die freiheit der todt iſt. Dieweil der leib 
el onderworffen iſt / folebe der menſch / Vnd 
ig des menſchen will fein ſelbs iſt / iſt er arg / ſo 
er ergeben ſich Gottes geyſt laſſet reiten / ſo 
rerwol/ondiffder gefangen frei will mit den 
ligen ſtricken der gnaden / am beſten vnnd 
eu. Dann wo der GeiſtGottes iſt / da iſt rech 
e freiheit / eben in der groͤſten gehorſam / 
vnd knechtſchafft Gottes vnd ſeines geſatzs. 
ußgehn nacher die Sprichwoͤrter / Eigen⸗ 
‚ward nie fromm. Item / Deriffdesreufe 
zen man / der ſein ſelbs nicht wil muͤſſig 

Der ſein ſelbs / der iſt des teuffels Enccht. 
aſelbs dienet / der dienet dem des knecht 
Ein jeder iſt fein ſelbs groͤſter feind. Item 
mil brennt in der hell Wann num die 
aruͤtlich menſch vngezaͤmpt frei fein weg 
aufft er in diſer freiheit des fleiſches in eim 
den geſtrackten wolgebanten weg der hell 
ennt drein. Wil vns nun Kar ae 
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ſo muß er vnſern willen gefangen nemen / ande⸗ 
ren / ein zaum dem mutwilligen roß anlegen / daß 
nicht fein weg alſo zum verderben lauffe / da legt 
er dann vnſern willen zubrechen vnnd hindern / 
mancherley hindernuß vnd anſtoͤß inn weg / jetzt 
kranckheyt / armut / elend / auff daß wir nicht frei 
vnſer ftraß lauffen / vnd das thut er dann auß gro 
ſer lieb / wir verſtehen es aber letz / Gleich als cin 
kind ſo fein vatter nit in der Thonaw baden / oder 
nach feinem mutwillen alles volbringen laßt / ſon⸗ 
der auß not feines heyls vndet das joch des zucht⸗ 
meyſters thut / legt feinem freien willen vnnd luſt 
einn maulkorb an / Aſſo / ſprich ich / verſchmahet 
vns der krebsgang vnſers willens vnnd luſts gar 
uͤbel / verdencken Gott ſei vns feindt / vnnd goͤnne 
vns nicht guts / ſo doch dem kindt diſe ruth eben ſo 
not thut / als bꝛot / vnd ein gruͤner rock. 

Nun kanſtu leicht rechnen / daß die freiheyt vn⸗ 
ſers willens der todt muß ſein / vnd daß wir frei ar⸗ 
ger ſein. Wann ſo der Apt wuͤrffel legt / ſpielen die 
bꝛuͤder. Wir ſeind leyder ſo ſchwach vnd arg von 
natur / daß wir gute tag vnd freien willen nicht er⸗ 
tragen moͤgen / ſonder muͤſſen zuletſt ſelbs ab vnn⸗ 
klagen / vnd ſagen:Es iſt in nicht wunder / daß der 
nit iſt gerathen / Er iſt in ſeim freien willen auffge 
wachſen wie ein weidenbaum. 
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im ſtall gefangen / oder vnder des 
| hunden vnnd des hirten hut 


ſt reich / fein ſelbs könig 


Koͤnig ſein / ſo regier dich ſelbs / Der 

ig / fein ſelbs koͤnig. Treib was dw 

n jeder kan / das fol er thun. Wart 

Biß / das du wilt fein. Es ſol jeden 
gluͤck vnd ſtand / darein jn Gott ge 
es jnrnit gehe wie dem. Eſopiſchen 9 
ſtuck fleiſch im maul truge / und als dabel. F 
ſteg lieff / und den ſchatten vil groͤſſer 
ließ ers fallen / hengt dem ſchatten 

‚am alſo vmb das vil vnd wenig / als 

he wolt voꝛ gut haben. Alſo gehts 

virs beide verlieren / das wir haben 
hetten / wann wir vns an dem das 

vnnd haben / nicht vernuͤgen laſſen⸗ 

gantzen geitzigen welt gehet / vnnd SA 
allen ouen von ſich giht. 

eer außrath eines Wolffs ſuchet einn Fadet. 
ejmhömer. machet vnd auffſetzet / daß 
(Inwechitoß vmb den tkopff fein felnden 

mie der ſtaͤrck / ſorder auch mie dem voꝛ⸗ 


Vnſtadt 


hafftig⸗ 
teyt. 
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wuͤrden ſich nit wol neben den hoͤmern ne 
kopf rheimen. Der Beer lichims bede abjehrneks 
den/ Da brachte der meifter hoͤrner her / damit eiñ 
Neher und hamer/dem Beern zwei loͤcher iñ kopff 
zuboren / vnnd die hoͤrner darein zuſchlagen. Der 
Beer ſpꝛach: Da wer ich mol ein nar / ſolt ich mir 
mein haupt durchboꝛẽ laſſen. Der meyſter ſpꝛach: 
Rim kanes anders nicht ſein / ſol ich dir Die hörner 
vffſtecken vñ einſchlagen. Da antwoꝛt der Dear 
Der iſt wol ein narı der hoͤꝛner begert / hett ich 
mein ohrn / vnd du dein hoͤrner wider. Alſo geht es / 
wann einer auß ſeim ampt / beruff vnnd ſtand wil 

lauffen / nit des fein warten / odder mit ſeim gluͤck 

sufriden ſein / ſonder von eim zum andern fert / 

vnnd fellt / wie ein vmbſchweiffender vogel / dann 

wirdt er gefangen. Dann geht es / daß der Gottes 

ſegen nit haben kan / weil er Gott nicht ſtill Heller 

ſonder vil handwerck / hettlen das beſt. Sibenze⸗ 

hen handtwerck / ſibentzehen vngluͤck Aſo faren 

die menſchen finder vmb von eim zum andern, 

Der iedig wil ein weib / der Ehelich Tedig ſein / vnd 

iſt ein wunderbarlich klagen vnnd ſagen vnder al⸗ 

fein menſchen / Niemaud wil das fein das er iſt / 


pud das treiben / das er kan. Dargegen wil ein je⸗ 


der ſein / thun vnnd treiben / das er nit iſt noch kan. 
Dan iſt / Sin ſeder wil ſrom̃ geſehr nlemand aber 
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ſonder leeren vnd lernen allzeit / vnd geſchicht jhn 
wie den glocken / die jedermann zu der predig ruf⸗ 
fen / vnd ſie ſelbs hoͤrloß auſſer der kirchen blejben 
Oder wie ein wetzſtein / der alle waffen ſchaͤrp 
bleibet ſelber ſtumpff / vnnd verzert ſich ſelbs. So 
wiß nun / daß in ſumma angrieffen wil ſein / im 
werckleret mann alles. Wann in Goldſchmidt 
ſeine jungen ewig lerte / vnnd ja groſſe buͤcher von 
ſeinem handwerck dem jungen fuͤrſchriebe / ſo ler⸗ 
net er doch ewig das handwerck nicht / er muß an⸗ 
zreiffen / da gewinnt vnd lert je ein handtgriff vnd 
ag den andern / vnd beutje ein vbung der andern 
ie hand. Alſo muß auch Gottes kunſt durch vil 
reutz / ſtreych vnd vbung im werck gelert vnd geler 
et werden / je weiter einer geht / je naͤher er zu ei⸗ 
er ſtatt kompt / jhe klaͤrer er die ſtatt ſihet / Alſo jhe 
ehrꝛ mann ſich in allem truͤbſal in der zuchtſchul 
hriſti vnder dem creutz inn der veruolgung Ehrb 
vbt / jhe höher kompt mann im werck. Wir het⸗ 
aber gern das taglon vor der arbeyt / daß Gott 
ſelbs vnnd ſein kunſt vorher boͤte che wir vmb 
kempffen. Das kleynot vnnd taglohn gehoͤrt 
F.den fig vnnd volbracht tagwerck. Vbung 
d vexation gibt verſtandt / zeugt Eſai. cap. 
and Dauid Pfalm. xviij. Dein zucht Ders 
mich gelert. Ehriftus Johan. vij. fagtlaus 
wen ernftfei/ vnnd fein willen thun woͤll / 
serde fein leer verſtehn. Das iſt wer anden 
greifft / der lernt ackern / wor —— 
er 
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ı Bernie wil fallen / der ſteig oder fpring nie hoch. 
Von dem ehꝛgeitz vnd hoffart abzuſchrecken / vnd 
nur tugent der dem auffzumuntern / vnndan⸗ 
zuleyten / ſeind alle bücher voller leer vnd erempel. 
Einer Omeyß wurden vonn goͤttern fluͤgel ge⸗ 
ben / ſie flohe zu einer Nachtgallen auff eiñ baum / 
fragt werſie were? Die Nachtigall antwoꝛt: ch 

bin ein vogel. Alſo erſah die Omeyß auch einbyn 
fuͤrfliehen / fraget fie wohin? Sie antwert: Durch 
alle blumen ſpeiß zuſamlen. Die Omeyß erhub 
ſich der fluͤgel / daß ſie nicht mehrfo arbeytſam ir 
ſpeiß im kat ſuchen muͤſt / ſonder im freien lufft da 
ber ſchweben / frage die bynen / ob auch gefaͤhrli⸗ 
cheyt im lufft wer. Ja maucherley / ſagt die byn / 
von obenherab groß vngwitter / ſchnee / regẽ / kaͤl / 
vngſtuͤm̃ / ſturmwind / im lufft raubig voͤgel / auff 
erden manch erley letz vnd netz. Das gieng der O⸗ 
meyß wenig zuhertzen / ſonder erluſtigt ſich inn der 
höhe. He der Sommer vergieng / wißt Die tho⸗ 
recht Omeyß nicht beſcheyd / trieb ſie der hunger 
herab wider zun Omeyſſen auff die erd / klopffet an 
eim Omeyß hauffen an / aber fie ſpꝛachen / Dbfie 
jr ſpeiß mit je brecht / ſie wißt wol daß mann nie⸗ 
mand lehr in jr hauß ließ. Die omeyß ſpꝛach: Ich 
bring fluͤgel mit mir. Die Omeyſſen ſagten: Mañ 
ißt von fluͤgeln nit / ſo gehoͤꝛet nicht gefluͤgels her⸗ 
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den weg alles fleifches. Mann ſehe der welt lauff 
eben an / fo erfinden ſich die Sprichwoͤrter / ſo die 
erfarung jhe einem nach dem andern in dẽ mund 
geleget hat / Nemlich / Alle ding ein weil. Es gehet 
vmb wie die wacht. Alſo wenden ſich alle Reiche / 
haͤndel / vͤlcker / geſchlecht / ſtaͤtt / wie die ſhher von 
tinem weſen vnnd anſehen zum andern. Troia / 
Niniue / warẽ etwan mechtige Koͤnigreich / Item 
Babylon / das voꝛ allen großmechtige g⸗ 
reich / Jetzt ſindt ſie alſo dahin / daß mañ nit weyß 
wo die ſtaͤtt gelegen ſind. | 
Die voͤlcker fo etwan gantz Europe erſchꝛeck⸗ 
lich waren / vnnd fuͤr eitel teuffel wurden geacht / 
Als die Gothi / Cymbn / Hunni / ꝛc. Diſe ſeindt 
jetzt ulſo veracht / daß mann jhr land vnnd namen 
nim̃er weyß / wer oder wo diſe voͤlcker ſeind / vñ dar 
fuͤr Mahometis anhang / der Tuͤrck / auffgangen. 
Arlſo geht auch das hertz vmb / wie die wacht / 
jetzt hat diß volck / wie es Got ordnet vnd beſtimpt / 
ſig vnd hertz / daß jm niemand widerſtehn kan od⸗ 
der darff / vrſach / die wacht iſt an jn / vnnd jetzt jhre 
ſtund vnd zeit / daß fie Sort zu ſeiner ruten brauch» 
et / vor der ſich auch jederman buͤckẽ / ja allein auß 
jrem namen erſchrecken muß / Wann aber jhr zeit 
auß iſt / dz fie außgedienet vrlaub haben / vnnd der 
muſterherꝛim Himel ein ander volck wil herfuͤr 
bringen / ſo vergehn ſie wie der rawch / daß nicht v⸗ 
berbleibt dann jhr nam / vnnd etwa fo cin lieder⸗ 


lich volck / daß ſich die nachtommenden — 
* A 
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waſſern vnd luſtigen brunnen befeucht / die hohe 
berg aber mir ſchnee vnd reiſſen bedeckt. — 
Weiſe ſein iſt nit allzeit gut. 
| Dulce eſt dehipereinlouo. 
33 weiſe iſt narꝛei. Es iſt niemand / dem nit 
I etwa weißheit zerꝛiñe / vñ ein fuß entſchluͤpffe. 
Schwartze leut ſeind auch etwan weiſe. Geſcheid 
hanen freſſen die fuͤchs auch. Geſcheide huͤndtlin 
tragẽ die wolff auch gen holtz. Wer ſich auff ſein 
weißheit ſteurt / der fellt. Weiſe leut ſeind auch et⸗ 
wa narꝛen. Witz kompt nit vor jaren. Weiſe leut 
haben gemeinlich thorechte kinder. Es thut kein 
weiſer ein kleine thorheit. Gottes forcht iſt der weiß 
heit anfang. Weiſe leut koͤnnen wol ſchweigen. 
Weiſe leut haben jhren mund im hertzen. Guter 
rath fuͤr ſich gath. Weiſe leut ſtarcke leut. Weiſe 
leut / reiche leut. Es iſt niemandt reich / er ſei dañ 
weiſe. Weiſe leut / ſein alle reich. Fleiß macht wei⸗ 
fe. Eim witzigen knecht muͤſſen auch edelleut dic, 
nen. Es iſt kein ſchande daß mann nicht kan / ſon⸗ 
der daß mann nicht lernen wil. Es weiß keiner al⸗ 
lein. Es iſt niemandt jhm weiſe gnug. Es wiſſen 
vil vil / toͤnnen aber jhn ſelbs weder rathen noch 


helffen. Weiſe leut / weiſe wort. Biftugefcheidifo 


leid vnd meid. Wann mañ anfahet geſcheid ſein / 
ſo wil affınea ein narr im ſpiel fein/ sent: ein bub 
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verſtehen / ſonſt iſt die kart falſch / dañ wie hoch 
ttes klugheit wirt in allen ſchrifften gelobt / ſo 
lauten menſchliche anſchlaͤge / rath vnd klug⸗ 
des fleiſchs / fo voller duͤck / eygen geſuchs / vnd 
rliſt iſt / alſo daß mañ ſich vor niemandt mchr/ 
nvorden weltweiſen / ſo einer zeden lauß ein 
en koͤnnen machen / vnd eim jeden ding ein 
n traen / vnd ein ſtroͤhen bart flechten / wie fie 
en / zubeſorgen hat. Narrn koͤnnen nicht vil 
den thun / diſe aber verfuͤren offt land vnnd 


tunvonder falſchen verkerten weißheyt des 

hes ſind alle hiſtori / vñ auch dic heilig ſchrifft 

r leer vnd exempel. Weil aber die ſpꝛichwoͤr⸗ 
himpfflich ſein ſollen / wil ichs allein mit etli⸗ 
Apologen vnd Fabeln war machen. | 

n Dan roch natürlich fchön wetter / floh auff — 
zum / kraͤet froͤlich. Der fuchs lieff der ſtimm bis 
biß zum baum / fraget die vrſach feiner freud. 

han ſprach: Mein verſtand vnd kunſt macht 
froͤlich / ich rieche ſchoͤn wetter. Der fuchs 

vnd gedacht jm wie er den Han vom baum 

te / fieng an den han zu loben ſeiner kunſt vnd 

ecei halbẽ. Da fieng der gelobt han an noch 
ufingẽ. Der fuchs tantzt vnderm baum. Fra 

der han / was er damit meint. Ich dantze vor 


en una Dor baralan sein Frrntaaa mniehe san Rip Arm 
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aller ehr / freud / vnd prophet / ich bite Dich durchal⸗ 
fe liche / biet mir dein verſtendig haupt zukuͤſſen / 
ich bitt dich noch ein mal / erfuͤlle mein freund. Der | 
Han ſtig herab / bot jhm ſein haupt / das erwuͤſcht 
der fuchs / fur mit dem hanen dahin / ſagt mit ſpott 
| en: Wo iſt dein kunſt vnd weißheyt? het 
reſtu dir das ſelbs prophetiſiert / wiltu das zukuͤnff⸗ 
ug ſagen / vnd weyſt das gegenwertig nicht. 
Den hoffertigen zu demuͤtigen / iſt nit boßheyt / 
ſonderkunſt / alle weißheyt vnd tugent / foll inder 
demut ſich niderlaſſen / vnnd ja driũ ruhen als in 
eimfchoß. On demut ſeind alletugent laſter / vnd 
iſt geyſtlich hoffart des hertzens uͤppigkeyt vnd ge⸗ 
ſchwulſt doppel hoffart / vnd weit über aller weit 
kinder pꝛacht vnd ſtoltz. Sm firmament/ ſo vilxin 
ftern heller leuchtet / je miderer ſteht er / vnd je höher 
er ſteht / je weniger liecht. 


Gsrs ſeindt nit alle ſtarck / die vil he⸗ 
ben koͤnnen. 

Stifte in beynen / ſondern im gmuͤt. E3 
ward nie feiner ſo ſtarck mann finde ein ſtaͤr⸗ 

ckern. Adel tadel / Gut edel / blut arm. Die feſt der 

Edelleut gfallen ſelten im Chrtfimonar. Der ſpie⸗ 

gel leugt / der ſchein treugt. Es iſt nichts ſchwaͤ⸗ 

chers weder ein hoffertiger gewalt / vnd nicht ftäv 


am am 


cher Spuchwöiter: 374 
ich reich auffblehet / der wirdt in⸗ 
Kur arm. 

ienfter Fuchs veracht hochmuͤtig 
kenden Affen / daß er nit ſo vil hett / 


ern decken moͤcht / vnnd der men · 


r ſein muͤſte. Dargegen were er 
wol bekleydt. Der Aff ſagt: Was 
rt treibſtu von deinem balg / dernit 
gluͤcks / der jaͤger / hundt vnd der 
biſt allein voll boͤſer liſt / inn groſſer 
der du dein reichthumb inn dein 
vnd balg / fetzeſt. Ich danck der na⸗ 
ſo vngeſtalt / mis ruh lebe / Nies 
neiner haut / woll / haar / oder le⸗ 
ficher/ vnd bin gern der menſchen 
z die mir nit / wie dir / dẽ balg abjier 
h kleiden / ſpeiſen / vñ in allem wol⸗ 
Ran beropfft mich nit wie cin Pfa 
nach als dir / beſchirt mich nit als 
haut iſt mein reichthum̃ / vñ mein 
in lebẽ. Aber dich bringe dein reich 
ich in meiner armen haut ſicher 
e / der Pfaw in ſeinen ſchoͤnen fe⸗ 
s kom̃en mehꝛ thier vmb / jrs balgs 
ann jres leibs halben. dr 
‚che die fcheinchr/ fo wuͤrſt dirvon 


r Alam anchanı aaa (Hari Nowcas an 





Semehne Außlegung 
ynfal / dieb / moͤrder / ſchab / roſt ac. kan hinn emenẽ 
Das heyßt dein das mann dir nit nemen tan. 


- ei ich geht / geht hinder 


Eo hat einer glaͤck darnach er thũt. 
Wo einer haußhelt / alſo hat ſein beuf eiñ 4b 
bel. Was vnd wie einer ſehwet / das aͤrndt er. 
Warnach einer ringt / alſo jhm gelingt. Wie ſich 
einer ſchickt / alſo hat ergluͤck. Wie einer arbeit / al 
fo ſtehes vmb fein hoffreyt. 


HGůte wort muͤſſen boͤſe wahr ber⸗ 
kauffen. 

e3t jeder vogler lobt fein kautzen. Ein gurer 

mein oder wahr darff keins außgeſtecktẽ reyfſs / 
oder wein zeigers / mann laufft jn alle winckel 
nach. Aber boͤſe wahr muß mann mit worten ver⸗ 
kauffen. Weil nun die wahr jet allenthalb iſt / wie 
fie mag / treiben die kraͤmer vnnd kauffleut fo vil 
wort / vnd muͤſſen geſchwinde geſellen haben / die 
eim jr vnware wahr einſchwetzen / damit mann 
das arm gelt vnnd den armen man als ein raub / 
mit täglicher nachftellung/ mir urn worten vnd 
—E vpraccio / atesich vo main /20, von 





önfiher Gynchwdꝛter· 375 
® wol. a 


ur demuͤtigt ben menſchen / undiftfär vil 
ickgut / ein erfinderin der kunſt / ein huͤte⸗ 
gem / fieift frei ſicher oh forcht / nuͤchte⸗ 
gar chrlich ding / wo ſie recht in Gott 
leiſtiſt. — 

iſt kein ſaſſer leiden dann 
offen. a 
und hnnimacht manchennann/ond 
roerloon dann die vergeblich hoffnung 
ail jhr jre hoffnung auſſer Gott / allent⸗ 
nnd den krebsgang geht / jr doch 
ſie wol wenet / ob wol die hoffnung ſie 
laßt ſie ſich doch gern aͤffen / vnnd iſt 
leiden. Mann fpricht vnnd iſt war: 
gbungt vns alle hin / Die hoffnung 
nn die hoffnung hoffet allweg etwas 


ſtaͤrckeſt hat recht. 

sestinarml. | 
dem flärckften. Die rede ift wider 
die ſchrifft / derin die tieſfſe zu dem 
1/ daß er das feſt mache / vnnd auß 
/ Ja das etwas ware / zu nicht ma⸗ 
Ir zu etwas / iſt ſein art. Das wider⸗ 
in auch war / Ban Gott ein volck 


ana (be rei aha ahlianaı Ale 


Bemesne Nußlegung 

dem Tuͤrcken / vnſer ſuͤnd suffraaffen vnnd heym 
zuſuchẽ / gibt er jm etwa hertz / krafft / vnd verſtãde/ 
vns auffg maul zuſchlagen. Wiewol Gote auch 
offt dem —— vor der welt hilfft / daß wenig 
vil ſchlagẽ / ſo ſeind ſie doch die ſtaͤrckern. Darm 
bleibe ach war / daß Gott den ſtaͤrckern hilfft / 
nemlich denen fo obligen. 


Dbler gewalt wirt nitalt. 
EEtnikiop ein Tyrann eines rechten todts 
ſterbe. Halt feſt / es iſt vmb ein boͤſe ſtund zu⸗ 
thun / ſo wirts beſſer. Nach dem Karfreitag oder 
marter woch / kompt der Oſtertag. | 


Bas vom himel fellt/ ſchadet 
| niemandt. 
—38 himel kompt / es ſei gluͤck oder vn⸗ 
gluͤck / creutz / armut / lebẽ / todt / das chut Gott 
alles vons beften wegen/ er ſuchet vnſer hell drinn, 
Es fellt eitel gluͤck vnd ſegen vom himei / vnd kan 
die liebe / vnd der allein gut Gott nicht dann guts 
chun/ auch fo es vns arg dunckt / als armut / not / 
todt / etc. Es iſt vnſerer ſchwachen augen ſchuld / 
daß wir die guͤte Gottes vnder der rut nicht ergretf 
fer => 


Schneller rath vil rewen hat. 


[eher Sprich oditer. 376 
(e ſich zwar ein man / Ze 
t mit fircen handlen fan. | 
g / vnd hate dich ſchlecht / 

t zugaͤh / bedenck dich recht. 


n todt waͤchßt fein kraut 


zaarten. 

Sort wil han / ſo mußmann dꝛan. EB 
veder Criſam noch tauff / Wilt dis 
du. Dem todt iſt niemandt zu ſchoͤn / 
/weiſe / aber mann kan jm zu fromb 
nallein an den vntoͤdtlichen frommen 
auch / Wie Joannes cap.viij. vnd rj. 
emlich / daß der in Chꝛiſtum glaub / o 
ſterbe / ſonder vom todt ins leben hin⸗ 
:/ Joh.v. Alſo gar ſchaffet der todt nicht 
men/ daß er jn auch ein port vnd ein⸗ 
(eben iſt / wir durch in leben / vnd er eittel 
d anfang des lebens ſein muß. Sapi. v. 
t inſipientium oculis mori, & ecce 
ace. Mann meynt das koͤrnlin ſterb vnd 
uch ins etdtrich geworffen / vnd darinn 
vñ verlorn / aber es bringt hundertfeltige 
ſoan.xij. vñ iſt eben der todt ein wen zum 
ig iſt der das glaubt / vnd in jm alſo war 
findet. 

Alt gelt macht edel. 





Semeyne Hußlesung 
Antiquazris poffelsio. Wann eincr von fein 
aͤltern her alt gelt hat. Dor zeiten warn einer gaͤh 
king auffſtige und reich warde / ward er fuͤr reich / 
aber nit fuͤr edel gehalten / Wenn mann aber ſei⸗ 
ner reichthumb kein ankunfft wuſt / als das von 
den aͤltern herkame / den hielt mann fuͤr edel ge⸗ 
boren. Jetz iſt aber die welt noch groͤber vnuer⸗ 

aͤmpt / Der erſt cin bettler / vnnd durch rauben / 

iln / brennen / in kriegen in iin Sommer reich 
wirdt / der iſt gerad Edel vnd ein Juncker / kompt 
er heym / mann zeucht jm / ja nit jhm / ſonder ſeim 
gelt / entgegẽ / ſchenckt jm den wein / tregt jm bald 
ein edle tochter an von gutem geſchlecht / ſitten / 
vnnd ein gute morgengab/ das kan das heilig gelt 
jetz alſo warm vnd new. Voꝛ zeiten muſt es doch 
alt gelt / von aͤltern rechtlich gewunnen / auff die 
erben fallen / dennoch war der Adel wie er mocht. 


Das anſehen iſts alles. 


D Ewoſthenes ward dreimal auff einander ge 

> frage Was ein Drator/einredner/mere. Ang 
worꝛt er Dreimal: Pronunciatio, das außſpꝛe⸗ 
chen. Wiltu nun fragen / wer weiſe / gelert ſei / wer 
alles wol vnd gut rede / vnnd der nit vnrecht thun 
koͤnne / ſo antwort: Das anfehen. Die autoritet a⸗ 


henr ꝛrache aLei das aelt / haran lafsunen haſt 





le8..a8 uͤherkompt mafı aber bei der welt 
nit gelt / vor Sort allein mit tugent/reche 
d glauben / der die tugendt vnnd das recht 
aͤtig wirckt. | 

Lin ſchloß inn lufft bawen. 

heißt wañ einer ein, handel vnderhanden 
/ vnd gedenckt ein gantz ſchloß daran zuge⸗ 
idichtet jetzt ſchon wie er das ſchloß bawen 
dlaßt im ein viſierung ſtellen / bald dorck⸗ 
gluͤck uͤberzwerchsfeld herein / das jhm 
mbſchlegt / vnd er einn ſchuß verleurt / vñ 
nuiptſumma ſampt dem ſchloß muß dahin⸗ 
n. Wie jhene Beurin einn forb voll eyer 
irckt truge / Vnnd wie ſie ſpeculiert mag 
em gelt thun woͤll / fellt ſie über einẽ ſteyn / 
die eyer alle / vnnd war jhr anſchlag ſchon 
as heiße ein ſchloß inn lufft gebawet Ann 
en verleurt mann am meyſten. Mann 
uch inn geiſt deuten / ſo iſt es recht / daß 
re ſchaͤtz vnnd ſchloß inn lufft / das iſt / in 
chtbar bawẽ / dahin fein dieb / roſt / ſchab / 
Die voͤgel ſo auff erden vmbfladern / wer⸗ 
t gefangen / inn luͤfften ſeind fie ſicher 


hat jm nie keiner gnůg geſehen. 
erde der bauch ehe voll dañ die augen. 
n kuͤnſten tregt mann nit ower. 


Semeyne Außlegung 
Halt dich daß die gar kramen ſei. 
Benejicij accepti memor eſto. 
Manñẽs gluͤck am hoͤchſten ift/ fo ber⸗ 
ſehe dichs falle. 
u _ u nit kan vmbgohn / Vas 


Seil nitfromb/dervonjmfelbe Ä 
wegenftommiftl. * 
Eo ligt vil dꝛan / wie gewon. 
Pag der junglert/das thut der alt. — 
Die warheit wirt wol truckt / abet 

nit vertruckt. 
weyſt. 


Zag 
er Nitt alles das du Eu 
Siß lißt. 
Anderer creutʒ lere dich das dein 
tragen. | 


ZƷeit erlehdt alle ding. 
Wuͤſſiggang der tugent vnder⸗ 


aan 


her Spichwörtir. 378 
hlaff wenig zu aller frift/ 

yeit der laſter narung iſt. 

iber leiden nicht / daß je⸗ 
dt mit dem man helt. 

Rein vnleidlich chier/ 

ndts mie dDichtenzähern für. 
ſteht jr der Hund voꝛm liecht / 

3/ jetz das / den weibern bricht, 

in ſach / darauß nit ſie 

ermen machen ſpat vnd fruͤ. 

s dem man gwinnt ehr vnd gold / 
ſeind ſie gmeinlich ſelten hold. 

n freud ohn lehd. 

ids anfang. Das end aller freud / iſt 


—— wer den letſten ver⸗ 


* eben ſo vil kelber als kuͤheut ghen 
kt / Vnd hat der jung eben ſo eiñ linden 
erben / als der alt. Item wie Seneca 
niemand je ſo einen gnedigen Gott ge⸗ 
er jm ſelbſt den morgenigen tag gewiß 
moͤchte / ja wir willen nit mas der abent 


die foꝛcht dos todts habẽ ſich die Philoſo 
muͤhet Die ſchrifft iſt auch voller troſt 


— —— Sala au: 





Hemeyne Yußlegung 


iſt des lebens botten bꝛot. Dertode hilfft auß aller | 


noth. Die trawẽ Gott / ſehen kein todt. Cato ſagt / 


jest alt: Wann mir Gott in mein wilkuͤr ſetzte / daß 
ich jetzt alt 7 mich wider erjuͤngen moͤchte / wolt 


ichs warlich nicht wuͤnſchen. Solt ich erſt wider 
zuruck vom zil zum anſtand lauffen? was iſt doch 
guts in diſem leben? vnnd ob ſchon ſolches nicht 
were / ſo iſt doch allweg hie zuſein verdrießlich vnd 
langweilig. Hie wil ich nicht beweynen das arm le 
ben / hie von vilen dapfferen mäitern vor beweint / 
dann mich rewet nit daß ich gelebt / weil ich alſo ge 
lebt hab daß ich mir nicht allein geborẽ / gelebt ha⸗ 
be. Nun aber zieh ich auß diſem leben dahin / nicht 
als auß meinẽ hauß / ſondern als auß einer herberg 
in mein hauß / weil die natur hie kein bleiblich we⸗ 
ſen oder behauſung / ſonder ein ellende herberg 
hat. Dderherzlichenzeit / in welcher ich auß di⸗ 
fen wuſt zu der edleẽ verſamlung der ſeelen gefuͤrt 
werde. 
Zur notturfft ſpar / Yer vom 
gewinn. A 
Nit geud /damisdie niche 
zerrinn. 

EI ſchreibt D wie gar wiſſen die menfchen 
nicht / wie das ſparn iſt ein fo groſſer zoll / Item 

dab Syarmunde =: Tuer em Xouebfein 


her Spꝛichwoͤrter. 379 
en. Hie wirt nit die kargheit / ſonder 
genawlicheit oder heußlicheit gelobt 


dein hand hat gewunnen recht / 
zilfft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 
anſtu im fall beſton / 
chwender muß letſt vbel gon. 

ich iſt zu muͤh vnd arbeit geboꝛn / wie 
afliehen / vnndiſt von Gott beſchloſ⸗ 
wichtige vrſach / daß der menſch kein 
leben hie haben ſol / darmit er nicht 
auſſſchlage / ſonder vonn allen crea⸗ 
kranckheit / armut / jmmerzu fort inn 
tterland trieben werde. Es muß eim 
aurwerden / eim mehr dann dem an⸗ 
ich einer das leiden / creuß / vnnd arbeit 
and faßt / darnach tregt er leicht oder 
ch werden nit allereich / obs gleich tag 
faſt arbeiten / ſonder der ſegen Gottes 
muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt 
un ſich eh arm dann reich / ober gleich 
vnd handtwerck trieb / ſo igts doch nut 
ſegen / wie er vnſer feuſt benedeie. Des 
eitiſt fiehen / vnd ſein narung ſuchen / 
nnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliehen 
daß ericht fuͤnde / wo nicht Gottes ſe⸗ 
ie oꝛt dahin er fleucht vñ ſucht / ſein pro 
die er zurch liezen ſendt / vnd nit anderoa 


Gemehne Nußlegung 

beyt nit mehꝛ / dann daß wir wie der vogel außflie⸗ 
gen / vnſer haͤnd hin vnd her webern / vnnd Gottes 
ſegen ſuchen / Wo der vnſer haͤnd nicht beneden⸗ 
vnd fein ſegẽ legt / ſo finden wir mir aller arbeit vn 
der allen ſtauden vnd ſteynen nicht. Dahin ſihet 
der cxxvij Pſalm. Es iſt vergebens fruͤ auffſtehen 
vnd lang ſitzen / ꝛc. ſonder wems Gott guͤnnet / vnd 
des arbeyt er ſegnet / On welches ſegen iſt alle ar⸗ 
beyt ein fluch / vnnd mittel des verderbens. Da⸗ 
rumb muß mañ aber nit Gott verſuchen / die hand | 
in bufen ſtoſſen / fonderthunmit Gore und ehrn 
alles das wir mögen/ vnnd doch im bergen willen | 
vnd glauben daß wir nit feind/niche thund / nicht | 
machen / dann das er ſegnet vnd durch vns thut | 
vnd daß on ſeinn ſegen alle hend ein lehrs ſtrotre | 
ſchen. Noch bei dem allen / arbeyte / ſpar / biß heuß⸗ 
lich / weiſe / vernuͤnfftig / dann durch diſe mittelim 
glauben geuͤbt / behuͤt Gott vor armut / vnnd gibt 
reichthumb. Obs nun etlichen fehlt / thut Gott da 
rumb / daß wir vnſer hend nicht kuͤſſen / vñ wiſſen / 
daß diſe ding eygentlich nicht ſeind / die reich ma⸗ 
chen / oder narung geben / Obs wol Gott dennoch 
ohn die mittel nit gibt noch geben wil. 

Biß gaſtfrei/milt frei jeder⸗ 

mann / | 

Doch mehrdeim freund / dir felbe 
voran. 

Cum fueris ſelix, ſemper tibiproximus * 


utſcher Spiichwoöter, 380 
bißalfo mile/ daß. du nicht vergendeſt / 
ſelbs nicht haben / mit den gemalten an 
ſen muͤſſeſt / vñ andere von dem deinn 
dn nor leideſt / ij. Cor. viij Sumahalt 
be im mittel / biß kein zaͤher grober filtz / 
rei vnnd milt / doch dencke auch dein 
vnd halt ſolche maß / daß du nit drok 


uͤbelthat bleibt vnge⸗ 

afft. u 

nen warn Bort nicht gleich uͤber ein 
ßthat rachgirig das ſchwert zucker ex 
es nit / ſo doch diß ſein langmuͤtigkeit 
fo haben ſich auch an dem etwa die 
cgert. Als Dauid Pſal xxxvij. lxxiij 
. vnd ij. Hiere. cap.xxij. Job cap. xij. 
das end hat jrn wohn zuſchanden ge⸗ 
rman wil vnnd begert eins gnaͤdigen 
langmuͤtig durch die finger zu vnſer 
en koͤnne / aber gegen andern hette ein 
ven gerechten? ſtrengen / raachgiri⸗ 
)Ramit verrathen wir vnſer boßheyt 


ein ſtaton eiñ zeugen. 
us locus fine teſte. 


rt / er verꝛath eiũ moꝛde · 
lein. 4 


SGemehyne Außlegung 
Das ſtuͤndlin bringts. 
Veritas temporis ſilia. V 
HH ift nichts verborgen ſeitemal der all wiſ⸗ 
fend/alle ding ſehend vñ hoͤrend tag / alle ding - 
verꝛadt. | 


VJnkleiner heut ſtecken groſſe 
leut. 






Kein mänlin feind eitel hertz vnnd ſeel. 

Viyſſes iſt cin klein man geweſen / doch ſo 
rathweiſe / daß er bei Homero mehr durch ſeine ge⸗ 
ſchicklicheyt thon / dann der ſtarck Hector / Achil⸗ 
les oder Aiax / mit jrer ſtaͤrcke / die doch Helden 
jres leibs waren / vnd Agamemnon wuͤnſchet jm 
vor Troig zehen Neſtores / vor sehen Aiaces / der 
doch ein Thurn ſeines leibs war / Dauon Cicero 
in Senectute. Von Tideo ſagt Ouidius: 

Ingenio pugnax,corpore paruus erat. 

Es ligt nit dꝛan tie groß und behertzt einerfei/ 
ſonder wie thetig vnd geſcheid. Ein Buͤffel iſt ein | 
groß thier / wie auch ein Beer / noch fan erkeinen 
fuchsfahen. Dargegen wirt offt ein groß ſchwein 
von eim kleinen hund auffgehalten. 

Eo ſchlegt mancher an der truͤckne 
Adas er im regen oder naͤſſe 
*mehrmag erlangen. 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 38: 
ind bringt das hundert jar nie. Darum 
s ſich begibt / dag ſolch gluͤck / fug / oppoꝛ⸗ 
eſtalt vnd gelegenheit an die hand ſtoͤßt / 
Occaſionem nennet / ſollen wir dag 


t außſchlagen / dann das gluͤck bleibe 


vnnd wandert fuͤr vnd fuͤr / darumb laß 
anklopffet. Magſt dein tochter / ſon/ 
f ein ſtund eim verſagen vnd verhalten / 
ſolcher werber oder kauffman nititer, 
hand ſtoßt. Dann iſt uͤberſehen auch 
ĩ fellt zeitige byr zufenfting far. Darınit 
Der fug / oder das gluͤck (ſo er Occa. 
ennt / gelegenheit der zeit / gnad vñ ſtat) 
haar / hinden ſei es glatzend. Das iſt/ 
8 vor der thuͤr gegenwertig / iſt es gut su 
irſts verklaffen und vermaufaffen, daß 
gehet / vnd hinden darnach greiffen / ſo 
inden glatzend / kanſts nimermehr er⸗ 
Yerumb was dir zufelt / dag nim̃ von 
n zu gut an / vnd verziehe das gluͤck vñ 
jar. Das gluͤck wil ſrei / weder einge, 
außgeſchlagen ſein. Alſo muß ein ang. 
ſen / wañ er ziehen ſol / zeucht er che ein 
zel iſt / foifts vergebens, Zeucht er zu⸗ 
ompt jm der fiſch vom angel. 


ertrincken im Deinglaß/ . : 
n im ÖBeer. Fraß bainge 
zomb dinge | 

b5 


BGSemeyne Hußlegung 
Aß Gore ein wacker nüchtern Ichen begert / 

- the eronfere halb / er kauffet jm nichts drum̃ / 
ſo bleibet er gleichwol Gott / wann wir vns all zu⸗ 
todt freſſen. Nuͤchtern aber iſt mann am leib / ges 
ſundt vnnd wacker / an der ſeel munter vnnd ſpe⸗ 
culierendt. Voll ſeind die gedancken doll / daß der 


menſch voll ſeines fleiſches nicht mehr fan gewal⸗ 


tig ſein / vnd leicht wider ehr thut. Inn diſer vollen 

weiſe vnd uͤberfluß geht das gut auch ann galgen 
dahin. Alſo daß vns fuͤllerei vmb vnſern gſunden 
leib(den doch die welt fuͤr das haupt gut heit) ſeel / 
ehr/ond gut bungt. Item vmb allen verſtand vnd 
weißheit / Oſee ij. Dann wo mann vol iſt / da iſt 
mann auch doll / vnkuͤndig / torecht / kranck / hat 
trieffendt augen / zitterende haͤnde / Podagram / 
ſtinckenden athem / allen laſtern ein offne thuͤr / 
vnd das hertzleyd garrc. —— 


Ein jeder weiß am beſten wo jn der 
ſchuch truckt. F 
GEfel vilen dein leben / fo fol es dir ehen dꝛum̃ 
nit gefallen Vꝛſach / Es ſeind mehꝛ boͤſer dañ 
guter / Es gefellt aber den boͤſen nicht dann boͤſes. 
Wer dem poͤfel mißfellt / der iſt darumb erwelt. 
Der iſt aber welt / zu dem ſich dvile gſellt / Es iſt 
ein lob den boͤſen mißfallen. Alſo ſucht Paulus 


Aa). in: den menſchen season’ Vnnd 
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t recht thun / Vnd vil haͤw haben / wolt er 
n das maul verſtopffen. Mann muß die 
nreden/dann es mag ein jeder reden was 
at auch in worten was er wil. Diſe herꝛ⸗ 
ñen Fuͤrſten und Herren dem poͤfel nicht 
/ſie muͤſſen von jn reden laſſen. Es ſchad 
vnſchuldt nicht / wie Chriſtus Matth.xv. 
inn ſols nur reden vnd ſich aͤrgern laſſen/ 
viche beſſers werdt / Sihe thu du recht / 
allweg ſchlecht / Gott geb was mañ fast 
te dich vor der that / der woꝛt wirt allweg 


Cato: 
barlich vnd frag nicht hoch / 
zas ander leut dir reden nach. 
nes in deiner macht nit ſteht / 
Zas diſer oder jhener redt. 


ſtfrei in der hellen ſein. — 
der brauch / daß alle kaͤrgling vnnd geitzi⸗ 
etz faſt Teſtament machen / auch die na- 
rben haben / vñ weil ſie lebten jhren freun⸗ 
ven ſie ſchuldig / auß vergunſt nicht cin 
ben / woͤllens jhn erſt nach jrem todt da: 
jhr iſt / auch durch Teſtament entragen. 

zt / Wircket buß / weil jhrzeit / wandlet 
tag habr / daß euch die nacht nit begreiffe / 


Semehne Außlegung 
du bei leben / was du thun vnnd geben wilt. Nach 
dem todt wuͤrdt dein gut einen andern. her: heiſ⸗ 
fen. Du macheſtden handel vnnd Contract wol 
beileben / du thuſt vnd gibſt aber nicht / todt wilt 
erſt vil thun / mit dem das nimmer dein iſt. Da 
woͤllen vil kaͤrgling vnd filtz / die bei leben es Gott 
vom altar nemen / Gott vnnd ſeinn heiligen nicht 
einen heller geben / witwen vnnd weyſen ſchaben 
vnd zeyſen / erſt durch Teſtament nach jhrem todt 
wunder ſtifften / vnd in der helle koſtfrei leut ſein / 
mit dem das nimmer jhr iſt. Lebten ſie ewig / ſo ge⸗ 
ben ſie ewig niemand icht / ſonder lugten wie ſie es 
mehꝛten. Nun es nimmer jhr iſt / vnnd fie es nim⸗ 
mer moͤgen nieſſen noch brauchen / woͤllen ſie erſt 
groſſe miltigkeit vnd meyſterſchafft / ſo jhre ſeel in 
der hell wuͤrdt quelt / erzeygen / vnnd ein ewig ge⸗ 
dechtnuß / nit auß liebe (ſonſt hetten ſie bei leben / 
denen ſies teſtirt / bewieſen / vnnd doch mit eim 
theil jhres guts geholffen) ſonder auß lauter chr 
geitz / jn ſpꝛich ich / ein ewig gedechtnuß mit fremb⸗ 
dẽ geſtolen gut machen / vñ da erſt koſtfrei leut wer 
den / vnnd auß ander leut heut erſt groſſe riemen 
ſchneiden / die bei leben nicht dann wie ein Egel 
an ſich zogen / vnd trage her / bring her / ſagten / die 
ſog ich woͤllen todt erſt vonn Miltenhauſen ſein / 
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en ſeind / da laß gut faren / du woͤlleſt dañ 
n norfnopff mit jhrem willen den armen 
fondern Iteben etwas zugeben verſchaf⸗ 
du vor bei leben wol on jhren willen het⸗ 
nthun / weil das gut dein war / weil du 
n den letzſten zuͤgen all dein haab vnd gut 
nd haſt / vnd den Erben beuteſt / vnd ſie ja 
greiffen / kan ich nit ſehen / daß du on jren 
ĩ vil außrichten koͤnneſt / noch daß du es 
durch Teſtament von jhn wendeſt. 

a ſpꝛicht: Was mann lebendig frei gibt / 
mañ milt vnd gut / was ſterbende / ſchreib 
er not. Es iſt ein wunder vm̃ den geitz / je 
m anſtandt alle ſeine weg gelauffen iſt / 
cht er wegzerung/ vnnd je weniger vom 
ſt / je mehr pꝛofand auff den weg, 


Moꝛtheil geht fuͤr ſtaͤrck. 


Ingenium vires ſuperat. 


dertzog Carol von Burgundlißt man/ 
n ein groſſer fuͤrſchꝛeiter mann warde 
et. Er fraget jn / ob er ein ſchwerdt oder 
roß oder zu fuß ein friegsmanmere. Er 
koͤndte nicht. Fragt jhn ob erfingen 


rzır ander hammikon Ichlaanrfänhes, Er 


BGSemehne Außlegung 
chra me herculẽ belua / Schaw wunder / wol 
ein ſchoͤn maulthier. 


Eob das loͤblich. 
DXꝛiſt wu ſollen nicht leichtfertig was anti 

men / loben oder ſchelten / ſonder mit einem 
vnheil das loben / das wir allweg loben / vnd nicht 
morgen hinwerffen / das wir heut inn Himel hebẽ. 
Beatus qui ſeipſum non iudicat in eo quod 
probat, Rom, 14. Da trucket Paulus deutlich 
die art des glaubens auß / daß er auff nicht fuſſe/ 
nicht wiſſe / oder anneme / dann Gottes wort / vnd 
was er ein mal faßt / das laßt er nimmer / als der 
jetz des in ſeinẽ hertzen verſigelt iſt Darum ſpricht 
er: Selig iſt / der ſich ſelbs nicht vrtheilt in dem 
das er ein mal hat angenommen / vnd fuͤr nicht 
erkennt. Summa / es heißt / Lob ohn widenuff/ 
Lob das zuloben iſt. 


Esift kein ſchand / allein ein ſcham / 
der nicht kan / ſonder der nicht ler⸗ 
nen wil. 


Es ſol fich keiner ſchemen zulernen. Socrates 
hat alſo ati gelernet / alſo Pinius. Der Wiſt 


itſcher Sprihwörtee 384 
r kranck. Es ſtecken jm hundert guͤl⸗ 
(8. Mann hat jn mit der ſilbern buͤch 
l 


jm hundert guͤlden auff der zungen. 
die zeen außgeſchlagen. Der mit gelt 
cht reden darff noch wil / vnd weit ein 
enden / ſich einer kranckheit annimpt / 
nann die goldader ſchlagen / ſo wuͤrdt 
n. Diß iſt von Demoſthene aufftom 
ſolcher geſell war / wie Plutarchusiit 
nat. von jm zeugt / daß er den wind 
ndleret jhn das ſilber ſchweigen / und 
eißt Tace / ſingen. Kam dann goldt / 
ag ſilber ab / Je beſſer tagwerck / je fer⸗ 
n ſie mit der zungen. Alſo muß mann 
se allein die haͤnde / ſonder auch die ke⸗ 
en fo gehets dann / ſpꝛich ich / ſe mann 
chmieret. | ' 


rrlicheit darff vil. 
cſchafft wil gelt haben. 


atland / feyg leut. 


— land geben feyg / matt / wolluſtig / 
Aeut. 
ad / hert leut. 


boͤß rechten / wo gewalt 
cchter iſt. 
Kolben 


Semenne Außlegung 


Kolben gericht. Fauſtrecht / wardt nie ſchlecht. 
N GFinfeindbegert recht an den Keyſer Juli⸗ 
um / Da ſchluge er auff den knopff ſeines ſchwer⸗ 


des / vnd ſagt: Hie ligt das recht. Das kriegsrecht 


iſt / wer baß mag / der thut baß / vnnd ſcheubt den 
andern in ſack. | 


Ein freunde iſt des andern 
ſpigel. 
| gay Ann in warer freundtſchafft ift cin will / art / 
geiſt / ſinn / vnnd ja ein ſeel in zweyen leiben. 
Darumbð erſihet ſich einer im andern. 
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Siben Werfen in 
ı Sprich wözter / An Rhei⸗ 
vorn geſtellet. Auß dem il 

Caſparis Bru⸗ 
ſchij. 
Der Erſt. 

Salon von Athen. 
niemandt ſelig vor ſeim end / 
ngluͤck tompt vnuerſehens bhend. 
uleut zuſamen geben / | 
ich vnd gleich sufamenchen. 
ch d gleich vereynt ſich wol / 
iſts onrache vnd jamersvol. 
freundt ſtraaff du allein’ 
zben jn / thus vor der gmein. 
n cin ſchlechtes iſt / 
t adelt zu aller friſft. I 5 
Ammert eins uͤbels hart’ En 
och fein muß/derfelbig nanıf, 
yer noch vil thoꝛechter / 
h in vngluͤck foͤrchtet ſchꝛ. 
nit leichtlich jederman / 
iſſeſt denn voꝛwas er kan. 
Areden darff / vnd kan / 
arff gwiß alles anders than. 





Der Siben Weiſen 
Gott weiß vnd ſihet alle ding/ 


Wie klein vnd gring ſichs auch anfleng. 


Wider die Goͤttlich Maieſtet / 
Nichts args bei leib vnd leben red. 


Wem Gott ſchut helt / der bleibet wol / 
Wer auch die gantz welt krieges vol. 


Noch hab ich einen ſpruch geloͤꝛt / 
Der billich zu den andern ghoͤnꝛt / 
Den wil ich euch auch hoͤꝛen lan: 
Bedencks end / das iſt wolgethan. 
Denns leben hie auff diſer erd / 
Gewißlich iſts / nit ewig werdt. 
Wir muͤſſen ſterben allzumal / 
Wir hie / vnd andreuͤberall. 
Dꝛumb wer nun wol vnd ſeliglich 
Geftorben wer / vnd hette ſich 
Gethan von diſem jamerthal / 
Zur außerwelten Engeln zal / 


Dem wer am beſten / Hie auff erderx 


Wirt vnd kan es nit beſſer werden. 
Wolan jr habt mich wol gehoꝛt / 
Lebt wol vnd folget meinem wort. 
Es iſt nit gnug / daß mann hoͤn vil / 
Wers thur der trifft das rechte iil. 
II. 
. „bales von K—ileto. 
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Sprichwörter: 336. 
dereftu ſelbs richter/ der | 
)ich ſtraaffen wuͤrde nach der ſchwer. 
lebn iſt ein vergengklich ding / 

s hat ſein end / wie ſichs anfieng. 

t aber / tugent / ehr vnd rhum / 

ʒleibt ewig in fein eygenthumb. 

ſt nuͤtzers hie auff erden iſt / 

dann halte maß zu aller friſt. 

in bald mann jm zu vile thut / 

ʒungt es keinn frommen / noch kein gut, 
nit allein ſicht / was du thuſt / 
Sonder auch was du denckeſt ſuſt. 
eiß dich nie auff fchöne gſtalt / | 
sondern daß dein hertz ſei ſchoͤn gmalt. 
lernen ſelbs ertennen wol / 

ſt warlich mühe vnd arbeit vol, 

sdu an andern thadeln chuſt / 
Sichrdaß auch dich des ſelben nicht gluſt. 
du gegen deim vatter dich 

rzeigſt vnd heltſt / ſo werden ſich 
3.deine finder gegen dir 
Zerhalten/das glaub endlich mir, 

ut die aller ehren werdt / 

Sollır allzeit von dir werden geehrt. 
efein Dberfeit in ehꝛen hat / 
Tue e Danhilfen ac 


Der Siben Seifen 


Noch hab ich einen ſpꝛuch / dem ſolt 

Ir woarlich fein von hertzen holdt. 
Derlaut alſo: Wilt ſchadloß ſein / 

Vnd bleiben bei ehrn vnd guͤtern dein / 
So huͤt dich / daß du fuͤr jemandt 

Verſpꝛecheſt was mit deiner hand. 


Gott gſegne euch jr lieben herrn / 
Hait glerte leut vnd kuͤnſt in ehrn. 
Kein hoͤher ſchmuck auff erden iſt / 
Glaubt mir / ich ſags on allen liſt / 
Dann wer fuͤr andern etwas kan / 
Den mag mann nenn einn Edelman. - 
Damit kan mann ſich auch mit ehrn / 
Auffrichtig vnd gar leicht ernern. 
III. 
Chilon von Baccdemon. 
So wenig ſich ein gringer man / 
Fuͤr mir darff foͤrchtens vnderſtan / 
So wenig ſol auch der jhenig / 
So mechtig iſt / verachten mich. 
Haſtu eim lieb vnd dienſt gethon / 
Sorhuͤm dichs nit / vergiß es ſchon. 
Gott ſtuͤrtzt was hoch auff erden iſt / 
Erhebt nidrigs zu aller friſt. 
Ein leſtermaul das vmb ſich beißt / 


Schadt jme ſelbs am allermeiſt. 
| Dann 
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Ergibt gnad den demuͤtigen / und kennt das hohe 
von ferꝛem. Er hat keinen hoͤhern dann er — 
rumb kan er nit vberſich / vnd keiñ ſein gleich / da⸗ 
rumb tkan er nicht neben ſich flieſſen. Derwegen 
muß er nur gen thal in die tieffe / vnnd je niderer / 
tieffer / gelaßner der menſch wirt / je höher hebt jhn 
Gott / Wie nun der Mon bet der Sonnen finſter 
ift/alfo der menſch fo er freuenlich zu Gore naher / 
2 Meaicfterzuerforfchen/ vnnd feinn ſtul neben 
Gott zuſetzen / ſo wirt er biß in abgrundr der hell ge⸗ 
fürs Kar 
Gteurdichnitauffdeinwig. 
ER darff teins ſpiegels / er weiß wol daß er ge⸗ 
(ers oder ſchoͤn iſt. Sich zuferr añ laden laſſen. 
Es iſt aber kein gemeynerangsborncrlafter/ dann 
eigen lieb vnnd wolgeſallen / die macht das landt 
doll narꝛen. Ein jeder gibt jhm ſelbs gewunnen / 
vnd verleurt niemand voꝛ jm ſelbs fein fach. Drum 
iſt aber menſchliche witz eitel thorheit vor Gott / 
die mann muß verlieren / wil mann mit der weiße 
heit von oben herab / angethon werden. Die de⸗ 
mut aber / fo verzagt / fein mit ſorgen nachhin 
ſchleicht / vnd fürfichtig alle gefahr erwigt / dic iſt 
ſicher / vnd bleibt lenger in jrer einfallt / dañ die an 
der mit der vile jhrer kunſt vnd geit / vnd erſchlei⸗ 
chen / ja weil fie all ding mit voꝛtheil angehẽ / in vñ 
mit jrer ſchwacheyt vnnd ehorheit mehr dann jhe⸗ 
ner ſtarck / reichthumb vnd witz / ynd gehn gemach 

| weiter 


Der Sin Beifen 


Das aröfte vngluͤck das da kan 
Auff erden einn menſchen uͤbergan / 
Iſt diſes / daß zu mancherfrift 
Fin menſch des andern teuffel iſt 
Wer lauter gar nichts mehꝛ begert / 
Der mag reich gnent werden auff erd. 
Hergegen arm / der jhenig iſt / 
Der mehꝛ begert zu aller friſt. 
Das iſt ein fromm rechtſchaffen hertz / 
Welchs / ob es wol moͤcht / jemand ſchmertz⸗ 
Jamer / zuuͤgen / vnd vngluͤck / | 
raucht es doch garfeinarge duͤck. 
Der aber ein boßhafftig man / 
Dergern wolt jemandt ſchaden than / 
Wem es nur werden moͤcht ſo gut / 
Wie offt mancher Gottloſer thut. 
Was gutthat haſt empfangen du / 
Schreib Gott allein dem ſchoͤpffer zus, 
Bnd weil noch ſtarck und jung du biſt / 
Schaw daß du dichs auffsalter ruͤſt. 
Das darff gar vil / dꝛumb lern / dauon 
Du moͤchſt ein mal dein narung han. 
Keuſcheit vnd zucht du allzeit habs 
Fuͤͤr daller hoͤchſte moꝛgengab. 
Was du auff erd wilt fahen an / 
Darinn ſolt nit bald ſchlieſſen than. 
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federn / der bock ſein gehdꝛn an / die fuͤß wil aber der 
pfaw / vnd den hindern der bock nicht ſchen / mann 
zeige jus dann. | 
Wann wir nun vns von auſſen alfo ſuchen / vñ 
dem ſpiegel / vnnd niche mehr vnſerem gewiſſen / 
das tauſent zeug iſt / trawen / vnnd ein maul laſſen 
machen / fo finde mann allweg federwüfch vnd 
Fuchsſchwaͤntz / die den falbẽ hengſt ſtreichen / den 
affen ttaͤen / vnd beſcheren / Das ſuͤß vmbs maul 
ſtreichen / vnnd das iſt das koͤder damit mann die 
narꝛen fahet. Mit der Laudes / vnnd dem liedlin 
placebo, fahet mann dienarıen/ fpricht Salo⸗ 
mon’ Wie das fewer das ſilber / alſo probiert des 
— — zu. wer im er an⸗ 
Ddechtig laßt eingehn / bezeugt damit daß ce ein 
Narꝛiſt. Alſo fahet mann die thoͤrechten meuß / fo 
mann jn ein ſpecklin auff die fallen begt / zu den ge⸗ 
ſcheiden ratzen vnd katzen muß mann einander koͤ⸗ 
der haben. Wider diſe geidnarꝛen klingen die 
Spichwörter: Er recht den ſchwantz übers neſt 
auß. Er macht fich breit. Er Hefe ſich ſelbs feucht. 
Er darff keines ſpiegels. Er weiß wol daß erreich / 
ſchoͤn / gelert iſt. Er faet hoch daher. Erlaßt ſich 
weit hinauß / Erchut a herfür. 
Was ſich nun alfo auffbꝛuͤſt / vnnd wie Lucifer 
ſich etwas ſein / vnd Gott gleich duncken laßt / der 
muß hinunder vom himel geſtuͤrtzet in die heil / vnd 
wie Dedalus / Icarus vnd Phaeton / den wagen 
verfuͤren. —— 





Natur 


Ser Giben Beifen | | 


Sichſtu daß gehr den böfen wol / 
Neid jn nit dꝛumb / denns ſo ſein fol, 
Den boͤſen geht es wol auff erd / J 

Als die hie ſeind auff jrem herd. 
Geht es eim frommen uͤbel hit / 

Verſpott ſein nit / du weißt nit wie 
Gott ſeltzam geht mit dſeinen vmb/ 

Sie haben hie kein eygenthumb. 
Ins ewig reich gehören ſi /⸗·e·/e/e 

Dann ſie ja nur ſeind frembdling hie. 
Dꝛumb iſts nit wunder / daß ſſe han 

In diſer welt fein platz noch pian. 
Jamer / not / widerwertigkeit / 

Probiert freundtſchafft zu aller zeit. 
Wie jederman gearrer fei/ 

Spuͤrt mann in ehrn vnd aͤmptern frei. 
Ein kluger man verhuͤt das boͤß / 

Ein mannlicher tregt dultig es. 
In allen dingen iſt es gut / 

Die gelegenheit mann hab in hut. 

il zemand auch beweiben ſich / 

er wehl vnd neme ſeines gieich. 
An gſchlecht vnd zuͤtern / daß er nicht 
hm ſelbs ſein leid habzugericht. 

Nichts lieblichers auff erden iſt / 


Dann ein Ehbett / welchs on falſch liſt / 


Rechtſchaffen keuſch vnd zuͤchtig bieibt / 
In frid und einigkeieperleibe. >. 





Gpꝛichwoͤrter. 


ꝛichwoꝛt hab ich im brauch / 
iß ich hieher ſetzen auch: 


cht auff gelegenheit / F 
chr ungleich fein ſtund vnd seit, 


habe auch on zweifel jr 
Terentio geſpuͤrt / 

ıfo: Sih wol fuͤr dich / 

ja nichts thuſt vnzimlich / 
ngen halt ein maß. 
euch wol vnd mercket das / 
ferden ſeit vnd lebt / 

ach ehr vnd tugent ſtrebt. 
auff erden iſt / vergeht / 
md tugent / ewig bſteht. 


VI. — 

obolus Eyndius / auß der 

Inſel Bhodis. 
tiger du jmmer biſt / | 
fo weniger ſtoltz dir ehrlich iſt / 
tigen vnd gelerten man/ 
emut über dmaß wol an. 
gib willig vnd gern / 
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r ſelbs mit groſſem bſchwern. 


inden jren gewalt / 


det es der tugent bal. 


ser orhor manit/ / 


er 


Der Siben Veiſen 


Fuͤr freunds tift/ feinds onbillicheie/ 
Huͤt du dich wol zu aller zeit. 
Hör vil / verantwort aber weng / 
So biſtu dir vor vit gedreng. 
Das hoͤchſte werck der tugent iſt / 
Laſter fliehen zu aller friſt. 
Der wolluſt volgn vnd gutem mut / 
Bringt args mit ſich / thut nimmer gut. 
Wer ſeinen fuͤrwitz zaͤumen kan / 
Deer iſt alis lobs ein wirdig man. 
Kein groͤſſer reichthumb iſt auff erd / 
Denn gſchicklicheit / kunſt / gut geberd. 
Kein grewel iſt ſo hoch vnd groß / 
Als wann ein man wirt treweloß. 
Eins muß ich hie erzelen auch / 
Halt maß / das iſt ein loͤblich brauch. 
ebt jr im frid: Ich far daruon / 
Geſagt iſts gnug / wer es wilthon. 


VII. 
Periander von Corinth. 
He ze gwiß nit klug / 


nutz vom erbarn ſcheiden chuet. 


Denn nuglid) f zu feiner frift/ 


m. nis anche ihre 


Fe 
yo 390 
aduvnd leden fol 
nd wit gedult. 


f ſtſo große" ho 

mnnis vnd eroberts doch. 
du dich allezeit 
as habn anderfent! 





om gndon‘ 
gen chain ifke 
u 


Der Giben Weiſen 8 
Ein gutes ſpꝛichwoꝛt merck hiebei / 


Halt jnn den zorn / laß jn nit frei Wohnhe 

Seins gfallen farn / danns iſt nit gutt / ichs 

Wo jemandt auß zoꝛn etwas thut. Devieſeleet 

Es iſt aber ein anders wort / 8— 
Das mann von mir hat offter ghoꝛait. Al 

Zu aller zeit bedencken ſoi/ / Mibelhe 

Ein jeder ſich in allem wol / RN 

Was er thun vnd anfahen wil/ Sarah 

Denmnoch geraͤth es wie es wil. Dt 

— Hang 

Befug | Fa 

th 

Kar 

Wor 

* | 

. |. Bir 

w- 

Es 





Beſchluß. 

Glan jr habt gehoͤretan / 

Die frommen herzen die euch han 
r weiſe leer getheilet mit / 
Die woͤllet ja verachten nit. 
il loͤblicher vnd gůter lehr/ | 
Die wirdig ſein alls preiß vnd ehr / 
aben fie bracht hie auff die ban / 
Ond ſolches euch zu lieb gethan. 
enn gůte lehr wer noch fo gůt / | 
Dann mann fich auch nic helt onnd 


7thũt | 

ach folcher kluͤgheit / iſts berlorn / | 

Sarın manns nur wil außwendig 
bin) / 

it pflantzen in das hertz hinein / 

30 iſts nur ein vergebner ſchein. 

iſt nit gnug / daß mann vil hort / 

Bann thů auch nach dem ghoͤrten 
wort / | 

ınn richt das leben gantz vnd gar / 

Tach folcher ghoͤrten gůte lahꝛ. 

il es hie alſo bleiben lan / 


Der geb euch / was zu aller friſt /⸗ 
Zu leib vnd ſeel euch nutʒlich iſt. 
Eebt froͤlich lieben heran / vnd ſeit 
Der tugent guͤnſtig alle zeit. 
Den gůten kuͤnſten deßgeleich / 
Woͤlt freundtlich jr erzeigen euch» 
Die weißheit auch fuͤr augen han/ 


So wirts euch allzeit glücklich gan. 
Autores diſer Sprichwörter. 
Lodouicus Viues 3234 
Seneca | . 328b 
Ioannes Murmellius 333b 
Henricus Bebelius 334b . 
Solon Athenienfis 3852 
Thales Milefius 385 b 
ChilonLacedemonius 38365 
Bias Prienzus 3874 
Pittacus Mitylenzus 3882 
CleobulusLindius 3892 


Periander Corinthius 380 b 
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Rande verzweifelt zuſchelten / vnnd ſprach / der 
ſchein diſer weit het ſie betrogen / lobt jhren erſten 
ſtad vnnd die freundtlich demuͤtig beiwonung der 
Dmeyſſen / vnnd ſtarb vor hunger. Alfoift fein 
vorteyi / es hat fein nachtheyl / vnd fein nachzug / 
er hat ſeinn vorzug / vnd iſt wie kein landt / alſo kein 

ſtand vmb drei heller beſſer weder der ander / Pia 
weñ mañ all vngluͤck und ſtaͤnde auffeiit hauffen 

tegt / ſo grieffe ein jederwider zu dem ſeinen. Es iſt 
nur ein betruͤglicher ſchein / der alle weit verfuͤret / 

was die welt thut / fuͤrgibt / hoch helt ꝛtc. vnd betreu⸗ 

get ſich alſo hoͤflich feibs / daß alles an jhr hinauß 
geht / vnd vntrew irn herm trifft / vnd muß allweg 

der die feigen frißt / die feigen wider geben / vnnd 

der borgt / wans kung herumb gehet / die zech 


bezalen. 

Estige nicht an der groͤſſe / Ein Ochs iſt ein 
groß thier / aber vngeſchickt / erlaufft keinn haſen. 
So ſind die hohen baum gemeynglich vnfrucht⸗ 
bar. Alſo groß leut / auch etwan vngeſchickt / klein 
leut aber gehertzt und geſchickt. Ein klein heit feget 
alle tag / der Strauß im jar nur ein mal. Ein 
Menfe bruͤhet zehen / biß jhn zwoͤlff jungen auff 
ein mal auß / Aber ein kuw bringe ſelten mehꝛr dañ 
ein kalb. Ye mehr der rawch vffſteigt / je mehr zer⸗ 
geht er. Item der dampff der von der erden hin 
auff inn fufft ſteigt / wirt von der hitz verzert / der 
al⸗⸗ ki⸗niden in der tieffe bſeiht / in einn füllen taw 


- \ 


Te 
RER TAN. mann all [2% kn 
bencfens were za dem U W 


Andere jarı ‚andere haar Argwon iſt ein —* 


mob: 

ins Andern ohr nr zu- das Öfembzoft Aberfpane 
ſchneiden wieıneinn net zſpringt gern 1236 
— 346. Armiſt / d vil bgert 2734 

ein Anfang můß ein Bing Arm leut / arın creug 
haben 1524 25b. 267 4 
eiñ Andern gedacht / mir Arm leut kennet nie⸗ 
beſchert · za mande 8 
Augel legen 296 a Arm leut machen _ hei 
wen ein Ding Angelegen _ gen 
iſt / darff für wort nie Armmit ehrẽ/ beſſer/ d dal 
: (gen 113 breich mit ſchanden sıa 
An eſicht des menfchen ins Armẽ mans ſeckel ver 
f einslömwen : 3045 dirbt vil weißheit 1006, 
| Angefi icht verzarh diech. chat Armer leut hoffart wert 
284 mit lang 323 a 
der ſich nicht viler An- esfol ein Armer man die 
 nimpt/ des nimpt ſi ſich je herren nit wiſſen laſſen 


derman an 265g Waser in feinem — 
Anſchen thůt frewen iara bat Fi J 
am Anſehen ligts alles gotts Armut ein ſech 

3244.3706b vol 64.8 

Bein Antwort auch ein Armat fehle nit ns Ä 
antwort 28° a Armůt huͤt wol ibi. 
Antwoꝛt hoͤrt nit auff alle Armuͤt iſt zu vil Dingen 

wort 1204 gůt zı6a.26r7a. 2725 
Antwort wie mann m Urmücweechit  zı7@ 

grüße | 3145 


Aprillen wetter — Art laͤßt von art ei; 


= 


En en 
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heit verſtehen / ſonſt iſt die kart falſch / dañ wie hoch 
Gottes klugheit wirt in allen ſchrifften gelobt / ſo 
vbel lauten menſchliche anſchlaͤge / rath vnd klug⸗ 
heit des fleiſchs / ſo voller duͤck / eygen geſuchs / vnd 
boͤſer liſt iſt / alſo daß mañ ſich vor niemandt mehꝛ / 
dann vor den weltweiſen / ſo einer zeden lauß ein 
ſtelten koͤnnen machen / end eim jeden ding ein 
naſen traͤen / vnd ein ſtroͤhen bart flechten / wie ſie 
woͤllen / zubeſorgen hat. Narınkönnen nicht vil 
—— thun / diſe aber verfuͤren offt land vnnd 
eut. s “ 

Mun von der falfchen verkerten weißheyt des 
fleiſches ſind alle hiſtori / vñ auch dic heilig ſchrifft 
voller leer vnd exempel. Weil aber die ſpꝛichwoͤr⸗ 
ter ſchimpfflich fein ſollen / wil ichs allein mit etli⸗ 
chen Apologen vnd Fabeln war machen. 

Ein Han roch natuͤrlich ſchoͤn wetter / floh auff — 
ein baum / kraͤet froͤlich. Der fuchs lieff der ſtimm $ = 
nach bi zum baum / fraget die vrſach ſeiner freud. 

Der han ſprach: Mein verſtand vnd kunſt macht 
mich froͤlich / ich rieche ſchoͤn wetter. Der fuchs 
lacht / vnd gedacht jm wie er den Han vom baum 
bꝛaͤchte / fieng an den han zu loben feiner kunſt vnd 
prophecei halbẽ. Da fieng der gelobt han an noch 
mehr zufingẽ. Der fuchs tantzt vnderm baum. Fra 
get in der han / was er damit meint. Ich dantze vor 
freuden / ſagt der fuchs / vñ frewe mich mit dir dei⸗ 
ner kunſt / weißheit vnd gaben / ſo du von Gott voll 
koinen encpfangen haft O mein m biſt vnſer 
a 5 | 


| Regiſter. 
auß eins andern Beutel Soͤß mie boͤſem REN f- z 


iſt gut gelt zlen gsb ben - 
Beyn gibt mann nit zu -- fittenmachen — 






hof 163 a a8 31464 
Bidermans erbe lige in je Boͤſer menſch / je Seiler wer 
ellenlanden 104. 2904 glück Sy a.ıszB 105 
Bitten wöllen wır jn / wie Boͤſer vogel boͤß ey ı5& ‚sig 
- mann dem Kfel u den Brei haftu felbs ko⸗ Dien 
yıa chet / jß jn feldsaußsga kop⸗ 
du —— ſehr / aber du hoch am Bret 2004 Dievji 
behaleft das mehl im Brieflin wergüt en . Dans 

. maul 954 192d 

Bla Enten 916 Büler weiß was er bgert a 
er Bleibe bei ſeiñ worten/ aber nıt was er iſt 2236 Doltißgi 


wie ein hafe bei der Büler zelen die zeiewol | Eein Din 


Trummen 624 2234 es eh, 
Bleßlin heiße mann tein Buͤrgen fol mann wir- | 3%, ei 8] 
tůw / fie hab denn ein gen 344 — — 
Ben, sch Bürger vnnd Baur fcheis fh 

nach den Blettern fallen det nicht dann die mans | 
die baͤum 3034 er 1314 | 2 — 
Slind man arm man ꝛc. Byr wann ſie zeitig wirt |; — 
ſchend 2930 fellt ſie ab 20 | Pttege 

Blind mit fehenden au⸗ 

gen 37 b Chriften feind dann ges Du thaſt w pay, 
den Bogen ſol mann nit ſaͤhwet ud | 1 Dundın ns 
t 


nu pannen fr b Eonfcieng fol dire * 
oͤß bleibt nit en fras gen u | 
3 DD. j Du arch die finger fh 


fet 
Zoͤß iſt ein ding nit — Daheim it er ein mã z· | — 
mans gůut verſteht z5 b Daheim iſt er reich / weiß dem in, 
Boͤſe tinder machen den aber ſein haufnie 2988 * M hfjr bil 


un aba Den ah anısı 
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Der ſich eufferlichreich auffblehet / der wirdt in⸗ 
nerlich in der natur arxrm. N 
Ein flolger feyfter Fuchs veracht hochmuͤtig 
einn armen nackenden Affen / daß er nit ſo vil hett / 
daß er den hindern decken moͤcht / vnnd der men⸗ 
ſchen gefangner ſein muͤſte. Dargegen were er 
frei / reich / vnd wol bekleydt. Der Aff ſagt: Was 
kindiſcher hoffart treibſtu von deinem balg / der nit 
dein / ſonder des gluͤcks / der jaͤger / hundt vnd der 
kuͤrßner iſt / du biſt allein voll boͤſer liſt / inn groſſer 
witz ein ertznarr / der du dein reichthumb inn drin 
haar / ſchwantz / vnd balg / fetzeſt. Ich danck der na⸗ 
tur / daß ich alſo vngeſtalt / mit ruh lebe / Nie⸗ 
mandts begert meiner haut / woll / haar / oder le⸗ 
bens / ich ſchlaff ſicher / vnd bin gern der menſchen 
gefangener / als die mir nit / wie dir / dẽ balg abzie⸗ 
hen / ſonder mich kleiden / ſpeiſen / vñ in allem wol⸗ 
luſt bꝛauchen / Mañ beropfft mich nit wie eiñ Pfa 
wẽ / ſtellt mir nit nach als dir / beſchirt mich nit als 
ein ſchaff / mein haut iſt mein reichthum̃ / vñ mein 
verachtung mein lebẽ. Aber dich bꝛingt dein reich 
thumb vmb / ſo ich in meiner armen haut ſicher 
vnd geliebt werde / der Pfaw in ſeinen ſchoͤnen fe⸗ 
dern beropfft Es kom̃en mehꝛ thier vmb / jrs balgs 
vnd gefidders / dann jres leibs halben. Ok 
Kurtzumb fliche die ſcheinehr / fo würff dirvers 
innen mit warer gloꝛi anthon / voꝛ Gott in der war 
heyt ſcheinen. Dan wie kan ſich min ein menſch 
rhuͤmen ins dings das guſſer jm iſt / vnd ein ee 
oo vmqa 


Regiſter | 
>: 


A | R 409b. 2226 ſam * ben behel in waſ 
tan den himel nit bo- ener | | 
" sun 3626 —— A vi der Singer betdenh 
* wirs nit new / er F. — 
arẽ wirs doch alt 204b Fahe vil an / bechtl 
wach boͤſer Ernd he” ° ur Karma 
307 a Fallẽ iſt fein ſchand / aba garyaken 
weil Ernd ift fol mann lang liegen zus Sudiltamte 
ſchneiden 3535 Fallen richten zı0b tndın 
Er ift beim feur / — in der Faßnacht sehn Sand 
ſich am nechſten 229 a 3200 | 
vom Erſten auflegen Fanl fifch 218 Siltamin 
hücficheingeder +04 Saul knecht feind gut then 
vnd mit dem Erwacht ich Propheten 260 |  derskihm 
24656 Faul leut habe gern — | Mantrett 
Liclmüßfäcträgezsshb tag ‚20h Sign‘ 
Eſel reiten 68 a. 349b Faul leut haben fans tag Fligen ſol 
den Eſel ſol mañ nit uͤber 2185 \ X 
gürten 315 b dem Saulen waͤchßet das wart 
vor Eſſen wirbt zu fein onder der ftanden | ELCH 
tan 54b. 2 144b man 
es iſt kein Zuägeliü — lie | Slügs 
Ey kluͤger dan die Henne 7b | Sig 
ss a du Fehleſt derthär 6 Stu 
» Ener darff mann nicht der Feind ſparet / er vo. 
mwannen „4a  glüd 04 v 
kein Euch felt von eim Seren ıft gůt bei — 
ſtreych soa arbent 6:6 8 
Eygen lieb 140a Fewr im ſchoß en \ 


Eygen lob ſtinckt 1206 gen ⸗55 
Engen ſachẽ iſt niemand der vil Feylſet / hat — 
en 2399 det 2730 
— ft golds Sınden Kun Sur Onge- 


ns: ”. 
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: 9 Hemiehärwok 

demuͤtigt ben menſchen / vnd iſt fůr vil 

ugluͤck gut / ein erfinderin der kunſt / ein huͤte⸗ 

rin der tugent / ſie iſt frei ſicher ohn forcht / nuͤchte⸗ 

ren / vñ ein gantz chrlich ding / wo ſie recht in Gott 

vnd dem geiſt iſt. 
Es iſt kein füffer leiden dann 

boffen. 

san und harrn / macht manchennanwond 

iſt nicht verlorn dann die vergeblich hoffnung 

Der welt / weiljhr jre hoffnung auſſer Gott / allent⸗ 

halb fehlt / vnnd den krebsgang geht / be jrdoch 

wol / nur ſo ſie wol wenet / ob wol die hoffnung fie 

offt aͤffet / ſo laßt fie ſich doch gern aͤffen / vnnd iſt 

jr ja ein ſuͤß leiden. Mann ſpꝛicht vnnd iſt war: 

Die hoffnung bꝛingt vns alle hin / Die hoffnung 

nert vns. Dann die hoffnung hoffet allweg etwas 


guts. 

Der ſtaͤrckeſt hat recht. 
| Im eſt in armis. | 
52" hilffe dem ſtaͤrckſten. Die rede iſt wider 

Gott vnd die ſchrifft / der in die tiefſe zu dem 
ſchwachen ſihet / daß er das feſt mache / vnnd auß 
dem ſtaub hebe / Ja das etwas ware / zu nicht ma⸗ 
che / vñ das nicht au etwas / iſt ſein art. Das wider⸗ 
ſpil iſt aufffein fin auch war / Wañ Gott ein volck 
firatten mil ſa iſt er mir denrſtareſft⸗ fa ahliarı ala 


. Regiſter. | | 
Freund feind gut / aber Fuͤrwitz macht jungfra⸗ f Er: 
wee dem / der jr bedarff wenbeuer ib! Dr 
in der not 386 G. 
Freunde weiſe ſol mann Gaͤher rath hat rewe zum Den S 
wiſſen / aber nit haſſen geferten 32043756 befe 
13:5 wañ der Gaſt am liebſten Selihẽ 
mann kan ſich nit zunahe iſt / ſoler wandern 1240 wan 
be Freunden 225 Gaſt vngeladen iſt ein Dert 
Sreundefchaffe verdirbt laſt 3144 Geloben 
durch fchmeigen 2974 Bäft hat niemand weni⸗ ten bay 
Frieden kan keiner lenger ger deñ die wirt 3484 Geſt bas 
haben / dann fein nach: fürn Galgen hilfft tan | brauche, 


baur wil 30b bantzer 9ıb.222b 
er Frißts vngeweiht zısa wer einn vom Galgen Get iffdieny 
dem Srommen ıft Gott Fößtsüenbzächtergern | Gele ift ing 


ein geſatz 327b dran nob 
romb iſt / der vngezelt Gans uͤber meer / Gagag kei Gelt ennet 
gelt wider gibt 1904 herwider 294 welt 


Srommen legt mann ein auß Gebratnẽ Eyrn tom ſchumlich Gere, 
tüffen vnder / dem menteine hänlin 2144 Edel 
ſchalck zwey 2234 Gebꝛechlich ſeind wir alle Geſlt macht den y 


zu einem Frommen man 291 21: 
oder weib / gehoͤrt vil Gebiennt kind foͤrchts f wo mann Gelt eſ⸗ 
2766 wer 204.67ba564 von 


From̃en mans kan mann Gecken laſſen bald Gelt ſelen 
vil genieſſen 324a fa! m 2326 * u⸗ 
Fruͤwitzige kinder lebẽ nit Gedancken ſeind zollfrei Geltſucht 
lang 177-7. VE ss ( ins don/ de 
Zuchs vnd Haſe 9b mann Gedencktfein wie ren ſund wung, 
zum Suchs werden 2256 Pilatusim Credoꝛ⸗0 2 
Junden haben wirs alſo / Gehethinwicespertom | kin Grup, Pr 
möäffens alfo bleiben men iſt sH m % 
Laffen ı27b es Geht uit recht jung de Der en * 


Biuliau ach Aa - , . 202 


Gonft überctie fich war einmanı 4% 
. Der nit mig ſitten handlen fan. | 
Biß fuͤrſicheig / vnd hate dich ſchlecht / 
Biß nit zugaͤh / bedenck dich recht. 
. Kürdentodt waͤchßt Fein kraut 
imgarten. 
O5 Ans Sort wil han / ſo mußmann dran. 
hilfft weder Criſam noch tauff / Wilt dis 
nit / fonnift du. Dem todt iſt niemandt zu ſchoͤn / 
fung / ſtarck / weiſe aber mann kan jm zu fromb 
fein. Dann allein an den vntoͤdtlichen frommen 
fchaffer er nicht Wie Joannes cap. viij. vnd tj. 
anzeigt / Nemlich / daß der in Chriſtum glaub / 
wig nim̃er ſterbe / ſonder vom todt ins leben hin⸗ 
dutch gehe / Joh.v. Alſo gar ſchafſet ver todt nicht 
an den fromen/ Daß er jn auch ein port vnd ein⸗ 
gang ins leben iſt / wir durch jn leben / vnd er eittel 
gewiñ vnd anfang des lebens ſein muß. Sapi. v. 
Viſi ſunt inſipientium oculis mori, & ecce 
ſunt mpace. Dann meynt das koͤrnlin ſterb vnd 
verderb auch ins etdtrich geworffen / vnd darinn 
verweſen vñ verlorn / aber es bringt hundertfeltige 
frucht / Joan.xij. vñ iſt eben der todt ein weg zum 
leben. Selig iſt der das glaubt / vnd in jm alſo war 
fein empfindet. 
Alt gelt macht edel. | 
Tüarc Felix Fabri cittere eine Keiſer / der hab / 
als er gefragt / was der Adel wer / geantwort: 
Antiqua 









Regiſtet. 
Ich Gewinn das zuͤſetzen / Gluͤck foͤcht dkecks 38 
zuſehen 1816 Glück har einer Darnach 
Gewiß findemannimen erthüc 3745 : & 
& gewilfen 350 a beigroffem Slückzgrofe S. 
Das Gew:ffen fei der tu— gefahr >77 
gentſchaͤwplatz 3276 boͤß Gläc böfer glaub Go: 
wie Gewunnen / ſo ver 3454 ab 
ſchwunnen sı a cines Gluͤck / desandern ©orr. 
Geyß am himel fehen vngluͤck sa 
301a güt Gluͤck muͤß mannre— Gott b⸗ 
vmb die Geyßwoll zanckẽ gieren/ das boͤß über; | 
| 995 waınden 3264 Gottwal 
Gib daß du morgenauch güt Glück nimmer ohn mütter 
zugeben habſt 3384 Dick 3244 Gott wan ⸗ 
es Gibt gnůg weil einer widers Glück brauch wil /ſo tha 
lebt 2036 dein ſterck / nit widern genau 
Slaub iſt beſſer dann bar man 3274 der Gott all, 
gelt sa Gluͤckt es eine fo glüct vnd fein; 
du Glaubſt nit eh / diehei cshumdereennit na jar nur einny, 
ligen zeichen dañ 1306 Gnad beſſer dann recht lig 
wer leichtlich Glaubt / 2:05 mas Gott heſchert 
wirt leichtlich betrogen Gnuͤg hat der, berimges | . Deternie 
ıoa. nuͤgen laßt 804 was mann Gy, 
Gleich Fan es nit allzeit warn Gold rede, ſchwei⸗ pfertiſt woſſaßo 
fein, 2064 get alle welt ftill 2956 ren 
Gleich vnd gleich gefelle Gott Be NEE wer ot, 
ſich gern so b. as bz96 a wer jn gruͤſſen kuͤnd ga gebawet 
fan Gleich —— Gott bſchert über nacht Kenne Freunden (au 
: "4b za ein creatur 
es gieng Gleich auff / Gott geb vns nur waser eines Gontsebcnn 
leib / gt vndehr 2056 vns gann 2065 aber nit eins nenſcha 


Gleiche bärde bricht nies Gott gibt eim wol den * 
mandt den rucken sob Ochſen / aber nit bein Gottes Ina) file, 
bas Gleißt iſt nit alles hornern 240 welt * 
sold. zob Gore hat mehr danner — bous han nih y/ 
| vergab / 
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ſehen alles. Das uͤberkompt mañ aber bei der welt 
allein mit gelt / vor Gott allein init tugent / recht 
thun vnd glauben / der die tugendt vnnd das recht 
thun thaͤtig wirckt. 


Ein ſchloß inn lufft bawen. 

DyAs heißt wañ einer cin, handel vnderhanden 

) hat / vnd gedenckt ein gantz ſchloß daran zuge⸗ 
winnen / dichtet jetz ſchon wie er das ſchloß bawen 
wil / vnd laßt im ein viſierung ſtellen / bald dorck⸗ 
let das gluͤck uͤberzwerchsfeld herein / das jhm 
dkugel vmbſchlegt / vnd er einn ſchuß verleurt / vñ 
ja die hauptſumma ſampt dem ſchloß muß dahin⸗ 
den laſſen. Wie jhene Beurin einn forb voll eyer 
ghen marckt truge / Vnnd wie ſie ſpeculiert was 
fie mit dem gelt thun woͤll / fellt fie über einẽ ſteyn / 
zerbrach die eyer alle / vnnd war jhr anſchlag ſchon 
auß. Das heißt ein ſchloß inn lufft gebawet Ann 
anſchlegen verleur mann am meyſten. Mann 
mag es auch inn geiſt deuten / ſo iſt es recht / dag 
wir vnſere ſchaͤtz vnnd ſchloß inn lufft / das iſt / in 
das vnſichtbar bawẽ / dahin kein dieb / roſt / ſchab / 
2c. kan. Die voͤgel ſo auff erden vmbfladern / wer⸗ 
den leicht gefangen / inn luͤfften ſeind ſie ſicher 
vnd frei. 


Es hat jm nie keiner gnůg geſehen. 
Es wirdt der bauch ehe voll dañ die augen. 
Ann kuͤnſten tregt mann nic füwer. 
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zutragẽ muͤſſen beregnet / des wil fich 
Bein fein Gott auch nichterbar-. 

40 b. 13z00 men 2394 
eim andern nit das Hauß vonanffen ans 


ſelbs nichtgüts ſehen 1674 
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in manun nit zu— 
J 92b wer Haußfrid wil haben / 
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Hab, weiß ich ften 184 
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mme 7456 lang 3025 
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em Foften halt 
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Wach viſſchlaff wenig zu aller friſt / 
Faulheit der laſter narung iſt. 
Die weiber leiden nicht / daß je⸗ 
mandt mit dem man helt. 
En weib iſt ein vnleidlich thier / 
Jetz wendts mit dichten zaͤhern für. 
Dannzch ſteht jr der hund voꝛm liecht / 
Jeztz diß / jetz das / den weibern bricht, 
Vnd iſt kein ſach / darauß nit ſſie 
Einn lermen machen ſpat vnd fruͤ. 
Vnd was dem man gwinnt ehꝛ vnd gold / 
Dem ſeind ſie gmeinlich ſeiten hold. 
Kein freud ohn lehd. | 
Ieb iſt leids anfang. Das end aller freud / i 
leid. 


Wer weiß wer den letſten ver⸗ 
graͤbt. | | 
Ann tregt eben fo vil kelber als kuͤheut ghen 
*marckt / Vnd hat der jung eben ſo eiñ linden 
auch zuſterben / als der alt. Item wie Seneca 
uget / hat niemand je ſo einen gnedigen Gott ge⸗ 
abt / daß er jm ſelbſt den morgenigen tag gewiß 
erheiſſen moͤchte / ja wir wiſſen nit was der abent 
ingt. | 
Wider die foꝛcht des todts habe fich die Philofo 
hi hoch bemuͤhet / Die fchriffe ft auch voller troſt 
ider Die forcht vñ nor des todts / alſo daß er niche 
n eude / ſonder tin anfang des lebens ** tod 
ae 
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ein tag 76 a der Holdern abbre 
Heim erzogen kind / iſt bei machen tanz iſt ein wei 
leuten wie ein Rindsza ferman | 293b 
Heymlich leiden 1454 Hoͤren das graß wachſen 
Hilff dir ſelbs / ſo hilfft dir 2086 


ott 73 a von Hoͤren fagen reden. 


Hilff / fo wirt dir auch ges 
holffen 272b Hoͤrn vnd nit hoͤͤn 4 
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was vom Himel felt / ſcha Hund wann er nit luſti 
det niemandt 6b. 375 biſt zu jagen / reitet er vff 
Himel wann der ſielrc. dem arß 1744 
| 2054 Hund wañ maunn jn ſchla 
Himels fals het ich mich gen wil / findt mann 
eheverfehen 2034 baldemntreMel 92a 
Hin iſt hin 108 b der Hund lernt añ riemen 
Hinder dem berg halten 
9ob der Hund weyß ſeins her 
Hinderm ofen frcht kei 
ner keinn / er fei dann Hunden laß jhr hochzeit 
por darhinder gefeffen 2014 
| 219 a das Hundert ins tauſent 
Kindern mit häfen wuͤ⸗ werffen 20:16 
ſchen ı#b ein Hunds haut treffen 
Hoch gnuͤg / odder weit 3134 
daruon ift güt für die Hunger ein güter koch 
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dann gewunnen. Hie wirt nit die kargheit / ſonder 
die tugendt / genawlicheit oder heußlicheit gelobt 
vnd gerathen. 

Sparwas dein hand hat gewunnen recht / 

Arbeit hilfft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 

Spar ſo kanſtu im fall beſto / 

Dem ſchwender muß letſt vbel gon. 

Der menſch iſt zu muͤh vnd arbeit geborn / wie 
der vogel zum fliehen / vnndiſt von Gott beſchloſ⸗ 
en / nicht on wichtige vrſach / daß der menfch kein 
ruh noch gut leben hie haben ſol / darmit er nicht 
hie ſein zeile aufffchlage / ſonder vonn allen crea⸗ 
urn / arbeit / kranckheit / armut / jmmerzu fort inn 
das recht vatterland trieben werde. Es muß eim 
eden ſeins ſaur werden / eim mehr dann dem an⸗ 
dern / darnach einer das leiden / creuß / vnnd arbeit 
ingreifft vnnd faßt / darnach tregt er leicht oder 
chwer. Noch werden nit alle reich / obs gleich tag 
nd nacht faſt arbeiten / ſonder der ſegen Gottes 
huts / den muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt 
wbeie mann ſich ch. arm dann reich / ob er gleich 
ille handel und handtwerck trieb / ſo iges doch nur 
in Gottes ſegen / wie er vnſer feuſt benedeie. Des 
»ogelsarbeitift fliehen + vnd ſein narung ſuchen / 
noch gewinnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliehen 
nd ſuchen / daß ericht fuͤnde / wo nicht Gottes fe, 
zẽ jm an die oꝛt dahin er fleucht vñ ſucht / ſein pro 
and legt / die er durch fliegen findt / vnd nit anders 
winnt. Alſo gerad thund wir wo . onferar 

0 3 


Den. 


2084 
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groffe leur 3806 
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2430 Roͤnig Artus hof ⁊ x 
Rind foͤrchts nichts Können / ift kei 
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warumb er wie vil Roͤpff / fo = 
1820 kroͤpff 
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nuͤtter / geiß Kein Ara beißt der ans 
3126 dern die augen auf 
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ann gewinnen. Die wirt nit die kargheit / ſonder 
ie tugendt / genawlicheit oder heußlicheit gelobt 
nd gerathen. 

Sparmagdein hand har gewunnen recht / 

Arbeit hilfft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 

Spar ſo kanſtu im fall beſto // 

Dem ſchwender muß letſt vbel gon. 

Der menſch iſt zu muͤh vnd arbeit geborn / wie 
der vogel zum fliehen / vnndiſt von Gott beſchloſ⸗ 
en / nicht on wichtige vrſach / daß der menſch kein 
uh noch gut leben hie haben ſol / darmit er nicht 
hie fein zeile aufffchlage / ſonder vonn allen crea⸗ 
urn / arbeit / kranckheit / armut / jmmerzu fort inn 
das recht vatterland trieben werde. Es muß eim 
eden ſeins ſaur werden / eim mehr dann dem an⸗ 
dern / darnach einer das leiden / creut / vnnd arbeit 
ingreifft vnnd faßt / darnach tregt er leicht oder 
ſchwer. Noch werden nit alle reich / obs gleich tag 
onnd nacht faſt arbeiten / ſonder der ſegen Gottes 
huts / den muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt 
arbeie mann ſich eh arm dann reich / ob er gleich 
alle haͤndel und handtwerck trieb / ſo ligts doch nur 
an Gottes ſegen / wie er vnſer feuſt benedeie. Dig 
vogels arbeit iſt fliehen / und fein narung ſuchen / 
noch gewinnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliehen 
vnd ſuchen / daß ericht fuͤnde / wo nicht Gottes ſe⸗ 
gẽ jm an die ort dahin er fleucht vñ ſucht fein pro 
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al iſt / biß alſo mile/ daß du nicht vergendeft/ 
zuletſt ſelbs nicht haben / mit den gemalten an 
der wand eſſen muͤſſeſt / vñ andere von dem deinn 
wod leben / du nor leideſt / ij. Cor. viij Sumahalt - 
maß vñ bleibe im mittel / biß kein zaͤher grober filtz / 
ſonder gaſtfrei vnnd milt / doch dencke auch dein 
ſelbſt darbei / vnd halt ſolche maß / daß du nit dꝛob 
verarmeſt. 


9— Ben vnge⸗ 


gras wann Gott nicht gleich uͤber ein 
jede mißthat rachgirig das ſchwert zuckt / ex 
ſeh oder ſtraff es nit / ſo doch diß ſein langmuͤtigkeit 
rfoꝛdert. Alſo haben ſi— ich auch an dem etwa die 
zeyligen geärgert, Als Dauid Pſal xxxvij. lxxiij 
Abacutc cap.j. vnd ij. Hiere. cap.xxij. Job cap. xij. 
x. xxj. aber das end hat jrn wohn zuſchanden ge⸗ 
nacht. Jederman wil vnnd begert eins gnaͤdigen 
Zortes / der langmuͤtig durch die finger zu vnſer 
ntugent ſehen koͤnne / aber gegen andern hette ein 
eder gern einen gerechten / ſtrengen / raachgiri⸗ 
cr Gott. Damit verrachen wir vnſer boßheyt 
nd thorheyt. 
Es iſt kein ſtatonein seugen: 
 Nullus locws fine teſte. 
Eu iſt kein oꝛt / er verꝛath Amb·· 
niergent allein. ee 
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dert erſpart 174b6 mann auch hauß :i4d 
Gat ding wil weil haben ein Hand juckt die ander 


2534 3150 

Gut edel / blůt arm 67 b Haͤnd vnnd FAR Haben 
Güt leben vñ gſund tag / 2048 
felten beieinander 323 a Handtwerck ein täglıch 


Gätmachtmüät 35 gält 140 
Gůt mal iſt henckens Handwerck hateinngüfs 
werdt 90b din boden 1956 
Gat verlorn / onuerdor- viertzehen Handtwerck / 
ben 1326 rxv. vngluͤck sch 
Bär onnd muͤt verlor guͤt handtwerck / lont as 
ı27 4a berübel 20;$ 

ein Sit wort finde ein Haus in alld gaffen 100 a 
gütffat 49a.297b Hanstoch 254 


Güe wort böfe kaͤuff bald im Harnaſch ra 
239 a Hat einer nicht dements - 

Gůte baͤum tragen zeit» fellt auch nicht sch 
lich 3124a wer in ſeim eigen Haufe 
Gůte tag zutragẽ muͤſſen beregnet / des wil fich 


ſtarcke bein ſein Gott auch nicht erbar⸗ 

40b. 3z00 men 289 4 

Gaͤt thuͤt eim andern nit das Hauß ponanffen an; 

der ımfelds nicht güts fehen 1674 

thůt 2485 Hauß ehr ligt am weib / 
Guͤtes fan mann nit zus vnd nit am man 2366 

uil thuͤn 92b wer Haußfrid mil haben / 

der chi’ / was die Fraw 

Hab iſt wie der haber wil 2934 

146 b gůt Haußgemach am be- 

was ich Hab weiß ich ften 184 


wol, aber nitwasich Haußzanck wert nicht 
Aketaume — 746 Mms 3028 


—- 


Regiſter. 
bammen ſind all gůt / Herrn zunahe / wilerfti- 


arts wol gerath 1004 cken 1665 
: Hefen den hindern des Nerinaug tuͤngt den 
vifchen Ä 8b acker wol 52 b 


ilige leut / heilige werck der Herrn fol mañ genicf- 
310 a: fen, daß ſie auch beibrot 
int laßt vns nit klůg bleiben 705 
ein 75 b groſſe Herrn haben vil 
int nacht wil ich jn vm̃̃ ohrn vnd augen / vnnd 
in tochter bitten 194b lange haͤnd 3026 
int woͤllen wirs be- jungen Herrn iſt — 
chlaffen 76b hold 
der Hell kom̃en zooa kleinen Herrn dienen N 
Hembd ligt eim naͤher ſelbs herr mit — 
in / denn der rock 15b 
ußgen / lerne nit zuuil / mie Herrn iſt wit gůt * | 
u muſt funft zuuil ſchen eſſen 214 
hun 27a vil Herren / — 
r2, vertrawetmirwas 
r wolt / nur keinheims wo Herrn ſein / da * 
igkeit 260a decklacken 224 
rim bieten ift gebieten wer mit Nerin wil lang 
2330 vmbgehn/ derthü als 
«m bleiben herrn und flihe er vor jn / den lauf 
venn ſie ſchlieffen HB fen fienachte. 246 
nittag 22a weit beHerrt / vnd nahe be 
ꝛnu dencken lang 1845 freundet 22 b. ꝛc 
‚zen dienſt erbet nit das Hertz leugt nit 246 Ä 
1664.2384 wer kan eim jeglichenıns 
= rn reycht inalle Hertz ſehen? 126 
685 Hetten wir wall einnglaus 
vensf güt muͤſſig ger beure. 167% 


Regiſter. 


ein tag 76a der Holdern abbrechen 
Heim erzogentindsiftbei machen kan / iſt ein wei 


leuten wie ein Rındsza ſer man 293 6 
Heymlichleiden 145 a Hoͤren das graß wachſen 
Hilff dir ſelbs / ſo hilfft dir 2986 


Gott 73a von Hören fagen reden . 
Hilf, fo wire dir auch ges sh 
holffen 272b Hoͤrn vnd nit hoͤrn 175 
es Hilfft was es kau ıyza Hund hinckenꝛc. 906 
Hilffts rg fo ſchadets Hund laß ſorgen / Die bes 
och ni ibi. doͤrffen vier ſchuh⸗64a 
was vom Gaimelfeltıfcha Hund wanner nit luſtig 
deeniemandt 6b. 375biſt zu jagen / reitet er vff 
Himel wann der fielꝛcc. demarß 1744 
2034 Hund wañũ mann jn ſchla 
Himels fals het ich mich gen wil / findt mann 
ebe verſehen 2034 bald einn trem̃el 924 
Hin iſt hin 1086 der Hund lernt añ riemen 
Hinder dem berg halten leder freſſen 3096 
905 der Hund wenß feins her 
Hinderm ofen fucht et vrenmillenwol 334 
ner feinn er fei Dann Hunden laß jhr hochzeit 


por darhinder gefeffen 2014 
2194 das Hundert ins tauſent 
a mit häfen wuͤ⸗ werffen 20:6 


8b ein Hunds haut or 
Pa — / odder weit 
— iſt gut für * Hunger ein güter — 
ſchauß ı6h 68 6.856 
zu Hoff gibt mañ vil hend Hunger Loft wenig / der 
vñ wenig hertzens 168a verdzußvil 327 4 
lang zu Hoff / lang in‘ hr Hunger leids bein verzug 


| 3074 
Soffartthetniegät = Hungerige fliegen fte 
Noffen / ſuß leiden z7s5a, ‚Abel r 69a. 


Hunge 


Regiſter. | 
gerigen iſt nie güce keim wider 303 a 
predigen 6s b albfleiſch Halb. ei 
Pl feel wilauch ein 
chen leib haben 5ı b Kan einr vil / fo — 


n jaͤger alten Abel vilthun 3024 
2734 was ein jeder Kan / das 
Zuürn wirt keine von _folerchun 3208 


nsmanswegen 6a wers Kan dem - 
dich vor der that der 
jen wirt wol rath zz b Katz iſt gern da II. 
J. ſtrelet 86.2298 
erin +90 Kat vom fpeck jagens 
ab / wer das kraut het wañ er geflenift 2754 
wuͤrdts beſſer mit Ratz vom vogel 335% 
1954 Rasen gebet wirt " ers 
e bruͤder Jeſu / zu Je hoͤrt 426 
‚falem empfieng mañ der Rasen ein fehel e ans 
ch fchon / wie gieng hencken 3398 
rs aberhernach? härdich vor den Katzen / 
1696 die vornen lecken’ bins 
nann Ißt / geh zu Den fragen 2098 
2644 Kauffen ift wolfeyler _ 
ſchreien eh mannüs dannerbitten 30748 
n grabe kompt 29456 Kecfermütift güter har⸗ 
gem Engel / wirt alt nafch 300 b 
Teuffel 2145 wer Kegeln wil / maß 
Sungenthat/ mitlen aufffegen 805.344 
‚ach / onndder alten Kein nıan on eiũ wolffs 
unfch/ feind felten zä,/ kein roß on ein tuck / 
nbfonft 93a Fein weıb ohn eiñ teuf- 
'aframen fchender fel 1098 
rbt keines gutẽ todts Kelber heut kommen fos 
254b uil zu marcftalstühene, 


un 
feſt dich ult 1436 208% 
der Aifei ift der altẽ flug in Kleiner heut / ſtecken 
3126 groſſe leut 3809 
Kind iſt weiß / das femen Kleyder machen leut / 
vatter keunt 2764 lumpen machen * 
.. mit dẽ bad auß 
ſchuͤtte zıa Roͤch ſeind nit alles J 
| je eher Kunde ſchaͤrpf⸗ langmeffer tragen 314 
ferr 77a Rolers glaub ıft der beſt 
Kinder, wantıs nit lich 1284 
wæeren / würden lang- mit Koln fich weiß mas 
famerjogen 25a chen 188 
befchiffene Rinder fol ich Kom niewider zosa 
: mann nie weg werffen wo hinich Rom̃e / da iſts 
2426 guͤt geweſen / oder wil 
auf Rindern werdenals bald boͤß werden ı97 4 


celeut 2430 König Artushof 2584 
verbreñts Rind firchts nichts Können / ift rein fein 
fewr 209 ſchand / ſonder nichts 


wer nicht Kinder hat / lernen woͤlln 383b 
weiß nie warumb er wie vil Koͤpff / fo — 
lebt is2a0 kroͤpff 
wer ſich ſelbs Kitzelt / der Koftfrei in anderer Ten 
lache wann er wil heufern 
2230 Koftfreiin der Seiten * 
die Ritzlin heiſſen all / 3820 
wie jr muͤtter  gaß Fein Ärä beifie der ans 
3ı2b dern die augen auf 
Klein wirdt gemach groß 224 
327b werd ein Rrämer vnnd 
Kleine haͤfen haben auch ſchalck / ſagt der hencker 


ohrn 207 b zu ſeim knecht 1246 
Kleine reglin machen ranck bin ich auch an 
auch naß 2994 der ſucht gelegen 914 


—— der Kraͤg gehe fo raus 
ghen 


| 


- 
utſcher Sprichwoͤrter. 379 
unnen. Hie wirt nit die kargheit / ſonder 
t / genawlicheit oder heußlicheit gelobt 
yet, 
vas dein hand hat gewunnen recht / 
eit hilfft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 
ſo kanſtu im fall beſton / 
m ſchwender muß letſt vbel gon. 
enſch iſt zu muͤh vnd arbeit geborn / wie 
um fliehen / vnndiſt von Gott beſchloſ⸗ 
n wichtige vrſach / daß der menſch fein 
zut leben hie haben ſol / darmit er nicht 
(e aufffchlage / ſonder vonn allen crea⸗ 
it / kranckheit / armut / jmmerzu fort inn 
vatterland trieben werde, Es muß eim 
z ſaur werden / eim mehr dann dem an⸗ 
aach einer das leiden / creutz / vpnd arbeit 
onnd faßt / darnach tregt er leicht oder 
och werden nit alle reich / obs gleich tag 
jt faſt arbeiten / ſonder der ſegen Gottes 
muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt 
u ſich eh arm dann reich / ob er gleich 
(und handtwerck trieb / ſo ligts doch nur 
ſegen / wie er vnſer feuſt benedeie. Des 
xitiſt fliehen / vnd ſein narung ſuchen / 
nnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliehen 
n / daß ericht fuͤnde / wo nicht Gottes ſe⸗ 


da ans Hıkiır sr ruht — hıchir Kein ira 


Re hier, 


brennt 1596 ſtch gůts vnd boͤß der 
todten Löwen beim bare ben ob 
rauffen zs a der all Meuler wil Er 
Lucas fchreibt nit fo kleyben / mäß vil mehl 
2004 haben 3445 

einer Lügen ein geſtalt im Meyẽ gehn hurn vnd 
geben 294 buͤben zu kirchen 1376 
einer Lügen gebuͤrt ein Meyſte ſtim beſchlieſſen 
—— 200 b 288b 
von einer Luͤgen wirt er ein Milch ſiht der andern 
nit rot 376 nıtfogleich 676 


jur Zungen raumen , Milt mit worten 2430 

2985 Mile auß ander leur fe; 

wo zu einer Luſt hat / des ckel 2964 
bekom̃t ergnug sa Mile zugeben wie S. 

Zuftigenzutangenmag Kenhart ſeins eiſens 


mail leicht pfeiffen 92a 1065 
m. Mir iſt nit wie allẽ maͤg⸗ 
Magd wie d Sram ıosa den die gern männer 
einn heiffen Magen has herren 924 
ben 317 a der Mon ſe weiter er von 
der Marckt wirt dıchs der Sonnen ift/ jefläs 
wolleren 32a rererleucht 3666 
Maß zu allen dingen gut Morgen kompt tag vnnd 
334 rath 6b 


wann die Mauß ſat iſt / em Muck füree es auf 

iſts meelbitter 85b dem ſchwantz über 
Menſch wie ein ſaw 45 b Rhein 1956 
——— wie ein — Muͤde ochſen — 

blaſe 

ein Menſch des — mann Mummelt ſo ang 
Gott 3ı6a von eim ding biß es auß 
ein Menſch iſts andern bucht 2064 
teufel / wolff Hagel 20 a mit NFüffen geht mann 
zum Menſchẽ muß mañ auchfer: 736 
guter 


image 
not 
avallable 


Regiſter 


kommen 65b wilt in Rath geha / laß 
Offen / wie eins Fuͤrſten Die perſon daheim 

tuͤchen 103 6 3274 
Ohren melchen 7b wem nit zu Rathen / dem 


P. nit zuhelffen 24 

Petrus als bald er gen Recht findet ſich 64 
Hof kam / ward ein echt hat cin wächjine 
eg drauf 1594 nafen 365 
Dfaffen gut fafele nit Recht kommen / daß man 
2720 einn Die ſtiegen ein 

wer vil Pfeffer hat / pfef wirfft 1970 
fertauchfeinmäßıosb das Nechtereht 556 
Dfenning iſt pfennige thn Recht / vnd foͤrcht dir 
bruder 40a übeldarbei 260763546 
ein gütter Pfenning der wer Recht thut / wirts 
hunderterfpart 174b finden 776 
wer eiñ Pfeunig nit fo li- wer jederman wolt Recht 
eb hat alseinn gälden chun / muͤßt fruͤ auffſte⸗ 
wirdt ſelten gülden ben 3420 
waͤchſeln 39 b dem Rechten gethan ı+® 
das Pferd ſtirbt offe ch zur Rechten thaͤr einge: 
das graß wechßt zua hbem 190 6 
Pflaſter / ſteynweg iſt Red vil / leugt vil 109 a. 
heiß 2424 19.227 0.3549 
Plumbinsmiß s9a Rede kompt von innen 
Pꝛedig hören ſaumpt nit so24 
_ 726 Red.nicht dann gutes zu 

ein Prophet ift angenem eim ding / es gerath den 
in fein? vatterland ı9a nochwiesmag 1044 
Propheten dreck effen gs a Rede nicht gegẽ der Son 
b 


" ’ nıen 294 
Rast nach der chat sa Reden auf der lungen 
933 mit außm hertzen ug 6 
hab Rath vor der that ſol ich nit Reden wie ichs 
3274 verſteh / warumb fragt 
mann 
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Regiſter. 
1 guldin finchanfegtzssa hencken 2626 
Scepter ſol augen haben Schimpff on ſchadẽ 3456 | 
3238 Schimpff wann er am be 
vil zu Scheffen wenig ſten iſt / ſol mañ auff ho 
außzurichten 16000 ren | sa 
ein Schalck weiß wie dẽ Schlaffen feind fie no 
andern vmbs here iſt nicht all die heind ein 
| ‘oA boͤſe nacht ſollen — 
Schalct mäß mann mit 06b 
ſchaͤlcken fahen 2714 Schlaffend hund —** 
Schalcks laͤchiin 3186 nit auffwecken 674 
allzu Scharpff / macht Schlafftrunck zu * 
ſchaͤrtig 22a gens thuͤn 
Schatten förchten 320 b Schlecht iſt bald ou 
Schenck Hansıhargnad fen 


zu hofe 306b der Schlecht che KA 
Scheucken heyßt — ding recht zio b 
2226b Schleg machen weiſe 15 6 


Schenckẽreicht — * Schleg helffen nit / wenn 
Schendſtu dich ſelbs ⸗ wortenit helffen 2516 
wer wolt dich loben? Schlegel weit werffen 

£ 


984 | 376 
kein Schermeffer herter ein Schloß inn - ba 





ſchert / dañ ſo ein Bett⸗ wen 774 
ier ein herr wirt 95a Schlump mein öhem . 
ee wont beim 2496 
2596 Schmirẽ macht find hei heut 


Echielfen mit der filbern 2236 
Büchten izıa Schneller rath nie güt 
Schiff gehe nit allmeg that 266.745 


war es der Ichiffman Schreibt da es kein Kap 
haben wil 287b ableckt 18% 
ein Schiff’ oder ſchinhůt wo der Schüch truckt / 
298a wenf niemand / danu 

den Schilt zum bruͤdern der in anhat - 
| em 


—— 
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Regiſter. 

Spartman was zu ehrn /  vilhedentäinnen 339 
fürts der teuffel ſonſt fo Starck ıft temersman 
bin 207a findeiftärdern oa 

Spat obs liat lang 18 b der Staͤrckſt har recht 


— werdẽ gern ı75@ 
263 b eim die Stat verbieten 
gu % pat kom̃t / den allzeit 288 a 
zufrädunde 2294 auß der Stauden iſt guüt 
Speiß weedz maul 2204 thedingen ziz b 
Sper liug in der hand beſ hohe Steiger fallen geru 
fer Dann cin Kranch 7b 
vff dem tach a ein guͤt Stein im bret 
Spiegel heßlich anſehen 2006 


26; b bett Ich den Stein nic 
wie ein Spieß hinderder zogen / ſo hett ichs —* 
thärsfterzm 240b verloꝛn 199 b 
Spil / warte des munds wer eiñ Stein nit allein 
soa erheben kan / der ſol ju 
es Spieln ſich eh zehen auch ſelb ander ligen 
arm / dann einer reich laſſen 70 a 
2194 Steynweg iſt heiß 242 4 
Syulets voun ſich ſelbs Stich die nit blůten / thůn 


wie ein ſpin a weer dañ andere zch 
Spoꝛn vertrieffen laf- feiner Stieffmuͤtter Tlas 
ſen 204 b gen 205.313 6 


der einn groſſen Sprung Stile einer ein kalb / fo 
soil thaͤn / acht zuuor ſtilt er auch ein ků 896 
hindtrſich 27a Sireck dich nach der deck 

In Stall ſehn / daß die kel 93 a. 101. 107 a 
ber blind werden 1064 Stroͤen bart flechten 2636 

nit in eim Stal ſtehn ziz b ſol ein Studt zergehn / fo 

nach ſeim Stand halt ſich beiſſen die pferd einan- 
ein jeder ısıa der die ſchwaͤntz Br 

Starck im rucken 14a 

Starck find nit alles die ein Stund Bringt * 

hundert 


— 


Te — — 
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Regiſter. 
Trewen diener / was mañ alt ſeck thuͤt 20 4 
‚m gibts iſt alles zuwe⸗ er iſt uͤbel darz 4Versache 
nig ob worden 202 
Ben dienſt belohnt Verredt hat mannfich ch 
ott 79a dann verthan 15b. 63 a 
— dienſt iſt ein Verſuͤchen ſchadt nichts 
ſchatz im hauſe 79 4 2246 
Trinck vnd jß / Gotts nit jederman Vertrawen ift 
vergiß sıb thorheit / niemand vers 
Trinckt einer vil / ſo dͤrſt ¶trawẽ / tyrañiſch 177 
ju vil 95a Verzablen laſſen 2046 
Tugent kennt ſich ſelber Verzagt hertz freiet kein 
nit 140b. 3544 fchöneftam 168 
2. Dier ding laffen fich nıt 
ein Datter tanch schen bergen 2546 
kinder ernehren / dañ ze Dier hofen eins — 
hen kinder einen vatter 1444 
ısaa Vich als ſtall 1048 
ſeiñ Dater kefit er nitsoa Dil hund find der hafen 
Diet bleibe nie ongeltras todt 986 
322a Vil töch verfalgen den 
am Sberꝛedẽ ligt vil ⸗a bꝛei 1004.3044@ 
Derborguer (day ligt ſi — der * ſol mann weich⸗ 
cher 7 3010 
wer alls Verfechtet / ſte⸗ vin verdirbt das * nit 
cket nimmer ein ızoa wirbt 654 
Dergeben wil ich dirs / a⸗ Vm̃tk eren iſt beſſer / daun 
ber gleich wol geden⸗ onrechtfaren » 26 
cken ıs5a Vnder eim krummen ſtab 
Vergebne arbeit 90a vnd vnderm Grauen iſt 
Verheiſſen iſt adeliſch / gut wohnen 244 
haltẽ beuriſch 51b. 290 b Vnderwind ſich einr vil / 
Verlaſſe ſich keiner vff dẽ muͤß er vilthůn 2666 
andern 2504 Vnnuͤ * ſelbs / nie⸗ 
Derlorn iſts was mañ in mandu utz | 1354 


Dr- 


TYE DPA WOHLE SO 
Franck. Es ſtecken im hundert guͤl⸗ 
.Mann hat in mit der ſilbern buͤch 


hundert guͤlden auff der zungen. 
zeen außgeſchlagen. Der mit gelt 
reden darff noch wil / vnd weit ein 
den / ſich einer kranckheit annimpt / 
nn die goldader ſchlagen / fo würde 
Diß iſt von Demoſthene aufftom 
cher geſell war / wie Plutarchus iñ 
. von jm zeugt / daß er den wind 
eret jhn das ſilber ſchweigen / vnd 


Tace / fingen. Kam dann goldt / 


ſilber ab / Je beſſer tagwerck / je fer⸗ 


mit der zungen. Alſo muß mann 


lein die hande/ ſonder auch die ke⸗ 
o gehets dann / ſpꝛich ich/fomann 
ieret. | 


heitdarff vil. 
fft wil gelt haben. 


nd / feyg leut. 
nd gehen feyg / matt / wolluſtig/ 


rt leut. 


"ad mo aewalt 
iſt. 
Kolben 


+ 





Regiſter. 
nie mit goldt uͤberwe · Weiſer leut kinder gera⸗ 
gen 32b then ſelten 1654 
nuchts Aber ein boͤß Weib ein Weiſer iſt geſchickt zu 
‚06a handlen or b 
ni ein Weib fo tom, der Welt lohn geben sı 6 
meſt jr ab sosa Wer weiß wer des ande⸗ 
Weiben macht nit leiben rẽ vater od ſchwager / da 
230b em kirch wol leut iſt 0 a 
Weiber fuͤrn das ſchwert Wer wenig kan / iſt am 


im maul:e. ı98a beſten dran 246 
Weiber gmuͤtre. verkeret dz Werck zeugt vom mey 
ſich offt ı686 ſter ı9a.n8b 


Weiber haben drei heut einn Wettlauff mit S. 
1976 Gertrudgethau 1814 

Weiber können ein kunſt er Weiß vornen nit, daß 
sosb er hinden lebt 974 

Weiber ſchoͤn iſt ein ver⸗ Wie einer iſt / alſo mas 
deckter vnflat 308a chet er miſt #5 
ungefchaffne Weaberrpnhk WBigschdaiwogsıozd 
ten des hauß wol 345 b vom Wildeefin 295b 
Weibernu jagnichtshenm Willen für e werd ne⸗ 
lichs nab men so: 
böfen Weibern kan nie mit Waigen hunden fa- 
mand [teuren 556 het aann bald zora 
Wein ein / witz auß zub vil xrdirbt / das mañ nit 
ſcham auß zı0a Wirbt 63 a3066 
Wein ein warſager 49 a Wird buͤrd 984. 3710 
im Weinglaß ertrincken den Wirt findeſtu das 
mehr dañ im meer 3513 heim / wo hin dus kom⸗ 


Weife ſein iſt nit acweg meſt 2896 
gut 3725 kein Wirt ſo arm / er kan 
Weiſe werden mitander eim cin malzeit borgeu 
leut ſchaden 1236 1844 
Weiſe worden mit feım vor fachenden Wirten 
ſchaden 930 huͤt,dich 1744 


Was 


iben Werfen | 
prichwözter / In Vhei⸗ 
eſtellet. Auß dem fpid 
Cafparis Bru⸗ 

ſchij. 
Der Erſt. 
Salon von Athen. 
nandrfelig vor feim end/ 
ck tompt vnuerſehens bhend, 
t zuſamen geben / 
nd gleich zuſamen eben. 
INd gleich vereynt ſich wol / 
onraths vnd jamersvol. 
indt ſtraaff du allein / 
in / thus voꝛ der gmein. 
n ſchlechtes iſt 
elt zu aller frift. iR 
mert eins uͤbels har 7 
fein muß / derſelbig narꝛt. 
roch vil thoꝛechter / 
avngluͤck foͤrchtet ſehꝛ. 
leichtlich jederman / 
tdenn vorwas er kan. 
eden darff / vnd kan / 
gwiß alles anders than. 


Regiſter. 


nie klein 286 rumor valet 3304 
wer vor Zwengig jarn nit 4triſtem parte ſtrenu⸗ 
huͤpſch wirt 1734 fufbicio 3e96 


wilchin ſeck geben kein 
6 — Abe * 2306 Aedılitstem gerit fine po- 


Zwiſchen thar vnd angel puli fufragio 1604 
fol ſich niemande legen 4equalem tibi quere vxo 
Zwo welt ſind ‚ein A nn — * 
o welt ſi zoͤr 

ſo gibt die ander nichts Aeftate veſtem conteris 
deauff 1805 3364 
einn böfen Zugeuner ge- Age quod agi 3535 
beſt du / kanſt nit war» deAlieno corio ludere 985 
fagen 20+4 Alıquid mali propter vici 


nummalum 40h 
Regiſter der Aliud flans, aliud — 
Latiniſchen Sprichwoͤꝛ⸗ 624 
ser / ſo zu Erklärung der Amantem captiuuu ſequi- 
Teutſchen mit ein tur 6;b 
gezogẽ feind. quıquis Amatranam, ra 
4. nam putat ee Dianam 
a limine [alutare 294.4 636 
A visinis exemplum ha- Amicinon [unt, qui pro- 
bent 1434 culdgun 2974 
ab alio expectes, alter; Amiciollares 974 
quodfergris 3230 Amii,vbiopog 624 
Aberratsianus 2936 Amici vita ſi feras, fa 
Abfente led, cum ebria tua 3295 
quilitigat 379 b Amicitias multas ſilenti- 
" Adılaboresimundi 62b umdirmst 2974 
Ad calamitatem quilibet vulgw Amicitias vtilitate 
X En probsi 





pꝛich woͤrꝛter. 336. 
richter/ der | 
nwuͤrde nach der ſchwer. 
vergengffich ding / 

d / wie ſichs anfing. 

nt / ehr vnd rhum / 

n ſeim eygenthumb. 

auff erden iſt / 

naß zu aller friſt. 

n jm zu vile thut / 

an frommen / noch kein gut, 
cht / was du thuſt / 

was du denckeſt ſuſt. 
auff ſchoͤne gſtalt/ 
dein hertz ſei ſchoͤn gmalt. 
s ertennen wol / 

uͤhe vnd arbeit vol, 

ern thadeln thuſt / 

ch dich desfelben nicht gluſt. 
eim vatter dich 
heltſt / ſo werden ſich 

er gegen dir 

as glaub endlich mir. 
ehꝛen werdt / 

von dir werden geehrt. 


eit in ehꝛren hat / 
shit Dreh iſt mein rar 


* 


MDEX. 


rudo peſima z;ıb currunt 294 
Bono Dew lex, malo cupi Comus requirit premum 
dits 327b 26064 
Bonw animus in re mala Concordia fulciuntur o- 
dimidiummali 6ob pes . 3016 
Bonus dux bonum reddit Condus requirit promum 
comitem 143 4 2664 
Bos inlingua 48 a Cönubia ſunt fatalia 140 
. Conö praliacurabit 109 b 
Calcens à podagra nonli Conſcientia mile teſte⸗ 
berat gıb a 265 
ch Cane ſimulet lorũ 214 Conſcientiatheatrum vir 


qui Canemalıt exterum, tutis 3276 
huic prater lorum nihil Conſcientiæ verberat am 
fir religuum ı2b mam 335.4 

srCaniseNilo 895 nilConfeire hbimurm «be 

Canis peccatum fu de- new | 8a 
pendet +95 Confiliamediorrium 93 4 

Caflaad virummatrona Confilj & curſus aon idẽ 
parendo imperat 3304 wm 266 

Cidendummalis 675 Contra ſolem ueloguıtor 

Cedendum multitudini 295 
| 3014 ex Copia ferocia 33 b 

fine Cerereet Baccho fri- Corne edito 925 
get Venms 54 b Corpus fine peötore 486 

Claudi vicinus fabrlaudi Cretifa contraCretenfem 
saredifies - 994 | 2714 

Celumnonanimummu- Crobiliiugum 1944 

sant, qui trans mare Cui des videto 20b 


prater 


pnach worter. 337 
uß einnemen wort / 

nit geren hort. 

reden nach / 

ß ein groſſe ſchmach. 

ert mann an eim ſteyn / 
nhertz am golde reyn. 

h allzeit fuͤr dich / 

zung vorn ſinnen flieg / 

zt mann) vnbedacht / 

ie bald ſchaden bracht. 
ern / wort verkern / | 
nchen mananleib vnd ehrn. — 
iſt nicht ein zung / | 
ı fchrwert und fchlangej jung. 
uch iſt diſer gweſt / 

ich ſelbs auff das beſt. 

tt / ich far daruon / 

abt jr gehoͤret an. 

chaffen klug wil ſein / 

t mit wortn allein / 

es mit der that / 

nn Chilonis rath. 


IIII. 
von Prienen. 


Es arlachaakır 


INDEX. 
Felkciummultiamicizıa jplendet frängiturzzob 
Felix fe erigendo felicita- Fugere cumlicet, ne que: 
tem amittit 3306 relırem. - ı6b 
Feras, nöculpes,quodmu Fumos vendere 96% 

tarind o poteſt 54b.272 4 Furcoghofist furem 608 
in Fermentoiacere 67a Fures clamorem' 274 
Feftinalente 746.326 a Furia femper virgines 
Feflinans canis cœcos pa- 3224 

ritcatulos : 644 7 
Ficta citò recidunt inna- Gaudere in fu é5 
ruram ſuam 3324 Gaudij mæror eſt comes 


Frigulus ſigulum odit 62.4 | 255 
Finxit ex fe, velut ara- Generofw ex crumend 
neus 174 164 


Famind nil peflilentius Gladiator in arena con- 
1064 filiumepir 1084 
Feminenaturamregere; Gloria crocodilus 3244 
omnium defberare 3304 Graculus femper aßıdet 


po Foliacadunt Garbo graculo 99b 
res sıb Grasiagratiäparit 494 
Fortes fortuna iuuat H. 


2994 Habentidabitur ızıb 

Fortitudo in fortunam, Herwulanafcabies ı€5 4 
nonhomins 3254 Heroumfiljnoxe ı654 
Fortuna fouet ionauos Hippoclidi non eſt curæ 


55 4. 142æ6. 2996 28b 
Fortuna quemnimiumfo Holitor etiam fape oppor- 
uet, ſtultum facit 1584 tuna locutus 100 


Fortuna vitrea efl, cum Homines frugi omnia re- 
1:73 


— — 


— 


| 
| 
| 
A 


image 
not 
avallable 


INDEX. 


qualibet 48 b Malumalomedicari 174 
Ludus dum bonus eſt, i- deManeconfllium 5b 
pfum dimitterefas eſt Manu mouenda cam Mi 
894  nerua 734 

Lupi Merin videre prıo- Matris, ve capra dicor 
ves 584 634 
Lupus cognoſtit — Maturè conſulto op; — 
60a 8 

Lupw numerum noncu- Mellelitus gladıns 206 4 
rat 274 Mendaiio ſucum addere 
 Lyfiftratidiuitias habes 9 
: 6+4 Mendax eſt fur 3345 
M. Mendico ne parentes qui- 
Aagiſtratus virum offen dem amici 134.506 
dit 95b 2965. Mens legülatoris anıma 
Magnam fortunam ma- legs 2695 
gnus decevanımus 362b Menſe Maio nubunt male 
Magnum ſatellit um a- 1375 
mor 3254 Merx vitronea puter 136 
Maiorem vitato virũ 9x @ Mollia ne quæras, necen- 
inre Mala bonus animus tingant dura 105.6 
dimidiumeft mali 60 b Mopfo Nıfadatur 2944 
Malaımproilui 1014 Moresamicinoueris, non 
Male _ maleperds oderis 1325 
gı a Mors cummorte non mil. 

Malicorui malum ouum cetur 236 
| ı5a.58b. Mulımutud ſcabunt ı6b 
 Malonodomalw quaren & Multaet opportuna di 
aus eflcuneus 333b verendefleinfdemurg e 
| Multi 


| 


image 
not 
avallable 


INDEX. 
ordafı one duntaxat opus | 3255 
improbitati 92a Opus laudat artifiie 19 4 
Oculi dum ſpectant lefos, Orw infreni finis calami- 
leduntur&ypfi 59a ta | 634 
Oculus anımiındex 26 b Os fublinere 17b 
Oculus domini impinguat Ouum ouo non tam fimile 
agrum 394 67b 
Oculw domini faginat P. 
equum 52b Parpremium laboriio44 
Oderunt quem inetuunt Parentem laudant infeli- 
1754 cesfilj 60b 
Odi memcrem compoto- Parthı quando plus bibe- 
rem gob rint, tanto plus fitient 
Odi puerulos precocifa- 9754 
pientia 1464 Patereetabfline 137.4 


Officere luminibus 1454 Patria quauis terra 16 4 
Ommem cerıde diemtibıdi Patrie fumus alieno igni 
luxife [upremum 73a eftluculentior 274 
Omnis ſert tempus 188 a ne Patris ſui nomen nouit 
Omnia [unt ingrata,nihil 604 
fetiſſe benignè eſt 117aPaupertas artes excitat 
Omnu homo, vnus homo 2164 
1344 Paupertas ſapientiam for | 
non Omnium diernin fol tita eſt 1074 | 
occubuit gıb Pecuniæ obediunt omnis | 
Onuffo cur inuides? 323 b 92b 
Oper ulum dıgnumpatel Pecuniam in loco neglıge- 
la _ 1044 re,interdum maximum 
Optima sıbus innidie eftlurum 1746| 
‚Pedari | 


image 
not 
avallable 


| INDEX. 
Qud fortuna nan vrenti? innihilSapiendo iucundiſ 
3234 fima vita 246 
Quò multa breui non vſu Sat citò. ſi ſat bene 525 
ru? 3275 Sacietasferocior 303 6 
Quod inuenife pigeat, ne qui Scientiam addit, addit 
quaras 3274 dolorem zsb 


Quod /atis est cuicontin- Semẽtẽ in aqua facu 904 
git,nil amplius optet 80a Semperest prioris poſteri- 
Quot homınes,totcapita ordies dıfciwuls 214 

1354Semperlliomala 1454 


RR Sempertibipedeat ham us 
Ratioinfacie 284 634 
Recurrere ſatius, quam de Sene ne bene mereare 

malecurrere 726 904 
Regium eſt benefacere, & Senem erigere durũ 29 b 
male audire +5 a Senis viri velut vua paſſæ 
Regum longæ manın 68b craneum 584 
Remum ducat quididicit Serenitati nubem indu - 

| 1084 dere 2954 

Roſeæ etiaminter vepres Sermohomini index 18 b 
naſcuntur ssb 9374 
S. Sermo ſine capite 20: b 


Sacra citius abfoluendz Sero cõtingũt magna ıgb 
105 b Seruatoritertins 374 

Sauis inter fe conuenit vr Seueritas aßıdua amittit 
Ss 27b antoritatem 3334 
Salvnde venerat, redie Sidera cœlo addere 1415 
154 Silenti tutiimum præ- 


Salfıtudo illi nõ eine 97a a mium 984 


— — —— — — — 


Sapere poſt factum 664 Same 


image 
not 
avallable 


Vir duplex animo 1004 Vulpes haud rurfus capi- 
Viro ſem maxillæ baculus turlaqueo 67b 
312 b Vulpinaricum vulperab 

Virtus in infirmitate per- Vxor bonaoptima poſſeſ- 
fatur 19£b fio | 3644 

Vırtw poſt nummos 47 b PR 

Yircw füiipfus nefaa Megifter der 
— * — —3 Hiſtorlen vnd Fabeln / 
ii S welcher fuͤrnemlich inn 


iue vt poſt viuas 674 0 
Virra ſeptatranſilire ↄb diſen Spꝛichwoͤꝛtern 


Vna hirundo non facıt gedachtwirt. 
ven 594 Abfolon oh 
Vni malo praſtat obnoxmũ Ach a 


efeguamduohw 140 Adcon 4b 
Vnoore calidum & frigi- Adams kinder begabt võ 
dumefflare 2975 , Per Herrgot 1646 

| er 


Aequitas 268b 

Vnus Dews plures amici Kefopus 
120 Agameınnon 442 

Vnus vir nullus vir 63 a Aglaus uis a 
Vota ſenum 934 Ahitophel ‚29b 


\ Alexander Magnus 42 
Yfura cıtiw quam Hera- TER 


clieuseurrit 1064 Amyclz die ftätt durch 
Vrameruama 2975 fchweigenverderbt sı9 b 
‚ Viereforo 934.1074 une ’ | — 
Ah; ellesder maler 113 
uodVuleo dictitant, non 
omninq temerè 574 Apt der die le 
Vulsw amicitias vtilıta KRinigXrtus 254 
fe ꝓrobat 38 a Athen j120.3664 
keiſcr 


image 
not 
avallable 


Regiſter. 


Hans Koch 254 der welt lohn gebẽ 4 
Haußmauß — feld⸗ Nimroth 64 
mauß 6563616 Naͤruberger gehorſam 
Hiltenbrand 250 b ı22@ 


Hund onnd fchatten des 
fleiſchs 804370 a Omeyß Übertam — 


Jacob Patriarch 2b Pferdt vñ Muͤleſel ‚er. 


243b Pharao. 
IbycusderPort 3226 Philip-ides — 
Icarus 18: d König Doifippus/ Ale⸗ 
Iſaac 2436 yandersvatter iz b 
JuhusCzfar 6223296b Planuseinlosterbäb 145 b 
; Pleonexia 123b 
Rolers glauß 1284 Propheeeges 1294 
C. Pyrrhias 4b 
Ceber 1204 Pythagoræ gſatz 2706 
Löw — Mauß 362B MR: 
Zung 9b Roͤmer fchlacht 122 @ 
Lyfitrati reichthumb 64a o⸗ a Römifchen Reichs gli: 
M. der 1518 
Maler 976 
Manlius 243b Samfon 183 0 
Marcolphus mit feiner Scıpio 243b 
katz n 82a Simonidis trühen nY@ 
Meerrauber ı9 a Socrates 34b 
Metzger onnd kuͤrßner Sparta zie 2 
rechten mit einander — vnnd flieg 3564 


as a Statmauß vnnd feld⸗ 
Meußwolln der katzẽ iun manß 665b z0r b 
ſchell — 340a Sindflut 353 a 


Narr der ſich Jeſus bruͤ⸗ Taffelrunde 2404 


au nennt 104 6 Thañbcaſce 133; 


Regiſter. 
eiben laſ⸗ Bekennt iſt halb gebäßt- 
90b 80b 
ghoͤrt ein Bekom̃en wirt dirs / wie 
zı5a dem hund dz graß ssa 
eug 276 ſolcher Bengel find einer 
2284 bald eiñ arm voll 2645 
icht ſihet / die Bernhaut verkauffen 
nit 2234 eh der ber geſtochen iſt 
chen/bes _ ssb 
et 38b Beſcheret ding 7b 
dann der Beſchert iſt vnerwert 
s2b 3455 
99 a Beſchert nem ich für be- 
dachte 8 
m 2320 Befchlaffen wöllen wirs 
/ vergeht Heime 756b 
36.3604 Beſſer ein arm dañ den 
er zuſchla halß abgefallen 146 
6b Beſſer ein ſpatz in der 
fen s7a hand, dann cin ſtorck 
sc haber- auff demtach 2245 
166 Befferifts,dg Finde wey⸗ 
kirchwet · ne dañ ſein vgtter 2494 
20:4 Beſſer on gelt dann on 
zu Baw- freund leben 61b 
1095 Beſſer kompt ſelten ber- 


3 / machs nah 814 
sa Bettelſack nie voll ward 
ckẽ mehr / 53 b. 317 b 
2i9 b Bettler neid 620 


fm 53a kein Bettler verdirbt 69 a 
bgewun auf; vıl Beuteln ift guͤt 
sa aelt zelen 40 4 


Regiſter. 


Einhellig 179b Fuͤrkauff 1254 
Eltern 6oassa Fuͤrſehung Gottes 7a 
Zmbfigteit 854 89 b 220 4 
End 2 a oub Fuͤrwitz 1595 
Erfarnuß 57683 a224 6 
Erkennen 184298 b G. 
Ernſt 93 4 Gedancken sch 
SEngen lieb 3156 Gedult Grass 
Eygen nutz 15634b Gefahr ssaych 
+saıs0a Geheym 9753645 
Eygenthumb 265 yıa Gehorfam 77a 
. Gen ssasoaıs7b 
Falſch 144202b | 2274 
Falſche lieb 104 Gelert 2216 
Saulbeit 786132614456 Belt 16447 b as b 
21862666290. ar95 b 565492b2120253 b6 
Fehlen / Fehl 109 auoz a Gemein böfelz29 a 2344 
Feind 10a290a Gerücht sa z3 b57 4 
Fleiß 29b 734 Geſchefftig 14 b 
| 2994 Geſcheuck 276 
Forcht 67bsib Geſelſchafft zrasya 
13243546 Gewalt y5b os b 
Fragen 282 b | 104120 
Freiheit 13763636 Gewiß 286 
Freud ssasob Gewiſſen / ſůch Conſci⸗ 


65a;509b entz. 
Sreudnitonlend 236 Gewonheit 65a4824 
Freund ıoa12b394 Glaub Ssaroabızıb 
s1ıasıas+boara Glauben 10a1125b1874 
2184 Gleicheit 14b17 440b 
Frid 13061785 9667 bioꝛa io⸗ a 
17952014 | 22342404 
Srombtet 32490a Gluͤck 40b55 a594 


20242765 10) bua:52 biss a 
Fuͤg / Gelegenheit zs0b Gnad * — 
| o 


x Reglſter. 
0o2 a. tos Oꝰ 


974 | 

Hencken die Zheftandder heiligſt vr⸗ 
— 37 b den 2058 
3 dient 249 5 Zhr/glaub/.angy leiden 
auffgnad,de feinenfchers na 
mie barmher⸗ Ehriſt ein Trocodilz24@ 
— 576 Ehr verlorn / gar verdor⸗ 
dienſt iſt kein ben 1326 
54 Ehꝛ vnnd gelt treibt alle 
agebeten ift nıe welt 338 4 

wert 136 mit halber hr dauon 
. Dienst belonee kommen 57 4 
= 79a Ehegeitig / ehrloß 371% 
glächaffeigrssa Eil mit weil 326 a 

Ra ift fo klein / Eilen thet nie Fein guͤt 
it des jars ein mal | 646.349 @ 
hmeihe 876 Ein man kein man Ha 
reck ſich waſchen Eins Gotts glebt mañ / 
| ı#6 niteines menfchen 126 ° 
buchſraben machen Ein mal gehe hin, komm 
‚agenondfreizgıa aber nit wider 1854 

t haupt tregt ſchwer Einheiligkeit macht ges 
2980 deien 3016 
thaft wie Hans koch wo Einigkeit iſt da wo⸗ 


u sa nt „96 
Dundten mache den Eiſen folmann fehmiden 
Lang guͤt 9a weils gluͤt 211% 
wech Die finger fehen Eltern folg ind jugent? 
210.370.2236b wiltu nie dem hencker 
folgenim Alter 765 

delleuten laß jr wild: das Endermig 315b 
pꝛet 2010 einn guͤten Engel haben 
vas gehet das graff Ego Pi 226 4 


A PR Ye aan an le ana 


Kesifter. i 


Narung waSchwegen 100 an⸗08 
Nartꝛheit 2052 b Schweigen 34a 1115b 112 B 
| 12262326 77 ar224 a230 b 
Natur 154 196 
Neid o2azu a Selbſt 15bz39a52b 
New 36 Selten zit b 
Nimmer 1744 Seltzamkeit 1562245 
Not 244 a4194 a,221b Sich erkenuen 64 
R. Soꝛrg 28b68s 4766 
Nach 322a srabgrbıysa 
Nath 31464493 4à Sparen der beſt zoll z78b 
| 108a.b Fpıl ı8ıb 199 b2i9 8 
Narben 360 Stelen 1796 2444 
Recht 17635436004 Stercke noa 
— | 77 b235b Stoltz zz a 
NRed is b 63 93 a Straff der kinder 774 
227 a2316 2704 
- Regiern ı75a Straf Gottes 614 
Meich 904165 br298 a Suͤnd 1096 
Reichlich 2584 A 
Reichthumb zub z azızb Tanzen 159a 1924 
S. Tramın 265 
Sanffımüt - 336 Trauren 27 4 
Schad 204354935 Tode . 38 bu⸗ab 
‚Scham zı0a Trew sbobzobzoa 
Schand scazssbzyza 794177 a354 b 
383 b Trunckenheit 226 
Schein 30 a 49a190Aa2ıyb 
Schenden 227b Tugent 146 b3544 
Scherssonfchaden 59a V. 
Schlahen 15b Vbel 129 a2524a 
Schmeychlen 195206 Vberreden 254 
97 a4209 br229 b Verheiſſen Gb 
Schoͤne 3:6 Verrathen n4a 


Schuldig .sosa22+b Perſtandt z5 b 
| | Ver⸗ 


— 








Regiſter. 
Sen beihel in waſſern cs Fragt ein narı mehe 
3095 dañ zehen weifen berich 


ver Singer lert den hinde- tenmögen 234+b 
ren ſcheiſſen ı8b wer vil Fragt / geht vil jrr 
veñ mañ eim eiñ Finger | 2326 


heut / wiler die fauſt Fraß bringe mehr vmb / 
gar haben sıb dans ſchwerdt 3810 
Fiſch faht am kopff an zu groſſe Frawen geberen in 
ſtincken 3144 dꝛreiẽ Monaten 3044 
Fiſchen vor dem hamen Freiheit iſt uͤber ſilber vñ 
2945 goldt 374 
Sifchen wil offt einer / ſo Freiheit iſt nit allweg gůt 
krebßt er 1054 37ıb 
3er Fleſchen auff den rie- Srembd brot fchmeckt wol 
mentretten ı906 2944 
Sleugftn/foligftu 3005 an Srembden finden vnd 
Fliegen ſal keiner Die fe- bunden hat mans brot 
Dern feienym dann ge- verloren 125 
wachfen 1316 Freud nie on leyd 
Slüchtig man fehuldig 23 b. 378 a 
man 22+ b ein Freund des andern 
Slügreden 1096. fpiegel 3845 
Stägelabfchneiden gıamer Freund erzuͤrnet / 
Flugs vnd bald 896 ſucht vngluͤck 2904 
mo Forcht da ehꝛ 1324 Freund noͤtiger dann gelt 


Sörchten vo: jm ſelbs 616.846 

sıb. es feind nie Freund, die 

Sragnitnachde dasdıch ferr ſeind 297 
nitangeht 2856 Freund der ſaur ſicht def 

auff alle Fragen gehoͤrt ſer dann ein lachender 

nit antwort 284b feind 2955 


Sragentan man fihauß alt Freund fol mann nie 
Der welt 2866 vertiefen’ dann mann 


.# 


Digitized by Google 


Regiſter. * 


Gelert narrn z484 es Gerath nit alliwegen. | 
Belerten die —*— nob 
22:6 Gern thuͤn wie dbauren 
ven Gelertẽ woͤllen wirs ınthurnfteigen 1928 
befehln 1095 am Geſang hört mann 
Gelihẽ goldt wirt zu biel was für ein vogel 
um. foꝛ⸗ 934 
- 2650 zu Geſchehen din ten ſol 
Siosen if adelich / hal 256 eng 2410 
in b Geſchenckten pferde fis 
Gelt das mann nie . nie ins maul 276. 
brauchet / was Ay 2666 


Gelt iſt dielofung ano Gefchten / wenig 
FREIEN = mr cf as 


3039 
en Eennet mann die € Gefell en fitten ondrau- 


den/erben 29338 
Foul, ae mache Gfind wieder her: 105% 
Gelt macht den marckt Geſinde ſol nit vil finden 
2b. 1320 oder verlieren 796 
womann Seftzelt, gehe‘! Seoien tagen maufen 
264 6 2334 
—** iſt guͤt auß an Geltelen waſſer ift 19 
der leut beutel 956 
Geltſucht +3 a Geftoln@ pfenning — 
Smach ins doꝛff / die bau nit weniger dañ ein an⸗ 
ren ſind truncken derer 40 b. 
2014 Geſunder iſt geſchickt zu 
ulein Gemach / groß ge⸗ wanderurc . 1625 
mach 226b vbler Gwalt wirt nit alt 
M/⸗menn Dient/ 376 6 





| Regiſter. 
vergab / oder da er an⸗ allen anfängen brau⸗ 
gab sa chenlaſſen 24 
— dem fleiß 10a in Gottes namen - 

Gott hilfft demfterckften wir 

6a Grae haar wachſen 

Gott kompt langſam fen 
aber wol sıa Graw haar ſtehn * 


Gott leßt ſich ————— auff eim jungen kop | 


323 
Gott verlaßt die feih nit ” Sraer fagt Reue 


sb 
Gott walts ift aller De Srazareh dir dhändge 
mütter bundenwerden 179 
Gott wañ er ein ftrafren Greif zů / heiſſen feine fin 
wilsfochätergmdieau 6 276 
gen zuͤ 3204 Groß wirdt gählıng” 
ber Gott alle tag ſihet / tlein ;27b 
end feinn Erbhersn im Groffe leut verachten klei 
m nur ein mals iſt ſe⸗ nefchmach 362 
23b was folln Groffe ſchuͤ 
vas Bote befchertzmimpt aneintleinen füß 327 
©. Peter nic 7a bei Groſſen waſſerẽ fahet 
vas mann Gott auff os maitgroffefilch — 
pfert iſt wol halb — Groſſerarß groſſe bru 
= Hat wol Gröftftäctgife 200P 
ciramwt/ * wo ro gilt 288 
en © wet ; — es iſt Grundloß mit ji 
reunden fchadet 1278 
—* freu sb fo Gruͤns als dz / iſt wol 
nes Gottes gelebt man / zu haͤw worden 145 
aber nit eines menſchen Graß kompt von wor, 


ı2b 
zottes gnad erfüllce die Guckuck räffe jhm *8 


2 PBennamen anß 2444 


— 
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